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Vorrede | 
auf das Jahr 1762. 


ic fangen die Vorrede zu dem verfloßenen 

Jahre diefer Blätter zu einer Zeit an, da 

der bereits glüklich wieder hergeftellte Friede 

uns mit einem doppelten Maaß von Froͤ— 

lichkeit auf daßelbe zuruͤk ſehen läßt. Die Betrach— 
tung überftandener Gefahren und Befchmweriichkeiten 
ift allemal mit einem gewißen Vergnügen verbunden, 
oder fie Härkt vielmehr die Empfindung des gegenmärz 
tigen. Wie vielmehr muß die Bergleichung der neuer- 
langten Ruhe mit dem langwierigen Sturm der vori— 
gen Fahre, auf alle Freunde der Gelehrſamkeit einen 
lebhaften Eindruck machen ! Ihre ftillen und gemeins 
nuͤtzigen Bejchäftigungen, die der Menſchlichkeit fo viele 
Ehre machen, wurden bisher öfters geftöret, und 
fhienen zumeilen der Unterdrückung nahe zu ſeyn; zu=- 
gleich aber war e8 angenehm zu feben, wie wenig ihr 
Eifer unter allen diefen Hindernißen erfaltete: er wi« 
derfiand desto mehr, je größere Unruben ihn zu ſchwaͤ—⸗ 
hen fuchten. Sie haben endlich ibre Endfchaft ers 
reicht, und ihr Andenken fann uns eben nicht traurig 
feyn, wenn wir fie unter dem Einflug betrachten, den 
fie in den Zuftand der Wißenjchaften gehabt haben. 
Aber wenn mitten unter denfelben die Gelehrten ie 
22 Zu auf⸗ 
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aufgehdret haben, Wahrheit und Weisheit auszubrei⸗ 
en, was müßen wir ung nicht von ihnen in weit gluͤk⸗ 
feligern Zeiten verfprechen ! | 
Es hat ihnen’in der That auch in dem vorigen Jahre 
nicht an öffentlichen und feyerlichen Ermunterungen 
und Belohnungen ihres Fleißes gemangelt, auch 
— ſogar an folchen nicht, twelche ihnen. Privar-Perfonen 
P. 4gangeboten haben, Herrn Eulers Schrift von der 
- Schwung-Bemegung der Planeten, fonderlich der Ve⸗ 
nus, hat bey der Kayferl. Akadentie der Wißenfchaf- 
ten zu St. Werereburg den Preiß erbalten. Herr 
65 Meermann hat einen Preiß von 25 Dufaten demies 
nigen verfprochen, welcher das aͤlteſte Mfept von Leis 
nen = oder Fumpen-Papier ausfündig machen wuͤrde. 
249Denen Herren Yfounfey und Güyon find befondere 
Gnadenbezeugungen von dem legtverftorbenen Kupfer: 
von Rußland mwiderfahren. Eine patriotifche Gefells 
28ıfchaft in der Schweiz hat 20 Dufaten ausgefegt, die 
jährlich derienige erhalten foll, der von vier norgelegten 
moralifchen Fragen eine am beften beantworten wird. 
552Der jüngere, Herr Schreber hat vor feine Abhand- 
lung. vom Graßbau, von dem Herrn Berfaßer der 
dconomifchen Nachrichten einen Preiß von 50 Thlrn 
sooerhalten. Die Gefellfchaft der freyen Künfte zu Leipzig 
hat die Ehre genoßen, daß fich einige Durchl. Deurfche 
rinzen zu ihren Ehrengliedern haben aufnehmen lagen. 
689Bey der Kayferl. Akademie der Wißenfchaften zu Pe— 
tersburg ift zwar die Öfter8 wiederholte Preißfrage 
von der Strahlenbrechung aufgehoben worden ; dages 
gen. aber ift der Preiß der Frage von den Cometen 
jroifchen dem Deren Clairaut, und dem Herin J. A. 
- Euler, getheilt, und der über die Verbeßerung der 
Sehe⸗Roͤhre dem Herrn Rlingenftierns zugefprochen 
worden; e8 find auch neue Preißfragen auf die folgen 
733den Jahre aufgegeben worden. Den Deren Better 
haben des regierenden Herrn Marggrafen von Ans 
ſpach Hochfl. Durchl. zu Dero Hiftoriographo — 
u 
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Auf unſerer Univerſitaͤt iſt eina zahlreiche Befoͤrderung 
vorgegangen. Seine Majeſtaͤt der Koͤnig, unſer aller⸗ 
guädigfter Herr, haben den Herrn Platner zum ſub⸗ 
ſtituirten ordentlichen Lehrer der Rechte, Herrn Breu⸗ 
ning zum ordentlichen Lehrer des Natur- und Voͤlker⸗ 
Rechts, Herrn Sriederici zum außerordentlichen Leh⸗ Rx 
rer der echte, Herrn Tanke zum Lehrer der Anafos 
mie und Chirurgie, Herrn Rüdiger zum Lehrer der 
Ehymie, Herrn Sranfe zum ordentlichen Lehrer der 
Moral und Politif, Herrn Dathe zum ordentlichen - 
Lehrer der DHebräifchen Sprache, Herrn Sifcher zum 
außerordenslichen Lehrer litterarum humaniorum, und 
die Herren Sranzen, Seydlitz, und Schroedh, zu 
Pro:eltoribus Philofophiae extraordinariis erklärt. 
Bon dem Berlufte, den die gelehrre Welt durch den 
Tod ihrer Mirbürger erlitten hat, haben wir folgende 
Beyſpiele angeführt. Zu Paris ift Herr de la Laille, P. 250, 
und der Ältere Herr von Crebillon, zu Leyden Herr 426 
Alberti, indem Stifte Melk der P. Hieronymus Pe3,577.737 | 
Benediftiner- Ordens, zu Weimar Herr Zollmann, 195 | 
zu Sranffurt an der Dver Herr Baumgarten, zu 366 
Heimftädt Herr Menken, zu Berlin ein anderer 749 
Herr Baumgarten, und der Nabbi Sränfel, 5u405.252 | 
Wittenberg Here Wüftenann, und zu Weißenfel8 366 
Herr Poley, verftorben. Leipzig hat außer denen 791 | 
Herren Way, Hundertmarf, und Aland, auch 32. 328 
eines der gelehrteften und wißigften Frauenzimmer un= 368 
ferer Zeiten, die Frau Gottfchedinn, verloren. —424 
Wir haben auch einige Bibliotheken verftorbener 
Gelehrten, die Öffentlich verkauft worden find, ange 
zeigt. So ift es mit der a zu Hamburg, 132 
mit der Zeumanniſchen zu Altorf, und mit der 467 
Baumgartenſchen zu Frankfurt am der Oder, ge-710 
gangen. \ | 
Die Sammlung der Bücher und Schriften felbft nach 
ihren Elaßen, fangen wir wiederum von derienigen 
an, welche der Erklärung der heiligen Schrift 
43 gewied⸗ 
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gewiedmet iſt, und auf mancherley Art das nuͤtzliche 
P. 19Leſen derſelben befördert. Herr Witting hat eine 
Erlaͤuterung der Lehrart des Apoſtels Pauli durch eine 
tabellariſche Ueberſetzung des Briefs an die Philipper, 
und eine Zergliederung des 2ten Briefs an die Co— 
rinther in Fragen und Antworten, herausgegeben. 
71Herr Loesner hat aus den alten Griechiſchen Ueber— 
ſetzungen einige Stellen der Spruͤchwoͤrter Salomonis 
206erlaͤutert. Herr Bidermann hat der Stelle 5 B. 
Moſ. 21, 11. von den Zeichen der Traurigkeit an den 
22 1Naͤgeln ein Licht zu geben geſucht. Herr Bauer hat. 
verſchiedenes zur Erläuterung der Stelle, 5 B. Moſ. 
26229, 28. angemerkt. Herr Wald hat zu beßerm Ber: 
ftändniß des 18ten Cap. der ApoftelSefchichte , die 
335 Xlterthünter von Corinth gefammlet. Herr Conftans 
hat die Weißagung Jefaia in ihrem narürlichen Zufam- 
341menhange vorgeftellt und erflärt. Herr Simonis hat 
„die eigentlichen Rahmen des N. Teft. und der apocry⸗ 
phifchen Bücher des Alten aufgeklärt , auch ein paar 
Abhandlungen verwandten Innhalts beygefügt. Herr 
379Michaelis hat den zweyten Band feiner Ausgabe von 
des Herrn Lowths Borlefungen über die Hebräifche 
Dichtkunſt des A. Teft. mit feinen Anmerkungen und 
— ans Licht geſtellet, und er verſpricht auch, 
381das Bud) des Herrn Celſüſvon den Pflanzen deren in 
der Bibel Meldung gefchieher, vermehrt heraugzuges 
441ben. Bon des Herrn Chais Erklärung der. Bibel, 
. die aus den beften Englifchen Auslegern gezogen ift, 
hat man den.2ten Theil des sten Bandes, welcher das 
zweyte Buch Samuelis begreift, erhalten... Here 
477 Reſewitz hat das N. Teft. in Kragen und Antworten, 
nebft Furzen Erklärungen und Anmerfungen, aus dem 
Sranzöfifhen des Deren Polier herausgegeben, in _ 
dem zweyten Theil aber das meifte felbft ausgearbeitet, 
482Herr Büſching hat einen Grundriß des Lebens Jeſu 
| Chriſti, wie es von den vier Evangeliften befchrieben 
511wird, verfertige, Herr Martini hat das — — 
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des Konigs Salomo mit demienigen, welches der 
Sg Ufia vorgenommen hat, verglichen. Des ſeel. 
umgartens Auslegung des Evangelii Johannis, P. 516 
N unter der Aufſicht und mit einer Vorrede des Herrn 
Semlers, erfchienen. Herr Treſcho hat eine Sterbe-523 
Bibel in Poefie und Proſe, oder Berrachtungen über 
die Sprüche der heil. Schrift die vom Tode handeln,  _ 
drucen lagen. Herr Gruner hat über Eoloß. 1,15.535 
unfern Erlöfer als den Erftgebohrnen durch die ganze  . 
Schöpfung vorgeftellt. Herr Wiesner haft. gezeigt,676 
daß 4 B. Mof. XXIV, 17. der. Meßias zu verftchen 
fy. Die Chemnigz Leyferiih- Berbardifchezo6 | 
Harmonie der vier Evangeliften, wird unter der Ayfe 
ficht des Herrn Nicolai ins Deutſche überfeßt. Herr 
Zopf hat eine Einleitung zum. curforifihen Leſen der775 
heiligen Schrift Alten Teft. vor die Jugend gefchrier : 
ben. Herr Wirrtemberger bat geſucht, der Stellergg 
£uc. XXII, 434.44. einen bisher ungewöhnlichen Ver— 
fand zu geben. 2 | | 
Zu der hhriftlichen Blaubenszund Sitten Lehre - 
gehören foigende Schriften. -Herr Teller hat von den54 
Bemeis-Gtellen der Theologie, die aus der Bibel ge-268 
nemmen werden, ausführlich gehandelt , und ſowohl 
Die rechten Grundfäge, als die Mißbraͤuche die dabey 
begangen werden, gezeigt: Herr Cruſius hat.den7g 
“ wahren Begrif der Frömmigkeit nach Anleitung der 
heil. Schrift noch ferner erörtert, und fonderlich die 
dahin gehörige Davidifche Epoche, und. die Lehrart des326 
Meßias befchrieben. Ein Ungenannter hat den Werthroz 
der Gefühle in Ehriftenehum unterfucht. Herd Sar⸗ 
torius hat in feinen. Stunden der. Andacht, über dier48 
Geburt unfers Heylandes Berrachtungen angeftellt. 
Des feel. Mosheims Gründe und Gedanfen von derigg 
Zufriedenheit, hat Herr Sommerau aus defen Sit⸗ 
tenlehre herausgezogen, und befonders drucken laßen. 
Eben 1. ittenlehre der heil. Schrift hat Herr220 
Miller fortjufegen verfprochen, Herr —— 
| 7.98% eine 
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ſeine Rettung des goͤttlichen freyen Willkuͤhrs bey der 
Einrichtung der Religion, beſchloßen. Von des Herrn 
P.292 Winflers Betrachtungen ber das Geelen - Reiden 
Ehrifti, ſowohl im Werftande als im Willen, nad) 
Anleitung einiger Schriftftellen , ift die zweyte Aus 
347gabe erfolgt. Des feel. Berbards dogmatifches Sy⸗ | 
ftem giebt Herr Lotta mit degelben Lebensbefchreis 





bung, und mit feinen Anmerfungen, tvieder heraus. 
387Ein Ungenannter hat der berüchtigten Schrift: Der 
Ehrift in der Einfamfeit, eine andere unter dem Titel? 
der wahre Ehrift in der Einſamkeit, entgegen gefeßt. 
389Ein anderer Ungenannter hat fehriftmäßige Gedanken 
von der Wiedergeburt und dem Gnadenftandeder Glaͤu⸗ 
439bigen herausgegeben. Bon der Religion der Engel hat 
Herr Ringeltsube dag zweyte und lebte Buch ang 
495 Licht geftellt._ Here Cruſius hat den wahren Begrif 
von der chriftlichen Frömmigkeit ausChrifti Reden felbft 
entwickelt, und die Uebereinſtimmung degelben mit der 
'779Bernunft gezeigt. Herr Heumann hat die Regeln 
der chriftlichen Klugheit, infonderheit auch derienigen, 
welche Lehrer zu beobachten haben, erklärt. Des feel. 
804 Mosheims Sittenlehre der heil. Schrift fegt Herr 
Miller fort, und hat bereits den 6ten Band davon 

herausgeneben. 
Der theologiſchen Streitfchriften, von denen. 
wir Nachricht gegeben haben, ift nur eine geringe Ans 
1o7jahl. Ein Ungenannter hat dem ftummen oder viel⸗ 
mehr fchmähfüchtigen Advokaten des Herrn Bandels, 
einen redenden Advokaten entgegen geftelt. Hert 
339Teller hat gegen den Grafen von Shaftesbüry ger 
zeigt, daß die Eingebung der heil. Dichter weit von den 
poetifchen Enthuſiasmo unterfchieden fey. Von des 

746Herrn Lilienthals guter Sache der in der heil. Schrift 
A. und R. Teft. enthaltenen göttlichen Offenbarung, 

die er wider die Feinde derfelben erwiefen und gerettet 

- bat, ift der vote Theil erfchienen. - Wir haben auch 
gıgdes P. Le Clerc, des Herrn Aegidii de are 
— on anderer 
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sanferriftifche Streitſchriften, welche in zweh 
en gefammmlet worden find, beſchrieben. 
argen haben mir mehrere Schriften angezeigt, 

ae ufter des Lanzel-Vortrags enthalten. Herr 
Winkler bat von feiner Evangelifchen Sonntags-Ar- P. 18 
wi, oder von den Grundrigen feiner Sonn- und Seft- 
Sags-Predigten , den dritten Theil dem Druf uͤberge— 
ben. Des feel.’ Zerslebs Befchreibung der Königl.130 
Däniihen Salbung, die meiſt aus Anreden dieſes 
ee beftehet, it aus dem Dänifenen ins Deutfche 
berfeßt worden. Des Herin Lullins heilige Re⸗181 
den über verfchiedene Stellen der beiligen Schrift, bat 
Herr Seyde aus dem Franzöfifchen nberfeßt. Von 
den bibliſchen Paftoral- Abhendiungen, oder Intro— 
duftions-Meden des Herrn Winklers, ift der dritte291 
She zum Vorſchein kommen. Herr Stark bat heil- 
fame Sitten und Erfenntniß aus den gemöhntichen 
Gonn- und Feft:Tags-Evangelien vorgeftellt. Herr 
Alberti hat eine Sammlung einiger feiner Predigten365 
ans Ficht geftellt, und Herr Meene hat die drite378 
Sammlung von Predigten, zum Zeugniße feiner Amts— 
führung herausgegeben. Won des Herrn Burks400 
Evangelifehen Firgerzeige auf den wahren Verſtand 
und beilfamen Gebraud) der Sonn- und Fell: Tags- 
= Evangelien, haben wir des dritten Bandes erften und 
wreyten Theil angezeigt. Here Winkler hat eine Furz-434 
FF aefahte Erklärung der Leidens: und Kterbens-Ger 
te J. Ebr. nach dem Evangeliften Lucas, in fies 
Papions- Predigten im Auszuge mitgerbeilt. Herr 
Zindinger bat eine Sammlung von Predigten, die er583 
zu Berlin und Halie gehalten bat, befannt gemacht. 

Die liturgifcyen , ſymboliſchen, und überhaupt 
Die vermifchten theologiſchen Schriften, zeigen 
wir bier beyfammen an. Derr Merkel hat dem Juͤng-23 
linge in der Einfamfeit rührende Betrachtungen in den 
Mund gelegt. Here Stemler hat gezeigt, wie Caligti63 
Serſchlag, daß die Verbeßerung der Zeiten — der 

a 5 er⸗ 
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Verbeßerung der Univerſitaͤten angefangen werden 
muͤße, ins Werk zu ſetzen ſey. Here Wernsdorf 


P. 92 hat von dem Abſingen Lateiniſcher Collecten vor dem 


138Altar gehandelt. Herr Pruße hat vollkommen ge⸗ 
gruͤndete Urtheile rechtſchaffener Chriſten vom Kriege, 
und von den Mitteln das Ende deßelben zu befoͤrdern, 
144herausgegeben. Bon dem Indiee librorum expurgan- 
dorum des Braſichellen haben wir einige Exemplare 
213zum Verkauf angezeigt. Herr Semler hat von fei> 
nen biftorifch= theolegifchen Abhandlungen die zweyte 
307Sammlung ausgefertigt. Here Daneil hat in dem 
zweyten Stuͤk feiner chriftlichen Empfindungen eine 
Anzahl geiftlicher Gefänge und Betrachtungen in Proſe 


355geliefert. Des Herrn Walpurgers hinterlaßene theo⸗ 


logiſch⸗ phyſikaliſche Betrachtungen uͤber die Bienen, 
hat Here Eilenburg mit einer Vorrede ang Licht ges 
410ſtellt. Herr Rabe hat von feiner deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung der Miſchnah den aAten und 5ten Theil drucken 
485laßen. Herr Riesling hat gezeigt, wie ein Theolo⸗ 
gus zumeilen bey Streitigfeiten ein Eluges Stillſchwei⸗ 


: 635gen zu beobachten habe. Herr Kocke hatdie Augfpurs 


sifhe Konfeßion, nach den allerälteften und beften 
Eremplaren, mit Anmerkungen, Erläuterungen, und 


| „seiner Borrede herausgegeben. Der P. Berbert ſchreibt 


ein Buch von der alten deutfchen Liturgie, wobey auch 
fonft diel vom den chriftlichen Alterthuͤmern vorkommen 


se 737/0ll. ben derfelbe wird auch den Kirchen-Gefang 


und die Mufif der alten Kirche befchreiben, auch durch - 
die Ausgabe gedrufter Schriften, erläutern. Aus 
325dem Staliänifchen Werke des Herrn Cangiamila, iſt 
in franzöfifcher Sprache ein Auszug von der Vorſorge 
der. Priefter und Aerzte vor dag ewige Wohl der Kin— 
der die noch nicht gebohren find, verfertigt worden. 

Die Bechtsgelehrten haben ihren Fleiß in folgen- 
oden Bemühungen fehen laßen. Herr Ayrer hat von 
der Geſetzmaͤßigen Verbeßerung des Münzmefens in 
Deutfchland gehandelt, und Borfchläge dazu une 
— u. ER 27. - 
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Hert Chladenius bat gezeigt, daß ein Stief⸗Vater gar P. 
wohl bey feinen Sticfkindern einen Bormund abgeben 
fine. Herr Wie ſand hat die Heiligkeit der öffentlicher 6 


5 


Gebdude undGerichtsftäfte unterfucht. Herr Camerer6o 


bar einen Berfuch eines vollftändigen Regiſters und Res 
pertori aller Königl. Dänifhen Verordnungen, die 
den Kriegd-Staat angehen, geliefert. Bon dem Herrn 
Sieber haben wir einen Verſuch einer Anleitung zum7o 
gerichtlichen Proceß erhalten. | 
techtlihe Abhandlung von den Kriegg-Echäden, und 
in wie weit deren Vergütung ein Pachter oder Mieth⸗421 
mann von dem Grundherrn fordern könne, geſchrie⸗ 
ben. Ein Ungenannter bit unter dem Titel eines po⸗97 
litiſchen Leſtaments des Marſchalls von Belleisle, über 
die Negierung”’und daß innere des Franzöfifchen 
Staat, Anmerkungen gemacht, und dahin einfchla- 
gende Vorfchläge mitgerbeilt. Herr Thor Stratent14 
bat eine foftemarifche Abhandlung von den Regierungs⸗ 
formen überhaupt, und von der uneingefchränften 
Nonarchie insbefondere, nebft einer Anwendung auf 


Dänemark, and Licht geftelt. Ein Ungenannter hat169 = 


rertraufe Briefe über die wichtigſten Grundfäge und 
auserlefene Materien des Proreftantifchen geiftlichen 
Rechts, gefchrieben, die der Herr von Moſer mit 
feiner Borrede herausgegeben hat; und wir haben ung 
wegen einiger daraus angeführster Stellen gegen denzro 


Herrn Verf. näher erklärt. Herr Küſtner hat aus223 


dem Ennio dieienigen Stellen, fo die Römifche Rechts 
gelehrfamfeit erläutern, gefammlet, und mit Anmer- 
Fungen begleitet, Herr von Selchow hat Anfange-228 
Gründe des Braunfchmweig- Lüneburgifchen Privat: 
Rechts gejchrieben. Herr von Ridder hat ad L. II241 
Cod. von denenienigen, die vor der Zeit mündig ger 
fprochen werden, gehandelt... Herr von Alderwerelt257 
bat adL. XXU. D. die Nothwendigkeit der freyen Ein- 

willigung ſowohl dev heyrathenden Perfonen als ihrer 


Elsern ‚erklärt, Herr Bichter has unterfucht ‚00264 


Herr Winkler bat einego 
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das Eigenthum einer Sache, ſo durch einen letzten 


Willen, entweder einem der Erben, oder jemand an- 
derg vermacht wird} ipfo jure auf den Erben oder le- 
gatarium transferirt werde, oder ob hiezu bey unbes 
weglichen Sachen die gerichtliche Belehnung nörhig 


‚P-273fey. Here von Zarn hat die Codicille, ihre Nechte, 


# 


. und dasienige was fie mit den Teftamenten gemein- 
fchaftliches oder befonderes haben, erörtert. Herr 


284chmid hat gezeigt, daß die gerichtliche Beſtaͤtigung 


einer Schenkung unter Lebendigen, die uͤber 500 Dus 
Eaten beträgt, nicht vor einem jeden Richter geſchehen 
318koͤnne. Herr Püttmann hat bewiefen, daß die fchd- 
nen Wißenfchaften, und die Eritif, nothwendig mit 
den Studio der Nechtsgelehrfamfeit gerbunden mwer- 
323den mügen. Herr Schmidt har eine Gefchichte des 
Römifchen Rechts, und die Art und Weife das cano- 
nifche Recht anzuführen,, vorgetragen. Herr Wilke 


335hat von dem Nechte der Veſtaliſchen Jungfrauen, vor, 


die Verbrecher vorzubitten, gehandelt. Herr Achen—⸗ 
370wall hat von feiner Staatsverfaßung der heutigen Eu⸗ 
.. ‚topäifchen Reiche im Grundriße, die vierte verbeßerre 
395 Ausgabe drucken lagen. Herr Wernber hat aus 


dem Theodofifchen Eodice über das Gefeß von den Bur- 


gariis, ingleichen vom Zeugen-Verbör, und von einem 
gewißen Theil des rechtlichen Gegenbeweiſes, gefchrie> 
397ben. Here Wiefand hat ein Juriftifches Handbuch 
ausgefertigt, worinne ſowohl die Worte al8 Sachen, 


die zu den deutfchen Mechten gehören, erklärt werden.’ 
411Des Heren von Real Staatskunſt, oder vollftändige 


und gründliche Anleitung zur Bildung Eluger Regen⸗ 
sen, gefchikter Staatsmaͤnner, und rechtfchaffener Buͤr⸗ 
"ger, überfegt Here Schulin aus dem Franzöfifchen, 
440Herr Breuning hat den Unterfchied des Roͤmiſchen 


und deutſchen Rechts in Abficht auf die legitimam und 


querelam inofheiofi teftamenti liberorum, aus einan⸗ 


. 4690er gefeht. Von des Herrn Zommels Anleitung, die 


‚Gerichts. Herten gefchikt. zu extrahiren, zu 
| | | un 
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und eine Sentenz daruͤber abzufaßen, iſt die vierte ver⸗ 
hier und vermehrte Auflage erſchienen. Herr Breu⸗ P. 472 
ning bat gezeigt, wie die Toͤchter gegen die alten 
deutſchen Mechte die Eltern beerben. Ein gemwißerygı 
granzoie hat zeigen wollen, daß die defpotifche Regie— 
tungsart bey den Aſiatiſchen Bölfern aus der Religion 
entfprungen fey. Herr Bauer hat dargethan, daß527 
eine Mutter, oder die Groß-Eltern mütterlicher Seite, 
dem Vater den Nießbrauch des den Kindern oder En— 
teln zu binterlaßenden Pflichteheils, nicht entziehen 
fönnen. Herr Wieſand hat den Urfprung und Kort-543 
gang der Knechtfchaft nach dem natürlichen und bür- 
gerlichen Nechte erörtert, auch Anmerkungen über die 
Lauſitziſchen Mechte eingeftreuer. Herr Scopp hatz65 
eine Anleitung zur Juriſtiſchen Praͤxi gefchrieben, 
yoorinne die Art in den Gerichten zu procediren , fo- 
wohl in al$ außer Sachfen, enthalten if. Ein Un: . 
genannter hat die Gemeinſchaft alg einen wahren Grund573 
der Erbfolge, und den einzigen Grund der Erbfolge » 
der Seiten-Verwandten, vorgeftellt. Herr Kollar hatz77 
das Patronat-Mecht der Apostolifchen Könige von Une  _ 
garn unterſucht und beftätigt. Herr Sriederici hatzg7. 
eine Abhandlung von dem Muͤnzweſen im 9. R. Neich 
herausgegeben, worinne der Urfprung des -Münz- 
Kechts, und der Werth der Reihs-Münze dargerhan, 
auch mit Urkunden erläutert wird. Herr Kahrel596 
bat in einer Anleitung zur allgemeinen Rechtsgelehr- 
ſamkeit, die natürliche und bürgerliche mit einander 
verbunden... Herr Sieber hat die Nothwendigkeit, 597 
den Appellaten vor Abänderung des vorigen Erfennt- 
nißes zu hören, nach dem gemeinen und Reich8-Pro- 
ceß gezeigt. Herr Sellenberg hat von feiner Samm⸗ 601 
lung Mmerfwürdiger Schriften zur Erläuterung der alten . 
Rechtsgelehrſamkeit, den zweyten Band ausgefertigt. 
Herr Meiſter hat feine ausführliche Abhandlung des627 
peinlichen Proceges in Deutjchland mit dem gten Theil. = 
vermehrt, Herr Heindel has Die Vortheile = ne 
ufer 


Porrede. 


I Häufer befchrieben, ihren Urfprung und andere ver=- 
P. 647 wandte Materien aufgeflärt. Herr Martini hat an 
der peinlichen Hals: Gerichts: Drdnung Carl des V. 
allerhand ausjufegen gefunden. Herr Bauer hat eis 

- 648nige Kragen vom Rechte der fogenannten Lehnftämme 
665beantwortet. Herr von Wachendorf hat über 1. 64. 

| pr. D. de EviStionibus Anmerkungen gemacht. Von 
6773eineccii Inflirutionibus ift die ıöte Auflage, mit 
degen eigenen auß feinem Exemplar genommenen Ans 
6samerkungen, beforgt worden. Herr von Juſti hat eine 


« ausführliche Abhandlung von den Steuren und Ab» 


gaben zu fehreiben angefangen. Des Deren Meiers 

684 Unterricht von allenim gemeinen Leben vorkommenden 
bürgerlichen Handlungen, als Pacten, Teftamenten, ıc. 

ift nach feinem Tode dem Druk übergeben worden. . 
687Herr Bauer hat den Anfang gemacht, die Materie 
von dem alten und neuen Zehn vollftändig zu erörtern. 

695. Herr Küftner hat von den Klagen gehandelt, die dem 

j Käufer gegen den Verkäufer zuftehen, dem die getauffe 
Sache von dem wahren Herrn wieder genommen ift, 
713Bon dem durch ein Teftament vermachten Nießbrauch 

. ber Güter hat Herr Bogaard einiges angemerkt. Herr 
735Friderici hat das Mecht der Brandftätte unterfücht. 
753Herr van Lelyveld hat über den Erfolg einer vors 
hergegangenen Handlung, der fich wider der- handeln» 

den Perfonen Wunfch und Willen ereignet, gefchries 
76oben. Herr Breuning hat den Unterfchied des Roͤ⸗ 
miſchen und deutfchen Rechts, in Anfehung der Rechte 
gıgder Eheleute, erörtert,‘ Herr YIerteibiade hat fein 
Syſtem ver allgemeinen natürlichen Rechtsgelehrſam— 

feit mit dem dritten Theil befchlogen. | 

2° »Die Arzmeyfunft ift in foigenden Schriften bear= 
Hbeitet worden. Herr Moehring hat eine Be bey . 
Krankheiten angeftellter Beobachtungen, als einer 
Beytrag zur medicinifchen Prari, miigetheilt. Die 

34 Anweifung zu der Wißenſchaft, die Arznegen aus den 
Apothelen ordentlich und nuͤtzlich zu verfüpreiben, die ' 
— | . vor 


* 


Borrde 


vor die Zuhörer Des Königl. Preußiſchen Collegii Me- - 
dico-Chirurgieci zu Berlin gefehrieben worden, hat man ( 
zum oeytenmal gedruft. Des Herrn Bourdets P. 86 
Schrift von den leichten Mitteln, den Mund rein, und 
die Zähne gefund zu erhalten, ift aus dem Kranzöfi- Ä 
fchen überfegt worden. Herr Tralleg har gezeigt, dvaßı24 
die bisher gewöhnliche Heilungsart der Blatter oft = 
unzulänglich , und die Einpfropfung- derfelben defto | 
mehr anzuratben fey. Herr Camper hat eine anato-177 
mifche Befchreibung des menfchlichen Arms, mit einer 
pathologifchen Erklärung der Krankheiten deßelben ver- 
bunden. Herr Snip hat den Steinfchnitt genau be-193 
“ fchrieben. Herr Auenbrugger hat gezeigt, daß ein2o2 
verfchiedener Schall der Bruft, bey einem von außen217 
- vorgenommenen Klopfen, den Siß und die Befchaffene ⸗ 
beit innerlicher Krankheiten verfündige. Herr Pom⸗ 
me bat die hyſteriſchen Zufälle an beyden Gefchlech-225 
fern unterfucht, und eine neue Art fie zu beftreiten, 
vorgetragen. Eines ungenannten Engländer Grund:229 
lehren von der Erperimental-Chymie, als ein Verſuchs71 
eines regelmäßigen Syſtems, find in zwey Bänden 
ins Deutfche überfeßt worden. Des Herrn van Swiez165 
ten Befchreibung der Krankheiten, fo in den Kriegs— 
heeren berrfchen , ift Sranzöfifch herausgefommen. 
Des Parenti Schrift von den Maaßen der Arzney-z2r _ 
mittel, hat Herr Baubius mit einer Borrede, und 
verbeßert auflegemlaßen. Herr Defpa hat eine furze346 
Anleitung zur Hebammenfunft gefchrieben. Des Herrn 
Mafenzie Gefchichte der Gefundheit und der Kunſt356 
Diejelbe zu erhalten, hat man aus dem Englifchen über- 2 
fest. Ein Ungenannter hat einen Unterricht von den360 
ſchaͤdlichen Folgen der Selbftbeflefung gefchrieben, und 
YArzneymittel gegen -Diefelbe vorgefchlagen. Herr 
@ a hat denen Italiaͤnern den nöthigen Unterricht 402 
in Anſehung des Scorbuts errheilt. Herr Krauſe447 
Hat den Borfchlag gethan, dag man, anſtatt die Kin- 
der: Blattern einzupfropfen, ſich — > ve 
2— ſelben 


0 Vorrede 


P. 448felben auszurstten. Herr Plaz hat bewieſen, daß 
die Kräfte der Pflanzen nicht aus ihrem Charafter 
457erlernet werden Eönnen. Eines ungenannten Englän- 
ders Buch von den Geheimnißen und Berrügereyen, 
die fich in die heutige Chymie und Apothekerkunſt ein» 
gefchlichen haben, hat man ins Sranzöfifche uͤberſetzt. 
473Unter der Auffchrift: Medicinifche Anecdoten, hat ein 
Ungenannter eine Sammlung feltener medicinifcher 
.. und phyficalifceher Zufaͤlle, paradorer Euren, u. dgl. m. 
518drucken lagen. Bon der aus der Wagerfucht der Frucht 
entftehenden fchweren Geburt hat Herr Bebler ges 
sıofchrieben. Herr Ludwig hat gezeigt, wie die Obrig- 
keit vor gefundes und reines Warer zu jorgen habe. _ 
. 529 Herr YIabuys hat chymifche Verſuche über die batın 
553008 Meerfalzes, des Nitri, und des Alauns angeftellt.. 
585Herr Simon giebt eine Sammlung von Beobachtun- 
593gen über die Anatomie, Chirurgie, und über die . 
praftifche Medicin, welche meiftentheild aus auslän- 
wbiſchen Schriften gezogen find, heraus; wovon bereits 
drey Theile erfchienen find. Des Herrn Mauqueſt 
572de la Motte volljtändige Abhandlung der Chirurgie, 
hat Herr Such aus dem Sranzöfifchen überjeßt. Bon 
574den neuen Zufäßen zu den medicinifchen Berfuchen der 
Edinburgifchen Sefelifchaft ift der te Band in deutfcher 
Sprache zum DBorfchein gefommen. Des Herrn 
584 Monro Abhandlung von der Waperfucht, und ihren, 
befondern Gattungen, bat Herr Kraufe aus dem, 
Engliſchen überfegt und vermehrt. Herr Pla; hat 
607gezeigt, was die Diaͤtetik und Pharmacevtik für anger 
ebend. nebme Mittel vorfchreibe, und Herr. Ludwig hat zur 
gleich eine Beobachtung von einem Wurme, welcher 
den Darm durchgefregen, bekannt gemacht. Here 
. "E10 Walbaum hat den zweyten Theil. der Wahrnehmungen 
des Deran Levrets von den Urfachen und Zufäuen 
vieler ſchweren Geburten, und deyen Anmerkungen 
uͤber die Drittel diefelben zuenden, mit Kupfern vermehrt 
612herausgegeben. Herr Büdiger hat gezeigt, wie so, 
| | — | un 


a. wm WW ww 


— 
Nuaranc“ 


ng * 8 — Du 5 vw u 
J —38 J X —1 
Pr DE £ B j 


[4 


Worrede, 


und unentbehrlich der Nugen der allgemeinen Chymie 
wu der generellen Phyſiologie fey, Herr Desold hat P. 626 
Var ‘ n bey Siebern erklärt, und degen Eur gezeigt, 
— et Diaz die Pedanterey, die manchen Aerzten 
%, befchrieben hat. Herr Larcheufer hat ver-626 
mehrte Betrachtungen über einige Materien aus der 
Diätetif mitgeteilt. Von der Sammlung chirurgi-630 
—* Bemerkungen, welche aus verſchiedenen Sprachen 
wird, iſt der dritte Theil fertig worden. Des 
serftorbenen Deren Chomels Buch von denen in der633 
Arznepfunft gebräuchlichen Pflanzen, ift in einer neuen 
Auflage ans Licht getreten. Herr Medicus hat eins52 
Sendfchreiben von der Ausrottung der Kinderblastern 
an ben Deren von Wolter abgelaßen. Herr Sabri: 
aus bat gezeigt, daß den Alten ein gewißer Umlauf664 
des Bluts nicht unbekannt gemwefen fey. Des Herrn 
Sioyers Abhandlung von der Natur, den Urfachen,673 
amd der Deilung des Aſthmatis, ift aus der Englifchen 
Sprache in Die Sranzöfifche gebracht worden. Herr 
Sabricius hat die zweyte Sammlung einiger medici-678 
cher Reiponlorum und Seftiong-Berichte ausgefer- 
tigt. Serr Schneider hat die Erzählung einiger chi⸗679 
rurgiſchen Gefchichten mit theoretifchen und praftifchen 
Ynmerfungen begleitet. Herr Eller hat von der Er;731 
fenntnig und Heilung der Krankheiten, fonderlich der 
ee Die deutfche Ueberſetzung der736 
ng des Deren Beoffroy von der Materia 
Medica ift bi8 auf den 4ten Theil gefommen. Bon 
ben medicinifch- chirurgifch- anatomifch- hymifch- und740 
botanischen Abhandlungen der Kayferlichen Akademie 
ber Raturforfcher, ift der te Theil in deutſcher Spra⸗ 
che erfchienen. Herr Zartjens hat die Hiſtorie, die745 » 
Deichreibung und. den Nugen der Peruvianifchen Fie- 
bereinde vorgetragen. Des Herrn Schaarſchmids748 
Abhandlung von der Geburtshülfe hat Here Ylicolei 
mit Zufäßen toieder herausgegeben. Herr Janke hatgo7 
om ben, Löchern, welche PAR, beinerne vehan 
ehirn 















Vorrede 


Gehirns durchbohren, und von ihrem Nutzen eine ſchoͤne 
P. 830Abhandlung geliefert. ‚ben derfelbe hat ſehr gluͤk⸗ 
lich gezeigt, wie man die engern Venen des mienſchli⸗ 
Shen Körpers mit Wachs anfüllen ; und alſo ficht⸗ 
Sıabar machen koͤnne. Won der Phyſiologie des. Herrn 
don Zallers iſt der zweyte Theil im Deutſchen heraus⸗ 
gekommen, welcher vom Blute, deßen Bewegung, und: 
der Abfonderung der Säfte handelt. :' 
Wir fommen zu den philoſophiſchen Schriften. 

73 Herr Ziftonai hat unter dem Titel eines reifenden Phi⸗ 
Iofophen in einem unbekannten Lande, viele philoſophi⸗ 
ſche und andere Anmerkungen gemucht. Des Mar⸗ 
96quis von Caraccioli Schrift von derimahren Ho⸗ 
heit der. menfchlichen Seele, ift aus dem Franzoͤſtſchen 

‚ 148überfegt tünrden, und des Deren Zutcheſons Unter⸗ 
fuchung unferer Begriffe von der Schönheit-und Tu⸗ 
gend, wird aus dem Englifchen überfeßt werden. 
164 deren Reinhards Gedanken über den währen Begriff 
von der-Frepheit des Willens, hat Herr Formey ins 
Franzoͤſiſche überfeßt, imd mit einer Vorrede begleitet. 
792Eben diefelben aber hat Herr" Wichmann wieder ins: 
167 Deutfche uͤbergetragen. Herr Stangen bar-behauptet,; 
daß das Beftreben nach der allgemeinen Vollkommen⸗ 
heit, der Grundfatz des Mechts der Natur ſey. Herr 
247 Bahrdt hat fich bemüht zu zeigen‘, wie die’ Lehre von 
> der göttlichen Vorſehung mit der Freyheit des Mens 
304fchen übereinftinme’ Herr Seydlitz hat dieienige 
Art von Schein-Tugend Beftritten, nach welcher man 
‚feine Pflichten nur deswegen beobachtet, weil’ ung ihre 
usuͤbung in der Welt vergnuͤgt, gluͤklich und geehrt 
329machet. Des Herrn Watts Buch von der Bearbei⸗ 
fung des Berftandes ; oder von den Mitteln, fich 
nuͤtzliche Kenntniße zu verfchaffen,, hat Herr Super: 

‘ ville aus dem Englifchen ins Franzöfifche gebracht. 
414Herr Sörfter hat eine Anweiſung, die Weltweigheie 
vernünftig -zir erlernen, gefehrieben. ° Des Herrn 
s 1Reinhards Beweis, Kraft welches aus dem — 
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von Etwas geſchloßen wird, daß es ein allerbollkom· 


es, ewiges und von der Welt unterſchiedenes 
gebe j! har: Herr. Ziegran mit einer Vorree 
an Licht geftelle. Herr Dalham hat eine Anleitung P. 602 
«der. Kunſt recht zu decken, zu reden, und zu ver 
ben. Ein ungenannter Franzoſe hat dies41 
befchrieben, auch ihre Kennzeichen, u. d im. 
Des Herrn Reimari allgemeine a tt 
tungen be v die Siebe der Thiere , und hauptſaͤchlich 
ihre Kunft-Triebe, find von neuem gedrukt wor⸗ 
den. Herr Hofmann: hat behauptet, daß der — 
feine beſondere Verbindlichkeit erzeuge. . Herr Touſ⸗ 
hat uͤber ſein berůchtigtes Buch, les Moens705 
ben, in. denen er ’e&-verbeßert, und 
dem Tadel: entziehts; Herr Breuning hat dieienigen728 
angegeben; da es einem: Bolke erlaubt ift, von 
dem mit einem andern gefchloßenen Buͤndniße entweder. . 
9 A oder re eine Zeitlang abzugeben, aus einander 
m. eau hat einen neuen Grund de8769 
ällgemeinen Stan echte durch einen gewißen geſell⸗ 
ichen Vertrag legen wollen. 
wigen Bemuͤhungen, welche der Phyfit, ; der 
Yıaturbiftorie ;iiund der. Gekonomie gewiedmet 
find, en wir gufarnmens Von den Schleſiſchen veco-68 
Sammlungen iſt das 2ꝛſte, 23ſte, und 24ſte 
Srüf erſchienen. Des Herrn Angermanns neues3 
und auf eigene zuverlaßig⸗ Erfahrung gegruͤndete An⸗ 
weiſung zum⸗· Seidenbau, hat Herr Miller mit einemyo 
Vorbericht ans Licht geſtellt. Des Herrn Dühamels739 
Abhandlung von den Baͤumen und Staudengewaͤchſen, 
welche in Frankreich in freyer Luft erzogen werden, 
wird aus dem Franzoͤſiſchen von dem Deren Gelha⸗ 
fen uͤberſetzt, und mit vielen Anmerkungen begleitet. 
Herr Schäffer hat eine leichte und ſichere Anweiſungt 15 
wur Erkenntniß des Fiſch⸗Reiches herausgegeben. Ei⸗ 
ms Ungenannten und des Herrn dis Hamels Anlei⸗116 
Fu, wie die: — der lan 
icht 








VBorrer® 


fehtchte zu fammeln, zuzubereiten, zu erhalten, und zu 
verſchicken find, ingleichen tie die Baume, Pflanzen, 
und Saamen über Meer zu ſchicken find, bat Herr 
Jäger aus dem Franzöfifchen überfegt. Von den 


P. 121 neuen Schriften der Kayſerl. Akademie der Wißen ſchaf⸗ 


ten zu St. Petersburg, ift dev ste Theil zum VBorfehein 
ı2298fommen. Ein Ungenannter bat unterfucht, ob und 
in wie weit die Gefeße der Bewegung zufällig find 2 
129Des Herrn de la Lande Kunft Papier zu machen, if 
fo wie andere Befchreibungen mechanifcher  Künfte, 
durch die Beforgung der Koͤnigl. Atademie der Wißen⸗ 
fehaften zu Paris dem Druk übergeben neorden. Bon 
145dem vornchmften und von dem zweyten Regenbogen 
hat Herr Polansky eine voliftändige Abhandlung ges 
ıdıliefert. Herr Schäffer har fiinf in den Gegenden von 
Regensburg vorkommende Fifche genauer beſchrieben. 
185Herr Stodar von Neuforn hat die Natur des Agt⸗ 
fteins chymiſch unterfucht, und-fonderlich von einem 


bey Schafhaufen ausgegrabenen gehandelt. Here 


250Schäffer hat von einem wunderbaren und. felrenen 
Eulen⸗Zwitter Nachricht gegeben „ und gezeigt, wie er 
am leichteſten zu verringern fey: Des Herrn Grüs 
325wels Brandenburgifche Bienenkunft iſt vermehrt und 
“ verbeßert wieder aufgelegt worden, Herr Vogel hat 
455ein voliftändiges praftifches Mineral-Syftem entwor⸗ 
458fen. Des Herrn Haßelquifts Reife nach Palaͤſtina, 
wie fie der Nitrer Linnäus herausgegeben bat, iſt 
von Deren Gadebuſch aus dem Schmwedifchen uͤber⸗ 


-493feßt worden. Herr Zollmann hat feine in der Koͤ⸗ 


nigl. Geſellſchaft der Wißenfchaften zu Göttingen vor⸗ 
619gelefene Aufjäge über die Naturlehre zufammen druden 
Jagen. Es ift eine Nachricht von dem Neueſten aus 
dem Neiche der Pflanzen, befonders die Erzeugung 
derfelben, und deren inmerfte Gebeimnige betreffend, 
628herausgefommen. Wir haben auch eine Nachricht von 
einer Ausgabe der Abbildung der feltenften und ſchoͤn⸗ 
ften Stücke des Hochfuͤrſil. ne ju 

* ah⸗ 


\ Wo rrebe. 


Bayreuth Bekannt gemacht. Herr ‚Kehmann HätP.676 
im Sefchichteides Farben-Kobolvs, ne einen Nah⸗ 
man, Arten; Bagerftätten, 2c. gefchrieben. Des Here "1 
WIRDS Abhandlung von dem Ray-Grafe ift aus694 

= a überfegt; und mit einer Vorrede 

Meinhards verfehen worden. Bon Herrn— 

ph ficalifeh- chymiſcher Abhandlung von dem 16 

aͤndigen und zartfluͤßigen Urin⸗ 

Sale; und — — iſt die ate Auflage mit einem 

Anhonge erfolgt. Herr Ernſting hat von feiner hiſto⸗32 
riſchen und phyſicaliſchen Beſchreibung der Pflanzen 

den Aen Theil geliefert: Herr. Zückert hat die Na⸗755 
turgeſchichte und Bergwerks⸗Verfaßung des Ober ⸗ 

Harzes beſchrieben. Herr Büchting hat einen geo⸗758 
metriſch ⸗ vecronomiſchen Grundriß zu einer regelmaͤßi⸗ 

gen wirthſchaftlichen Verwaltung der Waldungen/ ıc. 9, 
—— Es ſind nuͤtzliche Verſuche und —*ſ 
Eungen aus dem Reiche der Natur, vor die Erz⸗ und 

‚auch die Liebhaber der Alchymie, zum 
tommen. Herr Bianchi hat fein Buch von777 
weniger oder gar nicht bekannten Muſcheln ſehr 
mehrt wieder drucken laßen, auch einen Anhang von 
der Ebbe und Flut im Meer von Rimini beygefuͤgt. 

Wir verbinden auch die Schriften untereinander, in 
denen — Mathematik, die Baukunſt, die Kriege 
wißenſchaft/ die Tonkunft, und die Wiablerey, 

abgehandelt worden. Unter der. Auffchrift, —— 
groͤßeſten Meiſters in der Kriegskunſt Anweiſung den 

Krieg mit Vortheil zu fuͤhren, iſt die Schrift eines 

grogen Königs, — Fäſch franzoͤſiſch heraus⸗ 

gegeben hatie, ins Deutſche uͤberſetzt worden. Herr 

Euler bat von det Schwung- Bewegung der Plane⸗ 49 | 

; fonderlich der Venus, geſchrieben. Ein Unger - 

nannter bat ein Verzeichnig mufifalifcher Bücher: 1164 

drey Ausgaben mitgetheilt. Bon den critifchen Brie-rog 
fen par die Tonkunſt an neue Theile erfchienen.. Auch?725 

fin. zu Berlin. Dden mit * lodien ae" ‚109 
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P. 120 In Italiaͤniſcher Sprache iſt zu Leipzig lein Verzeich⸗ 
niß von muſikaliſchen Mſcepten gedrukt worden. Ir 
121dem 6ten Theil der Schriften der Kayſerl. Akademie 
der Wißenfchaften zu St: Petersburg find: verfchiedene 
mathematifche Auffäße enthalten: » Herr’ Marpurg 
126hat Clavierſtuͤcke mit einem praftifchen Unterrichte fuͤr 
Anfänger und Genbtere herausgegeben. Herr Zeit: 
175ſius hat feine ehemals angefangenen Beobachtumaen 
des Rings des Saturns fortgefeßt. Wir haben des 
208Herrn . Reinthalers vortheilhafte Einrichtung des 
Sonnen -Mierofcopii befchrieben. : Ein Ungenannter 
278hat Gedanken über die Kriegskunft in die Welt fliegen 
laßen. Won des Deren Zübfchens Anfangsgründen 

der kurzen Rechenkunſt im Ganzen und in Brüchen ift 

der ztte und 4te Theil zum Vorſchein fommen. ' Herr 
401 Chattard wird eine Abbildung von’allem was die Pe⸗ 
ters- Kirche zu Kom an Bau:BildhauersKunft und Mar 
lerey merfmwürdiges bat, liefern. Herr Maler hat 
461 eine Geometrie und Markfcheidefunft zum Beften der 
Jugend auf Schulen gefchrieben. Eben derfelbe hat 
sroauch eine Algebra zum Gebrauch bober und niedriger 
541 Schulen ausgefertiget. Herr Marpurg bat feine 
biftorifch- eritifchen Beytraͤge zur Aufnahme der Mufif 
545fortgeſetzt. Ein ungenannter Franzoſe hat die vor— 
nehmſten Theile der Kriegswißenſchaft in einzelen Thei⸗ 
556len abzuhandeln angefangen. Der Herr von Hagedorn 
hat durch feine Betrachtung über die Malerey ein claf- 
fifches Buch vor Deutfchland geliefert. Herr Blond 
569hat die Artilleriekunſt befchrieben „ und die Verſuche, 
melche er darinne angeitellt bat, angezeigt. Here 
598Marpurg iſt im Begriff, sein -mufifalifches Lexicon 
zur Verbegerung und Ergänzung des Walcherifchen 
6osherauszugeben. Von dem Herrn Butſchany haben 
wir Anfangs-Grunde der Algebra,nebft derſelben An⸗ 
wendung auf die. Rechenfunft, erhalten. Herr Mar⸗ 
611purg hat fein Handbuch vom General⸗Baße und von 
der Compoſition, in einer vermehrten und u 

Ä uflage 
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Auflage ans Licht geſtellet. Herr GSunther hat eine P. „06 
yrattifche Mitweifung zur Paſtellmahlerey gefchrieben. 


Bey. dem mweitläuffigen Imfange, welchen dag Stu⸗ 
um dee! Sprachwißenfchaft hat, gedenken wir 
zuerſt der Sprachlehren und Wörterbücher. Herr 
a Beytraͤge zu einem richtigen Syſtem der36 
Hebräifhen Philologie, nach den Grundfägen des 
Herren Mi in alphabetifcher Ordnung heraus⸗ 
Ein: Ungenannter hat einen Franzöfifchengg ' 
Auszug aus den beſten Frangöfifchen Grammatifen 
verfertigt. Des Herrn Königs getreuer Englifcher256 
Wegweiſer fuͤr die Deurfchen, ift fehr vermehrt und 
verbeßert wieder. gedruft worden. In Krankreich ift402 
ein Lericomder:Lateinifchen, Franzöfifchen und Grie- 
chifchen Sprache erfchienen. Ein ungenannter Kran-z56rL 
zofe hat ein 'grammaticalifches Wörterbuch von feiner 
Sprache ans Licht gefteller. Ein Deutfcher , der feis649 
nen Nahmen ebenfalls verfchtwiegen, hat ein ſehr brauch⸗ 
bares Deutfch-Franzöfifches Lexicon gefchrieben. Des 
Abbate Antonini Staliänifches Wörterbuch hat Herr7 51 
Lehningeriins Deutfche überfegt, und noch nüßlicher 
eingerichtet Des Herrn de la Touche Kunft gut782 
Franzoͤſiſch zu reden, nach Herrn Desmarets Sprach⸗ 
lehre und andern Buͤchern durchgeſehen und vermehrt, 
it ins Deutſche uͤberſetzt worden. 

Mit denalten clagifhen Autoribus haben fich 
verſchiedene beſchaͤftiget. Ciceronis drey Geſpraͤche vom? 5 
Redner hat Herr Heinze aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt, 
und mit Anmerkungen erlaͤutert. Herr Schulze hat76 
aber Suidã Gloßarium Anmerkungen gemacht, die 
Duellen aus denen derſelbe gefchöpft hat, angezeigt, 
und dießefeärt darinne verbegert. Der Madame Da⸗183 
cier Ueberfeßung einiger Comoedien des Ariſtopha⸗ 
nis iſt von neuem gedruft worden. Herr Rlotz hat382 
die glüfliche Kuͤhnheit, die man am Horaz bewun⸗ 
dert, nach ihrer: Befchaffenheit und ihren verſchiedenen 
Arten Herr Conradi hat von feiner meuen443 

b4 Edition 
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Edition des A. Gellii, nach der Gronoviſchen, den 
zweyten Band mit Excurlibus ans Licht geſtellet. Sue⸗ 
P. 427 tonii Leben der Kayſer hat Herr Miller mit einer 
Ehreftomatbie über die merkwuͤrdigſten Sachen und 
513 Wörter herausgegeben. Bom Eutropio und Sertg 
Rufo hat Herr Derbeyf eine brauchbare Edition ge⸗ 
547liefert. Der Marquis 7 Argens hat den. Ocellum 
CLucanum Griechiſch und Franzöfifch, mit vielen Abs 
handlungen begleitet, drucken laßen. Herr Zeibich 
663 hat eine Stelle Luciani, in welcher derfelbe von uns 
‘ ferm Erlöfer redet, erläutert. 
Andere. mit diefen verwandte Arbeiten gehören zu 
ben critifcyen, philoſophiſchen, und diplomati⸗ 
45 ſchen Schriften. Bon dem neuen Lehrgebäude der 
Diplomatif, welches von einigen Behediftinern der 
Eongregation des heil. Mauri,ausgefertige wird , ift 
nach der. Ueberfeßung und. mit den Anmerkungen des 
Herrn Adelungs der zweyte Band fertig worden. Derr 
35 Irmiſch hat fich angelegen feyn lagen , die befonderh 
647 Gattungen der, bündigen Schreibart auseinander zu 
27 1ſetzen. Ein Ungenannter bat Anmerkungen zum Ge⸗ 
brauch deuffcher Kunfsrichter, nebft einigen andern 
361 Wahrheiten, mitgetheilet. Herr Burmann hat. neue 
Erläuterungen über die Holländifche und Franzoͤſiſche 
Sprache, und über viele alte Gebräuche, herausge⸗ 
3939eben. Eines Benebikftiner® aus der Congreg. des 
h. Mauri Unterfuchungen: über den Samaeritanifchen 
Pentateuchum, hat ein Uingenannter aus Licht gezo⸗ 
zo6gen. Herr Sifcher hat von den alten Griechifchen Ue⸗ 
berfeßungen des Alten Teft. und ihrem Nutzen in der 
Erklärung des Hebräifchen Textes, gehandelt. "Herr 
431Leisner hat die leeren und nicht8bedeutenden Wörter 
463befchrieben. Herr Woog hatı den Begriff von der 
morursayuorcn der. Alten erörtert, und den darunter 
636verftandenen Zehler abgebildet: Here Hofmann bat 
das Wort poltuliones erfläret, und von dem Berdachte 
71 1 der Untichtigfeis gerettet. Herr Dasbe hat.bie m 
re ER PN rıgiets 
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ügkeiten der Tritik des A. Teſt.vorgeſtellet und ge 

wat , wie dieſelben hrs beurtheilen, und ge 

" Befäpönen Voißenfäraften, welche (0 mand 

Ä enfchaften, welche fo mancher- : 

ley — und Gattungen der Schreibart in ſich 
ned auch dieſesmal eines der reichſten Faͤ⸗ 

cher Des Herrn Geßners Gedicht, der P. 22 

Todt 7 bat Herr Guber ins Sranzöfifche über» . : 

Von den poetifehen Werken des Herrn Wier25 


erſcheinet eine neue und verbeßerte Ausgabe,34 
—*— bereits zwey Baͤnde fertig worden find.305 
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d des Herrn Geßners Werke in einer neuen, 32 
ſchoͤnen, und vermehrten Ausgabe von vier Baͤn⸗ 
u. Herr Wieland. überfegt Shakeſpears 449 


die ſechſte Auflage von feinen Satyren beforgt,i 
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i nr gen Nachrichten, heraus. Ein Frans 
fcher- ‚ die Lehrjahre des Marquis:von * **72 
i e überfegt worden. Ein .ungenannterdr. 
Sranzofe hat Anekdoten von einigen Pariſer Frauen: - 
zimmern mitgetheilt. Bon den wigigen Eleinen Schrif⸗89 
ten des Deren von Voltaire, iſt die zmenfe,"brifte,ag7 
vierte und; fünfte Sammlung erfchienen. "Unter dengar 
Nahmen des Herrn Beaumont ift eine Peruͤquen⸗ 105 
macher⸗ Encyclopaͤdie herausgekommen, welche mantos 
auch ins Deutſche uͤberſetzt hat. Eine Anzahl Redenıız 
des C Dagueßeau ift; nebſt einigen andern 
Aufſaͤtzen von ihn, gleichfalls ins Deutſche überfegt 
worden: Von den geſammleten Frauenzimmer⸗Brie⸗ 111 
fen zum Nutzen und Vergnuͤgen, aus verſchiedenens97 
Sprachen uͤberſetzt, iſt der 6te und 7te Band zum 
Vorſchrin kommen. Das Schaͤfergedicht des Taßo, 120 
Aminta, iſt nach der Verbeßerung des Herrn Anto⸗ 
, wie! — — —— 
5 er 


 Borrede 
der Zeitvertreib von Leipzig, haben tote dielegten 


P.134 Stücke angezeigt. : Dier Schrift des Herrn Rlotz, 


n 


die Sitten der Gelehrten, hat man aus dem Lateini⸗ 
136fchen ins Deutſche überfegt. Herr Zeyde hat ein 
Trauerfpiel in Verſen, unter dein Titel, Penelope, 


| 138gefchrieben. Des Heren Greßet Ver-Vert ift ing 


"Deutfche unter dee Auffchrift: Daß Papperle, über: 
ı41feßt worden. Aus der Julie des Herrn Roußeau 
bat Herr Sormey einen moralifchen Auszug gemacht, 
welchen Herr von Steinwehr ins Deutfche überfegt 
387hat. Here Clodius hat auf die Zurükfunft unſers 
142Durchl. Churprinzen und Dero Gemahlinn eine Las 
162teiniſche Dde verfertiget. Die Babioles litteraires et ° 
763critiques deß Herrn von Bar find zum zweytenmal 
und verbeßert gedruft, auch mit einem neuen Theil 
183vermehrt worden. Des Herrn Moore Fabeln und 
Erzählungen für das ſchoͤne Geſchlecht hat man aus 
dem Englifchen überfegt. Unter dem Titel, Kleine 
186Berfuche im Denken und Empfinden, bat Here Tres 
fcho eine Sammlung von Gedichten geliefert. Des 
194 derrn.von Rleiſt ſaͤmmtliche Werke find in einer neuen 
199Auflage erfchienen: - Die: Erzählung der Frau von 
Besumont ; Eivan, König von Bungo, wird ing 
209Deutfche überfegt. Herr Burmann hat ‚feine Ges 
daͤchtniß⸗ Rede auf den Deren Irhov dem Druf übers 
215geben. Ein Ungenannter bat Amazonen Lieder ges 
743ſchrieben, von denen bereits die zweyte und vermehrte 
232Uuflage erfolgt ift. Herr Bel hat in einem Lateini⸗ 
ſchen Gedichte die Gewalt und Stärke der Poeſie, fon- 
derlich der Virgilianifchen, befungen. Herr Örtego 
233hat auf den jeßfregierenden Köntg von’ Spanien ein 
heroifches Lobgedicht und ein paar Sinngedichte heraus⸗ 
267gegeben. meinem gewißen Orden, deßen erfter Zwek 
‚wahre Tugend und Menfchenliebe ift, ift eine Rede 
gehalten und dem Druk überlaßen worden. Eine vor⸗ 
268nehme Dame hat in einer Erzählung die Gefchichte 
eines großmuͤthigen Soldatembefchrieben. Herr "= 

a 


© 5 ne 


Bonrede. 










hatıeine Op or Elegien ; undıeinige Darasi- B. 269 
e Dden laßen. Ein Ungenennter, hat; :pro-27”7 
Eſche und Poekifche. Kleinigkeiten gefchrieben. : Bon279 
Ar deutſchen Heberfeßung der neuen Heloiſe des Herrn 


ußeau find Die leuten Bände; erfchienen. , Des 
Seren von MTOIBy-Lufifpiel , die neue Weiberfchule,agg 
und eines ungenannten Luftfpiel, der Finanzpachter 296 
es beyde aus dem Framoiſchen uͤherſetzt worden. 

Man has, auch das fagenannte Cabinet der Keen, ** 
die en Feen Maͤhrchen, aus; dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen zu überfegen angefangen. Die Werke des Herrn345: 
Thompſon werden in einer prächtigen Geftalt wieder, 
aufgelegt, und von dem Gewinnſt diefen Ausgabe fol 
den Berfaßer ein Denkmal in der Weſtmuͤnſter⸗Abtey 
aufgerichtet werden. Herr Reinhard hat freund-346 
ſchaftliche te und Briefe herausgegeben. Ein 
ungenannter Schmierer hat das: offenherzige Manns⸗366 
bild gegen das Frauenzimmer, in iuſtigen und ſatyri⸗ 
* Briefen **. Eines ungenaanten Englän-376 

oder Briefe von Frauenzimmern,v:; 

a uͤberſetzt. Einer unferer wigigen 
Köpfe, Germuthlich Herr Duſch,) hat in viergehn38 
Dürchern ein Gedicht gefchrieben, das. den Titel führt: 
Oreſt und Hermione. Herr von Voltaire beforgt409 
eine neue Edition der Werke; des großen Corneille, 
zum Beſten einer Enkelinn deßelben. Des Herrn von 
Niarivaur comifcher. Roman iſt ins Deutſche über-413 
ſetzt worden: Molierens Werke ſud von dem Herrn414 
Rouf mit deutſchen Anmerkungen, zum Gebrauch 
derer die das Franzoͤſiſche lernen, herausgegeben wor⸗ 
den. Ein Ungenannter hat den Landmann, ein — 
ſpiel in drey Aufzügenz geſchrieben. Thomſons Ge-425 
dicht: —— hres⸗Zeiten, iſt aus dem Engliſchen ins 
Fran uͤberſetzt worden. Here Zachariä hat426 
von ſeiner Deurfehen Veberfegung von Miltons ver⸗ 
lohrnem Paradieſe, und deren erſtem Bande, die. 2te > 
darchaus verbeßerte Ausgabe ang Licht geſtellet. Sue 
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P. 443 Marmontels moraliſche Erzählungen find aus der 
ae in unfere Sprace gebracht morden. 
444Bon der Sammlung vermifchter Schriften, zur Beb 
förderung der fchönen Wißenfchaften und der freyen 
Künste, ift des fünften Bandes Erſtes Erüf zum 
4 Borfhein kommen. Ein gewißer B. hat die Verwuͤ⸗ 
ftungen und Schreden des Kriegs in einer Ode zu 
485ſchildern gefucht. Herr Rlotz hat verſchiedene Arten 
des Lächerlichen an den Gelehrten ſatyriſch abaebilver. 
489 Die vermifchten Werfe des Herrn Thomas enthalten 
ſchoͤne Proben der Dichtkunft und Beredtfamfeit. Hert 
500 Lichtwer hat von feinen Fabeln eine neue und ver⸗ 
beßerte Edition drucken laßen, und die von einem Une 
genannten beforgte ganz verwerfen. Die Träume des 
So4Griechifchen Philoſophen Ariftobulus, und die Lebens» 
befchreibung des Franzöfifchen Philofopben Formofug, 
find aus dem Franzöfifchen überfegt worden. Ein uns 
505genannter Franzofe hat der Kunſt, in Dingen, weiche 
den guten Geſchmak betreffen , zu empfinden, und zu 
5o6urtheilen, nachgefpürt. Ein Deutſcher der gleichfals 
feinen Nahmen meggelaßen hat, hat angefangen, zur 
Ehre feiner Landsleute, cine poetifche Bibliothek, nebft 
einer Anmweifung zur Eritif, nach des Herrn Batteux 
528 Grundfügen, herauszugeben. Herr Böhme hat feine 
Dankbarkeit vor ein von des Eronprinzen von Schwer 
den Koͤnigl. Hoheit erhaltenes Gefchenf, durch ein La- 
teinifches Gedicht ausgedrüft. Bon den Gedichten 
532de8 Heren von Hallerg ift die neunte rechtmäßige, ver⸗ 
mehrte und veränderte Yuflage erfehienen. Ein Durchl. 
536Prinz von Schwarzburg-Rudolftadt hat eine Eantate 
zur Ehre und zum Vergnügen einer Gefellfchaft, deren 
537 Mitglied er üft, gefchrieben. Man hat Sammlungen 
652für den Geift und für dag Herz angefangen, wovon 
bereits zwey Stücke erſchienen find. Herr Schütze hat 
546da8 Lob der Kepublif Hamburg in ein Lateiniſches 
554 Gedicht eingekleidet. Won der Lutheriade, in welcher 
die Geſchichte der Reformation und der —— - 
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Vorredr · 
Kunde beſungen wird, iſt der zweyte Theil herausge⸗ 


enmen. Ein Ungenannter hat unter dem Titel, Er⸗P. 567 


kehlungen , Selegenbeit8-Gedichte mitgetheilet. Derr 


Oodins hat die Hülfsmirtel unterfucht,. durch welches 75 _ 


die Römer in der. Beredtfamteit fo hoch ‚gebracht 
haben» Ein Ungenannter hat Satyren druden laßen, 582 
die nicht ganz mißratben find. Herr Sifcher hat feinesgr 
zum Lobe des großen Eamerarii gehaltene Rede dem 
Drut übergeben. Es ift eine Franzöfifche Tragoedie,638 
unter dem Titel, Grisler , oder der-beftrafte Ehrgeiß, 
zum Borfchein fommen, Ein Ungenannter hat dens 56 
Hof in Fabeln gefchildert.. Herr Hindenberg hats6o 
Erzählungen gefchrieben. Bon Henelons Telemah6gı 
bat man in Holland eine neue und fehr prächtige Edi- 
tionbeforgt. Die Gefchichte der Mit Sidney Bidulph,704 


aus ibrem eigenen Tagebuche gezogen ,. ft aus dem, . - 


Enslifhen überfegt worden. Herr von Cheprier hat⸗21 
eine fogenannte moralifche und critifche Diftorie, oder... 
vielmehr einen wigigen und ſpoͤttiſchen Roman über 
die Eitten von Paris, ang Licht gejtellet. Herr 
Klotz hat eine Rede von denen um die. ſchoͤnen Wißen-727 
fehaften verdienten Männern, die Jena gehabt hat, ' 
gebalten, Man bot angefangen, eine Land-Bibliothek,743 
zu einem angenehmen und lehrreichen Zeitvertreibe, aus 
verfehiedenen Sprachen zufammen zu tragen. Herr 
GSeßner hat feine neuen Gedichte in eingm,befonderngog 
Bändehen herausgegeben. Ebendeßelben Töyllengıo 
bat Herr Zuber ins Franzöfifche überfegt. Herr 
Zindner bat einen Beytrag zu Schulhandlungen, oders11 

atralifche Stücke für die Schulen geliefert. Der 

er von Bar bat in einem Franzöfifchen Gedichte,327 

rt den Selbftmord fpöttifeh anger .. 
griffen. | 
Auch die Geſchichte hat eine Menge von Freunz 
den gefunden,. und vorzüglich die politifche Siftorie, 
die wir zuerjt anführen. Des P. Hage von Li⸗ 1 
boczan Jahrbücher von Böhmen, find nach Dre Las 
. tie 


J 
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iniſchen Ueberſetzung des P. Nctorini a S Cruce, 
“> von dem P. Gelafo a S. Catharina, mit vielen Anmer⸗ 
kungen, Urkimden, u. dgl. m. herausgegeben worden. 
P. 17 Der B. Pray hat Jahrbücher von den alten Humnen, 
Auvaren und Ungarn, vom Jahr v. C. G. 220 bis , 
231. C. G. 7. verfertiget. Herr Schmidt hat einen 
LWerſuch über die Geſchichte des Banns, oder uͤber den 
2oſten Artikel der Kayſerl. Wahlcapitulation, in Fran⸗ 
zoͤſtſcher Sprache drucken laßen. Bon des Herrn 
35 Reinhards Einleitung zu. der weltlichen Geſchichte 
der vornehmſten Staaten iſt die zweyte und verbeßerte 
7Auflage erſchlenen. Herr J. FS. hat von ſeiner 
NGeſchichee des ſeit An. 1786. in Deutſchland un 
angraͤnzenden Laͤndern gefuͤhrten Kriegs, des vier 
Dheils erſte und zweyte Abtheilung geliefert. Des 
84Abts Saint⸗Real Leben derDeravia, Schweſter des 
3— — Herr von Breitenbauch aus dem 
grKranzöfifehen- Aberfegt. Her Nand bat die Ver⸗ 
altung der Etz⸗Aemter der Churfürften des H. Re 
RR. bey Earl des VI. Krönung beftieben. "Des 
325 Herrn Robertfong Gefchichre von Schottland unter 
‚ „der Regierung der Königin Maria und Jacob des VI. 
hat Herr-Yrietelftedt aus dem Englifchen überfeßt, 
150vermehrt und erläutert, Herr Joachim bat eine Ges 
ſchichte der deutſchen Neichstage geſchrieben, davon 
“wir bereits zwey Bande angezeigt haben. Herr Schoe⸗ 
Fıopflin hat in dem zweyten Theil feines hiſtoriſchen 
153 Werts von Eifaß, die Gefchichte diefer Landgraffen 
vom Jahr’gro bis auf die jeßigen Zeiten vorgetragen. 
156Von des P. Daniels Gefchichte von Frankreich ft 
437der ırte, Fate und 131° Theil in der deutfchen Uebers 
18oſetzung fertig worden. Herr Strebel hat einen Ver⸗ 
ſuch zur Erläuterung der Hiſtorie von Franken aus 
zuverläßigen Documenten uUnd Nachrichten aufgeſetzt. 
199 Vore der allgemeinen Welthiſtorie der neuern Zeiten, 
iſt der fuͤnfte Theil, unter der Aufſicht, und mit einer 
Vorrede des Herrn Semlers/ uberſetzt Herr 
— etter 
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Getter hat Wapen⸗ Beluſtigungen herauszugeben an⸗· P. 204 


gefangen, und zuerſt das Wapen des H. N. Rerlaͤu⸗ 
tert. Wen derſelbe hat einer merkwuͤrdigen Ur:219 
tunde vom Zahr 1290. das benoͤthigte Licht‘ ange⸗ 
zuͤndet. Die deutſche Kriegs = Canzley iſt auf236 
das Jahr 1761fortgeſetzt worden. Ein Unge⸗715 
nannter hat eine Bayriſche Geſchichte zum bequemen243 
Gebrauch geſchrieben. Des Herrn Lenzens Stamm⸗ 309 
tafeln die zur Reichshiſtorie gehoͤren, hat Here Joa⸗ 
chim aus deßen hiſtoriſch⸗ genealogiſchen Unter ſuchun⸗ 
gen entworfen, und beſonders drucken lagen. Ein Un⸗ 
genannter hat angefangen die Münzen: der Stabt353 
Danzig zu faniınlen, um die Gefchichte derfelbendaraus © > 
zu erlaͤutern. Des Herrn Bornicdi Unterrebung von363 
det Vahl den Geſetzen, Freyheiten und: Sitten der 
Hoden; zur Zeit der Wahl Siegmund des dritten; iſt 32 
von Herrn Sriefen ind Deutſche überfeßt Norden. 
Ein Ungenannter hat eine: Gefchichte der Unruhen, die3g5 
im Anfange Biefes Seculi in-den Cevenniſchen Gebuͤr⸗ 
gen entftanden find, geſchrieben. Bon des Herrn 
Mallet Gefhichte von- Dänemark koͤmmt eine neue4ro 
and ganz vollſtaͤndige Edition heraus. Herr Longo: 
lius hat von dem Nabmen der Langobarden gehandelt,413 
und ihn von lange boerde hergeleitet. Man hat einen 
Schauplaß des nunmehro geendigten Krieges, durch427 
accurate Plane erläutert‘, ans Licht geſtellet, wovon 
wir den fünften Theil angezeigt haben. : Die Kranzd- + 
ſiſche Ueberfegung der "Allgemeinen Welthiftorie der433 
neuern Zeiten, ift mit dem 4ten Bande vermehrt, und 
diefer ebenfals mit einigen Anmerkungen verfehen wor⸗ 
ben. Ingleichen iſt von der allgemeinen Gefchichte ver43 5 
befannten Staaten , von ihrem Urfprunge an bis auf 
die neuern Zeiten, der zweyte Theil herausgekom⸗ 
men. Die Yetenftücke, welche die beyder Reichsver-436 
ammlung wegen des An. 1761. bevorgeftande- 
um Friedensgeſchaͤftes angeſtellten Berathſchla⸗ 
gungen betreffen, find‘ geſammlet worden. Kr 
vie 
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P:476 ſtoph Colon der wahre und erſte Entdecker der neuen 
Welt ſey, hat Herr Totz gruͤndlich erwieſen. Ein 
487 Ungenannter hat eine kurzgefaßte Geſchichte der Strei⸗ 
tigkeiten der Herzoge von. Holſtein⸗Gottorp mit der 
Krone Daͤnemark, geſchrieben. Des Herrn 5üme 

49 1Geſchichte von Großbritannien unter der Regierung 
des Hauſes Stuart, wird aus dem Engliſchen über- 
szofeßt. Der Herr Graf von. Bünau giebt eine ums 
ftändliche Kriegshiftorie vom Jahr 1757 an, ganz im. 
542 Kupfer geftochen, heraus. Herr Longolius hat ein 
Document eines Bifchofs.von Augfpurg aus dem 14ten 
Sec. ans Licht gezogen, welches auf leinen Papier ges 

55 5ſchrieben if. Ein Unbekannter hat eine, Widerlegung 
> der Meynung, als ob der Pasriciat zu Nuͤrnberg An, 
1197 feinen Anfang genommen haͤtte, gefehrieben, 
563. Herr Oetter hat im zweyten Stüf feiner wöchentlichen 
Wapenbeluftigungen das Fraͤnkiſche Wapen, und im 
dritten daß Wapenrad in dem Wapenbilde, des Erz⸗ 
fiftes Maynz, erläutert. Des Joinville Hiftorie 
617de8 heil. Ludwigs, und die Jahrbuͤcher feiner Regie⸗ 
rung vom Wilhelm von Nangis, nebſt andern 
Schriften ‚diefes Innhalts, find aufs neue, theilg 
auch zum erftenmal, fehr genau und prächtig von dem 
Heren Capperonier edirt worden. Herr Lauhn 
655 hat über den Grafen Wigmann, Stifter des Cloſters Cal⸗ 
denborn, Unterſuchungen angeſtellet. Des Hrn. Smo⸗ 
657lets Geſchichte von England, von Julii Caͤſaris Lan⸗ 
dung an, bis An. 1748. uͤberſetzt Herr Targe ing 
Franzoͤſiſche, und hat mit feinen Anmerkungen bereits 
den 3ten und sten Theil geliefert. Von der allgemei=- 
672nen Gefchichte der vereinigten Niederlande ‚won dem 
aͤlteſten biß auf die gegenwärtige Zeiten, ift der fünfte 
Theil aus dem Holländifchen überfegt worden. Here 
686von Juſti hat angefangen, die Europaͤiſchen Regie⸗ 
rungen mit den Aſiatiſchen und andern, die vor, bar⸗ 
barifch gehalten werden, zu vergleichen. ‚Des Ferre⸗ 
716ras allgemeine Geſchichte von Spanien ‚hat, — 
er⸗ 
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| Borrede, 


Bertram fortgeſe Forigeſetzt, und davon den ırten' Band, 

mit einer Borrede des Herrn Semlers ang Licht‘ ge 
ſtWcèlet. en. ein volftändiges Handbuch P. 723 
vr deut | Shiftorie gefchrieben. Des’ feel, 
N8- fung in die Univerfal-Hiftorie, vom74L. 
Welt bis auf unfere Zeiten, hat Hr; Baur⸗ 





Die neuen hiftorifch = genealogifchengrz 
"haben, unter dem Titel der Fortgeſetzten, 
| angefangen. Bon eines Ungenann-829 
ten Entwurf ein ESeihichte des gegenwärtigen Kriegs, 
if det erſte Theil zum Borfchein gefommen, 

will u 


Die Kirchen⸗Geſchichte hat auch einige Bey 
träge ken. Des Herrn Schelborns — 
aus der Kirchen-Hiſtorie und Litterarur234 _ 
find mit dem sten und -gten Stücke vermehrt wor- ⸗ 
den. Bonder Formel der alten Kirche beym Got⸗299 
tesdienſte Halelujah, hat Herr Wernsdorf ge- 
handelt. Herr Sifcher hat von dem in den foncretifti-398 
Handel befannt gewordenen —8 Latermann 
dusfuͤhrliche Nachricht ertheilet. ie Sammlung 
der neueſten Schriften, welche die Jeſuiten in Portu-403 
gall betreffen iſt mit dem gten Bande befchloßen worden. 
Herr Riesling hat von dem Antiochenifchen Bi-484 
[Sof Leontiv einem Feinde der Dorologie, gefchrier 
HER Rambach hat das Schikfal der Prote⸗733 
ftanten in England, aus Englifchen Schriftftellern 
zu beſchreiben angefangen. Herr Semler hat zu82d 
Fortſetzung des Baumgartenfchen Auszugs der 
Krchengeſchichte den 4ten Theil ausgefertiget = 
4 Ä | + ec 
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7 Andere haben die Gelehrten⸗Geſchichte mit ihren 
Zuſaͤtzen und Erläuterungen bereichert. Vom Ridy 
P. 7Gr0c0, der zuerft das Studium der, Griechifchen 
Sprache auf der Univerfität Leipzig in - Yufnahme 
‚gebracht bat, hat Herr. Böhme gehandelt... In der 
31Gedaͤchtnißſchrift, melche unfere Univerfität dem Ans 
denken des fech. Müllers gewiedmer hat, ‚ ift von dem 
‚Leben und den Schriften deßelben Nachricht gegeben 
‚, 52worden. Herr Weidlich hat den vierten. und fünften 
» 694 Theil von feinen. zuverläßigen Nachrishten von jetzt⸗ 
lebenden Rechtögelehrten herausgegeben. - Ein gewißer 
61C. ER. hat eine hiftorifch = critifche ‚Abhandlung 
uͤber das Leben. und die Kunftftücke des berühmten 
deutfchen Mahlers, Lucas Eranach, aufgefeßt, Herr 
65YITeerman bat einen Preiß von 25 Dufaten auf die 
- Anzeige des aͤlteſten Di fepts von Leinen- oder Lum- 
gıpen- Papier geſetzt. Bon Deren Kipping haben 
wir einen DVerfuch einer pbilofophifchen Gefchichte 
der. natürlichen Gottesgelahrheit erhalten. Unter die 
132 merkwürdigen Bücher » Verzeichniße gehöret das von 
der Bibliothek des feel. Richey, welches Herr. Reiz 
marus mit einev Vorrede begleitet hat, _ Von den 
151Schriften, welche ihren Verfaßern Verdrießlichkeiten 
zugezogen haben, hat Herr Klo Beyſpiele an hun⸗ 
dert Schriftſtellern geſammlet. Herr Erneſti par 
191das Andenfen der Verdienfte und, der Gelehrſamkeit 
de8 feeligen Wollens, im Nahmen der Univerfirät 
‚Leipzig aufbehalten. Wir haben felbft dag FO 
195des Heren Zollmann, eines um die Gefchichte um 
Erdbeſchreibung mwohlverdienten Mannes ,, befchrie- 
252ben. Herr Michaelis hat den Charakter. und da: 
Genie des feel, Geßners gefcildert. Herr Cre- 


. wi 


ihrem 


313vier hat die Gefhichte der Univerfisät Paris, von 


era 


eur e air bis zum‘ Jahr 1660 Big Sr 
ohmerhat eine Anmerkung über das von P.317 
tnenberg dem: Käfige Guſtav Adolph be- 
Dentmal ; ewigernft.” Ein Ungenannter hat 
von dem Herrn von Pibrac, und zu⸗337 
Sch nach dem erſten Auffatz mitge⸗ 
mmel hat die Juͤdiſchen und Ata 348 
riftſi der Rechtsgelehrſamteit nahm⸗ 
Ihe und beſchrieben. Herr Böhme hatz51 
des Stüdii der Hiſtorie und des oͤffent ⸗ 
uber Eee derfelben auf unferer Univerfität er- ⸗· 
mäbler: Bon Herrn Wüftemanris Leben haben witz66 
die vornehmſten Umftände angezeigt: Herr Carp⸗ 
300 hat von dein Leben der Gelehrſamkeit und denz72 
Schriften des Saxonis Grammatici gehandelt. Her . 
Dache hat ſich bemüht; den Eudaͤmoniſchen Philo zot 
ſophen um von den Beſchuldigungen einiger 
Alen zu retten. Herr Leßer hat die Geſchichte oe 
geiftlichen Lateinifchen Dichter erläutert. Herr Die: # 
terichs hat den vierten Theil von dem Berzeichnißeg436 
feiner Bibliothek ans Licht geſtellet. Von des ee 
Sea Unferfüchungen vom Urfprunge der Ger4 
feße, Künfte und Wißenfchaften, auch ihrem‘ Wache 
ihum bey den alten Völkern, ift nach Herrn Sam: 
bergers etzung der dritte Theil erfchienen. 
Bon — des feel. Heumanns iſt ein Ver⸗467 
zeichniß gedrukt worden. Wir habe * eine neue 
Schul⸗ Anſtalt beſchrieben, welche bey’ der Evangeli⸗497 
ſchen Peters⸗Kirche zu St. Petersburg iſt eroͤfnet 
worden. Des verſtorbenen Herrn Boerners Nach⸗ 503 
richten von Jetztlebenden berühmten‘ Merzten und Nas 
— * und außerhalb: Deutſchland, ſetzt 
dinger fort. Herr Frommann hat von534 
arimilian des I. Verdienſten um die 
—— Nachrichten — Here — 
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P. 3 Nachricht von dem Zuſtande der ſchoͤnen Wis 
2. Baer in Schwaben — —— Herr 
566 Käſtner hat feine Lobſchrift auf den: Herrn Mayer 

einen großen Aſtronomum, drucken laßen. Ein un⸗ 
Gısgenannter Franzoſe hat die vornehmſten Händel und 
Streitigkeiten der Gelehrten, vom Homer an big 
auf unfere Zeiten, beſchrieben. Herr Buſch hat 
645eine Lebensbefchreibung des feel. Deren: Richey mit“ 
z37getheilet. Wir haben das Leben, und. die chriffen 
des P. Dez befchrieben. Des Herrn Raynalg 
767Anekooten zur Lebensbefchreibung. berühmter und ‚ges 
lehrter Männer werden ins Deutſche überfegt , auch 
mit Nachrichten von Gelehrten anderer Nationen - 
293vermehret. Herr Bed hat von dem Leben und den 
Verdienſten des verftorbenen Herrn Frey, auch von 
. feiner Stiftung, Nachricht gegeben. Ein gleiches has 
823 Herr Erneſti in Anfehung des feel. Maſcovs, im 
MNahmen der Univerfität. Leipzig gethan. ee: 


= ,„ Die. Erdbefhpreibung eignet fich folgende 
11Schriften zu. Bon des P. Labats Reifen nach 
Spanien und Welſchland hat Herr Troltſch den 
zten und sten Theil in der deutfchen Ueberfegung 
 -42heransgegeben. Herr Stieber hat, eine hiftorifche 
und —— Nachricht von dem pe 

. ‚Brandenburg Onol;bach geliefert. Won Gübnerg 
33 tallgemeiner Geographie aller vier Welttheile, bat Here 
©. 5. 8. eine ganz verbeßerte und vermehrte Aus⸗ 
399gabe beſorgt. Herr Zopf hat die neuefte Geogra⸗ 
zıspbie nach allen vier Theilen der Welt beſchrieben. 
453 dere Büſching hat einen Auszug aus feiner: Erdber 
fhreibung verfertige. Von der neuen ‚Europäifchen 
653 Stunts - und. Reiſe⸗ Geographie ift der -ıote Band, 
mit einer Vorrede des Herrn Becks, ang Licht getrex 
658ten. Herr Sranz hat kurz vor feinem Tode = * 
— and⸗ 


vo 


Borrede 


handlung Bon den Graͤnzen der bekannten und: iinben oı 1 .” 

kannten Welt drucken lagen. . Die neue Ausgabe deriorz 
Aübmerifchen ı Seograpbie hat ein Ungenannter ge-R2468 
genden Deren Büſching vertheidigts "s- dm. , 


. In den Aiterthumern und in. der. Mythologie 
iſt einiges geleifter worden: « Herr Meßer ſchmid hatızg 
von den gelehrten Beſchaͤftigungen der Roͤmer auf 


Sicilien, wird Herr Burmann herausgeben. Herr 
Zeibich bat. vom. der befluͤgelten Sonne, nach der 430 
Vorſtellung der Alten, gehandelt. Herr Zager hat446 
eine kurze Einleitung in die Götter » Gefchichte der 
alten Griechen und. Römer, nach. Pomeys Anlei⸗ 
tung, mit Kupfern, aufgeſetzt. Herr Zeibich hat663 
über die Krone der Poeten aus Epheu Anmerkungen 
gemacht. Herr Rlotz hat die kleinen Luftgärten be⸗798 
fchrieben ‚, welche die alten Roͤmer duf den Dächern 
ihrer Däufer anzulegen pflesten. ı ı. — 


Die Schriften vermiſchten Innhalts follen diiſe 
lange Reihe endigen. Die Churfuͤrſtl. Maynziſche 13 
Akademie nuͤtzlicher Wißenſchaften zu Erfurt hat. den 41 
zweyten Band ihrer Schriften herausgegeben. Ein 
ungenannter Franzoſe bat eine kurze Geſchichte des200 
Handels, und einen Abriß von’ dem jetzigen Zu⸗511 
ſtande veßelben, drucken laßen, welches man auch alles 
uͤberſetzt hat. Das Wochenblat zum Beſtentoo 
der Kinder iſt immer fortgeſetzt worden. Die282 
vermiſchten Schriften des, Herrn Roußeau voub60 
Geuf hat man zuſammengedrukt. Von der — 
| 3 hen⸗ 
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P. 119 chenſchrift, das Neich der Natur und der Sitten, if 
349der rote und ırte Theil zum Vorſchein kommen ‚und 

. 325000 den neuen gefellfchaftlichen Erzählungen fuͤr die 
Liebhaber der Raturlehre, der Haushaltungswißen⸗ 
ſchaft, der Arzneykunſt, und der Eitten, ift der . . 
dritte Theil fertig worden. Des Herrn Fardiong 
149allgemeine heilige und meltliche : Gefchichte uͤberſetzt 
Herr Raniſch ins Deutſche. Auch wird der Lehr⸗ 
158meiſter, ein allgemeines Syſtem der Erziehung, aus 
222dem Englifchen überfegt. Don dem Alten aus.allen 
749Theilen der Gefchichte ift das ste und ste Stüf ans 
226Licht getreten. Here Lipius hat eine Einleitung zur 
Finanz⸗Wißenſchaft überhaupt, und zur Schleſiſchen 
inſonderheit, geſchrieben. Von der Sammlung La⸗ 
236teinifcher Briefe verfchiedener Gelehrten, ift der dritte 
Band, nebft einer Abhandlung des feel. Schulzeng 

über die Roͤmiſchen Münzen, morauf S.C, und ex 
2815. C. fteht, erfehienen. Eine patriotifche Geſellſchaft 
in der Schweiz hat auf vier jährlich zu beantwortende 
Fragen einen Preiß von 20 ufaten gefeßt. Ein uns 
289genannter Franzoſe har in einem Lexico alles was sur 
Kaufmannfchaft gehörer , zufammengefafit. Das 

‚ 292dremifche Magazin, welches meift aus Englifchen 
451 Monathsſchriften gefammler wird, ift durch verſchie⸗ 
788dene neue Stücke fortgefeßt worden. : Herr van 
36980ven giebt eine Samınlung biftorifchscritifcher und 
374exegetiſcher Auffäge heraus. Herr Schramm hat 
ein Gendfchreiben über einen neuerlich erregten Uns 

fug, wie er es nennet, wider einige Lehren der Theo⸗ 

logie und Philoſophie, drucken Iaßen. © Herr Clemm 
qıghat ‚angefangen, neue gelehrte Ergößlichfeiten aus 
der Gefchichte und Weltweisheit, Stükweife mitzu— 
q28tbeilen. Herr Wagner fchreibt ein Helmftädtifches 
Gelehrtes Wochenblat, in welchem auch vieler ande⸗ 
aö5rer Auffäge befindlich find, Ein ungenannfer u 
zoſe 
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ſteller reden, Anmerkungen gemacht. Zu den bereits 
gedrukten Baͤnden der fo berühmten Encyclopaͤdie, 609 


deren fernere. Ausgabe verboten worden, hat man 
die Kupfer gu liefern angefangen. Herr Reinbardszı 
bat Schriften oeconomiſchen, politifchen , phyſikali⸗ 
(hen, und noch andern Innhalts, ang Licht geftellet. 


Hr Bibbon bat Berfuche über. verfchiedene Theile625 


der Gelehrſamkeit, mit: einer Vorrede des Herrn 
Maty, drucken lagen. Der kurze Inbegriff. allec645 
Wißenfchaften zum ‚Gebrauch der Kinder von 6 big 
12 Jahren, ift zum -viertenmal, und um mehr als die 
Hälfte vermehrt ,  berausgefommen. Herr von 


Juſti fegt feine Bemühungen zum Vortheil der Na⸗ ebend. 


turfunde,, und des gefellfehaftlichen Lebens der Men- 


fhen, fort. Herr Bauer hat gezeigt, daß die66ög- 


Klage, als wenn die Menfchen immer verderbter 
mwürden , ungegründet fey. Des Ritters Linnäié6g2 
Unterricht vor einen Reifenden ijt in Holland aufge- 
legt worden. Ein Ungenannter hat ein eröfneted Ge-685 
beimniß der praftifchtn Münzwißenfchaft, fammt 
beygefügter Tariffa über, Gold und Silber, mitge- 
theilet. Die Kragen des Herrn Michaelis an eine698 
Gefelfchaft gelehrter Männer, die nach‘ Arabien 
reifen, betreffen Materien und Wißenfchaften aller 
Art. Des Herrn Gozzi vermifchte Briefe find in7ox 
- a zwey 
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zwey Bänden aus den Italiaͤniſchen uͤberſetzt wor⸗ 

P729den. Die Briefe eines ungenannten Englaͤnders an 

einen jungen Edelmann, handeln von der Freyheit, 

<= von den: fehönen Wißenſchaften, und andern Dingen 

742mehr. Des Hetin Formey Betrachtung über die 

ı7 Erziehung überhaupt, und fonderlich der jungen Toͤch⸗ 

1... ter, iſt ing Deutſche überfegt worden. Herr Bauer 
gem bloß lerne, um. fie zu vergeßen ? 


’ 


748hat unterfucht, ob man gewiße Theile der Wißenfchaf- | 
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SeueSeitungen 
Gelehrten Sachen 


Auf das Jahr 1762, 


‚Leipzig, den 4. Januar. 











it Kirchneriſchen Beat ten ift gedruckt worden: 
Wenceslai Hageck . a Liboezan, Annales Bohe- 
morum, e Bohemica editione latine redditi,. et notis 
illuftrati, a P. Victorino a S. Cruce, e Scholis Piis, 
nunc plurimis animadverfionibus hiftorico - chronolo: 
gico- eriticis, nec non ‚diplomatibus, litteris publicis, 
re genealogica, numaria, variique generisfantiquis aeri 
incifis momumentis aulti, a P. Gelafio a $. Catharina, 
ejusdem Inftiruti Sacerdote, Pars I. feu Prodromus, 
quo Hayecii Prooemium de origine gentis Bchemicae 
pertractatur: 1 Alph. ı Bogen in Duart, miteiner Lands 
harte und 2 Kupfertafeln. Diefe Neberfeung der 
— des Hageck iſt ſchon vor ungefaͤhr zwanzig 
hren von dem P Victorinus a $. Cruce verfertigt 
worden; ſie blieb aber im Dunkeln liegen, bis ſie jetzt 
ein anderes Mitglied des Piariſtenordens, zum Nutzen 
und Vergnügen fomehl der eingebohrnen Böhmen, ale 
auch fonderlicy der Ausländerj, welche diefes Werf 
nicht lefen fonnten, ang Licht ſtellet. Er hat fich aber 
zugleich angelegen fenn laßen, die Fehler feineg 
Schriftſtellers, die nach den Zeiten, in welchen er lebs 
te, faſt unvermeidlich waren, zu verbeßern, und an⸗ 
dere Geſchichtſchreiber von Boͤhmen mit ihm zu ver⸗ 
gleichen. Davon fiehet man am gegenwärtigen Pro- 
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dromo eine wohlgerathene Probe. Der Ueberſetzer 
hatte demſelben keine Anmerkungen beygefuͤgt; der 
Herausgeber hat dieſen Mangel erſetzt, und weil die 
hier abgehandelte Materie vom Urſprung der Boͤh⸗ 
men, theils an ſich ſelbſt verworren iſt, theils durch 
die gewoͤhnlichen alten Meinungen, die man in Boͤh⸗ 

men davon beat, noch mehr verfinſtert wird: fo hat 
er fich genöthigt gefehen, das Wahre davon in 
ziemlich tweitlauftigen Noten zu unterfüchen, wobey 
er eine fchone Belefenheit inallen guten alten und 


neuen Gefchichtfehreibern an den Tag gelegt, und die 


ältefte Gefchichte der. Slaven forgfältig aufgeklärt 
hat, Die Ueberfegung felbft ift fließend und ver; 
ftandlih. Der Herausgeber aber ift gefonnen, wenn 
er diefes Werk wird geendigt haben, welches nur big 
auf Kayfer Ferdinand den Iften gehet, die boͤhmiſche 
Geſchichte von diefer Zeit an big auf die jeßige zu bez 
ſchreiben, und alfo diefe große Lücke in der Hiſtorie 
feines Baterlandeg, die bisher immer offen geblieben, 
zu füllen. — | 
| Göttingen. 
Allhier ifE am 22. Jun. des verfloßnen Jahres her⸗ 
ausgefommen: Georgi Herrici Ayreri D. Commenta- _ 
tio, de emendatione legali rei monetariae in Germa- 
nia perturbatiſſimae: auf4 Quartbogen. Nachdem man 
fich in der Welt genöthige gefehen, neben der Um— 
taufchung der Waaren, auch Kauf und Verkaufung 
derfelben, und dazu ſowohl, als zu andern Bebürfz 
nißen und Bequemlichfeiten des menfchlichen Lebens, 
Münzen einzuführen, fo ift dem gemeinen Wefen 
viel daran gelegen, daß diefe in Ordnung und Gute 
erhalten werden. je mehr das Haupt eines Staats 
auf das Wohl feiner Glieder bedacht ift, deſto eifriger 
erſinnt es Mittel und Wege, tuͤchtige Muͤnzen in Gang 
zu hringen. Die Sorgfalt, welche die Roͤmer deswe⸗ 
gen gehabt, iſt vortreflich und ruͤhmlich. Schon in 
hrer freyen Republik finden wir beſondere obrigkeit⸗ 
liche Perſonen, welche auf die Ausprägung der Me⸗ 
talle ein wachfames Auge haben mußten, and er in’ 


*. 
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dem Tempel der Juno, die fie dem Volk fogar als ih: 
te Münggöttin einfharften, ‘war die vechmaßige 
fat. Der Praͤtor Marius Gratidianus gab 
den Vickoriaten ihren Preiß und Geltung, einer Munz 
ze, die mit Dem Zeichen des Sieges prangte, und verz 
möge eines clodifchen Geſetzes gefchlagen worden 
war. Sein Ausfpruch, den er darüber gethan hatte, 
war fo beliebt, daß man dem Prätor Bildfaulen ſetz⸗ 
te, und Weyrauch und Machgferzen dabey anzuͤndete. 
Andere dergleichen Beyſpiele giebt die roͤmiſche Ges 
Ichichte in großer Menge, zumal wenn wir davon Die 
Rapferliche erwägen. Die Deutfchen bedienten fich 
anfangs der römifchen Münzen, ale fie die Vortheile 
der Handlung noch nicht Fannten. Doch diefe lernten 
fie auch bald, fie fehlugen ihre eigre Münzen, und 
machten ſich fo gute Geſetze dazu als die Roͤmer. 
Mir fimden Davon in ihren alteffen Verfaßungen Spu⸗ 
ren. Wie bat fich nicht hernach Carl der große 
darinne hervorgeihan? wie hat er nicht feinen Sohne 
umd Nachfolger eingebunden, dem Unweſen falſcher 
Münze zu widerſtehen, und für andere von rechtem 
Schroot und Korn zu forgen? Die Kanfer felbft 
hatten das Mecht zu mungen; und wenn eg jemand 
außer ihnen üben wollte, fo mußte er die kayſerliche 
Bersünftigung darüber aufmweifen können. Daher heißt 
S das Münzregal im Longobardifchen LKehnrechte, 
undim Sachfen: und Schtwabenfpiegel. Seit der Regie⸗ 
rung Kayſer Carl des IVten, welcher in der goldenen 
Dulle den geiftz und weltlichen Churfürften, ihren 


Nachfolgern und Erben, das Münzregalbeftätiget hat⸗ 


te, find die Kayſer mit folcher Gerechtfame gar zu 
frengebig geworden; fie uͤberließen Diefelbe zumeilen 
auch mittelbaren Neichsgliedern, ja Randftadten, wel⸗ 
bes zu vielem Mißbrauch und gegründeten Befchwers 
den Gelegenheit gegeben. Man wollte dem allen ab; 
bien, die Müngberren follten die kayſerliche Krone, 
ode den Meichsadler, nebft dem Nahmen und kurzen 
Tirldes Kayſers, auf ihre —— praͤgen, die Mark 
Sibers und Goldes ſollte und fo hoch ausgebracht 
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werben, ber Kayſer aber bey einer künftigen Verleihung 
der Muͤnzgerechtigkeit die Beyſtimmung der Churfürs 
‚ fen, und das Gutachten des Kreifed, mo der neue | 
Muͤnzſtand anfaßig, verlangen und erhalten; es ſoll⸗ 
ten jayrlich in jedem Reichskreiſe Münzprüfungstage 


| J veranſtaltet, und uͤber die gangbare Sorten geurtheilt, 


die Uebertreter aber der Reichsgeſetze ihres Muͤnzre⸗ 


gals, auch ihrer Reichsſtaͤndgkeit, verluſtig er⸗ 


klaͤrt, wie nicht weniger zur Erſetzung des dadurch 
verurſachten Schadens angehalten werden. Wir ſehen 
ſchon daraus, wenn wir auch mehrerer einheimiſcher 
MWMuͤnzverordnungen dißmal nicht gedenken, daß Deutſch⸗ 
land zu den Reichen gehoͤre, die an guten Muͤnzgeſe⸗ 
tzen keinen Mangel leiden; werden aber auch durch die 
taͤgliche Erfahrung, vollends in den jezigen Kriegs⸗ 
laͤuften, uͤberzeugt, daß dem ungeachtet der Verfall 
der Münze in demſelben gewaltig ſey. So landver⸗ 
derblich nun dieſes Unheil wuͤtet, fo preißlich iſt die 
Abſicht derer, welche guten Rath geben, ſolchem Uebel 
abzuhelfen Herr Hofrath A. thut daher folgende 
Vorſchlaͤge: Der eingerißne Mißbrauch des Muͤnz⸗ 
regals kann nicht auf einmal abgefchaft, noch die Ue⸗ 
bung der guten Münzgefege in Eil wieder bergeftellet 
erden, man muß beydes nach und nad). bewirken: 
es ift auch gut, wenn man nur ein Interimsmittel zu 


einiger Linderung der Krankheit ergreift, biß man in 


den Stand koͤmmt, fie. aus den Grunde zu heilen, 
gleichwie im vorigen Jahrhundert der Zinnifche, und 
hernach der Leipziger Fuß, welchem man endlich Durch 
den Meichsfchluß vom Jahr 1738. eine allgemeine 
Verbindlichkeit gab, eingeführt wurde. Der heutigen 
zZerruttung des Muͤnzweſens Einhalt zu thun, haben 
wir auch feit. 1732. fchon den Oeſterreichiſch⸗Bayri⸗ 
Then Münzfuß, welchem einige Reichskreiſe beygetreten 
find; wobey aber, zumal wofern er ein Reichsfuß wers 
den follte, nachdem-er von dem Leipziger etwas abs 
weicht, ein Zweifel wegen der zu beftinnmenden Gleich⸗ 
gina des Goldes und Silbers noch übrig’ geblißs 
en iſt, wovon aber jenes im Preiß zu ARTINgER 


— 
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weil es häufiger als Silber in Deutfchland iſt, diefeg 
hingegen elwas zu erhöhen zu feyn Scheint, weil es 
anne feltener ald Gold iſt. Der außerliche Werth 
ber Münzen muß den innerlichen nicht weit überfteiz 
gen, B diefe gute Sorten müßen almahlig Plag 
— Wenn ins kuͤnftige jemand wider die 
——— handelt, ſo muß er auch nach den⸗ 
ſelben geſtraft werden. Hiernaͤchſt iſt Gold und Sil; 
ber von den Goldſchmieden und Fabrikanten nicht gar 
haͤufig zu verarbeiten, weil dadurch eine unnoͤthige 
— deßelben vor die Münzen entſtehet. Auch 
die Einſchmelzung aͤchter Münzforten iſt zu verwer⸗ 
—* . fo wenig ift den Juden und Judengenoßen 
erlaubt, das gute Geld aufzumechfeln, aus dem Lanz 
fchaffen, und fehlechtes hinein zu fchleppen. Da 
“u Deutfchland wegen der Handlung fremdes Geld 
fennen muß, fo ift dieſes Durch ein öffentliches Gefeß 
in Bergleichung mit unfern Reichsmuͤnzen zu brin⸗ 
gen, damit ſich memand irre, dem es in feiner Hand⸗ 
tbierung vorfümmt. Ueberdiß muß man in einem 
—— nicht mehr kleine Scheidemuͤnze machen, als dar⸗ 
inn jur Nothdurft erfordert wird; wollte man aber 
auch - privilegirte Baͤnke und Wechſeltiſche in den 
Staͤdten ftiften, wo ein jeder, er ſey einheimiſch oder 
fremde, fein Geld umfegen fünnte, fo würde dieſes 
dem Wucher und übertriebenen Yufgelde vorbauen. 
Diefes alles, und noch viel heilſames mehr, finden wir 
in obgebachter Schrift, die der beriuhmte Herr Hofs 
tath Ayrer, als damaliger Dechant der Juriſtenfa⸗ 
fultat, zu der Inauguraldiſputation des Herrn, Joh. 
öriebr. Kobs gefertiget bat. 
Wittenberg. 

Ans 12ten Detobr. vertheidigte allhier, unter Herrn 
D. Ernft Martin Chladenius Vorſitze, Herr 
Molpb Ehregott Scyedlidy, aus Schneeberg, eine 
auf 2 Bogen gedruckte Streirfehrift: de vitrico tutore 
pavigni minus fufpetto. Die Frage, ob ein GStiefs 
Sater feiner Stieffinder Vormund ſeyn künne? wird 
von vielen verneinet, — beruft ſich theils 
3 
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‘die Ausſpruͤche in den Gefegen, auf die Urthelle grofz 
“fer Juriften, und zuleßt auf die Natur der Sache felbfk, 
"indem ed.angenommen wird, als fönnten Stiefvaͤter 
zu ihren Stieffindern feine rechte.fiebe haben. Herr D. 
Chladeniug unterfuchet hier die Sache mit vieler Einz 
ſicht und Unpartheylichkeit. Er zeigt, daß fein Gefeß 
vortomme, welches dem Stiefpater Die Bormundfchaft 
unterfage; und derjenige fe) allemal zur. Vormund⸗ 
ſchaft fahig, den die Gefeße nicht ausdrücflich davon 
'augfchließen. Das bürgerliche Recht halt vielmehr den 
Stiefvater fur einen tuchtigen Bormund, und erlaube 
ihm fogar feinen Stieffohn zu adoptiren; ingleichen 
koͤnnte ein Bormund die Mutter feiner Mündelin hey⸗ 
rathen, ohne Die Vormundſchaft aufzugeben, u. f. w. 
‚Ferner beweift er, daß ein Stiefvater, ale Stiefvatet, 
‚nichts: an fich habe, melches ihm zu der Vormund⸗ 
‘fchaft feines Stiefſohns im Wege ftünde, Ueble Sitz 
ten, verderbte febensart, und überhaupt ein böfeg Herz, 
machen jediveden zur Vormundſchaft unfahig, folglich) 
auch einen Stiefvater. Ganz anders verhält ſichs aber 
bey einem redlichen und liebreichen Manne, der einen 
guten Namen und rechtfchaffenen Character hat: Bey 
dieſer Gelegenheit erlaͤutert der Herr Verf. Die Geſetze, 
"welche bey den Stiefvatern üble Gefinnung, Haß, und 
‚Neid gegen ihre Stieffinder zu vermuthen feinen, 
‚wohin pornemlich ein paar Meferipte Aleranders und 
Gordians gehoͤren. Zuletzt führt er aus der roͤmiſchen 
Seſchichte Beyſpiele an, da ſich Stiefvaͤter um ihre 
Stiefklinder ſehr verdient gemacht, und ſie ausnehmend 
geliebt haben; und fuͤget dieſem allen die Meinungen 


2 der größten Kechtsgelehrten, Finkelthauſens, Carpzovs, 


Menkens, Groeneivegeng, und der Juriftenfakultat zu 
‚Leipzig bey, welche insgeſammt dem Stiefvater die 
Vormundſchaft der Stieffinder zuerkennen. Go furz 
der ‚Herr Doctor feine Ausführung eingerichtet hat, 
ſo buͤndig und abergeugend ift fie dabey. J 


— eipzig. er 

Die philofsphifche Saar hat durch den bies⸗ 
maligen Procancellarinm , unſern Herrn Zee 
u ne oehme, 


— — 


* 


# 
# 





« 


® 
u 


a 


“ 


— u — J 


mn % Y =» R " —1 
ar a“ - . 5 
- y% ‘ \ 


Boehme;, die. gewoͤhnliche Ankuͤndigung der zut 
Erhaltung der Magiſterwuͤrde beſtimmten — 


herannahe 
Berf dat in dieſer Abficht eine Schrift von zween 
Duartbog ON 






Zriechiſche Sprache zu: lehren, : ein jährz 


maltete ‚fein Lehramt mit außerordentlichem Beyfau 
nd Ruhm, wobey er auch. die: fateinifche Cyrache 





"Gregor.- Coelius Aubanus, "Georg. Heltus, loach. 


‚ers; waren feine Schüler. Nach dem Verlauf von 
drey Jahren aber berief ihn Heinrich der Ville wieder 





ſchon im Begriff ſtand, auf die Wittenberger 
ohe Schule zu kommen, ward Ao. 1515. auf die 
biefige Univerſitaͤt gezogen und ihm, mit dem Aufs 


tage, { 
ücher Gehalt von 16. Gülden ausgemacht. Er -verz . 


. Einige.der berühmteften Gelehsten Diefer Zeit, 
Gamerarius, Cap. Cruciger, vielleicht auch Cafp. Bere 


- 


ürfein Baserland. Seinen Abgang'erfeßte Perr. Mo- 





fllanus glüclich, und feit diefen beyden Männern i 


. 


Profefio wtriusque Linguae anf unferer Univerfität 
anbdig geblieben Crocus lehrte darauf zu Sambrids . 
gedas Sriechiſche, ward Hofmeiſter von dig Königs 





die P 
beſtaͤndig 
em. Sohn, Heinrich, Herzog von Richmond, 


P ! & 
und Ward. auch tvegen der befanrften Rönigl. Chefcheir 
dung nach Italien verſchickt. Won feinen übrigen Le⸗ 
———— 





-fon; 
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aͤnden bat der Herr Prof, nichts auftreiben 
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koͤnnen; feine Schriften aber, die befannt geworben, 

d: Academiae Lipfienfis Encomium Congratulatori- 
um, Tabulae Crocianae, Theod. Gazae Liber quartus 
de Conftrußtione, latine editus, Oratio.de laudibus lit- 


tter. graecar, Verfus nonnulli. Alle diefe Nachrichten 


wird man in dieſer angenehmen Schrift mit Vergnuͤ⸗ 
gen leſen. J 


Die taͤglich zunehmende Erhöhung des Preißeg des 
rer zudem Verlag und Druck gegentwärtiger. Zeitun⸗ 








gen ſowohl, als der Aftorum Erüuditorum, erforderz 


lichen Materialien, infonderheit des anjetzt faſt nir- 
gende zu habenden Papiers, verfeger ung in Die ugs _ 
angenehme Nothwendigkeit, den bisherigen Preiß dies 
fer benannten Stuͤcke ebenfalls Höher zu fegen. Wir 
— daß jemand unſerer geneigten Leſer dieſe wi⸗ 

er unſern Willen, einzig und allein durch die ange⸗ 
führten Umſtaͤnde erzwungene Steigerung, für unbillig 
halten koͤnne, da es feine twahre Erhoͤhung, fonderte 
nur einige Bergleichung fchlechterer Münze gegen beßes 
re zu nennen iſt. In der beftändigen —— der 
Veraͤnderung des Muͤnzgehalts, haben wir ſelbiges zu 
thun zeithero, zu unſerm nicht geringen Schaden, un⸗ 
terlaßen, welcher um fo viel beträchtlicher für ung ge⸗ 
worden ift, da fogar die auswärtigen Kefer, oder vie l⸗ 
leicht deren hiefige Herren Commißionairg, fich dieſe s 


Umſtandes bedient, und fchon feit geraumer Zeit, nie⸗ 
mals, wie ehedem, in ihren guten, fondern allemal in 


den bey ung itzo gangbaren, an ihren Orten vollig uns 


bekannten Münsforten, die Bezahlung an ung gelan⸗ 


gen laßen. Es kann alfo vom Anfange des anges 
tretenen Neuen Jahres an, fernerhin Fein Jahrgang 
der gelehrten Zeitungen anders, ale für 2 Rthlr. 12 
Gr. von den Adtis aber für 1 Rthir. 12 Gr. und 
olglich jeder einzele Monath derfelben für 2 Gr. 3 
f. abgeliefert werden. Wollen aber die auswartis 
gen Leſer, denen die bey ung im Gang’ fenende Mungz 
forten unbefannt find, das zu entrichtende Geld in ihr 
ten gewöhnlichen Munsforten, wie ehedem, einfenden, 
o find wir erboͤtig, bie bisherigen Preiße, gegen Auszah⸗ 
ng in alten Louis d’ or a 5 Kthlr. nicht zu erhöhen. 
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Amſterdam. 
Da Arkftee und Merkus ift eben ferfig worden: 
D. Paul, H.G.Moehringii, Medici, ex Acad. Imp, 
Natur. Euriof. et Comm, litt. phyf. techn. Med, No- 
E: Sodalis, Hiftoriae medicinales, junctis fere 
ique corollariis, praxin medicam illuftrantibus. Cum 
ubb. aeneis: 19 Bogen in 8. Diefe praftifche 
Ehrift enthält XXXIU. bey verfchiedenen Krankhei⸗ 
sen angeftellte Beobachtungen, welche allezeit einen 
sewigen Werth behalten, wenn fie auch den con- 
fültarionibus medicis Boerhaavii feinen allzugroßen 
Sbhruch hun. Die Einrichtung führt zu guten Ber 
kachtungen, und entwickelt bald das Urtheil de ker 
fas. zeiget die erfie Beobachtung, Carcinoma 
utriusque mammae gangraenofum lerhale, die ſchlim⸗ 
am Kolgen eines in Bewegung gefetten verſchloſ⸗ 
fen Krebfes: denn da aͤußerliche Mittel einen Zus 
Erſter Theil, VB fluß 
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fluß der Safte erregen, fo kann die daher entflanz 
dene Entzundung unmöglich eine gufe Suppuration 
wegen des Fettes, der Drüfen, und der übeln Bez 
ſchaffenheit der ſtockenden Säfte, hervorbringen. 
Die dritte Beobachtung, Rabies canına infantem 
quadrimulum media hieme trucidans, beſtimmet 
fehr mwahrfcheinlich die Urfache der rabiei caninae, 
melche ſich von einer unterdrücken, und zuvor haͤuf⸗ 
figen Ausduͤnſtung, herleiten ſoll. In der zwoͤlften 
Beobachtung, Purpura cum febri ex epidemiarum 
remitt. findet man eine nüßliche Anmerfung vom 
Gebrauch gelinder faurer Mittel bey febribus ex- 
anthenaticis; denn follte man wohl Bedenken tras 
gen, bei) der purpura alba fich des Spiritus Yitriolä 
zu bedienen? Die X1Xte Beobachtung Inflamma- 
tio, feirrhus, cancer, volvulus, ſphacelus, portiones 
inteftini coli, una cum fe&tione Cadaveris, Wird durch 
drey beygefügte Knpferſtiche fehr nüßlich gemacht. 
Der erfte zeiget die über ale Maaße ausgedaͤhnten 
zonas coli; der andere einen Theil des gangraeno- 
fi et cancrofi, welcher den volvulum gemacht hat; 
und ber dritte die innere Wand des coli gangrae= 
nofi ac fphacelofi. Hiebey findet ſich eine nüsliche 
Erinnerung, daß man bey doloribus colicis nicht 
allzuhaͤufige medicamenta calida ac flatulentia gebem 
fol; denn je mehr der eine Theil des inteftini aus⸗ 
gedaͤhnet wird, deſto flärker ziehet ſich der nächfte 
zufammen, fo daß daher, wie Monro bey Froͤſe 
erfahren hat, ein volvulus entſtehen kann Die 
utſamkeit in Verordnung des corticis peruviank 
eſtimmt zugleich die XXVIIte Beobachtung in fo 
weit, als er bey febribus intermittentibus mehr 
fchadlich ift, wenn nicht zuvor die Ürfache des Kiez 
bers durch gefchickte Mittel gehoben worden. Die 
iegte Beobachtung wird gleichfalls zum: Lobe de 
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gorticis peruviani verwendet, welcher auch im der 
—*5 — kraͤftig iſt, indem er der Faͤulniß des 
fates zuwider ift, welche hauptfächlic) in der phrhi- 
fı das er "anzündet, wenn dag pus durch die 
venas inter Blut geführt wird. 
Nuͤrnberg. 

— Erben iſt herausgekommen: Bap⸗ 
Dominicanerordens, Reiſen nach Spas 

elfchland. Siebenter und achter Theil. 

Zug po Granöhfgen überfegt von Carl Sriedrich 
Tri ; Der xrftere von 388, Der andere von 410. 
Ceiten. Die Ueberfegung diefer angenehmen Reifen 
üt hiemit geendiget. Der Verfaßer ift fich big zum 
Ende gleich, freymüthig, fcherzhaft, vom Aberglauben 
weit mehr, entfernet, alg man bey einem Mönch ers 
a SE und an ni lichen Nachrichten frucht⸗ 
bar ſiebenten Theil bringt er noch einiges von 
Fivita Becchia bey, unter andern von einem dahin 
sefommenen Mißionair, der zwar die Kunſt zu prediz 
gen ſehr gut, aber auch eben fo gut die Kunft fich 
mir vielem Geräufche, und Doch ohne Schmerzen, zu 
geißeln verftand. Sodann beſchreibt er Witerbo, und 
theilee ben diefer Gelegenheit eine Vertheidigung feis 
ms befaunten Ordensbruders, Annius Viterbienfis, 
mit, welche der P. le Quien aufgefegt hat, und darz 
er will, Daß jener zwar falfche Schriften 
ang Licht gesracht, aber darinne von andern befrogen 
—— fen, Die fie vor feinen Zeiten geſchmiedet hats 
Sn feinen Drden findet Labat überhaupt ger⸗ 

ee 8* Tadel, wie man z. E. S. 78. ſehen kann, 
da er die Ausıheilung der Stückchen Hol eines 
Baumes, an welchem ein munderthätiges Marienbild 
worden, rechtfertiget. Hingegen macht er 

im achten. Theil Über die Menge vermeinter. Nägel 
von dem Geutze Ehrifti, 1—— man hin und — 
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richten kann. Wer dieſes thut, w 


in der Roͤmiſchen Kirche aufbewahret, fpöttifche Anz 
merkungen. Er beſchreibt weiter einen Theil des ſoge⸗ 
nannten Beſatzungsſtaates, und erzaͤhlt einiges von 
der Irrung des Roͤmiſchen Hofes mit dem Tribunal 
der Sicilianifchen. Monarchie. Bon der 207ten Geis 
fe dieſes Theil aber an, big zum Ende, bat er eine 
Nachricht von den Denkwuͤrdigkeiten der Stadt Flo⸗ 
ten; eingerückt, welche in diefer Stadt Staliänifch ges 
druckt, von ihm aber an manchen Orten verändertoder 
abgekürzt tworden iſt. Man findet darinne eine giite 
Befchreibung diefer fchönen Stadt. Im Anfange des 
sten Theilg erzaͤhlet der Verf. feine Zurückreife nach 
Frankreich, feine vorgängige Unterredung mit der 
General der Jeſuiten zu Rom, der eine befondere Dez 
muth affektirre; den DBefuch, den er bey den ſieben 
großen Stationen zu Rom ablegte, von denen er, wie 
er fagt, von Indulgentien fehr ermüder und beſchwe⸗ 
ret zurück fam, u. dgl m. Den größten Theil dieſes 
Bandes abet, nemlich von S ı 51. an, nimmt line Nach⸗ 
richt von dem Roͤmiſchen Hofe, nnd denen allda übliz 
en Gevemonien, ein. Sie ift zwar bereits Yo. 1611. 
Dom Ritter Hieronymus Limadoro, auf ra der 
Großherzoginn von Tofcana, zu Der Zeit aufgefege 
worden, da ihre Prinz nach Nom gieng, den Cardt⸗ 
nalshut zu empfangen, - Allein außerdem, daß feie 
Diefer Zeit feine wichtige Veränderungen in jenen Ges 


© 


„„ Brauche vorgefallen find, wie man aus Vergleichung 


neuerer Erzahfımgen fehen kaun, und Labat felbfi vers 
ſichert, fo hat diefer an vielen Stelfen feine Zufäßge 
bengefügt; daß man alfo hieraus von dem volligerz 
Ceremoniel des pabftlichen Hofes, von alten Collegitg 


und Bedienumgen an demſelben, von den Umſtaͤnde 


bey Feyerlichkeiten, n. dgl. m. fich jeverläßig ‚unters 
| rd geſtehen mufs 
fen, daß es im Rom gewaltig viele Ceremonien Be 
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> Ueberfeßung diefer Theile ift big auf einige Stel⸗ 
und drücke gut gerathen. Herr Troͤltſch giebt 
im Borberichte einige Nachricht von Labats Leben und 

| 5. er wunnfcht, daß derfelbe feine Inquiſitions⸗ 
| vollendet hätte, die er dem Verſaßer der 
richt von der Inquiſition zu Goa entgegen ſetzen 
wollte. _ Allein, da Labat aus demjenigen Orden war, 
der Die fition in Handen hat, ja fogar felbft zu 
Einita Vecchia bey derſelben beftallet geweſen: fo 
würde feine Erzahlung gewiß nicht unpartheyifch gez 
rathen fenn. Naͤchſtdem wollte er auch nur die Ita⸗ 
non Sefihreiben ‚ die um vieles fanfz 
ter ift, als Die Durch ihre Graufamfeit beruhmte Spa; 
nie und Portugiefifche: er hatte alfo den gedach: 
ten Verf. nicht widerlegt: Daß Lobat auf den Mißon 
fo en ift, wird niemand wundern, der des letz⸗ 
teren Anmerfungen über den groben Aberglauben in 
Stabien gelefen hat. Daß er aber auch die Aerzte 
ben aller Gelegenheit anpackt, wäre ihm weit weniget 
fe verzeihen, wenn er nicht beynahe 75. Jahre gelebt 


Erfurt. 

Den Webern ift herausgefommen: _A&torum Aca- 
demiae Ele&toralis Moguntinae Scientiarum Vtilium, 
guse Erfordiae eft, Tomus II. I. Alph. 20. Bogen in 
8 nebft 4. Bogen Kupfer. Mit diefem neuen Bande 
ihr Schriften giebt die Churfuͤrſtl. Gefellfchaft auch 
einen heuen Beweis von dem. gelehrten Fleiß ihrer 
Mitglieder ans Licht. Die Anzahl der Abhandlungen 
iR fo groß, Daß wir die allermeiften nur nennen Fon; 
Den; fie verdienen aber größtentheild in den Adtis 
Erudir, ausführlicher angezeigt zu werden: I. Joh. 
Brieds..Hoffımanım. de concha fphaerica fluviatili, alata, 
erbadio er nigro colore variegata. II. Ejusd. obfer- 
ktiones de tubulis ‚vermicularibus marinis, cornua 
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Ammonis referentibus. III. Job. Guil. Baumeri Dif. 
fert. de montibus argillaceo - calcareis, et argillaceo- 
gypfeis. IV. Zjusd, Obfervar. quaedam de Morochto. 
V. Georg. Cbriſt. Fuchfelii Hiftoria terrae et maris, 
ex Hiftoria Thuringiae, per montium defcriptionem 
eruta. VI. Zjusd: Ufus hujus hiftoriae. VII. Fr. V. 
F. Aepiui Mefcriptio Acuum magneticarum noviter 
inventarum, quae vulgaribus praeftantiores funt, at- 
' que artificii, vires magnetum naturalium infigniter au- 
sgendi. VII. Job. Guil.Lebmanni de vera Sandaracha 
veterum, et de puteo Sandaracino Philoftrati. IX. 
Ejusd. Difquifitio, quid veterum fuerit Malachites, er 
de ortu eryftallinarum, inprimis coloratarum, etquae 
in fila difcerpi-poflunt, minerarum, X.Fob. Gail. My- 
fi Determinatio geometrica propugnaculi maximi in 
Polygono quovis dato, XI. Ioh, Phil. Nonnii Obfer- 
vat. quaedam de plantulis frumenti feminahbus, XII. 
- XVI. Fried, Aug. Cartbeuferi Annot. de Glauce Ri- 
vini; Examen chymicum vifei betulini; Obferv. chy- 
mica phyfica de Aphronitro, Em P. S. de Bofea; 
Obf. de relatione fuccini verfus nitrum; Obſ. circa 
' Mercurium vitae, XVII. Job, Chrifl. Jacobi Tr. de 
sera flava, piltorum ufui accommodata. XVII, Chri- 
Aoph. Andr. Mangoldi Experiments chemica de cinna. 
bari, eiusque. partibus conflituentibus, cum obfervar: 
de ejusdem vi medica. XX. Georg. Boefefleifebii Obſ. 
de mala quadam conformatione fituque partium qua» 
‘ sundam imi ventris, in puero quinque cum dimidio 
annorum.. XX. Mangoldi Hiftoria morbi mulieris cu 
- jusdam maxime complicati, in cuius diffe&tione prae- 
' ser alia ventriculus in duas partes divifus, et fitus vis 
feerum quorundam mutatus deprehendebatur. XXI 
‚ 6. Boeftfleifehii Obf. de utero cujusdam feminae dus 
plic XXI. J. G. Baumeri Obf. clinicae de morbis 
venereis. XXIII. R. A. Vogelii Obf. de praeclaro uſu 
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Euchfelii Obf. 










“ 1 ” do 
Iomas Apelblad de 
siektis. Diefe Muͤ 


olcheR noch uweilen. Der Verf. glaube J 
| m —— — Großen geſchlagen ee 





| hu, sy: | 
m gelebeten Suchen, Januar, 1762, 15 
i . Peruviani in febribus malignis. XXIV.G, 


de vi fulminis-ele&rici in membra, 


ufta, et älio modo adfeda, XXV, C. Strackii 

aegro poft multum opium ſumtum, fecuro, 
@. H. Sebaftiani Obf. de maniaco, ufu pulve- 
| fis fanato. XXVIL Frid, Gafım, Medis 


a ‚Eirca pudenda refe£tione, fingulas 
nores in gonorrhoea effluentes di. 
res in gonorrhoeis. diurnis tollen- 
nes venereos refölvendos, XXVIIE 





humis quibusdam antiquis e mars 
nzen find vor zehn Jahren bey Chris 
aus geworfen worden, und eg ge⸗ 






briflopb Oettelt de morte Guftavi 
Der Verf. ſucht erftlich 


euere zubeweifen, DB der Herzog Bern⸗ 


keinesweges den König umgebracht 


ann aber giebt er ſich viele Mühe darzu⸗ 
ſolch 





= 
£r 


I 2, 


er Verf. hat fich haupt⸗ 
den er auch nennet, fein 
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Voͤlker erſtreckt, die Meldung des Brafilienholzes € 
legenheit, melche man bey einigen Rabbinen etlicı 
hundert Jahre vor der Erfindung von America antrif 
XXXIV, Idem de lineis vererum heroum thoracibu 
et. infigni illorum praeftantia in re milirari. Es 
übrigens zu wünfchen, 0p6 dieſe Geſellſchaft imm 
seifer und volllommener werden md 


Leipzig. 

Alhier wird Herr D. George Stephan Wiefant 
fünftig auf der Zuriftifchen Gatheder mit einigen fei 
ner Zuhoͤrer über, gewiße thefes Difputiren, welche: 
Vorſitz er in einem Programmate, welches bey Lan: 
genheim auf 13 Bogen in 4. gedruckt iſt, bekann 
gemacht, und darinne zugleich de ditate curiarum 
gehandelt hat. Nachdem der Herr Verf. die Urſachen, 
warum gewiße Dinge vor heilig (ſanctae) gehal⸗ 
gen werden, unterſucht, fo erzählt er darauf die Ca: 
chen felbft; wohin defannter maßen, befonders Mau: 
gen, Thore, Tempel, Straßen, Brücken, Kefidenzen, 
öffentliche Gerichteftäre, u. f. w. gehören. Sodann 
giebt der Herr Verf. die verfchiedenen Bedentungen 
des Worts curia an, und beftimmt diejenige, welche 
er in gegentwärriger Abhandlung zum Grunde gelegt 
bat, da er nehmlich unter den curüis die Rathhaͤu⸗ 
fer und Gerichtsſtaͤtte verſtehet, wobey zugleich er; 

was von der Heiligkeit der Gerichte überhaupt bey; 

gebracht, und endlich mit. Anführung . verfchiedener 

Stellen aus deutfchen Gefegen, morinne die Kaths 

häufer als res ſanctae angegeben, und wider diejeniz 

gen, welche darinne ein Verbrechen begehen, befons 


dere harte Strafen feftgefegt werden, beichloßen 


wird. Wir fehen auch aus diefer Schrift, daß der 
Herr Verf. in feinem ruhmlichen Fleiß, maeldhn er 
fonderlich den deutfchen Rechten gewidmet har, noch 
immer fortfahre. a 


Seipgig, in der Zeitungg s Erpedition, 
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Wien. 
Jır Koften H. J. Krüchten ift vor furgem herausge⸗ 
fommen: Annales veterum Hunnorum, Avarum, et 
Hungarorum, ab anno ante N. C. CCX. ad annum 
Chrili DCCCCXCVH. deducti, et maximam partem 
ex Orientis Occidentisque rerum Scriptoribus conge- 
fi, opera et ftudio Georgi Pray, Societatis Iefü Sa- 
cerdoris: 388. Seiten in Folio, nebft einer Kandeharte, 
Welhe die älteften Siße der Hunnen in Afien vorftels 
KM. Der Berfaßer hat diefe Arbeit auf Anrathen und 
unter der Beyhuͤlfe feines berühmten Drdensbruderg, 
des R: Froͤlich, unternommen. »Die ältere Ungari⸗ 
ide Geſchichte ift in der That bis auf diefe Zeiten noch 
vieler Erläuterungen benothigt gemwefen, ohne melche 
weit Dunkler als die Hiftorie anderer Europaifchen 
ölfer gebliebenwar. Die einbeimifchen Gefchichtfchreis 
berdiefer Nation haben fich mehr mit den neueren Zeiten 
beihäftigt ; und man finder bey ihnen die gehörigen Uns 
luchungen von dem Urfprung ihres Volks enttweder 
N oder doch nicht auf eine zuverlaͤßige Weile. 
Kor ichftem haben dieſes nach) dem Dtrofoczy, T.©. 
er Theil, 6c Beyer, 
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Beyer, und Defericiug gethan, ob ihnen gleich noch 


viele noͤthige Nachrichten mangelten. Alle aber hat 


Herr Deguignes, in ſeinem neulichen Werke, Hiſtoire 
des Huus, &c. uͤbertroffen. Und dieſer iſt es haupt⸗ 
ſaͤchlich, welcher den Pray in den Stand geſetzthat, 


in gegenmärtige Jahrbücher mehr Getwißheit und 


Deutlichkeit zu bringen. # In dem erften Theil ders 
felben alfo befchreibt er die Gefchichte der Hunnen, fo 
weit die Chinefifchen Hiſtorici reichen , dag ift 2207. 
Jahre vor Chriſti Geburt, ‚und fuͤhret diefelbe bis zum 
Ende des Hunnifchen Reichs in Europa, dag ift, big 
aufs Jahr 469. der chriftl. Zeitrechnung. — Bon ©. 
183. an befchreibt er die Gefchichte der Avaren, big ges 
gen die Mitte des neunten Eeculi. Endlid) folgt die 
Gefchichte der Ungarn im dritten Buch, bis auf den 
Antritt der Negierung des heil. Stephan: Jedem 
Buch ift eine vorlaufige Abhandlung als eine Einleis 
tung vorgefeßt, ingleichen Heine als Vigneiten einges 
druckte Landcharten. Der B. har mit großen Fleiß, und 


mir nicht geringen Zeichen von ©elehrfanteit, andere 


bieher gehörige Erzählungen und Erörterungen ges 
ſammlet, geprüft, in Ordnung gebracht, und, ſoviel es 
die große Entfernung der Zeiten erkaubt hat, der altes 
ſten Gefchichte feines Vaterlandes ein neues Licht an⸗ 
gezuͤndet. ee — 
Samburtgg. | 
Bey Grunde Wittrog if gedruckt worden: D. Jo⸗ 


hhann Dietericy Winklers, Paſtors zu St. Nicolat, 


"And Scholarchen in Hamburg, Evangelifche Sonn 
tagsarbeit: Dritter Theil, welcher von denen im Jahr 
1761 gehaltenen Sonn⸗ und Fefltagspredigten volls 
ſtaͤndige Grundriße in fich faßet; nebft einem Anhan⸗ 
‘ge, darinnen einige Hauptpflichten fchuldiger Dank; 


‚barfeit für die theuren Wohlthaten deg Leidens Jefın 


'eingefchärft werden: 304 Seiten in 8. nebft 39 Sei⸗ 
‚ten Grundriße von Papiongpredigten, und Regiſtern. 
Diefer Theil dienet, wie die vorigen, zu einem — 
Pe | baren 


u . - u > 
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Baren Mufter von folchen Erklärungen und Anwen⸗ 


Junger bibliſcher Texte, die in einer beſtimmten Kuͤrze 
€ Babe der Gruͤndlichkeit und Deutlichkeit mit einer 
Erbauung verbindet. Es giebt zween gez 
öbnliche Fehler, von deren jedem der beruͤhmte 

Here Berf. weit enffernet iſt. Den erftern begehen 

viele Anfänger, welche Die Armuth an Materie und 

Ausdruck winget, in ihre Predigten alles zu ziehen, 

was nur einigermaßen ein Recht hat darinne Pla 

zu finden. Der-andere ift noch manchem Lehrer von 

Bier Uebung eigen, derbey einem gemißen Ueberfluß 

von Gedanten und Vorfiellungsarten, denfelben nicht 

in die gehorige Graͤnzen einzufchließen weiß, umd das 
ber oft, nachdem er einen Theil feiner Rede mit uns 

Sruchtbarfeit abgehandelt hat, genöthiger ff, 
über den andern, vielleicht twefentlichern, wegzueilen. 
Die ſichere Mirtelftraßezwifchen beyden en füns 
nen auch gegenwärtige Grundriße anzeigen. Naͤchſi⸗ 
dem geben, fie eine kleine Anweiſung für die ſchwaͤ⸗ 
deren Zuhorerab, die bey dem mündlichen und laͤn⸗ 
gern Vortrage nicht immer, wie eg zu winfchen waͤ⸗ 
te, fortfiommen. In dieſem verfloßnen Jahr aber hat 
dr Herr Verf. die in der Ordnung folgenden letzteren 

Derfe der Evangelifchen Texte erklärt: und da eral; 
fe nunmehr feine Abſicht erreicht hat, eine kurze Erz 
Marung der Sonn; und Sefttagsevangelien, zu liefern, 
(6 Befchließt er hiemit Diefe Arbeit. Wir hoffen, daß 

Diefelbe nicht allein durch ihre gute Eigenfchaften, ſon⸗ 

dern auch Durch ihren gefegneten Gebrauch, vor ans 

dern kenutlich bleiben werde. 
Braunſchweig. 

Schroͤders Erben haben verlegt: Friedrich Wit⸗ 
8, älteften Paſtoris an der Ct. Michaeliskirche 
in Hildesheim, Erläuterung der Lehrart Pauli, durch 

Ga abellarifche Ueberſetzung des Briefes an die Phis 

, und eine ungeyivungene Zergliederung des ans 








dım Briefe an die N in Paragraphen ah 
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— 14 Bogen in 4. Den beſondern Um⸗ 
fand, den der Herr Verf. in der Lehrart Pauli. ans 
giebt, und zu. bemeifen fucht, ‚drückt er felbft in folgens 
den Worten aug: Wenn Paulus einen Sag vorbringt, 
und hernach denfelben erfläret, beweifet, und vertheis 
bigef, auch wohl von diefen Erläuterungen neue Erz 
länterungen anführet: fo-gleichet fein Vortrag einem. 
‚Paragraphen mit Anmerkungen; wenn er fich aber 
yon der Hauptfacge durch einige Schritte entfernet, 
und hernach wieder durch eben fo viele Schritte zus 
feinem Vorhaben zuruckfebret: fo wird fein Vortrag 
einer Tabelle ahnlich. Daraus, fagt er, fünne mar 
leicht begreifen, woher jene Mängel des Zuſammen⸗ 
- bangs der Worte und Gedanken entfianden find, 
welche Drigenes, Eraſmus, und andere, in Pauli 
tiefen gefimden zu haben vermeinen; nehmlich 
daher, daß man diefe. Briefe ununterbrochen hinters 
einander twegfchrieb, da fie Doch urfprüunglich in verz 
ſchiedenen Abfagen, und wahrfcheinlicher Weife auch 
mit Buchffaben von ungleicher Große, gefchrieben was 
ren. lus habe in den meiſten ſeiner Briefe die⸗ 
fe tabellaktſche oder Paragraphen⸗Methode gebraucht; 
und wo er dieſelbe nicht eben auf die Art geſchrieben 
habe, wie der Herr Verf. hier zwey davon hat, ab⸗ 
‚drucken laßen, fo ſey e8 doch gewiß, daß er auf dieſe 
Weiſe gedacht habe. Herr W. bemweifer feine Meis. - 
nung 1) aus der merkwürdigen Wiederholung der 
artifeln, xu, var, ba, ör, u. a. m. in gedachten 
riefen, welche Die Abficht haben fol, die wahre Vers 
Bindung der Gedanken deutlicher zu machen, und 
von welcher er verfichert, daß fie ihm oft mehr Dien⸗ 
fie gethan babe, als weitläuftige Auslegungen: 2.) 
daraus, daß, wenn man diefe Lehrart annehnte, an 
unzahlichen Stellen eine richtige grammatifalifche. 
Conſtruktion herausgebracht werde; und 3.) daraus 

daß man durch die Anmendung eben diefer Lehra 
gen deutlichen und ungesmungenen Zufanmen on 
* 


al 
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der Gedanfen finde. Dpe Sure Darf glaubt auch, in 


gewißen Proben von bibliſchen Handfchriften, welche 
Meutfaucon Palaeogr, Gr. ©. 188. Und 214. ges 
Vietert bat, einen Nebenbeweig zu finden. Um aber 
aud) deutliche Erempel zur. Beftätigung bepzubringen, 
hat er erſtlich eine tabellarifche Ueberſetzung des Bries 
(es an die Philipper mitgetheilt, und derfelben, um 
fie zu rechtfertigen, Anmerfungen beygefügt, in mels 
den wir viel Leienswürdiges angetroffen haben, 
zum menigften ift darunter wenig aus andern entz 
Iehnteg ; und. e8 leuchtet überall eine geübte Wißen⸗ 
(haft des Herrn V. hervor, wenn es auch nicht immer 
(0 gar leicht ift, ihm Bepfall zu geben: wie z. €, S. 
24. da er glaubt, Paulus habe €. I, 2ı. auf den 
Spruch des Sokrates gefchen, da er den Tod davuua 
“un xie⸗ve nennet. Es folgt S. 65. eine Zergliederung 
des andern Briefes an die Corinther, in Paragraphen 
und Anmerkungen. Um nur etwas hievon’ zu fagen, 
f if dem Herrn Verf. der ıfle Vers des Sten Capi— 
tele ein Paragraph, den er nach feiner Ueberfegung 
groß bat drucken laßen; die folgenden vierg aber find 
Anmerkungen zn demfelben, in fleinerer Schrift. Aus⸗ 
kaer, welche mit Pauli Briefen fleißig umgegangen 
md, werden bald mit ihrem Urtheil über die Arbeit 
hs Herrin V. fertig feyn. Die Erläuterung , welche 
tr diefen Briefen zir geben ſucht, ift an fich aut und 
Prauchbar; aber wohin läuft fie endlich hinaus? Auf 
die alte und befannte Anmerkung, daß Paulus, feinem 
köbaften Naturell gemäß, fehr häuffig Gelegenheit 
nehme, Einfchaltungen und Parenthefes anzubringen; 
dad er auf Veranlaßung eines Wort manchmal vor 
einer Materie auf Die andire abfpringe, und endlich 
wieder zu der erfien zuruͤckkehre. Will man nun diefe 
Irt zu fehreiben, in Paragraphen, Anmerkungen, und 
Iobellen bringen: fo iſt zwar an diefer Bemühung 
As ausjufegen; ja fie breitet ein Licht über die vie⸗ 
Ion und fo berſchie denen a einander folgenden —— 
23 aus; 


— 
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aus; aber daß Paulus auch nach diefer Methode ges 
dacht, oder gar derfelden zu Folge feine Briefe ges. 
fchrieben habe, das halten wir nod) vor unermiefen, 
‚ oder vielmehr, wir glauben, daß man eg nicht werde 
bemeifen können. Unterdeßen wünfchen mir doch, daß 
der Herr Verf. fortfahren möge, fich um die bibliſche 
Auslegung verdient zu machen. Denn diefer Neben⸗ 

umfland, in welchemmir anderg denfen als er, hindert 
uns nicht, feinen übrigen Einfichten ihr Lob wieder⸗ 
fahren zu laßen. hu = | 

Serlin. 


Bey Friedrich Nicolai ift herausgelommen:. "La 
Mort d’ Abel, Poöme en cing Chants. Traduit de 
I’ Allemand de Mr. Geffner, par Mr. Huber: 13 B03 
gen in 8. Dieferfaubere Nachdrud der zu Parig herz 
auggegebenen Weberfeßung dieſes fchönen Gedichtg, 
wird nod) mehreren als denen, die es nicht in feiner 
Urſprache lefen Fonnen, angenehm feyn. Denn wer 
ſollte e8 nicht mit Vergnügen auch in diefer fremden 
Sprache lefen, in welcher es alle feine Schoͤnheiten 
beybehalten hat? Es gereicht disfeg dem Herrn Geß⸗ 
ner zu deſto größerer Ehre, je öfterer Ueberfegungen 
dem Ruhm eines Dichters nachtheilig find. Er hat 
aber aud) an dem Herrn Huber einen Ueberſetzer gez 
finden, dergleichen es nur wenig giebt; und eg ware . 
zu wuͤnſchen, daß alles, maß bisher, von Werfen deg 
deutſchen Witzes ins Franzöfifche gebracht worden 
ift, durch folche Hande gegangen wäre. Herr Huber 
ergreift in feiner Vorrede die natürliche Gelegenheit, 
von den Verdienfien der Herren Schweißer um die 
deutsche Dichtkunſt zu reden; er uberfegt auch daz 
gelbft ein paar Ydyllen des Herrn Gefner. Hatte 
nicht Herr Roſt verdienet, daß feiner hiebey wäre 
. gedacht worden? Sonſt wundert fich auch Herr Hu⸗ 
ber, daß wir nicht längft den römifchen Charakter an 
Statt unferer altvarerifchen Buchſtaben angenommen 
haben. Unſers Erachtens wäre dieſes eine ee 

RN reiße 
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Preißfrage für eine von unfern beutfchen Gefellfchafs 
>65 | 


Den E- 5. Voß iff erfchienen: Der Juͤngling in 
ber Einfamkeit: 206. Seiten in 8. Der Verfaßer 
diefer Blätter, Here M. Gottlieb Merkel, Rektor 
zu Eiebenmwerda, gefteht, die Einrichtung gegenmwärtiz 
ger Setrachtungen von dem Buche: Der Chrift in 
der Sinſamkeit, entlehnet zu haben. Der Verf. 
diefer Schrift legte dem Chriften, oder vielmehr dem 
Philofophen, der vor einen Chriſten angefehen ſeyn 
will, rübrende Betrachtungen in den Mund. Heer 
Merfel aber thut eben. diefeg an einem: chriftlichen 
Sunglinge, indem er die befondere Abficht hat, dag 
Herz der Jugend zu beßern. Er fireuet in daßelbe 
den Saamen der Religion und Tugend auge; _ er leh— 
ver Daßelbe empfindungsvoll gegen das Gute, Schöne, 
und Erhabene aller Art werden. Vorzüglich aber iſt 
28 ber Ehrift in reiner Andacht, den er zu bilden fucht. 
Er fchreibt größtentheils, wie der obengedachte Ver⸗ 
faßer, ım einer poetifchen Profe, Die fich auch zum Aus; 
druck lebhafter Bewegungen den Seele, nicht übel 
Eckt. Nach Maaßgebung der Materien hat er auch 
baufig biblifche Redensarten und Sprüche mit einge; 
milch. Kurz, man wird diefes Werkchen nicht ungez 
zuhrt leſen onnen. Die ieberfchriften der zwölf Suͤ— 
defind: Der Morgen; die Eigenfchaften Gottes; die 
Dorfehung; das Kreuz des Erlöfers; die Religion; 


- Die Buße; das heilige Abendmahl; dag Gebet; die 


jedenheit; der Abend; die Nacht; der Tod. Wenn 


Fer erfte Theil Beyfall finder, fo will der Werfaßer 


darauf Den zweyten, der die Sitten des Juͤnglings in 
einer ſatyriſchen Einfleidung vorftellen fol, folgen laf- 
fen. | 


Leipzig. 

Unter dieſer Aufſchrift iſt gedruckt worden: Des 
größeften Meiſters in der Kriegskunſt Anweiſung, um 
den Krieg mit Vortheil zu führen, nebſt kurzen 

| agen 
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ſaͤtzen für die leichte Völker, wie diefelben ibre Unter⸗ 
nehniungen in Dem Fleinen Kriege ficher fielen follen. 
Herausgegeben von dem Churfachfifchen Obriftlieutes 
nant, Georg Rudolph Fäſch Mit nöthigen Ans 
merfungen erlautert, und mit 14 illuminirten Plans 
verſehen: 1, Alph. in 8. Von diefer mierfiwürdigen 
Schrift, welche Here Fafch zuerft in franzöfifcher 
Sprache ang Licht ſtellte, ſind bereits mehrere Auflas 
gen und Leberfegungen erfchienen. Die gegenwaͤrti⸗ 
ge iſt unfiveitig von einem Manne veranftaltet worden, 
ber mit der Wißenfchaft, die in dieſem Buch abgehatis 
delt wird, bekannt iſt; und fie hat noch vor den bors 
hergebenden den Vorzug, daß fie mit vielen die Ge⸗ 
fchichte erläuternden Anmerkungen verfehen iſt, auch 
Nehr fauber geftochene und illuminirte Plane hat. 
Der Ueberfeßer zweifelt unterdeßen, daß dag Werk 
ganz unverftümmele fen. Den fey wie ihm wolle, 
fo. ift es leicht, den erhabenen Werfaßer, dem es zu; 
geichrieben wird, darinne zu erfennen. Der Mos 
narch feßte dieſe Anweiſung eigentlich zum Gebrauch 
feiner Generale auf: daher find die meiften Beyfpies 
fe von Begebenheiten der beyden erften Schlefifchen 
Kriege hergenommen, denen fie felbft beygewohnet 
haben. Die Vorfchriften find überhaupt Furt, und 
enthalten gleichſam den Kern. der Kriegsregeln; mit 
dem großen VBorzuge, daß die eigene Erfahrung über; 
all zum Grunde liegt. Die Aufrichtigkeit, mit welcher der 
hohe Berfaßer gemiße eigene Schritte in feinen erſten 
Feldzuͤgen tadelt, und die Beſcheidenheit, mit welcher 
er feine Gedanken borträgt, find ſchaͤtzbar und ſelten. 
Unter andern ift der 28ſte Abjas ©. 225. fg. merk 
würdig, wo der König die Winterfeldgüge vor ſehr 
ſchaͤdlich erflaret, aber eben deswegen fich für verbun⸗ 
den halt, die Arfachen anzugeben, welche ihn gends 
#higt haben, mehrmals Feldzuͤge Diefer Art vorzunehz 
men. Doch wozu follten wir mehr von einer Schrift _ 
fagen, die,durch den großen Nahmen, welcher an ih⸗ 
vor Spitze fieht, fchon fo fehr empfolen wird ? 
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Zuͤrich. 

Mo Srell Geßner, und Compagnie, iſt eben heraus⸗ 
DI gefommen: Poetiſche Schriften des Herrn Wie⸗ 
Km. Eriter Band: 22 Bogen in groß 8. Man 
diefe neue und verbeßerte Ausgabe der Gedichte 
baden Wieland fchon feit einiger Zeit gewuͤnſcht, 
wir haben fie auch bereits im Jahr 1760. auger 
indie. Cie ift nicht allein deswegen ſchaͤtzbar, weil 
Pbiteinzelen nach und nad) felten gewordnen Gedichs 
tdepelben en faßet; fondern fie hat auch bes 
Ähtliche Zufage und Verbeßerungen. In der Vor⸗ 
ide, welche zu Biberach unterfchrieben iſt, hat Herr 
B verfchiedenes zu. feiner Vertheidigang gegen mans 
de über feine Gedichte gefallten Urtheile beygebracht. 
m bat er auch zu zeigen gefucht, daß man, um 
tlirfachen willen, von den jegigen Werfen dieje— 
Vollkommenheit nicht fordern duͤrfe, welche man 

en Schriftfteliern und Kuͤnſtlern der blühenden 
Erſter Theil. D Zeiten 
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Zeiten von Griechenland bemundere. Am Ende ſagt 
er, daß er hiemit feinen poetifchen Lebenslauf befchließe, 
und daben, faft wie Theophraft, ſich zu beflagen habe, 
daß er gerade zu der Zeit fierben müße, da er Durch eiz 
ne lange Erfahrung endlich. gelernet habe, wie man 
leben ſollte. An feinen bisherigen Gedichten nun hat 
der Here V. nicht allein vieles geandert und auspoliert, 
fondern-auch einem jeden eine hiftorifch » kritifche Vor⸗ 
rede vorgefeßt, in welcher er- die DVeranlaßung, den 
Zweck des Gedichte, deßen vornehmften Inhalt, Die 
Eituation, in welcher er fich bey Verfertigung deßel⸗ 
ben befunden, u- f. m. aufrichtig erzählet. In Diefem 
erften Bande finden fich folgende Stücke: 1.) Die 
Natur, oder die volllontmenfte Melt, ein Lehrgedicht 
in fech8 Büchern. Der Verf. fagt, dieſes Gedicht fey 
die Frucht eines enthufiaftifch zpbilofophifchen Geſpraͤ⸗ 
ches zwifchen eiiem roch fehr jungen und fehr platos 
nifchen Liebhaber, und feiner Geliebten; die Liebe ha⸗ 
be zwar dag Syftent, aber die Mufen nicht die Poefie 
eingegeben; die Metaphoͤſik des zweyten nnd Dritten. 
Buchs hätte megbleiben, und er hatte nicht den. Luz 
crez zum Mufter zu einem fo ansilucrezifchen Gedicht 
nehmen follen; er habe es dem Herrn Prof. Meyer 
nach Halle überfandt, von deßen Urtheil es abhangen 
follen, ob e8 gedruckt werden follte oder nicht; und 
habe fein Syſtem damals wirklich geglaubt, und dag 
Gedicht, deßen Mangel er wohl empfunden, nur des⸗ 
wegen gedruckt haben twollen, weil.er durch den Yunz 
halt deßelben der Welt ein GefchenE zu machen ger 
glaube hätte. Dieſes befcheidene Geſtaͤndniß wird 
gleichwohl die vielen Schoͤnheiten diefes Gedichte 
nicht verdecken fönnen. An Dem Plan und an den 
Grinden mag noch fo vieles auszufegen feyn, (wie 
ſich denn der Herr V. jest felbft über fein ehemaliges 
Schattengefechte mit Leibnigen, das noch hat fichen 
bleiben müßen, luſtig macht, ) fo muß man doch bey- 
des dem Philoſophen und dem Dichter hier — 
endern 


‘ fagt 


ließe, .: 


gabe, © 
ech eis 
> 2000 
in hat 
oliert, 

Vor⸗ 
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Ruhm zuerfermen, 11.) -Lobgefang auf die 
HL.) Erzählungen. Der Verf. hatte hieben 


—— —— vor fich, als diejenigen Erzaͤh⸗ 


—— che Shomſon in feine Jahrszeiten einge⸗ 
—— 















und er feßt hinzu: Das Alter, worinne der 
damals war, iſt eigentlich dasjenige, tworinne 
Seelen von den reigenden Schwaͤrmerey⸗ 
am Matten bingerißen werden, welche den Ges 
ee andlich,, und den AWeltleuten fo 

v worinne die ganze Natur ung mit 

u Epmpathien erfüllet, und eine Liebe, wie 
‚ die Perrarch für feine Laura fühlte, Die gan⸗ 
fung in unferm Auge verfchönert, und allem 
ms um ung ift, ihren Geift und ihre Wonne mitzu⸗ 
Der Platonismus, der in dieſen Sltuͤ⸗ 

u iſt demnach fo wenig als derjenige, det 
des erwaͤhnten Florentiniſchen Dich⸗ 

—3 —— die Frucht einer ſtudierten Nachahmung, 





fendern die natürliche Wirkung derjenigen Stimmung, 


— 


—— die manche noͤthige Erlaͤuterung mitthei⸗ 


fich der V. damals befand. Die Erzaͤhlun⸗ 
find zu bekannt, als daß wir erſt jet den 
viel Bergnügen daraus verfprechen follten; fie 
wie Die übrigen Gedichte, hin und wieder Anz 


- Der Frühling. V. Sendfchreiben an einen 

and über die Beftimmung des. peetifhen Genie. 
EBerf. wünfcht in dem Vorbericht, daß diejenigen 
, Deren allzufchlüpfrige Werke er in_ dieſem 
getadelt hat, und die Deswegen bel mit 
eden find, nach dem Beyfpiel eines Beza, 
‚ umd. anderer, ihre Tuvenilia mit einer gewiſ⸗ 
Gleich guͤltigkeit anfeben möchten. Das Aeußerli⸗ 
Ma Siggi iſt an Druck und Papier fehr ſchoͤn, 
md alfo auch Darinne des beruͤhmten Verf. würdig, 
son deßen profaifehen Werfen gleichfalls nachfteng die 

Depte und —— Auflage gefaroen wird, 

Jans. 


.D2 
















LE Ä Tena. — 
Won dem daſigen Herrn D. E. J. Schmidt, der 
ſich durch die Anfangsbuchſtaben ſeines Nahmens 
zu erkennen gegeben, und DEIS genannt hat, erhal⸗ 
. ten wir auf 10. und $ Bogen in gto: Efai fur P Hi- 
ftoire du Ban, ou du vingtiême article: de la’ Capiru- 
lation, ohne Anzeige des Orts und des Verlegers. 
Ohne Zweifel hat der Herr V. das Vergrtügen haben 
tollen, in einem Auffage von fich felbft franzöfifch aug 
allen Zeitaltern zu lefen, weil es ihm nicht gefallen bat, 
eine Schrift, die das deutfche Staatsrecht angehen 
fol, in einer von-den beyden Eprachen unſers Reichs 
befannt zu machen. Zum menigfien hat ihn die Bes 
lefenheit in den franzoͤſiſchen Schriftftellern, die fich 
“um diefen Theil der Gelehrſamkeit verdient gemacht 
haben, dem Anfehen nach nicht dazu verführt. Er: 
befchaftiget fich faft allein. mit dem Autor deg Droit 


publique Germanique, welcher fonft verdiente Manır' 


Die. Bemühung des Herrn Doftors felbft. bedauern 
wuͤrde, wenn er mit vieler Arbeit eine .frangöfifche 
Schrift abgefaßt hätte, um ihn, da er fein Publiciſt 
feyn will, in einigen Kleinigkeiten gu widerlegen. Wies 
- wohl der Herr D. bat fi) auch nur im Anfange feiz 
nes Werkgens ein paarmal mit ihm abgegeben, und 
ihn, und alle Fleine und große franzöfifche Gelehrte, 
in der Folge vergeßen. Er gehet zuerft nur Die alten 
Gelege von Acht und Aberacht durch, und ſucht die 
Megehr des damaligen Proceßes daraus feftzufegen. 
Mit der Erlaubniß, den Geaͤchteten zu röbten, kann er 
nicht. ganz uͤbereinkommen. Er haͤtte nur deutlicher 
anmerken dürfen, daß Die Acht einen jeden Bürger des 
Reichs bevollmachtige, den Geächteten. mit Gewalt 
feinem Richter zu überliefeen; die Dberacht aber dem 
Verbannten nicht mehr Die Freyheit ließ, in dem 
Staate zu bleiben: fo mürde es ihm bald natürlich 
geworden feyn, daß die alten und neuen Gefeze dem 
Todtſchlag, als die Außerfie Gewalt, ohne Ungereie 
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tigkeit amd Unbiliigkeit, nur aber mit den gehörigen 


Einfhränfungen, erlaubten. Allein nm diefe zu be⸗ 
kimmen, batte-auf der ıgten Seite die große Bes 
deutung Des Worts Bann, wenn man eg für Eis 
fation oder. Vorladung nimmt, nicht übergangen, 
oder vielmehr der Bann in dieſem Vekſtande nicht 
mit der Berbannung (Fourban) werwechfelt werden 
müßen. Der Unterfcheid der Acht und Aberacht wuͤr⸗ 
de alsdenn dem Herrn D. nicht fo viel angftliche 
übe gekoftet haben. Ueberhaupt hat er fich auch 
ilen über der Bemuͤhung, die franzöfiiche Leb⸗ 
feigkeit nachzuabnıen, ‚in feinen eigenen Erzahlun; 
am vergeßen. - Auf der ıgten Geite wird es aus deg 
Ham D. Worten kein Menfch. errathen, warum Die 
Schichte des Grippe eine Etelle befommen hat. 
der 23ſten Seite münfchten wir wohl, daß er 
gutes franzöfifches Buch gebraucht, und bey Ges 
Jegenbeit der Yechtung Erfingers und Bertrands ets 
was von-der Verbindung des Kirchenbanng mit der 
Neichsacht gefagt hätte, ob dieſe vieleicht, und in 
welchen Faͤllen, fle eine Folge von jenem in den alten 
Zeitn gewefen fey. Jedoch der Herr D. fehreibt nur 
jum Unserricht der Großen, und will ihnen zeigen, 
wen Die Erkenntniß der Acht zu allen Zeiten zugeftans: 
den habe. Dies find nun bis auf Friedrich des anz 
den Zeiten ohne Zreeifel die Stande, oder die Na; 
fon. Db aber jedesmal ſaͤmmtliche Stände, oder 
nach Befchaffenheit der Perſonen nur ein Augfchuß, 
und vielleicht eine beftimmte Anzahl von Paribus, (denn, 
" Pares wurden nicht in Lehngerichten allein erfordert; ) 
Börhig gemefen ? laßt ſich aus den Benfpielen, die der 
Herr D. anführt, noch immer nicht entfcheiden. So 
viel iſt gewiß, daß Friedrich der andere im R. A. zu 
Maynz 1285, den Achtproceß über alle, die nicht 
Surfen oder Hofleute waren, feinem Hofgericht übers 
lieb,, Der Herr B. bemerkt die Stelle, und gleichtwol 
Bat er. ©. 32. in.denen von ihm ſelbſt entworfenen 
23 Gefer 
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Geſetzen des Achtproceßes, die in dieſer gleichfams 
neuen und andern Epoque gegolten haben follen, dies 
fen Interfcheid der Perſonen wieder vergeßen. Die 
befannten Hoflager find ihm nicht eingefallen. Er ers 
fordert überall einen vollſtaͤndigen Reichstag, und 
verlangt fogar die Einwilligung ber gefamnrfen Staͤn⸗ 
de, ehe und bevor der Achtproceß habe angeſtellt 
werden konnen; ungeachtet wir dazu in den vorher 
erzählten Gefchichten Feine Urſache, als dieſe, finden, 
daß der Herr V. Willkuͤhr und Nothwendigkeit, Kings 
beit und Pflicht, Rathserholungen, und Bitten, und 
benöthigte Einwilligung, nicht unterfchieden hat. Un⸗ 
rerdeßen hat fich der Herr V. mit dieſem angenomz 
menen Satz in der ganzen Folge feiner Schrift bes - 
bolfen, und an das, was fo oft dagegen eingewandt 
foorden iſt, gar nicht gedacht. Die nach felbiger Zeit 
vorgegangenen Beranderungen des Achtproceßes find 
ganz munter erzählt, die neue Ordnung defelben, die 
in der Capitulation Kayfer Joſephs enthalten iff, auf 
der 66. und den folgenden Seiten vorgetragen, und 
big auf die Gefchichte der neueften Zeiten fortgeſetzt 
worden. Ob aber hierund da nicht mehr angenommen 
wird, als aus den Worten der Grundgeſetze fließt, 
laßen mir unentfchieden. Zum menigften bat der 
Herr Verf. bey allen feinen Meinungen, die manz 
chen Publiciſten nicht gefallen werden, die Entfehuls 
digung, Daß fie mit den fammtlichen Beyſpielen und 
Gruͤnden, die er davon anführt, von Taufenden fchon 
Horgetragen find, die dem hochpreißlichen Reichs⸗ 
Hoftath die Rechte, den Achtproceh zu formiren, nicht 
äjugeftchen wollen. Wir enthalten ung aller Urthei⸗ 
fe, weil die Schrift nicht für Gelehrte‘ gefchrieben 
zu fen fcheiner. — 

Leipzig: 


Das Programma, meldyes unfere Univerſitaͤt dem 
Andenken des feel. Herrn D. und Prof. Anguft 
Friedrich Müllers, gemiedmet hat, betragt 3 Bo⸗ 

” | | gen 
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 genin;Fofte, und art getbönntichermaßen aus der Fe: 
Ber desiHerm D. Ermefti geflogen. Der Herr V. 
‚einiges ‚über den biblifchen Ausdruck, Fe: 
te fterben, an. Er nimmt denfelben nicht vor 


Beſtimmung eines hohen -Altets, fondern 
vor eine weiſe und dankbare Genuͤgſamkeit am Leben 







J 


an, da man daßelbe, ſonderlich wenn es eine lange 
Dauer gehabt hat, in lebhaftem Gefühl der görtlis 











hen Wohlehaten gerne und frölich verläßt. Und in 


| Spar fc fich auch die Nedensart nur in diefer 


vor große und edle Seelen, die nicht: et⸗ 
Ungeduld umd Ueberdruß der Muͤhſeligkei⸗ 
daßelbe aufgeben möchten, ſondern mit; 
ehften Genuß deßelben bereit find, eg dem 
‚wiederzugeben. Aber eine folche Gemürhes 

ng fett eine fo vortrefliche Genuͤgſamkeit, fo viel 
Hoheit Des Geiftes, und ein fo -richtigeg 
Urtheil ber den Werth des Lebens voraus, daß man 

_ sbiejemigen, welche ſie befigen, billig bewundert. In 
biejer Seſinnung gieng auch der ſeel. Herr Müller 
ans der Welt, wie ſeine letzten Reden bezeigen: noch 
 Bninde De Die Lehren der Religion, als durch die 
Brumde der menfchlichen Weisheit, die doch felbft die 
a do. ee: nr —— Er 
1 zu ⸗Graͤfen im Amte Rochlitz ges 
Auf der hieſtgen Univerfität hörte er beſon⸗ 

* die beyden beruͤhmten Lehrer, Ruͤdiger und. Ti⸗ 
us. Ya Jahe 1707 erhielt er die Magiſterwuͤrde, 
mb eig inzfolgenden Jahr feine phitofophifchen Lehr; 
‚nachdem er de arte loquendi diſputirt hat⸗ 

mw dieſen Vorleſungen hat er eines ungemeinen 
genoßen und. denſelben bis an fein Ende bey⸗ 
Behalten. ‚Die Borzuge feiner, Are zu philofophiren 
find befannt genug, und werden es durch das Denk; 


—E & en Schriften davon geftiftet hat 
folgte darinne ſeiner eigenen Sa 


wu — — * 











32  N,IV. der Nenen Zeitungen ꝛc. 


ſichtigkeit, gieng felbft von feinem Lehrer Rüdiger in 
manchen Stuͤcken ab, den er überhaupt in der Deutz 
lichkeit und Anmuth des Vortrags übextraf; er Außers 
te gegen andere, die er zu miderlegen hatte, ſtets eine 
große Befcheidenheit, fchaßte die Alten hoch, und fchrieb 
auf cine mehr als gewoͤhnlich gierliche Weife:- _ Sein 
mindlicher Vortrag empfol fich infonderheit auf mans 
cherley Urt: Er war No, 1714. zu Erfurt Doktor der 
Hechte geworden, und feit Vo. 1731. da er eineaufers 
grdentliche philofophifche Profeßion erhielt, wurden 
feine rag und nach durch verfchiedene Ehe 
renamter und Würden belohnt. Außer feinem fo 
langwierigen Fleiß und Treue im Lehren, has er ber 
Aniverfitat anch bey vielen andern Gelegenheiten, da 
er ihr Beſtes zu beforgen hatte, fehr nügliche Dienfte 
geleiftet. Er hatte eine wahre Liche gegen diefelbe, 
und ift Daher, zumal da auch fein Umgang die fchäßs 
Barften und angenehmften Eigenfchaften an fich hatte, 
von jedermann bedauert worden. Der verdiente 
Ruhm, mit welchem fein Gedächmiß in diefer Schrift 
gegieret wird, ift auf eine fo feine und leſenswuͤrdige 
rt vorgetragen, daß man fie billig felbft lefen muß. 
Um zten diefes Monaths verlor unfere Univerfität 
an dem Herrn Johann Friedrich May, der Sittenz 
fehre und Politif ordentlichen Profeßor, des großen 
Fuͤrſtencollegii Gollegiaten, und der philofophifchen Fa⸗ 
Zultät zur Zeit Dekano,melcher in feinem 65ſten Jahr vers 
ftarb ‚abermals einen würdigen und verdienten Lehrer, 
Eeine Schriften find bleibende Zeugen einer gründlichen 
pbilofophiichen Einficht, und infonderheit aucheiner ges 
meinnügigen Anwendung derfelben. Außerdem wird 
ihn aud) fein rechtfchaffener, gefelliger, und leutſeliger 
Eharafter, in dem Andenken derer, die ihn perfünlich 
gekannt haben, beftandig erhalten. EA 


Mit Königl. Pohln. und Churfuͤrſtl Sachfifchen aller⸗ 
| gnaͤdigſten Privilegio. 








beipzig, in der Zeitungs ; Expedition, 






das Jahr 1762, 


Leipzig, den ig. Januar. 





Zürich: | 


ie Drei? und Geßneriſche Buchhandlung allhier 
bereitet Dem Publich, außer der letsthin gedachz 
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von diefen Stücken zum voraus die eranbung Dee 
Schiffahrt, ein Gedicht in zwey Gefangen, Eraft, 
ein burgerliches Trauerfpiel in einem Aufzuge, und 
Evander, ein Schäferfpiel, nennen. DBELH 
Daß zweyte, was mir den Fremden der fhönen 
MWißenichaften aus eben diefer Handlung anzufünzs 
digen haben, ift die Leberfegung der Werke des 
Shafefpear. Nie bat ein Dichter miehr verdiene 
ein Driginal zu heißen, als dieſer Engländer, : Er. 
kann mit feinem der befannteften theatralifchen Schriftz 
ſteller verglichen werden: er iſt weder uber fie, noch 
unter ihnen. Er hat fich ein eigenes Theaters Sys 
fiem erbauet, dag allen gewöhnlichen Negeln Trotz 
zu bieten fcheinet.. Bey einem fehr feurigen Wig, 
und einer ausfchweiffenden, aber doch nicht regelloſen 
Einbildungsfraft, hat er große Fehler, und noch weit 
größere Schönheiten. Er vergnügt, frappirt, und 
unterrichtet Auf eine außerordentliche Art, die man 
nicht leicht nachahmen darf. Diefer große Dichter 
mwird von einem Manne, der felbft der Dichtfunfk 
viel Ehre macht, vondem Heren Wieland, uͤberſetzt, 
und es ift fchon der erſte Baud feiner Werke in 
diefer Geftale unter der Breße. - ed 
| Berlin. Nr 
In der Haudes und Spenerifchen Buchhandlung iſt 
Yon neuem aufgelegt worden: Kurze Anmweifung zu 
der Wißenfchaft, Die Arzneyen aus den Apotheker „ 
ordentlich und nuͤtzlich zuverfchreiben, vor Die Zuhoͤ⸗ 
zer des Koͤnigl. dreuf, Collegüi Medico Chirurgici 
in Berlin: 16 Dftaubogen, 1761. - Diefe zweyte Aus⸗ 
gabe, der im Jahr 1757. zum — herausge⸗ 
mmenen Anweiſung zum Receptſchreiben, iſt aus der 
vormaligen freyen Ueberſetzung des befammten Libri , 
Memorialis de formulis praefcribendis dee beruhms 
sen Profeßor Schulzens in Halle entſtanden, jede 
sa | —— 
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g der Ieuemer gemacht, und hie und da ein wenig ges 


Era, 
‚„ und 
chbönen 
izukuͤn⸗ 
fe des 
erdient 
.&r 


e niarR 


zeunft 


undert. Die Anzahl der Recepte ift hin und wieder 


vermehrt, und. die Recepte ſelbſt enthalten wirkſame 
Yrmmeyen. Und da man vornemlich den Nußen der 
Anfanger bey diefer Schrift zur Abficht gehabt hat, 
fo bat man auch ein fehr bekanntes Verzeichniß der 
alergebräuchlichften Arzneymittel,.nebft den richtigen 
Dofen, deyzufügen fin nöthig erachtet. Wir fünnen 
niht kaugnen, Daß ung die Einrichtung dieſer Schrift 
mohlacfallen hat, und verfprechen ihr bey diefer 
joten Ausgabe noch größern Beyfall als ‚bey der 


ten... 

Den Cuno iſt herausgefommen: “Johann Paul 
Keinbardg, der Alterthüumer, Beredtfamfeit, und 
Diotlumjt, ordentlichen Lehrers zu Erlangen, Cinlei> 
zung zu Den weltlichen: Gefchichten der vornehmſten 
Etaaien, zum Gebrauch .afademifcher Vorlefungen. 
Ziweyte verbeßerte Auflage: 2. Alph. 11. Bogen 
MQDuart. Die Verbeßerungen, melche der Herr 

Berf. mit feinem Buche bey Diefer neuen Ausgabe 
Bergenommen hat, beftehen theilg in Abkürzungen, 
Kris in Zuſaͤtzen. Die alte -Gefchichte hat er mögs 
Kl zufanımen gezogen, ausgenommen die Nömis 
for, als den edelften Theil derſelben. Auch hat er 
Moaterien, welche in der deutfchen Reichshi⸗ 
ausführlich vorgetragen werden, fo viel es fich 

Mm ließ, nur kurz berührt, und dag ganze Capi⸗ 
A von Deurfehland weggelaßen. Dagegen hat er 
hin und "wieder erhebliche neuere Nachrichten hinzu⸗ 
geist. Won der alten Geſchichte findet man bier 
mr die Hebräer, Griechen und Roͤmer. Vielleicht 
ließe fich aber der Herr Verf. dereinſt diefen 
. Theil der Hiftorie ganz von feinem Buche zus 
franen, und algdenn volltemmener zu machen. Die 


& 2 neuere 
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neuere Gefchichte kann auch noch hin und wieder 
kuͤrzer abgefaßt werden, nicht als wenn fie für, Les 
fer zu umftandlich waͤre, aber fie ift es bisweilen 
ais ein Lehrbuch befrachtet. Endlich kann auch in dee 
Anzeige der Schriftfteller manches verbeßert werden, 
Die Schriften des Farillas verdienen nicht ale Quel⸗ 
‚fen der Gefchichte genannt zu werden, fo wenig als 
des P.d’ Orleans Gefchichte von Spanien, und manche: 
anonymiſche franzöfifche Hiftoires, Memoires &c. Bey 
der Biblioth. Hilft. Siciliae ©. 249. iſt C arufi ; bey Ju⸗ 
liang Leben ©. 78. des de la Bletterie Jahme vergeben 
worden. Auch permißen wir S. 339. die neue große 
Sammlung von Script. Rer. Polon. Diele Nebens 
dinge verringern übrigeng den Werth dieſer Arbeit 
nicht, indem man ſich ſtets erinnern muß, daß es bey 
einem ſo weiten Felde, als der Herr V. gewaͤhlet a 
nie an Berbeßerungen fehlen faun. 
Chemnitz. 

Stoͤßels Erben haben verlegt: Beytraͤge zu einent 
richtigen Syſtem der Hebraͤiſchen Philologie, geſamm⸗ 
let, und nach den Grundfagen des Herrn Profeßor 
Michaelis zu Göttingen eingerichtet, von Friedrich 
Eberhard Boyfen, Ihro Königl. Hoheit, der Prinz 
zeßin in Preußen ıc. Aebtißin des Kapferlichen freyen 
weltlichen Reichsſtifts Duedlinburg, Dberhofpredis 
ger, Confifigrialrath, und des Fuͤrſil. Gymnaſii In⸗ 
fpectore: 454 Seiten ing. Diefer ſchoͤne Zuwachs 
der Hebräifchen Litteratur ift ung befonders angenehm 
geweſen. Die Seltenheit ſolcher Arbeiten in unſeren 
Tagen giebt ihr ſchon einen anfehnlichen Werth; eis 
nen noch größern aber erhaͤlt fie von der guten Ans 
wendung richtiger Grundfage, auf welche ſie gebauef 
iſt. Was diefe lettere anbetrift, fo eignet ſie der 
Herr Verf. auf dem. Titel dem Heren Hofrath Mis 
chaelis zu: mer weiß aber nicht, daß dieſes a f 
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viel geſagt ſey, als ſich auf Die einzigen wahren Er; 
fenntnißquellen des SHebräifchen bernfen? Der bes 


 rühmte Gelehrte, den wir genannt haben, hat die 


Ehre, fie in Deutfihland glüdlich in Gang gebracht, 
berbeßert, und ausgeſchmuͤckt zu haben: im übrigen 
aber würden diejenigen, Die fie vor neue Hypothe⸗ 
fe8 eines oder weniger Gelehrten auszugeben belieben 
möchten, fich gewaltig irren. Der Herr Oberhofpre⸗ 
Diger -ifi eigentlich durch den Vorfchlag des Herrn 
Nic. daB man zur Verbeßerung der hebraifchen Woͤr⸗ 
ferbücher einzele Beytraͤge liefern möchte, gereist wor⸗ 
den, dieſe Bemühung zu unternehmen. Er bat alfo 


eigentlich Fein Hebraͤiſches Lericon fehreiben wollen , 


fondern er hat nach alphabetifcher Drdnung eine groſ⸗ 
fe Anzahl Wörter genauer unterfucht, und erlautert, 
als erfie im den bisherigen Lericis gefunden bgt MNan 


. fan das Bud) infonderheit ald ein nügliches Sup⸗ 


plement zu Dem Wörterbuch des fehr verdienten Herrn 
Drof. Sımonig betrachten, und es mit dieſem belieb; 
ten Hand s Kerico im Gebrauch verbinden; dat er es 
auch noch. füglicher Lateinifch -hatte abgefaßt werden 
nmen. Die Erörterungen des Herrn Boyſen find 
bon verfchiedener Art. Bald beftatiget er die por bes 
mn angenommenen Bedeutungen eines Worts, aug 
den übrigen orientalifchen , Dialekten, fonderlich aug 
dem Arabifchen. Bald bringer er ganz neue Stamm⸗ 
Dörter ans Licht, von denen er Spuren in der Bis 
bel angetroffen hat. Dergleichen iſt 2. wovon er 
dad Participium 2 Ezedh. 14, 4. herleitet, und 
hm die Bedeutung des Wahrnehmens giebt. Dabin 
gehöret auch 922, W222, DI, und andere mehr. 
Diefe im Hebräifchen erlofchenen Stamm: Wörter, 
von deren ehemaligen Dafeyn aber ihre Abkoͤmmlin⸗ 
prjugen, weiſet dag —— noch ——— 
ugen, —* | 


ar “ 


nung geſetzt find; wie er z. €. Aa mit 327 oder A773 
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Am allerhaͤuffigſten aber giebt er dutch eben dieſes 
Hülfsmittel den Wörtern neue Bedeutungen. So 
erfläret er DIAN_-Hiob 39, 9. durch ein fleinigtes, 
fihtes Land. DIN hat, ſcher Meinung nach, 
f..116, 1. die Bedeutung des Bereitens und Zus 
rüftens. Er glaubt, daß mein man daſelbſt den ges 


woͤhnlichen Begriff des Liebens beybehalte, kein Vers 


Fand herausfomme. Warum nicht? Luther hat dies 
fen Begriff auf eine" ungezwungene Weife beybehals 
ten. NT ſoll 1. Kon, 22, 38. nicht die Huren, 
fondern die Königlichen Zierrachen bedeuten, un 
das dabey fiehende Wort YN) ſoviel alg treiben, 
'zieben, ſeyn. Fu diefer neuen Erklärung hat ihn 
G. 21, ı9 genäthigt, wo die göttliche Vorherverkuͤn⸗ 
digung nichts von den Huren fagt. Allein diefe Schwie⸗ 
rigfeit mare endlich wohl zu heben, da hingegen die 
Auslegung des Heren Verf. verfchiedenes gegen fich 
hat. Wir fonnten. noch eine große Menge Beyſpie⸗ 
le anfübren, und darunter viele, wo wir der Erlautes 
rung des Herin B. gerne beyfiimmeh. Er hat überaus 
fleißig, hauptſaͤchlich in dem Arabifchen, nachgeforfcht, 
um vor die dunklen Hebraifchen Woͤrter ein Licht zu 
findın. Dieandern verwandten Dialekte erfcheinen 
ziemlich. felten, ja der Herr Verf. ift ihnen bisweilen - 
‚ohne Urſache abgeneigt, wie 5. E. bey PIT2, melches 
er nicht von dem Chaldäifchen PD hegleiten will, 
findern von dem Arabifchen 37), welches ebenfalld 
länzen bedeutet, aber. fchon weiter von den Hebr. 

uchftaben abgeht. : Wir. haben überhaupt bemerft, 
daß der Herr Verf. bey der fehr reichlichenBergleicehung 
Arabifcher Wörter manchmal folche ginmifche, in dei 
nen die Buchfiaben entweder mit dem Hebraifchen nicht 
genau, Kbereinfonmen, oder doch in einer andern Orde 


dei⸗ 


we 


vongelebrten Sachen, Januar, 7762. 39 
sergleiche: Auch haͤtten wir gemünfcht, daß zuweilen, 
einem Worte ſehr von einander entfernte Bedeu⸗ 
beygelegt werden, gezeigt worden waͤre, wie 
in einem Worte zuſammen kommen, welches 
ambelten geſchehen kaun, wenn man die erſte und ſinnli⸗ 
dere} eutung weiß. Doch der gelehrte Herr Verf. 
 batohne Zweifel nicht vor Lefer gefchrieben, die ger 
- bobnt find, blindlings in einem Lexico zuzugreifen, 
müor folche, die der Sprache wuͤrklich „fundig. 
md find, dasjenige mit guter Prüfung zu 

was fein feharffinniger Fleiß vor fie gefamms 

that. Unſere rg heylichkeit verbindet ung, noch 
zu fegen.. ie haben eine gute Anzahl 
gen, welche der Herr Oberhofpredis 
dem Arabifchen über Hebraifche Wörter aus⸗ 
‚ bereits in des feel. Clodii Lexico Ilebraico 
CReipzig 1744. 8.) angetroffen. Was er 
IA ton DON, NDD, DIN, TIN, DYPIN, DIT, 
md mehreren andern Wörtern fagt, iſt alles bereit 
> som Elodio angemerft worden. Es ift Schade, daß 
dem Heren Verf. diefes Buch, welches feiner Fehler 
 Ahngeachtet, Biel Gutes hat, nicht befannt, oder nicht 
ji der Hand gemefen iſt. Unterdeßen iſt ſelbſt dieſe 
Uebereinſtimmung beyder Schriftſteller ein 
Dineis, dag die Duelle, aus welcher 5 gefchöpft 
haben, wir ‚meinen dag Nrabifche, fehr offen und uns 
en zum Behuf der Hebraͤiſchen Sprache 
Und da wir in dieſem Buch ſehr ruͤhmliche 
m einer gruͤndlichen Kenntniß der morgenlaͤndi⸗ 
Sprachen gefunden haben, fo haben wir alle 
Urfache, mach der verfprochenen Fortſetzung deßelben 
Äieig. zu | ſeyn. 


Leip 
ga Lantiſchens A Cr A ift heraus gekom⸗ 
wm: Neue Bea der Erfenntniß und en 
er; 
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Vergnuͤgens. Siebenzigſtes Sch: 6 Bogen in 

8. Wir finden darinnen folgendes: I.) ünpar⸗ 
thenifche Gedanken von den. Reim ; Regiftern. Von 
dieſen elenden Huͤlfsmitteln der Dichtkunſt wird hier 
mit aller Einficht geurtheilt, und zugleich dem Reim 
in der deutſchen Poefie nur eine zufallige Stelle ein? 
geraumt.: 11.) Die Eiferſucht, ein Gedicht von 
M. A. S. S. Ul. Johann Anton Trinius von 
ihm geforderter Widerruf der in feinem Freydenker⸗ 
Lerico gegen. den Herrn Lie. Johann Stephan 
Müuůller angebrachten Befchidigung: Man ſiehet aus 
dieſem Auffaß, daß ſich Herr Trinius etwas übereilt 
babe, indem er den Herrn Lic. Müller, ohne die 
Schrift deßelben geleſen zu haben, unter die Materi⸗ 
aliiten geſetzt hat. Da fich aber Diefer mit einer 
leicht zu erwartenden Hitze vertheidiget Hat, fo glaubt 
Herr T berechtigt zu feyn, ihm eite Menge Bitterer 
Wahrheiten zu fagen. Der. garze Auferiet ift halb 
fomifch, Halb tragifch; und ſonderlich ift es fehr lu⸗ 
flig zu fehen, wie Herr T. zwar gefiehet, dab er Un— 
techt habe, dabey aber feinem Gegner. weitläuftig dar⸗ 


thut, daß er eine Menge anderer fchlimmer Eigetis 


fehaften befige, die er ihm, ohne einen Widerruf zu 


befürchten, beymeßen fonne. IV.) Ein Brief art: 


Herrn S. einige Lehren fürangehende Trauetſpiel⸗ 
dichter enthaltend, Dieſe in einem Gedicht verfaßte 
ehren find richtig, und vor den Zufland des deut⸗ 
ſchen Theatets fehr nüßlih. V.) Der Unzufriedene, 
eine moraliſche Erzaͤhlung. VI.) Freundſchaftliche 


Briefe. VI) Elegie über den Brand von Witten⸗ 


berg am 13ten Aplobr: 1760 von M. Moritz Chris 
ſtian Engel. van wird beym Leſen finden daß 
auch dieſes Stuͤck, ſowohl der gemeinnuͤtzigen Kenntniß 
als dem Vergnuͤgen, mit gutem Erfolg gewiedmet 
ſey. | Pe PR! " cr P\' Beau 


Leipzig, in der Zeitungs > Erpebdition, 
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Felehrten Kachen 
Jufdas Jahr 1762. 
ꝛis, den 21. Januar. 








Amſterdam. 
F it Herausgefommen: Les Progres du Commer- 
) Melius nunc omen in auro. Ovid. Faft. 
Eh 228. Seiten in 8. Diefes ift eine kurze Ges 
des bandelg, und ein buͤndiger Abriß von dem 
Zuftande defelben. Nachdem der Verf. auf 
1 18 erften Seiten von der Handelſchaft der alten 
dt geredet hat, fo fommt er auf die Europäaifchen - 
bey welchen die Kaufmannfchaft einen bluz 
an Suffand erreicht Kat, und gehet fie nach der 
3 der Zeiten Durch: als die Venetianer, Die 
fugiefen, die Epanier, u. f. m, wozu er auch die 
der übrigen Welttheile ſetzt. bey denen jetzt 
—— getrieben wird. Im zweyten Theil 
Eajrift aber, von ©. 57. an, unterſucht er den 
Aandel feloft nach allen feinen Theilen, und zeiget, auf 
man Fuß fich Diefeiben gegenmartig befinz 
Ra, Hier reder er alfo vor Taufch, vom Gewicht 
D Maß, von der Münze, vom Ackerbau, von den 
veihiedenen Urten der Sifcherey, von den Manufak— 
Kuren, von den Thierfellen, von der Wolle, vom fein 
und Hanf, furz, von allen Materialien und Waaren, 
Welche den Handel. ausmachen. Er handelt aber 
Krfter Theil. 5 auch 
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auch von den Hülfgmitteln und Stüßen deßelben, von 
den Privilegien, von den Gefellfehaften ‚die ihn gez 
meinfchaftlich treiben, von den verfchiedenen Billers 
de Commerce, vom Wechfel, von den Bangquen, die 
‚er nacheinander durchgebt, u. dgl m. Don allen 
dieſen Gegenftänden iſt in der Kürze mit Einficht gez 
urtheilt worden. Den Befchluß machen Anmerkun⸗ 
gen über den Handel von England, Holland, Frank⸗ 
reich ; 100 der Verf. dem Englifchen mit einem beträchtz 
lichen und nahen Verfall drohet, und überhaupt als. 
ein patriotifcher Sranzofe ſpricht. Man kann ſich uͤ⸗ 
brigens aus ſeiner Schrift einen guten Begriff von 
der Handelſchaft in ihrem ganzen neueren Umfange 
machen. Iſt zu Leipzig bey Arkſtee und Merkus zu 


haben. 
| Schwabah. 

An Koh. Jac. Enderes Verlag iſt herausgekommen: 
„Hiftorifche und topographifche Nachricht von dem 
Fuͤrſtenthum Brandenburg » Onolzbach, aug zuverz 
läßigen archivalifchen Documenten, und andern glaubz 
würdigen Schriften verfaßet, und mit nöthigen Anz 
merkungen und Megiftern verfehen, von Gottfried 
Stieber, Hochfürftl. Brandenburg : Dnolzbachifchen 
Archivrath: 3. Alph. 15. Bogen in g. nebft einem 
Kupferblatt. Diefe fleißige und zuverläßige Beſchrei⸗ 
bung eines anfehniichen deutſchen Landes verdiene. 
mit Beyfall aufgenommen, und in Anfehung mehres 
rer Provinzen unfers Vaterlandes nachgeahmt zır 
werden. Denn nur alsdenn wird die Erdbefchreis 
bung eines fo meitlauftigen, und ımter fich felbft auf 
fo mancherley Weife unahnlichen und getrennten Reis 
ches, als Deutfchland iſt, zu einer vollfiandigen Ges 
nauigfeit kommen, wenn fich in allen Theilen deßels 
ben Männer finden, die mit fo guten Hilfsmitteln 
verfehen, ald Herr Stieber, daran arbeiten, Der Zus. 
tritt, den ihm fein Amt zum Archiv giebt, und Die. 
Beytraͤge, die er von andern erhalten hat, bey denen - 
die richtigfte Kenntniß zu hoffen war, haben ihm alle 

s , 102 


1 
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nothige Hülfe geleiftet. Er hatte fehon vor einigen 
Fahren einen. daraus erwachfaten Yuffaß dem Ver⸗ 
* faßer: der iEuropaifchen Staats; und Reife: Geogra; 
phieimitgerheilt, welcher ihn auch im sten Bande gez 
per A Allein außerdem, daß er fi) Damals 
ichft der Kurze befleißigen müßen, fo hat er 
fachlich den Eingebogrnen und Einwohnern 
der Hochfurftl. Anfpachifchen Lande ein bequemes 
Handbuch hiemit liefern wollen, aus welchem fie dies 
feg ihr Vaterland Fennen lernen möchten. Aug diefer 
Wſicht Hat er alfo feinen Auffaß viel weitlaͤuftiger aus⸗ 
gearbeitet, - und alle nur einigermaßen bemerfungsz 
würdige. Orte bepgebracht, wobey er.auch auf ihren 
ehemaligen-Zuftand, von welchem viele tief herabge⸗ 
fallen find, gejehen hat. Diefes hat ihm auch Ges 
legeniheit gegeben, die Gefchichte vieler Graflichen 
und Adelichen Familien dieſer Gegenden, welche das 
felbft ihre Suter, zum Theil auch ihre Stammhaus 
fer gehabt haben, nunmehro aber meiftentheils erlo⸗ 
fchen find, zu erlautern. Er handelt zuerft von den 
Charten und Rißen, welche von diefem Fuͤrſtenthum 
vorhanden find, darunter er den Vetteriſchen vor als 
len andern den Vorzug giebt. Hierauf befchreibt er 
imzten Cap. die Lage, die Nahmen, alten Einwoh⸗ 
ner, Graͤnzen, und Eintheilung des Marggrafthumg ; 
im zten die Fluße und Waßer deßelben; im gten die 
natürliche Befchaffenheit und Fruchtbarkeit; im Sten 
die pokitifche, und Firchliche Verfaßung defelben; in 
bten erzahlet er die Gefchichte feiner Negenten; im 
ter aber, welches den allergrößten Theil des Buche 
ausmacht, ift die eigentliche Topographie enthalten. 
Ueberall_ findet man eine Menge angenehmer und 
möglicher Nachrichten, darunter auch verfchiedente Ur⸗ 
funden: wie z. E. ©. 60. dag Kayſerliche bereits Ao. 
1726. ertheilte Privilegium wegen Aufrichtung einer 
Univerfirit in dem Fuͤrſtenthum Brandenburg-Onolzs 
bach, gehören. An der Vorrede, welche der Herr ger 
heime Kath, Johann rk Strebel, ne 
| 32 fugt 
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fuͤgt hat, hat das Buch auch noch eine beſondere Em⸗ 
pfehlung, und wir wuͤnſchen, Daß auch die;nach deßen 
Anzeige, noch: fehlende genauere Unterſuchung der 
natürlichen Gefchichte dieſes Fuͤrſtenthums, von «iz 
sem gefchickten Mann übernommen werde. 
Berlin. — | 
Bey Arnold Wevern iſt ang Licht ‚geirefen: Gram- 


 maireraifonnee, qui contient la Quinteflence de toutes 


les meilleures Grammaires: 20 Bogen in 8. Diefe 
Grammatik ift vor folche Freunde der franzöfifchen 
Sprache zufammen getragen ‘worden, die in derſel⸗ 
ben fchon einen ziemlichen Grund gelegt haben, aber 
noch) nad) einer vollionimenern Kenntmiß fireben. Die 
Anzahl von dergleichen Perfonen ift größer alg man. 
glaudt, oder follte wenigſtens größer feyn als man 
wahrnimmt. Denn ein Bischen, Franzöfifch fiottern 
zwar jegt alle unfere geſittete Deutſche heraus ; aber 


wie wenige fprechen und fehreiben daßelbe regelniafz 


fig, und mit einer genauen Einſicht in dag Eigene 
deßelben? Us Gelehrte betrachtet, fünnten wir zu⸗ 


frieden ſeyn, in diefer Sprache fo weit gefommen 


gu ſeyn, daß wir die darinne abgefaßten Bücher vers 
ftünden; allein der heutige Gebrauch ‘der Welt macht 
fie ung faft ſo nothwendig, ja inmanchen Fallen noch 
nothwendiger, als unſere Mutterfprache: Der Verf. 
der gegenmartigen Anmeifung, der fein +eigentlicher 


- Gelehrter zu feyn fcheinet, aber feiner Sprache mächs 


tig genug ift, hat fich viele Mühe gegeben, die Erz 
ernung derfelben dergeffalt zw erleichtern, daß man 
durch fein Buch einer mweitern fremden Hilfe entüs 
beigt feyn Fann. An Statt die Regeln gewöhnlicherz 
maßen zu vervielfältigen, bat erfie vielmehr verriuz 
gert, und zuſammen gezogen, ohne daß gleichwohldie 

Dolfiändigfeit Dadurch litte. Vor die Deutlichkeie 
‚bat er durch Fragen und. Antworten, ingleichen durch - 
die Menge faßlich vorgeftellter Beyſpiele, geforgt. 
Es mird aber noch. ein zweyter Theil folgen, aus wel⸗ 
chem man die Anwendung dieſer Sprache in — 
ie⸗ 
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fhiedenen Arten der Schreibart Ternen fol. Der 2. 
bat fich aber ‚auch hier ſchon beſonders nad) den Deuts 
ſchen gerichtet, und manches durch Wörter ihrer 
Sprache erläutert. Was die Ausfprache betrifft, vers 
beßert er manchen Fehler der bekannten Grammatiz 
fen; und mir geben ihm gerne zu, Daß Diefelbe nur 


durch mündliche, Uebung und Umgang vecht zu ers 
lernen ſey. | RT 


Erfurt. | u 
Bey MWebern ift zum Vorfchein fommen: Neues 
&hrgebäude der Diplomatif, melches in Franfreich 
von einigen Benediftinern von der Kongregation des 
beil. Mauri ausgefertiget worden. Zweyter Theil, 
Aug dem Frangöfifchen überfeßt, und mit Anmerkun⸗ 
gen verfehen, von Johann Chriſtoph Adelung, 
Profegor an dem Evangelifchz Lutherifchen- Gymnafio 
zu Erfart, und der Ehurfürftl. Mapnzifchen Akade⸗ 
mie nuͤtzlicher Wißenfchaften ordentlichen Mitglied: 
3 Aph: 2 Bogen in 4. nebft 15 Kupfertafeln, von 
der zten big zur ıgten. Diefe Fortfegung der deuts 
(hen Ausgabe eines der. wichtigfien neueren Werke, 
fcheinet Die angenehme Berficherung zu geben, daf eg 
felden unter ung an Liebhabern und Lefern nicht 
. alte Es ıft auch bey diefem Bande eine nicht 
geingere Sorgfalt, ale. bey dem erfiern, angewandt 
worden; wodurch es leicht zu entfchuldigen ift, Daß 
berfelbe, zumal bey der Menge dabey befindlicher 
ungemein muͤhſamer Nupferplatten, etwas fpäte ers 
fhienen if, Er endigt zuerft ©. 176. den erfien 
Baud des Driginals. In diefem Raum iſt dag zwo⸗ 
te Hauptſtuͤck des zwoten Buchs enthalten, weich 
von den Buchſtaben, ihrem Urſprung, Anzahl, Ver⸗ 
anderungen, und verſchiedenen Arten, Handelt. Die⸗ 
ſes angenehme und fruchtbare Stuͤck der Gelehrten⸗ 
Niftorie iſt mit großem Fleiß bearbeitet. Doch hat 
Herr Adelung hiebey Gelegenheit gehabt, in feinen Ans 
merkungen fonderlic zween beträchtliche Zuſaͤtze uud 
Berbeßerungen ar indem er theils — 
3 


- 
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den Verfaßern vorbeygelaßene Warburtonſche Lehr⸗ 
gebaͤude von den Hieroglyphen kuͤrzlich vorgeſtellet, 
theils aber ihre Meinung "von dem Alterthum 
des Samaritanifchen Charakters widerlegt hat. Hierz 
auf folgt noch in diefem Bande ein großer Theil des 
dritten Hauptfiucdg, in welchen man eine fehr aus⸗ 
führliche und genaue Fritifche Gefchichte — 


ſchen Buchſtaben, und der dahin gehoͤrigen Zeichen 


findet. Auch hier ſind von dem Herrn Ueberſetzer, 


wo es beſonders noͤthig und nuͤtzlich war, Anmerkum⸗ 
gen beygefuͤgt worden, die manches ergaͤnzen, oder 
erklaͤren, auch wohl berichtigen. Jemehr ſich das 
Buch ſelbſt durch ſeinen bekannten Werth anpreiſet, 
deſto weniger haben wir daruͤber hinzu zu ſetzen. 


eipzig. 
Dyck hat von der Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften und der freyen Kuͤnſte des ſiebenten Bans 


‚des erfies Stück, auf 13 Bogen in g. geliefert. 


Darinne findet man folgendes: I. Die Sittenlehre . 
des Künftlerd. In diefem Aufſatz wird gezeigg, Daß 
der Künftler bey feinen übrigen Fahigfeiten eine edle 
Denkungsart und gleiche Sitten befigen müße, wenn 
feine Werke wohl geräthen, und einen lebhaften Ei— 
druck machen follen, ja wenn er nach einem wah 

Ruhm begierig iſt. Diefe Forderungen werden fchor 





erklaͤrt, und erläutert. IL Von der Kenntniß derjenis - 


gen Künfte, die ſich auf die Zeichnung gründen, und 
befonders von der Malerey. Aus dem Franz oͤſiſchen. 
IN. Gotth. Ephr. Leßings Fabeln. Drey Bucher. 
Nebſt Abhandlungen, mit diefer Diehtungsart ver⸗ 
wandten Innhalts. Berlin, 1759. Es wird bemerkt, 
daß Herr Leßing in vielen ſeiner Fabeln unvermerkt 


das Trockene, das er ſich vorgeſetzt hatte, vergeßen hat, 


und dadurch dem Aeſop ziemlich unaͤhnlich geworden ſey. 


IV. L’ art de peindre, Po@me‘de Mr. Watelet, Pa⸗ 
eig, 1760. 4to. V. Poetiſche Ueberfeßung der Pfalz 
men, von J. A. Cramer. Zweyter Theil: Leipzig, . 
1759. 8. VI. Mich. Conr. Curtius — 

and⸗ 
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handlungen und Gedichte, Hannover, 1760.89. VH. 


Memoires de.Charles Perrault, de I’ Academie Fran- 
coife, et pr&mier Commis des_Batimens du Roi, Pas 

ri, 1759. ı2. VHI. L’ Hiftoired’Hercule le The- 
bain, par le Comte de Caylus. Parig, 1758. 8. Es 
werden in dieſem Buch den Künftlern viele fchöne 
Bilder aus dem Leben des Hercules vorgegeigt. IX. 
Sabeln aus dem Alterthume, in vier Büchern, Breßs. 

lan, 1760. 8. X. DVermifchte Nachrichten. Unter 
einer ‚großen Menge Neuigkeiten, welche bier mitges: 
theilet werden, ſtehet auch der vierte und letzte Band 
von der neuen Ausgabe des la Fontaine. Sie wird 
ſich in kurzem ungemein felten machen, weil mannach. 
dem Abdruck einer gewißen Anzakl von Eremplarien 


die Platten wird vergulden laßen, und fie als ein 5 


Dentmal, zur Ehre der Kunft, in dem Koͤnigl. Cabis 
net aufbehalten wird. Dieſes Stüuͤck ift übrigens. 
mit dem Bilde des Grafen Caylus, diefes beruͤhm⸗ 
ten Macen, Freundes, und Kennerg der Wiffenfchafs. 
ten und Kuͤnſte, gezieret. S 

In eben diefem Verlag. ift von den Safyren des 
rm Rabeners die Sechſte Auflage erfchienen, 
Eie ımterfcheidet fid) von den vorhergehenden ‚nur 
durch den Vorbericht, welchen der Herr Verf. beyz. 
gefügt hat. Wir haben feine Erklärung gegen den 
unerlaubten Schweizerifchen Nachdruck feiner Schrifs 
tn, und gegen die gleichfalls unbillige und verſtellte 
Ausgabe einiger feiner Briefe, bereit? im vorigen: 
Jahr angeführt. Er mar anfänglich -gefonnen, dies 
fe Briefe, ſo wie er fie für die Seinigen erkennet, nebhſt 
noch einem, den er an ben Seren Hofprediger Cramer 
gefchrieben hat, in diefer Ausgabe abdrucken zu lafs 
fen. Allein, da er feitdem erfahren hat, daß man ſich 
von neuem Mühe gebe, noch mehrere von feinen verz 
trauten Briefen aufjufuchen, um folche durch den 
Druck befannt zu machen, fo hat er fein ander Mits - 
tel gefunden dieſem Unternehmen —— Ir 

f ſe 
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ſelbſt einebefondere Sammlung vondergleichen freund⸗ 
fchaftlichen Briefen zu veranftalten. Für diefe Abfiche 
verſparet er alfo auch: die gegenwaͤrtiger Ausgabe 
zugedachtiw Briefe, und erflaret. alle Briefe, die uns 
—— unter feinem Nahmen dürften ausgeſtreuet 
werden, für unaͤcht. Dieſes Verſprechen muß dem 
Publico ſchaͤtzbar, und auch den Beſitzern der erſten 
Aus gaben dieſer Satyren angenehm ſeyn. 
Von den Novis Actis Eruditorum enthaͤlt des Mo⸗ 
naths lunii vorigen Jahres, Pars I. nachſtehende Ar⸗ 
titel: 1.) Pinacotheca Principum Auftriae — opus: 
in duas Partes tributum, quod eft Monumentorum 
Aug. domus Auftriacae Tomi HI. Pars pofterior,-con- 
tinens. commentarium, quo’ tabulae aeri incifae reli- 
‚gquae exponuntur, fubie&to indice, operam et ſtudium 
conferentibus, P. R. P. Marquardo Herrsott, Ord. S. 
Bened. Praepofito in Grozingen, etc. et M. R. P. Ru- 
eo Heer, ejusdem Congregat. San- Blafianae, etc. 
Freyburg im Brisgau, 1760. 2 Alph. 2 Bogen in fol. 


nebſi vielen Kupferplatten. 2.) Mieb. Chrifiopb. Ha- 


novii Difquifitiones argumenti potistimum meraphyli- 
ci, propofitae prius feorfım, iun&im nung prodeun- 


res. Danzig, 1750. 3 Alph. 2 Bogen in 4. nebſt 2 


-  Rupfertafeln. 3.) Nova Clavis Homerica, cujus ope 


aditus ad intelligendos fine interprere Iliadis Libros 
omnibus recluditur. Interfperfae ſunt Clarifimorum 
Virorum, Camerarii, Clarkii, Erneftii, cet. Annorati- 


. anes et Scholia.. Opera loannis Schaufelbergeri, Pu- 


blici in Schola Turicenfi? Paedagogi Praefanus eft Io. 
Jacob. Breitinger, Prof. Phil, $. Publ. et Canonicus 
Euricenfis: Ziwich, 17017. 18 Bogen in 8. 4.) Nova 
Jitteraria, die Hanoviſche Fortfegung der Lateinifchen 


Werke des Freyherrn von Wolf, befonderg;die bereits 


angefangene Phyſik betreffend. 


Im vorigen sten Stück iſt Seite EG Zeile 23. 
ſtatt > zırlefen 32 
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St. Petersburg. 
Lhier iſt im Jahr 1760, in der Buchbruckerey ber 
Kanferl, Akademie herausgekommen: Zn: Alberti 
Esleri, Acad. Berolin, Meditationes de motu Verti- 
inis Planetarum, ac praecipue Veneris,; ab Academ. 
fiali Scientiarum Perropolitana, die 6. Septem- 

"bris 1760. in conventu publico : praemio affectae: 


5 Er in 4. nebft 3 Kupferplatten. Diefe vor⸗ 


und tieffinnige Abhandlung haben mir der 
Aufgabe zu verdanken, welche die Kanferliche Akades 


"mie der MWifferifchaften zu Petersburg den Aſtronomen 


vor 5 Jahren aufgab, da fir von ihnen forderte, die taͤg⸗ 
fie Bewegung der Planeten, und befonders der Bes 
mus, um ihre eigene Aren, genauer zu beobachten, und 
Diefelbe, nebft der Lage ihrer Aequatoren, aus unzwei⸗ 
felyafter und neuen Beobachtungen zu erweiſen und 
u befiimmen. Diejenigen, die nut einige Kenntniß 
yon der Sternkunde haben, en wie ungemein je 


Erfter Theil: en 


so N. VIE der Neuen Zeitungen 
len Schwierigkeiten "die Unterſuchung dieſer Aufgabe 


aus geſetzt ſey/ Sie wißen, daß man bisher nur die 
Umdrehung unſerer Erde um ihre eigene Are gewiß 


— 


beſtimmt hat, weil ihre Bewegung gleichfoͤrmig gez 


ſchiehet, und die Axe, um die ſie ſich taͤglich bewegt, 
faſt beſtaͤndig gleichlaufend bleibt. Da man zu den 
Unterfuchungen diefer Bewegung bey den anderen Plas 
neten fehritte, haben faft alle Aftronomi, die fich in die⸗ 
fem Stuͤck hervorgethan haben, bey ihren Beobachtung 
gen zum Grunde gelegt: Daß auch ihre Bewegung um 
dic eigenen Axen, fo wie bey unſerer Erde, entweder 
um eine unbewegliche Are gefchehe, oder daß zum 


‚ Wwenigften diefelben bey der Bewegung gleichläufig 


bleiben. Allein wichtige Urſachen geben Anlaß, an 
der Wahrheit diefer Hypothefe zu zweifeln. Einmäl 
bleibt die Are, auch jo gar bey unfrer Erde, bey ihrer. 
Schwungbewegung, nicht vollkommen gleichlaufig, 
folkte man nicht mit mehrerm Grunde eine größere Vers 


aͤnderung darin bey den andern Planeten vermuthen ? 


Dainfonderheit zweytens die außer allem Zweifel gefegte 
Schwankung des Mondes, diefe Vermuthung beſtaͤ⸗ 
tigt, ‚und die Verfchiedenheit der Schlüße welche aus 


.. den bisherigen Beobachtungen hergeleitet find, diefel; 


be faft außer alem Zweifel feßet. Die Afademie fuchz 
te Daher einen'ungemein großen Dienſt der Aftvonoz 
mie durch dieſe Aufgabe zu leiften.. Sie hoffte, der 
Stand der Geſtirne, und die Witterung des folgenden 
1756ften Jahres, würden fo befchaffen ſeyn, Daß die 
Sternfundigen eine Menge von neuen Besbachtung 
gen würden machen und uberfenden koͤnnen; und fie 


- bereitete fchon im voraus eine neue Aufgabe, Die 


Dieje Lehre in, der Aſtronomie zur großen Vollkom⸗ 
menheit bringen möchte, und melche dahin gerichtet 
war: die Theorie der Bewegungen der Planeten, und 
fürnehnlich der Venus, nach diefen Beobachtungen 


ju verbeßern und zu beſtaͤtigen. Allein diefe orode 
Ä ’ Hof⸗ 
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ung. ſchlug fehl. Die Sternkundigen von allen 


gen am guͤnſtigſten iſt, ſchrieben durchgaͤn⸗ 


, Die fie Die Witterung aufer Etand gefrgt hatte, 


ihtige Beobachtungen zu machen, und üters 


ingen des Herrn Eulers einen folchen Beyfall 
ww Aadenie gefunden, daß ihnen der Preis zu; 
worden if, Er hat darinnen, damit wir 
; von. dem vortreflichen Innhalt derfelben fa; 
get, DaB es fcheine, alg wenn man ei augden- 
tigſt angeftellten Beobachtungen nichte gewißes 


a8 für eis 


che und bevor ausgemacht mird,, 
Allein 


Eämungbemwegung ein Planet fähig 


N 





Diefe Unterfuchting gehoͤret im Die Bewegungslunſt, 


md mußte Aug den Grunden derfelben entſchieden 
erden. Berner ift die Schwungbewegung jeden‘ 
ya von Der fortruͤckenden Bewegung deßelben 
eſſchieden, daß eine ohne die andre kann bes 
werden. Deswegen feßt der Herr Verfaßer 
periodifche Bewegung ganz bey Ceire, und zeiget 
, was für einer Bewegung ein Planet, wenn 
Schwerpunft ruher, und feine Äußere Kräfte 
wirken, fahig if. 
— ſtellet er eine Unterſuchung an, uͤber 
ehmſte Are eines jeden Körpers. Hierauf 
—* er, Daß ein jeder Planet allezeit eine 
wungb ewbeguns um irgend eine Axe, die 


cn durch einen Heinen Zeitpunkt unbeweglich bleibt, 
muß. Es fann gefchehen, daß der Planet ber 


un 3 um eben diefelbe Are füch zu bewegen fort⸗ 

ahret, wie bey unfrer Erde gefchiehet; und eine fols 

ME wegung nennet der Herr Verafer eine einfache 
G 2 FREE, | 


im ’ 


= rer ‚auch fo gar von denjenigen, wo der Himmel zu 


fa ‚fatt derfelben theoretifche Betrachtungen über 
Unter dieſen haben die Ber 


e Schtwungbeweaung der Planeten ſchluͤßen * 


Um dieſe Unterſuchung 


— 


ua) den Schwerpunkt gehet, und die zum wenig⸗ 


w 
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Schwungbewegung. Wenn aber ein Planet beſtaͤndig 
um eine andere eigene Are fich herumſchwinget, wel⸗ 
cher * eben fo wie der vorige Statt finden kann, 
fo entficher badurch eine ungemwiße ( vagus) Schwung⸗ 
bewegung. Soll die Are, um die fich ein Planet bes 
wegt, unbeweglich bleiben, und Die Bewegung ung 
Diefelbe fortwahren, fo müßen die Gentralfräfte, 
die aus dem einzelen Elementen entfiehen, ſich voll⸗ 
fommen aufbeben; denn wenn diefes nicht gefchichet,- 
ſo entftehet aus allen zufammen genommen eine Kraft, 
die auf Die Arefelbft wirft, und diefelbe mit dem Körz 
per neiget, fo daß eine veränderliche und ungemwiße 
Schwungbewegung entſtehet. Dieſe und dergleichen 
mehrere Saͤtze, die man umſonſt in den bisher vor⸗ 

handenen ae füchet, hat der Herr Verf, durch 
Die feinfte Geometrie, in der ſchoͤnſten Drdnung, im 
dieſer Abhandlung erwieſen. 

Haͤlle. 

Bey Carl Chriſtian Kuͤmmeln iſt zum Vorſchein ge⸗ 
kommen: Chriſtoph Weidlichs zuverlaͤßige Nach⸗ 
richten von den jetztlebenden Rechtsgelehrten. Vier 
ter Theil: ı Alph 3 Bogen in 8. Es erfcheineg 
alfo endfich auch der pierte Theil der Lebensgeſchich⸗ 
te der jetztlebenden Rechtsgelehrten, und in demſelben 
hat ſich der Verfaßer, um ei allezeit ahnlich zu bleis 
ben, mie er ſelbſt fchreibt, Fehr angelegen feyn laßen, 
die qunerläßigfien: Nachrichten zu liefern, und alles, 
was darinn anftößig ſeyn koͤnnte, ſorgfaͤltig zu vers 

meiden. Das erftere ift fehr loͤblich; aber wegen des 
letztern, alles Anſtoͤßige zu vermeiden, ſind wir mit 
dem Herrn Verfaßer nicht zufrieden: denn theils iſt der 
Ausdruck zweydeutig; theils iſt manches Anſtoͤßige 
dem ungeachtet wahr, und von einem Geſchichtſchrei⸗ 
ber wird mit allem Recht gefordert: nihil dicere fal- 
fi; nihil difimulare veri. Es fommen in diefem Theif 
| drepjehn Rechtsgelehrte vor; ER Joh. Er 
Eſtor, 


— 


I) 
& 


von geledrten Sarhen; Januar, 1762, 53 


Eſtor. geheimer Regierungsrath und Vice⸗Canzler zu 
Marpurg, (deßen Lebensbeſchreibung aber der Verf. 
noch wicht har zur gaͤnzlichen Vollkommenheit bringen 
formen): Herr Appell. Rath und Ordinarius, D. oh. 
Bortfried Bauer, allhier: Herr Sriedrich Ulrich 
5 erſter Lehrer der Rechte zu Rinteln: Herr 
ob. Maximil. von Günderrode, Fuͤrſtl. Heſſen⸗ 
——— geheimer Regierungsrath zu Hanau, und 
er z Aımtmann zu Gelnhauſen: Herr Joh. Rein 
hard Wegelin, altefter Bürgermeifter und Spndicug 
der Reichsstadt Lindau; Herr Johann Heumann, 
Lehrer Der Rechte zu Altorf, der’ aber nunmehro zu 
den Verſtorbenen gehöret: _ Herr Sranz Juft Kort⸗ 
holt, Fuͤrſtl. Heffendarmftädtifcher Hofrath, und Leh⸗ 
wer. der Rechte zu Gieſſen: Herr Aemilius Ludwig 
vSomberg zu Dach, Hofgerichtgrarh zu Marpurg: 
Herr Carl Serdinand Sommel, Lehrer der Rechte 
alldier, deßen Lebensbefchreibung von ihm felbft auf: 
geſetzt worden if: Herr Johann Friedrich Kifenz 
„Hofrath, und Lehrer der Nechte zu Helmfiade: _ 
err Dhilipp Jakob sSeisler, Lehrer der Rechte 
zu Halle, deßen Lebensbefchreibung Fury, aber fehr 
merfwürdig ift: Herr Bernhard Rudolf Sriedz 
zih Zaubn, Commißionrath und Craißamimann zu 
Tennſtaͤdt: Here “ob. Chriſtian Grubner, ein ges 
ſchigter Advolat zu Zeig, welcher verfchiedenes, zur. 
Erläuterung der echte und Gefchichte des Stifts 
Naumburg und Zeig, gefchrieben hat, Am Ende fies 
en Zufaße zu dem: Leben der verfiorbenen Mechteges 
brten, als: Mylii zu Berlin, Dietmars zu Je 
na, Stiglitzens zu keipj'g, Gonnes zu Erlangen, 
Deinlins zu Altorf, Crells zu Wittenberg, Jeni⸗ 
eng zu Gießen, Bachs zu Leipzig. Dergleichen 
Zufage und ‚Berbeßerungen follen auch bey den kuͤnf⸗ 


[4 


tigen Theilen geliefert werden. Wegen unſers gelehts — 


"fen, aber Der Univerſitaͤt zu früh entrißenen D. Bachs, 
| 63. hat 
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ba der Verfaßer unſers Herrn D. Platners lateini⸗ 


chen Auffaß, unter Dem Titel: Zo. Aug. Bacbii, ICti 


nuper Liptienfis clariffim', Elogium — £eipzig, 1759. 


8. mit abdrucken laßen; welches wir um fo mehr bils 


/ 


ligen, je leichter dergleichen Heine Aufſaͤtze ſich nach 


und nad) verlieren. 
| Keit pzig 


Am 2ıftlen December vorigen Jahres vertheidigte 
Herr M. Wilhelm Abraham Teller, der h. Schrift - 
Baccalaureus, und defignirter Profeflor Theologiae ! 
‚Ordinarius, und General Superintendent zu Helms : 
ſtaͤdt, um die hoͤchſte theologiſche Wuͤrde zu cthalten, | 
eine Inaugural-Diſputation von 44 Geiten, welche. 
die Aufſchrift führer; Topice Scripturae. Der gelehr⸗ 
te Herr Verfaßer hat hiemit eine Materie: gewaͤhlt, 


welche theils ihrer Wichtigfeit wegen, theils wegen 


des vielfachen Mißbrauches, den fie von je ber erlits _ 


ten hat, wertb war, mit. befonderm Fleiß erörtert zu 
werden; und cr mird Diefe Abhandlung noch Durch 
ein paar andere fortfegen. Er macht zuerſt einige 
allgemeine Erinnerungen: Man ſiehet ſchon an den 
aͤlteſten Kirchenlehrern, daß fie im der Wahl und 
Anwendung der Bi bliſchen Beweis⸗ Spruͤche oͤfters 


ungluͤcklich ſind, wovon hier Juſtin der Maͤrtyrer und 
Origenes zum Veyhſpiel angefuͤhrt werden. In den 


neueren Zeiten haben es auch viele darinn verfebhen , 
nal hmentlich Seb. Schmid im Collegio biblico. Ce 
iſt aber nicht aliein in Abſicht auf diejenigen, gegen 


weiche man Die Rebgion zu vertheidigen hat, ſondern 


ſelbſt wegen des gruͤndlichen Unterrichts tünftiger deh⸗ 
rer, ja auch wegen der Chrerbietung, die man der hi 
Schrift fchuldig if, höcyt nothmendig 5, daß die Ber 
weiſe, welche man aus derſelben führet, vor ungezwei⸗ 
feiter Richtigkeit feyem Was bisher hieruͤber geſchrie⸗ 
ben worden, iſt ſo unzulaͤnglich, daß auch dadurch 
die Arbeit des Herrn V. gerechtfertiget wird. Er 
un⸗ 


— ⸗ 
1 


— 
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zufoͤrderſt die ‚eigentlichen Beweisſellen 
ni Ener probänses) don den erläuternden. Stellen, (Jo- 
A wantibus.)‘ ‚Jene theilet er wiederum 1.) in 
g der —8 die ſie beweiſen, in univerſu- 

Tes und particulares ab; van denen die erſteren auch 
ı fedes:dodrinae genannt werden fönnen, weil fie einen 
gZewißen Artickel in feinem ganzen Umfange begreis 
fen, wie z E. Rom, AH, 22 - 26. die Lehre von der 
‚Rechtfertigung. volftandig abgehandelt if. Er theilet 
ir 2 mag der Art und Weife ab, wie fie bemeifen. 
Hier nimmi er erſtlich die gewoͤhnliche Eintheilung 
in locos' Drobantes Hera To Eeyrov und ara, vyv dıavaay 
"ie, welche letztere er genauer beſtimmt, und S. 19. 
erinnert, daß man ſich durch dieſe Eintheilung nicht 
doppelten Verſtand der h. Schrift verleiten 
= weichem Wege wohl Origenes gemefen, 
von Dem.auch, wie der Herr DVerf. glaubt, dieſe Eins 
gheilimg herkommt. Er ſetzt aber noch die dritte Art 
zu beiweifen hinzu, zarz ru, ein, wenn aus einem in 
‚eilt Srelle liegenden Grundfaß eine Lehre gefolgert 
vwird ſo wie unfer go Matth. XXI, 32. die Auf⸗ 
y — beweiſet. och ließe ſich auch wohl noch 
Art mit der zweyten vereinigen. Endlich zeiget 

Herr VB. daß es feine locos barmonice fe 4- anaio- 
"gie wobanses gebe. Hierauf. koͤmmt er zu den Zoeis . 
. santibus, die e8 nach der. wirflichen Abſicht des 
bi Geiftes find, und theilet fie in perfonales, reales, 
- imdwerbales ab. Dieerfteren find wiederum von einer 
P chen Gattung, welches der Herr Verf. ſorgfaͤl⸗ | 
53 tig. erläutert, und nicht nur die Anweiſung giebt. mie 
man gewiß feyn Fünne, daß dieſes wuͤrtliche Erlaͤute⸗ 
llen nach der goͤttlichen Abſi icht ſind, ſondern 

ge zeiget, wie dieſelben zu Beweis⸗ Stellen werden. 
Die -/oci. illuflrantes reales: faßen erftlich Die zypos re- 
Sale in fig. Zu Diefen var nicht alles und jedes ge⸗ 
1 — 
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zogen werben, was von den Iſraeliten erſtihlt wird, 


ſondern bloß folche von ihreit geiftlichen Gebräuchen, 


welche zu dem übrigen Ganzen nicht, unumgänglich 
nöthig find, und wegen einer befondern Bedeutung 


beygefuͤgt worden; auch nur folche ihrer Begebenheis 


— * 


ten, welche ſich auf die vorzuͤglichen goͤttlichen Gna⸗ 
denbezeigungen beziehen, ſo dieſes Volk erfahren 
hat. Die £ypi reales aber werden, fo wie Die perfo- 
nales, zu twürflichen Beweifen, wenn man im R. Teſt. 
eine deutliche Erklärung derfelben findet. E8 gehören . 
auch zweytens die Gleichniße hieher, welche ebenfalls 
alsdenn eine bemweifende Kraft befommen, went fie 
mit einer offenbaren Anwendung befchloßen werden: 
Zuletzt unterfucht der Herr Verf. Die Jocos illuſtrautes 
verbales, welches eben diejenigen find, die man un⸗ 
ter der adcommodatione im rechten Verſtande begreift, 
nemlich Sate des N. T. die durch ähnliche Saͤtze 
des A. T. ausgefchmückt und erläutert werden. ‚Einen 
folchen Gebrauch macht Paulus von der Stelle Habae. 
11, 4. indem er zweymal den eigentlichen Verſtand 
derfelben auf eine andere nicht unähnliche Materie 
überträgt. Wie aber auch dergleichen Stellen Bes 


weiſe abgeben können, zeiget er ©. 40. an Der etfiges 


dachten Stelle; fie werden es nach Dem dritten modo 
probandi zerd iv &zw. Dieſes ift ein kurzer sr 
Bon der fchatffinnigen Ausführung des Heren Verf— 
die allen Freunden der reiten Theologie, der wohlge⸗ 
gruͤndeten Schrifterklaͤrung, der rechtſ chaffenen Sprach⸗ 


fenntniß, und einer richtigen, ordentlichen, und ange⸗ 


nehmen Lehrart, fo viel Vergnügen machen wird, als 


.. ‚fie ihm felbft zur Ehre gereicht, und eine Vorlaͤufe⸗ 


tin derjenigen Dienſte abgiebt, welche die Kirche und 


die Gelehrſamkeit in dem ihm beſtimmten Amte von 
ahnt erwartet, und zuberlaͤßig hoffet. | 


— A — — ne 
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— Ropenhag en. 
— der he Buchhandlung ifi er⸗ 
ſchienen: Johann Elias Schlegels Werke. 
Theil, herausgegeben von Johann Zeinrich 
Schiegein Profeßor der Philoſophie bey der Unis 
verſitaͤt Kopenhagen, und Sekretaͤr der Koͤnigl. Daͤ⸗ 
— Ganjley: 1 Alph. 8 Bogen inar.g- Ein 
‚dem ee: deutſche dramtatifche Dichtkunſt ſo 
— iſt, als dem ſeel. Schlegel, haͤtte laͤngſt 
verdient Da6 wan eine ſorgfaͤltige und vollſtaͤndige 
ESammlung ſeiner Schriften ———— Dieſe Be⸗ 
muͤhung aber wuͤrde doch in keine beßere Hände ha⸗ 
‚ben Fonmmen-fünnen, als in diejenigen, welche fich 
„jet damit befchäftiger haben. Die beyden Brüder 
Berfaßers, welche felbft ihrem ruͤhmlich befannz 
ten Rahmen Ehre machen, erweifen feinem Andenfen 
dieſe Plicht, welche zugleich ein angenehmes Gefchent 
vor dag Yublicum if. Der jüngere Herr Schlegel, 
als der ‚eigenliche Herausgeber, hat. die einzeln gez. 
Öruckten, oder. in verfchiedenen Büchern zerſtreuten 
Stücke feines Bruders gefammlet, die Drucdfehler 
- and die Interpunktion — die wahre * 


Exr ſter Theil, 


— 
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art hin und mieder hergeſtellt; welches letztere er 
durch Huͤlfe der noch uͤbrigen Originalhandfchriften 
thun konnte. Sein aͤlterer Bruder aber zu Haus 
nover hat ihm aus den Briefſchaften des ſeel. Ver⸗ 
faſſers manche nuͤtzliche Auszüge mitgetheilt, und dies 
fe Ausgabe auf alle Weife befördert. Der Heraugs 
geber hat zwar felten Anmerkungen beygefügt, dage⸗ 
gen aber hat er jedem Stuce einen Vorbericht vors 
gefest, darinne er die hiftorifchen Nachrichten von 
der Verfertigung deßelben mitgetheilt, von der Ges 
fchichte, auf welche fich dag Stud gründet, von den 
alten Trauerfpielen, welche der Verf. dabey alg Mur 
fter anfehen Fonnte, und von andern dahin gehörigen 
Dingen, gehandelt hat. Die Mühe, die ſich Herr 
Prof Schl. in diefen Vorberichten gegeben, hat ung 
viele nöthige und lehrreiche Erlaͤuterungen verfihafft. 
Wir müßen nun die Stuͤcke dieſes Bandes, welche 


‚insgefammt aus Tragpdien befichen, nemmen: 1 


Greſt und Pylades. Diefes Stück, eines von den 


erſten Verfuchen des Verf. ward von ihm noch -auf 


der Zürftenfchule Pforta verfertigt. Er änderte und 
beßerte zwar in der Holge vieles daran; aber ſelbſt 
der Umſtand, daß er es nie dem Druck uͤbergeben hat, 
zeiget, daß er es nicht in der gegenwaͤrtigen Geſtalt 
wuͤrde ang Lich: geſtellet haben. Unterdeßen ſiehet 


“ man doeh. daran fo viele Spuren feines nachmals 


aufgeblühten Genieg, daß es hier billig beybehalten 


worden if. II. Dido, Diefeg Trauerfpiel ift noch an 


einerley Orte mit dem vorigen gefchrieben worden. 
Man findet es im fünften Theil der deutfchen Schaus 
bühne größtentheils in feiner urfpränglichen Geſtalt 
abgedruckt, den legten Aufzug ausgenommen, deßen 
erfte Anlage hier. befchrieben wird, damit man fehen 
fönne, wie gefchäftig der Dichter war, feine erften 
Erfindungen vollfommener zu machen. Man weiß 
übrigeng, daß die Dido fehr viele Schönheiten bat, 
wenn gleich der Verf. gehindert morden ift, einige 
noch übrige _— von e abzumifchen. = Die 

WCro⸗g 
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arten, wird, außer einer noch ungedructen 
Bahn Tranbbke rer Luſtſpielen, 
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anerinnen. - Diefes ift dag allererfie Trauerfpiel, 
es DBerf. indem er es ſchon No. 1737. infeinen Schul 
ren geſchrieben hat. Allein er hat es nachher"fo 
imatarbeitet,-daß es faft ganz nen geworden ifl. 
befanut,:. was die alten Dichter fur Mufter in 
Materie Hinterlaßen haben, und der Herausge⸗ 
bt Bon. denfelben einen kurzen Auszug. Der 
che Dichter hat. fich des Stoffs, den fie ihm gas 
en, fo. glacklich bedient, daß man nicht anftehen 
harh, feinen Arbeit ein feines Original gu nennen. 
N. Lanıt. Der Beyfall, welchen dieſes Stüd ers 
‚dalten hat, ift gleichſam noch fo frifch, und in jeders 
ins Gebaͤchtniß, daß wir nichts davon fagen wol 
8 dem Vorberichte wird auf ein paar daruͤber 
Critiken geantwortet. V. Herrmann. Auch 
eſes Stanerfpiel, welches Das Lieblingsſtuͤck des Ver⸗ 
ſers iſt von allen Kennern hochgeſchaͤtzt wor⸗ 
E ſiſt zwar im aten Theil der deutſchen Schau⸗ 
ae erſchlenen, Hier aber wird es weit richtiger ges. 
et, Und da der Verf. in demſelben der Erzaͤhlung 
Eecchichtſchreiber, ſonderlich des Tacitus, fo ges 
Mi nachgefolgt iſt, als er eg nur als Dichter. und 
Paliot, thin konnte: ſo hat der Herausgeber die hier 
@hörigen: Nachrichten ans dem Dio Caßius, 
es, Florus, Tacitus, und Guetonius, überfegt 
agent; welches überhaupt bey einer Gefchichte, 
euſſchland fo Fehr intereßirt, dem. Leſer anges 
An u Ey VI. Die Elektra des Sopho⸗ 
6, Diefe: au den theatraliſchen Werfen des feel. 
Sal Bekannte Ueberſetzung ift in Anſehung der Zeit, 
Mischer er ſie verfertigt, und nach welcher er diefelz 
Era gam vergeßen hat, in der Thar wohl gerathen. 
MmBsrbericht wird Die neue Züurchifche Neberfegung 
dieſer Tragoͤdie damit verglichen, und gezeigt, 
Hiie gegenmartige poetifche öfters deutlicher und 
tet fe). » Der zweyte Band, den wir mit Berlans 
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und den Entwürfen und Sragmenten in beyden Gat⸗ 


tungen des Schaufpielg, auch Die Lebensbefchreibung 
* Verfaßers enthalten. 


Schleßwig. 


Allhier iſt bey Joachim Friedrich Hanſen im Jahr 
1760. verlegt: Verſuch eines volftanoi; gen Megifters - 


und Nepertorii aller Koͤnigl. Daͤniſchen allerhoͤchſten 


Verordnungen, in ‘fo weit fie den Militair⸗Etat ange⸗ 


hen, fanımt einem Anhange von vielen andern unges 
druckten Referipten, Mandaten, Hochfürftl. Markgrafl. 
Befehlen, Canzley⸗ und Commißariat » Schreiben,’ ges 


fanmlet und in Druck ausgegeben von Joh. Fried⸗ 


rih Camerer, Königl. Danifchen würflichen Kriegs⸗ 


Affeſſor, und Auditeur des Königl. eibregiments Dras 


goner, Korrefpondent der Königl. Großdritannifchen 
Societät der Wißenfchaften in Göttingen: 15 Bogen 


ing. Den Heren V. hatfein Amt veranlaßet, ſich unt 
die Königl. Militair ; Verordnungen forgfältig su bes 
kuͤmmern, die er zwar im Archive des Regimenis, bi 


1757 fortgefeßt, aber feine tauglichen Regiſter daruͤ⸗ 
ber, gefunden. Er bemühte ſich alfo cin neues Regi⸗ 


fer, zu feinem Gebrauch, zu fertigen, und waͤhlte fich 


das Kepertorium der Herzoglich  Braunfchweigifchen 


Verordnungen dißfalls zum Mufter. Gegenwartige 


Bogen find der Erfolg diefer Bemühungen, und dem 
V. blieb nichts weiter übrig, al8 ein General⸗Reperto⸗ 


rium son 2500. Verordnungen zu verfertigen. Das 


Verzeichniß iſt alphabetiſch; und der V. hat, da er fein 
Buch eben dem Druck übergeben wollte, des Herrn Har⸗ 
Des und Bi es Vogt Rothens erk in zween Oktav⸗ 
Baͤnden erhalten, folglich aus demſelben noch alles, 
was er da zu dem Militair ; Etat gehoͤriges gefimden, 
in fein Regiſter mitgebracht. Er verfpricht, wenn die; 
fe feine Bemühung Beyfall finden follte, wie es ihre 
dann daran nicht fehlen kann, auch den siventen und 
sollfommenern Theil feineg Werts, nach der Ordnung 
der Kriegsartickel, fobald es nur immer möglich ſeyn 
wird, ang —* zu ſtellen. 


Hamburg. 
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Samburg. | 
Bey. Grunds Witte umd Holle-iff herausgekom⸗ 
ment. Hiſtoriſch⸗ kritiſche Abhandlung über dag Les 
ben und ‘Die Kunſtwerke des berühmten deutſchen 
Mahlerd, Lucas Cranach: 6 Bogen in g. Der 
Kr Berf. dieſer Nachrichten hat ſich unter der Vorrede, 
„ welche bereits. im "September 1760. aufgefeßt iſt, €. 
‘ Er Rs umterfchrieben. Er hat feit mehr als dreyig 
Jahren eine ziemlich große Anzahl von Gemählden 
son berüßmten und guten Meiftern gefamkılet, md 
Ar einiger- Zeit angefangen dieſelben zu feinem eiges 
nm Gebrauch in. ein Verzeichniß zu bringen, in wel⸗ 
Hm er feine. mehreften und beſten Etücke, nach ih⸗ 
guten oder fehlerhaften Eigenfthaften, befchrieben, 
eifter,Derfelben, fo-viel möglich, angegeben, des 
zen ensumſtaͤnde -erzählet, und andere Umffaͤnde 
‚dabeyangemerft bat. Da er nun auch zwo Gtücke 
don dem Altern Cranach zu befisen dag Glück bat, 
Mo nahın: er fäch vor, diefem vortreflichen Manne eim 
sorzugliches Denkmal in diefem Verzeichniß zu ftiften.. 
Mein er fand in den gewöhnlichen Rebengbejchreibuns 
„gen berühmter Mahler nur überaus wenig von dem; - 
— daher hat er ſich ſelbſt die Muͤhe gegeben 
„les aufzuſuchen was von ihm und feinen Werfen ; 
a manchen Schriften zerfireuek-vorfömimt; un d -einis 
„geder.erheblichften Nachrichten hat er durch Hürfe des 
lee echſels eingezogen. Daraus ift gegenwärtige 
.Gheift ertvachfen, der man den Fleiß und die Eins: 
fit ihres Verf. hinlänglich anfiehet. nd ob wie 
geich. billig bedauren, daß die fchönen Nachrichten 
md. Beurtheilungen von dieſem großen Mahler, wel⸗ 
‚he ünier feel. Chriſt mit eifriger Hochachtung fir 
Apen- Andenken geſammlet hafte, nicht "ang Licht ges - 
men find; ſo iſt e8 Doch fehr angenehm zu fehen, 
Upman endlich dem Fucas Cranach dieſes laͤngſt⸗ 
diente Ehrengedaͤchtniß auf eine feiner wuͤrdige 
Att geſüüftet hat. Der Verf. handelt im erſten Ab⸗ 
ſchaitt von den PEN deßelben S. 1 - 32. 
- 3 — J un, 
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Unter vielen leſenswuͤrdigen Nachrichten findet ſich 
auch ein im Jahr :1556. zur Ehre des Cranach vers 
ertigter, und in winem Knopf der MWittenbergifchen 
tadtehürme vermahrter Auffag, den man vor uns 
gefehr 10 Jahren, dafelbft entdeckt hat, und bier 
ganz zu lefen bekoͤnimt. Der noch zu Wittenberg les 
bende Actuariug der dafigen Juriſten⸗-Fakultaͤt, und 
des Schöppenftubls, Herr Polycarpus Cranach, ift 
der letzte dieſes Gefchlechts in der gedachten Stadt. 
Es lebt aber auch noch deßen Bruder, Johann, Lu⸗ 
cas Cranach, ein Kaufmann in Dahme, wie auch ſein 
Enkel, Chriſtian Lucas, in Bautzen. Im zweyten 
Ibſchnin wird von dem Mahler-Charakter des Cra⸗ 
nachs, und den Eigenſchaften der Eranachifchen 
Kunfitverke, gehandelt. In feinen Gemählden wird 
vornemlich das angenehme, weiche, frifche, und glaͤn⸗ 
zende Coiorit bewundert, nicht weniger ſeine Ge⸗ 
ſchicklichteit die Farben wohi zu gruͤnden, auch ſie 
mit einander zu vereinigen; als woͤher dag noch 
immer friſche Anfehen feiner Werke koͤmmt. Die fos 
genannte Expreßion hat er auch vollforumen verftans 
den; ingleichen hat er das Aehnliche er Gefichtgs 
zuge wohl zu treffen gewußt. Geine Zeichnung iff 
‚richtig, feine Garnation lebhaft, im Nackigten hat er 
etwas Angerehmes und Großes; doch muß auch die 
Gute feiner Werke, deren er eine fo grotte Anzahl 
verfertigt bat, nach der Zeit und nad) der Abficht, 
‚ in, welcher er fie gemacht hat, von einander unterz 
ſchieden werden. Nur das Kuͤuſtſtuͤck des Schattens 
und Lichts, wie auch das ſogenannte Coſtume, iſt 
ihn unbekannt geblieben; welches doc) eigentlich ein 
Mangel ſeiner Zeiten war, der ſelbſt dem großen 
Raphael anklebte. Der Verf. jeiget bey diefer Gele— 
genheit, Daß die Ausländer fehr Unrecht thun, unfere 
alten deutfchen Mahler Fleine Meiſter zu nennen, 
da doch felbft ihre größten alten Mahler, wie: er 
durch Beyfpiele darthut, von Fehlern gar nicht ftey 
find. Endlich enthaͤlt der driue Abſchnitt eine Wa ch: 
\ riccht 
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ticht von den Cranachiſchen Kunſtwerken, und deren 
Beurtheilung. Der Verf. hat alle angegeben, von 
denen er nur Wißenſchaft hat erhalten Fonnen. Die 
weiſten find in Sachfen.geblieben.: Die vorireflichen 
" Gtüde, welche die Schloßficche zu Wittenberg aufbes 
hielt, find durch dag Bötmben ; Feuer der legten Belages 


” rung verzehret worden. Das «igene Bildniß.deg Era; 


nach, fo er ſelbſt verfertigt, ficher man noch, nebff anderen 
Gemählden von feiner Hand, auf. der Rathsbiblio⸗ 
thet zu Leipzig. Dieſes ſchaͤtzbare Stuͤck iſt durch 
die kuͤnſtliche Hand unſers beruͤhmten Herrn Bers 
nigeroth gluͤcklich nachgeſtochen, und dieſen Blaͤt⸗ 
tern als eine wahre Zierde vorgeſetzt worden. Wir 
wänfchen, Daß gegenwaͤrtige Nachrichten von andern 
"Liebhabern der Kunſt mögliche ergänzt, und auch 
ben Ausländern bekannt werden mögen. 
| Leipzig. | | 

zu der am 22flen December des vorigen Jah⸗ 
res gehaltenen Doktor ; Promotion des’ Herm D. 
Wilhelm Abraham Tellers, hat Her D. Jos 
bann Chriftian Stemler, alg Diesmaliger Bros 
Eaucellarius bey der theologifchen Fakultät, durch eine, 
Schrift von 20. Quartfeiten eingeladen, darinne 
er deu Vorſchlag des berühmten Theologt, Georg. 
Calixti, die Verbeßerung der Zeiten von der Vers 
beßerung der Univerſitaͤten anzufangen, in Betrach⸗ 
g gezogen bat: Calixtus lebte in den unglücks 
lichften Zeiten des vorigen Jahrhunderte, Er fand ‚- 
aber, daß die allgemeine Kuchlofigkeit und Srechz 
beit, welche Durch den damaligen langwierigen Krieg 
genähret wurde, feine der geringften Stügen an 
Laftern und Mißbräuchen habe, die auf Schus 
und Univerfitäten im Schwange giengen; daher. . 
er die beften Rathſchlaͤge giebt, wie diefe Grunds 
Uebel ſowohl an den Lehrern als Lernenden zu bes 
ben find. Machdem der Herr Verfaßer hievon aus 
Calixrti von feinem Sohn herausgegebenen Meden 
einen Auszug mitgetheilee har: fo macht er die Anz 
Ko: wen 
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wendung von deßen Gedanken auf die gegenmwärtie 
e Zeiten, welche unglücklicher Weife mit den vor⸗ 
——— fo viele Aehnlichkeit haben. Er bez 
merkt zwar, daß jeßt die Hohen und niedrigen Echus 
len in manchen Stücken gebeßert find; aber eg feh⸗ 
‚ det noch viel, daß alle Vorwuͤrfe, die fonderlich den 
Univerfitaten gemacht zu werden pflegen, vollig ges 
hoben waͤren. Daher macht er auch die beften 
Mittel, folches in diefen Zeiten zu bewerkſtelligen, 
nahmhaft, und. beurtheilet gelegentlich auch die Bez 
mühungen des Calixti, um die flreitenden chriftlis 
chen Partheyen mit einander zu vereinigen, als wor⸗ 
- innen diefer fonft große Mahn _nicht vorfichtig -ges 
nug zu Werke gegangen if. Dieſe Schrift des 
Herrn D. Stemlers, welche fid) mit dem Lebens; 
lauf, des Herrn Candidaten endigt, iſt, wie alle feis 
ne ubrige Arbeiten, in einer angenehmen Schreibare 
aufgeſetzt. 
Hey dem juͤngern Breitkopf iſt ſeit der Neu⸗ 
jahrsmeße von 1760. ein Verzeichniß muſikaliſcher 
Buͤcher herausgekommen, welches werth iſt allen 
Liebhabern der Tonkunſt befannt zu werden. Bis 
auf die verfloßene Michaelismeße find davon drey 
Ausgaben erfchienen. Dig erſten beyden machen 
33. Bogen in ee aus, und enthalten allerley Are 
ten mufifalifcher Schriften, ſowohl die zur Theorie, 
als die zur Prari geboren, nach ihren. Glaßen eins 
getheilt, und mit beygefzgten Preifen. Die dritte. 
. Ausgabe aber, welche vier Bogen flark ift, begreift 
ein Verzeichniß bloß zur Praxi, ſowohl zum Singen, 
als fuͤr alle Inſtrumente gehöriger mufifafifcher Merz 
. fe, und zwar folcher, welche noch nicht durch dem 


Druck befannt gemacht worden, und in richtigen Abs 


— bey eben demſelben Herrn Breitkopf, um die 

epſtehenden Preiſe, zu bekommen find. Beyde 

Sammlungen find reich und auserleſen: fie gereis 

. chen. der Bemühung des Herrn B. Die Aufnahme 
— ſchoͤnen Kunſt auch hiedurch zu befoͤrdern, zut 
re, z ! £ ⸗ 
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2 Rotterdam. J | 
er berühmte Herr Syndicus Meerman batam 
Ende des verfloßnen Jahres auf einem halben 










mottaris; feu lineae, origine. Da er jeßf mit feinen 
Otiginibus typographicis befchäftiget iſt, die wir im 
Horigen Jahr angefundiget haben: fo gerieth er vor 
en cu die Unterfuchung des Urfprungs und Als 
1erd von. umferm gewöhnlichen Papier. Es hatte ſchon 
eh der Canzler von Ludewig, in den Haͤlliſchen 
en vom Jahr 1744, die genauere Beftimmung 

e Stage eines Preifes u geachtet; und vor 
Jahren hat die Koͤnigl. Societät der Wiffen- 
zu Göttingen wirklich einen Preiß darauf ges 

st. Herr Meerman hat nun zwar diefe Entdeckung 
pist nach feinem Wunfche machen fonnen, er 
theilet aber hier fd. ausgefuchte und leſenswuͤrdige 
Erſter Theil. J | Ans 


J 
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Anmerfungen darüber mit, daß dadurch das Nach⸗ 
forfchen in diefer Sache fehr erleichtert wird; und da⸗ 
‚neben verbindet ung auch feine befonder8 dabey ges 
hegte Abficht, jene mit mehrerm befannt zu machen. 
Er unterfcheidet zuerft drey Arten von Papier, das 
fEgyptifche, das Baummollene, und unjer Leine⸗ 
nes. Die erfte Art ift wegen ihrer Koftbarkeit uns 
gefähr im ı2ten Jahrhundert aus dem Gebrauch ges 
fommen, wie Euſtathius bey Odyſſ. o bezeiget. Die 
zwote Art war bey den Arabern, welche auch die Ers 
nder derfelben zu feyn feheinen, fchon Yo. 1049. ges 
braͤuchlich, fam von ihnen zu den Griechen, und bald 
auch zu den nachften Völkern. Endlich ift unfer Lum⸗ 
penpapier aufgefonmen , und hat die Oberhand bes 
halten. Bis in die Mitte des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derts findet man von demfelben feine Spur. Herr 
M. beweiſet dieſes aus einer Stelle der Conftitution 
Sicular. des Kayſer Friedrich des. Iiten von Ao. 
1221. Lib. I. p. 78. wo bloß des Daummollenen 
Papiers gedachf wird. Eine andere Stelle zum Bes 
weiſe füuhret er aus den Gefeten Alphonſi des Weiz 
fen, Königs von GCaftilien, welcher von Yo. 1251. 
big 1284. regiert hat, an. Diefe Stellen betreffen 
zwar eigentlich nur Ftalien und Spanien; doch bat 
man von den übrigen Europäifchen Laͤndern noch feis 
nen frühern Gebrauch des jeßigen Papiers angeben 
Fonnen. Der P. Moutfaucon geſteht im fechften Tome 
-der Memoires de I’ Acad. des Infer. eeB.L. daß alle 
auf diefem Papier gefchriebene Documente, die er ge⸗ 
fehen, jünger als das Jahr 1270. find: und daß in 
der befannten Stelle des Peter Abts von Clugny 
in Tractatu contra Iudaeos, da er von Büchern feis. 


* 


mner Zeit ( gegen Jo. 1120 )redef, quiex rafuris vererum 


pannorum compacti effent, von unferm Papier nicht 
bie Dede fey, baden fehon andere gezeigt. Die 
Ä WMſepte, 
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Nſcpte, welche man in Italien auf dem jetzigen 
Papier gefunden hat, ſind erſt vom 14ten Jahrhun⸗ 
dert, und Maffei hat in der Iſtoria diplomatica fein 
älteres aufbringen fonnen, als vom Jahr 1367. Aug - 
Spanien haben dem Herrn V. feine gelehrten Freun⸗ 
de, Herr Mayanſius und Herr Fineftrefius, feine 
Nachricht geben koͤnnen, weil fie in feiner an Mfcpten 
reihen Stadt leben. Zwar fagt Paulus Yanme2 de 
Abiles, in feinem Werfe de la era y fechas de 
Eipanna, Madrit, 1732. dag Lumpenpapier ſey ges 
gen dag Ende des ı2ten Seculi in Spanien aufges 
kommen: allein er fcheiner daßelbe mit dem Baum⸗ 
wollenen Bapier vermifcht zu haben. In England 
gieht es in der Eottonifchen Bibliothek, die jegt im 
Mufeo Britannico befindlich iſt, tin Mfept. von Jahr 
1342. dag auf zanferm gewöhnlichen Papier geichries 

ben it. Was Deusfhland betrifft, fo erzaͤhlet Bo- 

busl. Belbinss in Mifcell. Hifler. Regni Boh. er habe 
diele auf Deugleichen Papier gefchriebene Mfepte, die 
älter ald 1340 waͤren, daſelbſt gefeben. Sein Zeugs 
niß wird turch den im Ducdlinburger Archiv aufbes 
haltenen Fehnbrief von Jahr 1339. der von gemeinen 

Papier, und neulich befannt geworden ift, beſtaͤtigt. 
Yeltere Mſepte Diefer Art hat man bisher bey ung nicht 

entdeckt. Herr M. ſetzt aber hinzu, daß er nicht als - - 

kin im Verzeichniß der Hulfifchen Bibliothek T. I, 

p. 331. ein. zu Sranffurt Yo. 7330. auf gewohnlis 

ches Yapier gefchriebenes Buch von den Dienen, (ber 

bock der byen,) angegeben gefunden; fondern auch. 

beym Verkauff der. Bücher des Iſaac le Long, 
welcher Ao. 1744. zu Amſterdam vor fi) gegangen, 

kit eine vom Jakob Maerlant ins Niederländifche 
überfeßteg und auf gemeines Papier Yo. 1322. gez 

fHriebenes Buch gefehen habe. Es ift Schade, daß 

der Here von Gudenug, sesicher-in den Vorrede zu 
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feiner Sylloge varior. diplom, die Einführung des 
leinenen Papiers in Deutfchland nad) dem FJahrızgo, 
‚gefegt hat, diefe Sache nicht weiter auggeführt hat. 
In Frankreich hat Mabillon Fein alters Micpt auf. 
gemeinen Papier angegeben, alg von der Regierung 
Ludwig des Xten, vonIzı4 big 1316. Doc) hat 
neulich Herr Boullet, in ‚feinen Rechürches hiſto ri⸗ 
que: fur les cartes à jouer, eine Clauſul von dem Te⸗ 
ſtament Dito des IVten, Grafen von Burgund, vom 
Jahr 1302. auf dergleichen Papier gefunden. Hieraus 
ergiebt fich nun, daß in dieſer Sache noch viel zu ung 
terſuchen übrig fey, daß ader doch mährfcheiulicher 
weiſe die Endeckung dieſer Art Papier zwischen dag 
Jahr 1250. (oder vielleicht 1270.) und 1302. zu ſe⸗ 
Ben ſey. Um hierinnen mehrere Gewißheit heraus zu 
bringen, erſucht der Herr Syndicus Meerman alle 
Gelehrte in Europa, das aͤlteſte Buch oder Document 
Ihres Landes, welches auf feinen Papier geſchrieben 
iſt, aufzufuchen, es aufs genquefte zu befchreiben, daz 
bey aber fich vor der leicht möglichen Vermengung 
mit Baummollenen Papier in acht zu nehmen, und ihm 
ihre Anmerkungen vor dem ıften Sanuar oder dem erg 
fien Februar des Jahres 1763. nach Rotterdam zuzu⸗ 
fehicken, indem er algdenm gefonnen ift, alle diefe Aufſaͤ⸗ 
Be in Ordnung zu bringen, ynd mit Meldung der Verz 
faßer in einem Journal bekannt zu machen. Zugleich ver⸗ 
fpricht er, demjenigen, welcher das alleraltefte Mſept dies 
fer Art wird entdecft yaben, wenn ſolches genugfam beſtaͤ⸗ 
tiget iſt, einen gleichen Spreiß, wie vor einigen Jahren 
Die Könige Societaͤt zu Göttingen qusgerheiler hat, nem⸗ 
lich von fünfund zwanzig Dukaten, zu ertheilen, 
a ' Breslau. 
Allhier iſt bey Johann Jakob Korn von den Schle⸗ 
fichen Defonomifchen Sammlungen das XXIIſte und 
AxIIIſte Stuck, jedes von 6 Bogen in 8, zum (ac 


” 





zn 


Pa 


von geleheren Sachen, Februar, 1762. 69: 
gekommen. Dieſe vortrefliche periodiſche Schrift 
‚geget nun mit dem dritten Bande gluͤcklich fort, und 

genmwäartige beyde Stuͤcte find ein neuer Beweiß, 
DaB wir.fie mit Grunde geruͤhmt haben. Das 22fte 

SE enthalt in förtlaufenden Signaturen: 36.) 
ung des Entwurfs, was man von einen Wirthz 
sbeamten fordern kann. 37.) Fortgefegter Briefs 
mechfel uͤber phyſikaliſche Materien: Dritter Drief. 
Ermwiderlegt die Meinung, daß, weil die Flüge, Durch 









° 
zZ 









E ane höhere Dberfläche erhielten, folglich zum 
| ber Ufer anwuͤchſen, es Unrecht fey, daß die 
mie bey Mühlen und Wehren erhoͤhet wuͤr⸗ 
38.) Vierter Brief. Er feßet diefe Unterſuchung 
= -39:) Kurze Anmerkungen über die Saathurhung. 
Berf. bemeifer wider dielateinifchen Wirthe, (die 

w vorher ordentlich definirt hat,) ſowohl aug der Er⸗ 
n9,:.al8 auch aus natürlichen Gründen, daß die 
Saathuͤthung nicht allein unfchäölich,, fondern auch 
Heften der Feldfrüchte, nüßlich und nothwendig 









beit des Tabads. Der Auffaß ift Iehrreich, und , 
abe überzeugend; der Kecenfent erfuchet aber den 
8. dergleichen.auch dem Schnupftabad zu Ehren mits 
ilen. Es wird zu feiner Beruhigung dienen. 41.) 
ige eines Hfonomifchen Buches vom Waſſerbau. 
Es if bie. Anleitung zus Wafferbau „oder kurzer Un⸗ 
lerricht fuͤr Landleute, ſo an Waſſerfluͤßen wohnen, und 
feine Anweiſung von Waſſerbauverſtaͤndigen haben ¶ 
anfgefege von einem Haushalter unweit Göttingen, 
1957. 42 Seiten in 8. Wie wir aus dem Auszug fes 
ben, fo iff das Buch, wenn man auch der Preißſchrift 
des Herrn Silberſchlags den Vorzug einraͤumen ſoll⸗ 
nicht zu perachten. * —— — ee 
uffage: - 42.) Das Verhalten de ⸗ 
Mub⸗ Aurlag 3 € manne 


— 


die taͤgliche Erhöhung der Sohle oder des Grundbers 


40.) Schreiben von der Unfehädkfchkeit und Ges -, 
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nn 
manns im Sriege: Erſter Theil: vonden Drangs 
falen des Krieges, md ihren Folgen. vor den 
Landmann. 43.) Zweyter Theil, von den Pflichten 
egen Gott, und gegen ſich felbft. 44.) Briefmechfel 
aber phyſikaliſche Materien. Fünfter und letzter Brief. 
Es betrift auch diefer die im vorigen Stüc, in zween 
‚Briefen erörterte Materie, von der Erhöhung des 
Grundbettes eines Flußes, und deren Folgen; nebſt 
noch einigen andern phyfifalifchen Sachen, } ©.  - 
warum die Weſtwinde feucht find? von den ſchwim⸗ 
menden Inſeln: ob die Quellen eine Verbindung 
mit der See haben? u. f. w. Hierzu gehoͤret ein 
Kupferblatt, zu ©. 620. + 622. welches den Profpeft 
des Gefaͤlles in den Duellen, die ihre Wafler aus 
der⸗See erhalten, darſtellet. | 
| Göttingen. 

Daſelbſt ift im vorigen Fahr bey Viftorin Boßiegeln 
auf ı Alph. 9 Bogen in 8. herausgefommen: Herrn 
D. Jakob Boöttlieb Siebers Verſuch einer Anleis 
fung zum gerichtlichen Proceß. Es fehler zwar nicht 
an Anmweifungen zu Erlernung des gerichtlichen Proz 
ceßes, welche theilg in deutfcher, theils in lateinifcher _ 
Sprache abgefaßt find: in den meiften aber findet 
man nur. die ganz gemeinen Arten des Proceßes, 
nehmlich den ordentlichen, fummarifchen, pofleßorien - 
amd erecutivproceß, vorgetragen. Der gelehrte Here 
D. Sieber aber hat es hierbey nicht beivenden laßen, 
fondern er hat ir feiner Anleitung, außer obigen Arz 
ten des Proceßes, auch zugleich mit von - Reiches 
Mandats-Reſcripts⸗Arreſt⸗ Provocations⸗ Diffaz 
mations⸗Conſiſtorial⸗ Concurs⸗ und peinlichen Pro; 
ceß gehandelt, welches ſeine Arbeit um ſo viel brauch⸗ 
barer und gemeinnuͤtziger macht. Er geſtehet zwar 
felbft, daß “er mit der Ordnung feines Werks nicht 
| allenthalben zufrieden ſeyr dem ungeachtet — * 

X i⸗ 


' von geleßeren Sachen, Februar, 1762, 1 
Lelbiges den Vorzug vor garbielen andern: Lehrbuͤchen | 
‚Biefer Her, da der Herr B. darinne viele Dinge weit 
zigtiger und viel vollſtaͤndiger augeinander gefegt hat, 


—— 
— 






wicht bis zum gerichtlichen Proceß herunter laßen, 
wird zwar Diefe Arbeit ganz vergeblich und überflüßig 
men; allein vor Digfe hat der Herr B auch nicht 
geſchrieben, fondern nur den fogenannten Prafticig, 
Serichtsſchreibern, und Aktuariis, ein brauchbares 





bin Die Hände liefern wollen. Sonder Zwei⸗ 


fel Hat er ſolches auch deshalben in beutfcher. Spras 
che abgefaßt, da die wenigſten derſelben der Tateintz 
- Sehen: Sprache mächtig genug find, und das Corpug 
5 weit unter ihre Proceßordnung zu ſetzen pfle⸗ 
‚gen. Diefe werden des Herrn Verf Anleitung zur 

| nft ungemein wohl brauchen, und darifis 





en viele ihnen noch unbekannte Schäge finden füng - 


nen. 


ee &-eipsig. | | 
- Daß Collegium Philobiblicum, welches unfer der 
Aufficht des Herrn D. Stemlers noch immer gluͤck⸗ 


lich bluher, hat dem Herrn D. Teller, als feinem 


Mitgliede, zu der jüngft erhaltenen Dofforwürde, durch 
den Herrn M. Chriſtoph Friedrich Loeſner, in 
einer Schrift von 2 Quaribogen "Glück münfchen 


‚ Iaßen, welche Obfervatjones quasdam ad veferes in-. 


es Graecos Libri Proverbiorum Salomonis entz 


hält... Der Verfaßer folgt darinne dem fchönen Bey⸗ 


fiel, welches unfer berühmter Here M. Fifcher vor - 


einiglich zu gefchehen pflegt. Vielen, welche 


ee ’ 


sinigen Jahren in feinem Specim. Clavis Verfionum. - 


Graes, V. T. gegeben.bat. : Er vergleicht nemlich je 
re alle Meberfegungen mit dem Hebräifchen Texte 
iu deßen — — . denſelben * 

Stephani mis neuen Wörtern und Bes 
keicon vs | ** 





Ei; 
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deutungen, giebt daraus auch ‚manchen Stellen des 
N. Teft. ein Licht, und nimmt öfters die Gloßaria, 
fonderlich den Heſychium, zu Hilfe, um die Ausdrüs 
die der gedachten Ueberſetzer zu erklären Auch - 
Montfaucons Arbeit über diefeiven wird hiebey vers 
beßert. So heißt 5. E. Cap. VII, 4. beym Aquila 
und Theodotion Yıusys ſoror, cognata, propinqua, 
woraus das yuusc; Joh. VIII, 13. erläutert werden 
kann. Die Alerandr. Ueberfeger brauchen dafelbft - 
auch das yuwormos, welches eine Vertraulichkeit ans 
zeigt, und der Verf. glaubt, daß fie wohlftatt 72129 
2. NDN möchten IDN 9377 gelefen haben, wel⸗ 
ches uns doch nicht nothwendig zu folgen ſcheinet. 
C.23,6. will Herr WEHR durch Speifen - 
uͤberfetzen, da es die griechiſchen Ueberſetzer auch nur 
„mil löseuarz geben. Erßrasys UND Urnesrug halt der VB. 
vor gleichbedeutend. Xaeord; findet man in Aquilaͤ 
Ueberſetzung €. 23, 29. vor Sa, und zwar in 
ber Bedeutung vor torvus, flammeus, ferox. Meh⸗ 
rere wohlausgeführte Erempel darf man fich niche 
verdrüßen laßen in diefer twohlgerathenen Schrift 
ſelbſt nachyulefen, deren gefchickter und fleißiger V. 
Die Btauchbarfeit dieſes Huͤlfsmittels zur Schrifters 
Härung dadurch gut befiariget hat; bey welchemnur 
diefes im acht zu nehmen, daß es nicht mit Aus⸗ 
fchließung anderer eben fo nuglicher Hülfsmittel ans 
gewandt, noch ihm ein ſtets entfcheidender Werth 
bengelegt werde. u | 
Lankiſchens Buchhandlung verkauft: Die Lehriahre 
bes Marquis von *** oderder zumMeifter gewordene 
Lehrling: 244 Seiten in $: Diefer Marquis ift ein 
= junger und unerfahrner Menfch, der aber bald die 
ittel, feine Leidenfchaften zu befriedigen, lernet. Es 
iebt unglückliche Lehrlinge feiner Art genug, und dies 
5 Gefchichte kann die Anzahl derfelben durch ihre 
chlupfrigen Bilder noch vermehren. — 


4 


— — 
| 


| No.X 
Bars 
Gel lehrten Sachen 


Aufdas Jahr 1762. 


Leipzig, den 4. Februar. 





| Amfterdam. - 
aſelbſt fol auf Koften des Herausgebers gedruckt 
worden feyn: Le Voyageur Philolophe dans un 
Pais inconnu aux Habitans de la Terre. Multa in-- 
credibilia vera. Multa credibilia falfa. Par Mr. de 
Liflonai. Tonie Premier, 339 Seiten in Duodez. To- 
me Second:. 334 Seiten. Unter einer ſchon fonft 
gebrauchten Erfindung, die von verfchiedenen Schrifts 
ſtellern zur Verkleinerung der chriftlichen Religion ges | 
mißbraucht worden if, trägt der Verf. mit reineren Abs 
fihten, wie es’ fcheinet, Gedanken über den jegigen 
Aufland der.menfchlichen Wißenfchaft, unferer Kuns 
fe ımd Sitten vor, zeiget das Fehlerhafte und Die 
Mängel derfelben, und giebt theils die mögliche Ders 
beßerung Davon an, theil® aber erkennet er, daß. 
die Unvollkommenheit in vielen Theilen unferer Kennt 
miß nicht wohl zu heben fen. Es iſt dieſes auch eine 
wirflich gg — — nicht nur ſich 
über Das — hum ber Bibenfepaften iu frenen, 
Erfier Theil. fon; 


2 


” 
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fondern auch zu geftehen, wie viel noch in denfelbenr 
zu leiften übrig fey. In einer Zufchrift an fich felbft 
fchildert er die Eigenliebe artig ad. Das neue Volk, 
das er befchreibt, nennet er die Seleniten, und ihre 
Hauptftadt Selenopolis. Er giebt von diefer legtern 


polche Nachrichten, daß man leicht fieht, er habe dar - 


durch die. . mannichfaltigen Verſchoͤnerungen und 
nüglichen Anftalten, an denen e8 Paris noch fehler, 
." ‚anzeigen wollen. Bey den Geleniten hat er ſechs 
Sinne angetroffen, und gefunden, daß auch das ge⸗ 
meine Volk unter denfelben eine große Menge phys 
fikaliſcher und: metaphufifcher Kenntniße habe, welche 
man unter ung nicht allein bey dem Ungelehrten, 
fondern felbft "bey vielen witzigen Koͤpfen, vergebens 


ſuche. Er theilet davon im Zten und 4fen Capitel 


des erften. Theil ein langes Werzeichniß mit. Uns“ 
ter den phufifalifchen Wahrheiten. führer er z. €. 

- Diefe an, daß das Ohr zehntauſendmal mehr —* 

heit in Unterſcheidung der Töne habe, als das Auge 


in Unterſcheidung der Farben hat; daß ade Einwob⸗ 


ner von Parig, wenn ihrer auch 700000. mwären,. in’ 
den Thuillerieg fpaßieren koͤnnten, ohne einander zu 
“berühren ıc. Die folgenden Capitel handeln vom 
Nationalſtolz, und von der Erziehung der Kinder ben. der 
Seleniten; und beyde enthalten fchöne Vorſchriften. 
— Weiter wird von dem Zuftande der Gelehrfamfeie 
bey den Seleniten gehandelt, und endlich ihre Site 
‚ten, Gebräuche, und befondere Meinungen, erzähle, 
welche alle etwas lehrreiches an fich. haben. Im 
zweyten Theil folgt die Fortfegung Davon, indem ger 
- zeigt wird, auf was für einen Fuß fich bey dieſem 
Volt die Rechtsgelehrfamkeit, Die Arz ſt, vie Mor . 
den, und die Schaubuhne befinden. ‚einem eiges 
nen Eapitel wird gezeigt, daß man fich von dem Des. 
fpotismo der Turkifchen Negierung einen ganz vers 
kehrten Begriff mache. Im Zten Capitel iſt eine Gals 
lerie von Curioſitaͤten beſchrieben, weiches lauter Din⸗ 
ge ſind, die man auf der Erde nicht findet, die aber 
— Bu Fi im 


€ 


- 
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de aufbehalten werden. Arrioſt hat ſie be⸗ 
iin ‚feinen Orlando. Furiofo befchrieben. Man 
et darin re unter andern das dominium maris der 
ham! rer, d ‚remedia fpecifica gegen die Furcht, 
ieberdes Daterlandeg, u..dgl.m. Inſonderheit 
‚enthalt ‚ diefer Theil eine große Anzahl phyſikali⸗ 
moralifcher, und metaphyſiſcher Fragen, Deren, 
Ma 8. ber. Verf. zu fehen wünfchte. Dergleichen 
d:-.Sehetman leichter vom Haß zur Liebe, oder von 
ipathie. zur Liebe uͤber? Warum hat der Brenns 
incder größten Sonnenhige weniger Kraft alg 
ey ge Wetter? ꝛtc. Wir glauben nicht zu ir⸗ 
N, wenn wie dem Verfaßer eine meitlauftige Kennts 
‚ber- Natur, ein. gründfiches Nachdenken, und einen 
Mib,sber fomohlzum-Unterricht, als zur Beluftigung 
 Diimenfantı;-zuichreiben., In der legtern Abficht mag 
vieles don ihm. —8 ſeyn, dag man aber doch 
—* „den 






























bloß wigigen Schriften Anderer vers 
| en Darf: denn fein Busch ift wirklich philoſophi⸗ 
ſcher Werth. Iſt zu Leipzig bey Arkſtee und 
Bus in. se. Es iſt einer Usberfegung werth. 
— Stankfurt- F 
—— dieſe Auffchrift iſt von des Herrn J. 4 
Beau: des ſeit 1756,. in Deutfchland, und 
| grängenden Ländern, geführten Kriegs, eis 
nen fhon hinlaͤnglich bekannten und beliebten Wer⸗ 
des vierten Theils erſte und zweyte Ab⸗ 
Aeilung, auf 235. Seiten in Quart, nebſt 6 in 
— ee Plans; euſchienen. Man findet 
ri groͤßten Theil ‚der Lriegsbegebenheiten 
J ihres. 1760. mit aller Volftändigkeit und Zus 
ii a BE, und bie 2 find * * 


* Zeimſt ſtaͤdt. | 
anden tft zu Haben: Marci Tullit cice⸗ | 
raͤche von dem Redner, Aus dem Las 
est, und mit Anmerkungen erläutert, von 
Ei —* rn lumen, ficntelo- - 


quen⸗ 
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quentiäe, ita praeceptis quoque eius, dedit unicum apud 
nos fpecimen orandi, docendique oratorias -artes M. 
Tullius, Quintil. Inſtit. Or, II. 1,20: 1 Alph. 19 dos 
gen in 8. Der Leberfeßer hat den. jungen deutfchen 
Rednern, und durch fie auch der Deutfchen Beredtſam⸗ 
Feit felbft, durch die Lebertragung dieſes Werks in un⸗ 
fere Sprache einen großen Dienft geleiftet.. Es iſt ei⸗ 
ne beynahe vollftandige Anmweifung zur Beredtfamteit, 
Die zugleich alleg enihalt, was zum Ruhme biefer goͤtt⸗ 
lichen Kunft fehönes und gründliches gefagt werden” 
kann. E8 iftein Werk des größten Nednerg,der jemals 
gelebt hat, und der e8 in den beften Stunden feiner. Er⸗ 
bolung, feinem Bruder zu gefallen, und mit dem Porz 
fag ein Meifterftuck zu machen, verfertiget hat, und der 
es auch feldft unter allen feinen Schriften als feinen 
Liebling angefehen, welches bey einem-großen Meifter 
ein zuverläßiger Beweis von der vorzüglichen Güte eis 
nes Werkes iſt. Die Ueberſetzung ift fo forgfältig ges 
macht, daß! man fiehet, der Urheber derfelben habe füch 
alle Mühe gegeben, den Charakter feines Scribenten 
vollfommen auszudrucken; aber Dadurch ift der deut⸗ 
ſchen Sprache felbft nicht Die geringfte Gewalt gefches 
ben; man fiehet fein Lateinifch Deutfch, fondern diefe 
Ueberſetzung kann feloft als ein Mufter einer ſchoͤnen 
beutfchen Schreibart aufgeftellet werden. Die Ans 
merkungen find nicht hauffig, und nur da angebracht, 
mo man £efern, die der Roͤmiſchen und anderer alten 
+ Sadjen nicht Fundig jind, zu flatten fommen mußte, 


| | alle. ' 

Am ıgten December des vorigen Jahres brachte. 
Hear Johann Ludwig Schulse, Profeßor der Phi⸗ 
lofophie, und Inſpektor des dafigen Königlichen Ses 
minarli, mit feinem Nefpondenten, Herin Job, Serc. 
Haid, aus Ulm,‘ eine. leſenswuͤrdige Streitfchrift zu 
Catheder, welche Die Auffchrift fuhrt: Speeimen Ob- 
fervationum Mifcellanearum in Suidam, und 48 Sei⸗ 
fen ſtark if. So fehr ſich auch Küfter um den Sui⸗ 

dag. verdient gemacht, fo hat ex Doch lange BT 


# 


Sachen; Sebruar, 1762, 
um Bene geleiffer, was man von ihm hätte 











heit. feiner “Arbeit: erkannt, und würde, ‚went 
T' er n Nicht übereilt Hätte, Diefelbe glücklich ers 
rt ben: Dadurch ift num aber den berühruten 


können. Er hat felbft die Unvolfommens 


Mär en, tämb, Bos, J. Aberti, Aler. Politus, und 






















DD. Ernefti, hauffige Gelegenheit übrig 
gedlichen 1. diefes Gloßarium brauchbarer zu ‚machen. 
Durch artige. Schrift , twie genau befanut er 


— © alas und wie geſchickt er fey, denfelben _ 


t; und u. verbeßern. Zuerft handelt ER 

—* Critiea bis ©. 16. von dem Werth 
Achten Gloßarii, .und hier bleibt er beſonders 
Sehlern deßelben ſtehen, die jedoch dem Sui⸗ 
tallein, ſondern auch denen, welche vieles von 
azu dieſem Werk hinzugeſetzt haben, zuzu⸗ 


ve nicht in der gefchickteften Ordnung anf 
einander. folgen, welche von den Herausgebern in 
j chum 1g der alphabetifchen Folge hätte geändert 
* Aen: 2.) daß in dieſem Werk den Griechi⸗ 
hen dern oͤfters falſche Bedeutungen beyge⸗ 
u’ an ver bin: 5 3. E. den Wörtern dverardzunssev und rede 
—— darinne bald Stellen der Autoren ans 

gefuͤhr werben, die nicht zur Sache gehören; bald 
uhrten Stellen zu .fehr abgekürzt,‘ ja wohl 


WORE Aide..Köeidor gang anders im a als in o erflär 
Seide Herr Sch. gelegentlich den Urfprung 
Sbiefes Sprüchworts von der Verehrung des Jupiters 


Ach a ‚Dingen heftig geitret, und ganz verfchiedene 
sachen: unter einander gemifcht habe; 6.) daß.er eis 

y Sa — Pu nn ec 

ar na t daft, u m naes 


* 


n find. ‚Er tadelt alfo daran: 1.) Daß die 


Br aud) jegt Herr Prof. Schulte, und zeige 


ww 


> — werden: 4.) daß es oͤftere Widerfprüs 
dieſem Lexico giebt, wie z. E. das Sprücd 


neh iperleitet; 5.) daß fi Suidas in hiffor 


würdig und —* | 


\ 


* 
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an dieſem Lexico ſey, hat der Herr Verf. nicht erſt 


zeigen wollen, da deßen Schaͤtzbarkeit bekannt genug 
iſt. Er theilet vielmehr einige ſeiner Anmerkungen 


über daßelbe mit, welche fich bier auf die erften fünf 


Buchftaben erſtrecken. In dieſen Anmerkungen, hat 
eri fich fonderlich bemuht, die Duellen ausfundig zu 
machen, aus welchen Suidag geſchoͤpft hat, und ihn 


- Daher mit gutem Erfolg mit dem Euftathius‘, mit 


\ 


Ö 


* 


Homers und Ariſtophanis Scholiaſten, mit dem He⸗ 
ſychius, Pollux, und Harpocration verglichen. Er 
hat weiter Kuͤſters und anderer Anmerkungen zuwei⸗ 
len geprüft, und eigene Muthmaßungen deygefuͤgt. 
Wir wollen uns an einem Exempel Begnügen. Sui— 
das erfläret @yeien; durch aͤ zur. Da diefe Wörter 
ſich gar nicht zufammen fchicken, To haben Portug 
und Küfter dag leßtere in ruxds Oder dxazyuyds ANZ 
dern wollen. Herr Alberti aber hat eine ziemlich ges 
Bunt Erflarung von aAysioa; gegeben. Here 
Schultze Tiefer anftatt dDiefeg Worts &xeeas, und” fo 
ſchickt fich zu demſelben xurss fehr wohl, welches 
Suidas felbft auf Hande und Füße erſtreckt. Alle 
übrige Stellen, die der Herr Verf. durchgehet, bes 
fommen von einer oder der andern Eeire ein meh⸗ 
reres Licht; daher wir mwünfchen, daß er diefe Au⸗ 
merfungen bald fortiegen moͤge, die ſowohl von feis 
ner Starke und Belefenbeit im Griechifchen; als von 
feiner. Uebung in’ der Critik, ein feines Zeugniß abs 
geben. EM en 

| | Leipzig. | 

Das leute Weynachts⸗Programma iſt aus der Fe⸗ 

der des Herrn D. Crufias gefloßen, und bey Langens 
heim auf 2 Bogen gedrucdt. Der Herr D. ſetzt darinnen 
die Materiede vera notidnepietatis fort. Es wird erfüs 
lich diefer Begriff nach der Lehre der Apoſtel vorges 
tragen, Chriftug, der Urheber unferer Geligfeit, und 
ein lebendiger Glaube an ihn, machen die Duellen aß 
fer wahren Tugend und Gottesfurcht aug,2 Tim. I, r. 
1. Joh. IV, 9. &c. Die Größe und — 
* won oa 163 


— 
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dieſes Slaubens leiten die Apoſtel aus der Wuͤrde der 
ee ab aus feiner Verföhnung, von der 

| heil figürlich, theils mit eigentlichen Worten, 
even Diefe Verföhnüng war eine eigentliche Genug⸗ 
huun ‚für die Sünden der Welt, und nicht etwan, 
piediealte: und eine gewiße neue-focinianifche Herz 
medtif-s in, ein bloßes Denfmal der Wahrheit, und - 
Bekrauͤ tigung der Tugend. Sie entdedt die Ger 
„weiten dem Zorn Gottes gegen die Sünder. - 
FSie giebt denen das wahre Leben, die ſie mit einem 
"Herz von Gleuben und Gehorfam annehmen, und - 

wacht ſie nach der Sprache der Schrift, gerecht. | 
Das Welen des Glaubens felbft, der diefe große Ger. - 
pechtigfeit erhält, beficher in einer willigen Anneh⸗ 
der Gnade Gottes, in und durch die Verſoͤh⸗ 
ung Chriſti. Paulus fegt die Gerechtigkeit des Glau⸗ 
ms offenbar der Gerechtigkeit entgegen die aus Der 
des Geſetzes fließet, Roͤm. II, 28. X, 9. 
Der e Glaube wuͤrkt alſo folgende große Ver⸗ 
+ Aapung in dem Chriften. Cr breitet fich nemlich über 
ganze Seele aug, und heiliget fie ihrem Schöpfer. - 
— in ihr der felige Due aller wahren und Gottes 
Zugenden. Wag der Ehrift als Chriſt thut, 
d8 =. durch Chriſtum, um Eprifi willen, und 
Verherrlichung Gottes und ſeines Erloͤſers Das 
52 und ihre Verſicherungen, ſind Bes 
Die Gottfeligfeit des Glaubeng iſt 

















Sdigere Sache, als die ſogenannte philoſophiſche Zus ' 
gend, nach ‚weicher man die Sünde für etwas eben 
- —* wichtiges anſieht, weder die Gerechtigkeit noch 
eit Gottes in "Betrachtung giebt, fondern - 
u e Son feiner er und Weisheit ſchwatzt, die 
Sewunderung feiner Größe und Hoheit anpreift,und 
— ehr, als von gefellfchaftlichen Tugenden, 
moraliſtret. Die wahre Gottſeligkeit erkennt vor al⸗ 
und verdammliche Verderben der menſch⸗ 


imdas w 
um Dia, u bey Gou — — Gnade, % 











alſo Su us ganz andere, vortreflichere, Höhere, und wuͤr⸗ 
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uͤberlaͤhet fie} der Heiligung feines Geiftes, ‘der neue 
J Geſchoͤpfe aus ihnen bildet, und ſie mit der Hofnung. 
zum ewigen Leben erfüller. Sie verherrlicher Gorg 
durch Chriſtum mit Liebe und Ehrerbietung ; und fo 
Breitet fie fich über den Verſtand, über dag Herz, und 
den ganzen Wandel des Ehriften, aug, fo wird fie der 
Duell wahrer und göttlicher Tugenden. Diefe Apos. 
ſtoliſche Vorſtellung des wahren Begriffs von der 
Gottrfeligkeit vergleicht hierauf der Herr Verfaßer mit 
den Lehren des alten Bundes. Es wurde ein Erlös 
fer erwartet 5 verfchiedene Zeitalter legten ihm ver; 
fchiedene Nahmen bey. Er beſtimmt befonderg 4 Epos 
quen, in denen fic) die Rathſchluͤße Gottes ſtuffenwei⸗ 
fe entdeckten, und unter denen immer-eine die andere‘, 
in ein helleres Licht fette. Hier hat der Herr Doktor 

viele befondere Anmerkungen beygebracht, die man bey 
ihm ſelbſt nachlefen muß, um die ſchoͤne Harmonie des 
A. und N. DB. in Abſicht auf fein Thema, und den 
Hemundernstvürdigen Entwurf. Gotted von der Se 
Ugkeit der Menfchen durch Chriftum, einzufehen. 

Bey Johann Wendlern alhier wird naͤchſtens zu 
haben ſeyn: D. Carl — winklers 
Rechtliche Abhandlung von Kriegsſchaͤden, wie weit 
deren Verguͤtung ein Pachter oder Miethmann von 

dem Grundherrn fordern koͤnne? Der durch verſchie⸗ 
dene gelehrte Abhandlungen vorzuͤglich beruͤhmte Herr 
Verfaßer, ein anſehnliches Mitglied des Raths, und 

des Schöppenftuhls allhier, hat ſich bemuͤht, die 
Frage: in wie fern ein Pachter oder Miethmaun die 
Vergütung der bey Gelegenheit des Krieges erlittes 

nen Schäden von feinem Berpachter oder Vermiether 
gu fordern berechtiget ſey oder nicht? nach’ Anleis 
Ang der Rechte ang einander zu-fegen, auch bin 
und · wieder mit Rechtsfprüchen zuerlautern. Dadurch 
‚ven gegenwärtigen Krieg dergleichen Streitigkeiten gar 
haͤuffig erregt werden, fo iſt fein Zweifel, daß nicht 

Durch diefe Abhandlung eines — ————— Rechts⸗ 

gelehrten, dem Publico ein ganz beſonderer und ange⸗ 
nehmer Dbenſ werde erjeigt — ni | 


-—_ — — — 
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Gelehrten Hachen 
Auf das Jahr ı762, 
Leipzig, den 8. Februar, 


Anſterdam. | 

1 dieſer Auffchrift iſt zu Paris heraus gekommen: 
Honny foit qui mal y penfe, ou Hiſtoires des fil- 
les celEbres du XVII, Siecle. Fabulae narrari cre- 
duntur: Hiftoriae ſunt. Zween Theile in Duodez, zus 
fammen Io Bogen flarf. Es ſcheinet beynahe, daß 
diefe Blätter eine Anzahl Anekdoten von der Parifer 
Stadtgefchichte enthalten.  Wenigftens ift in den meis 
fien diefer Erzahlungen nichts, dag nicht der Lebens⸗ 
art nad) der Mode, die in diefer Stadt geführef 
wird, gemäß ware. Die Heldinnen, deren Gefchichte 
bier beſchrieben wird, find, wenn man diejenige augz 
rimmt, melche hier zulegt erfcheinet, nichtE weniger 
als Muſter der Tugend; und es fehlet alfo dem Vers 
gnügen, Das der Verf. hat erregen mollen, gar 
viel, um lehrreich zu feyn. Doch werden Leute, wel⸗ 
de vor Muͤßiggang lange Weile haben, leicht glaus 

ben daß er zu ihrem Unterhalt gefchrieben habe. 

Sreunfchweig. 

Im Verlag der Fürftl. Wanfenhaus-Buchhandlung 





—— 
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iſt heraus gekommen: Joh. Georg Albrecht Rip⸗ 


pings, der; Weltweisheit und der Heilungsgelahr⸗ 
beit Doktors, und dev Weltweisheit ordentlichen Leh⸗ 
Erſter Theil. N vers 
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rers auf der Julius⸗Carls⸗Uniyerſitaͤt, Verſuch einer 
philoſophiſchen Geſchichte der natürlichen Gottesge⸗ 
Fer Erſter Theil: 555 Seiten in g. Die 


- 


| 
J 


ſicht des Heren Verf. bey dieſem Werk iſt, mit fei⸗ 


nen eigenen Worten, die alten Wahrheiten dieſer 


Wiſſenſchaft fo vorzutragen, daß fie vielleicht auch - 


derjenige lefen möchte, der die Weltweisheit nicht zu 
feinem Hanptgefchäfte gemacht hat. Da die-natürs- 
liche Gottesgelehrſamkeit Lehren für dag ganze menſch⸗ 
liche Gefchlecht enthalt, fo hat er iauch diefelben auf 


eine gemeinnugigere Art, als bisher gefchehen, vortras 


gen wollen: nicht zwar mit einer — Leich⸗ 


tigkeit, welche die Wahrheiten mehr entkraͤftet, als 


mit Nachdruck einſchaͤrfet, wie das à la portée de 
tout le monde unſerer Nachbarn; doch fo, daß ſich 
fein Bortrag etwas zum rednerifchen ‚lenkt, und als 


lerley Arten von Schmuck an fich hat. Im erften. 


Abſchnitt Handelt er vom Urfprung der natürlichen 
Theologie, two er zeigt, daß die Menfchen zu Erfins 
dung diefer Wißenfchaft fich nicht felbft überlaßen feyn 
dürften, fondern daß die erfte Kenntniß von Gott, 
die in einer menfchlicyen Seele aufgieng, eine wirfliz 
che Offenbarung geweſen fey. Im zweyten Abfchnitt 
koͤmmt er auf die Lehre von dem Dafeyn Gottes, alg 
des Weltfchöpfers. Und bier rechrfertiget fich der 
Herr Verf. gleich) anfangs, daß er in diefer Ges 
fchichte auch jedesmal die vorzüglichften Beweife eiz 


ner jeden Lehre erfläret und beurtheilet. Dieſem zur 


folge redet er auch hier zufürderft von den Beweiſen 
für das Dafeyn Gottes, wobey er ſich bis S. 112. 
aufhaͤlt m dritten Abfchnitt wird. die Gefchichte 
Diefer Lehre nach den Begriffen der alten morgenläns 


difchen und nordifchen Bölfer : im vierten’ nach dem. 


Begriffen des griechifchen Wolfes überhaupt: im 


fünften nach den Begriffen der. griechifchen Welse 


weifen, bis auf den Sokrates: ımd im fechften nach 
ben Begriffen des Sokrates und feiner Nachfolger, 
erzahle. Das Buch des Herrn Verf. ——— 

A ec — fuͤr 
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für Diejenigen nüßlich, welche fich nicht mit dem be⸗ 
ruͤhmten Werk des Herrn Bruckers bekannt machen, 
und doch eine faßliche, vollſtaͤndige, auch angenehm 
geſchriebene Geſchichte der natuͤrlichen Theologie leſen 
wollen. Der Herr Verf. denkt dabey gründlich, und 
feine Hiftorifchen Auszüge find fo wohl richtig, als leb⸗ 
haft abgefaßt. J 
Helmſtaͤdt. 


Bey Wengand iſt verlegt: Johann Gotthilf 
rmanns, neue, und auf eigene zuverlaͤßige Erz 
fahrungen gegründete Anweiſung zum Ceidenbau, 
worinn verfchiedene bisher von andern gegebene 
Borfchlaäge_geprüft und verbeßert werden: 6 und 4 
Bogen ing: Der Vorbericht ift von Herrn M. 
Johann Peter Millern in Halle ımterfchrieben, 
und unferrichtet ung vorzüglich von den verfchiedes 
nen glücklichen Ausfichten der feit einiger Zeit auch 
in Deutfchland getroffenen Anftalten zum Seidenbau. 
Herrn Angermanng Anmweifung felbft gründet fich nicht 
auf Berichte anderer, die erfi felbft Werfuche zu maz 
hen angefangen haben. Sie ift auch nicht aus 
üchern gezogen, die oft tiderfprechende, und bey 
den Verſuchen falfch. befundene Dinge in fich halten: 
der V. hat feit etlichen Jahren in den Ges 
genden des Saal⸗Krayſes, und in anderen Provinzen, 
theils ganz neue Plantagen angelegt, theils uͤber die 
‚ bereit angelegten die Aufficht gehabt, auch in bey 
den viele Vortheile gefchafft. Einem folchen Führer 
fan man allerdings ficher folgen. Er hat ſich mit gus 
tem Bedacht einer fehr leichten und verftiändlichen 
Schreibart bedient, damit auch die gemeinften Leute, 
die mit den Maulbeerbäumen und Seiden⸗Raupen zu 
hun Haben, ihn verftchen fonnen. Dieſes ift auch die 
‚warum man gegenwärtige Abhandlung fo kurz 
als möglich gefaßt hat; damit diefe Bogen defto leich⸗ 
ter angefchafft werden koͤnnten. Herr Miller hat am 
Ende, ſtatt eines Anhanges, des Sauvage Nachrichten 
von den Geidbenmwurmern, "> von.der ficherften er 
Ä 2 ie 
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ſie aufzuerziehen, bengefügt. Drey Abſchnitte machen 
Herrn Augermanus Anweiſung aus. Der erſte zeiget, 
wie mit dem Saͤen des Maulbeerſaamens, der Vers 
pflanzung und Wartung der Maulpeerbäune, ju vers 
* ſey. Cap.I. Bon den Maulbeerbaͤumen, und 
dem Unterfchiede derfelben, ingleichen wie der Saame 
davon zu gewinnen fey: Cap. II. Vom Säen und 
Verpflanzen der Maulbeerbaume; ingleichen wie dies 
felben gefchnitten werden. _ Der zweyte Abſchnitt 
handelt von den Seidenwürmern, wie folche bey dee 
Auffütterung und beym Spinnen gewartet werden, 
auch) wie mit den Grains und mit der jungen Brut zw 
verfahren. Cap.d. Wie die GSeidenwürmer aus den 
Grains zu erlangen: Cap. II. Wie die Seidenwürner 
aufgefüttert werden: Cap. III. Wie mit den Würz 
mern in der Spinnezeit zu verfahren, und wie ihre Stel⸗ 
lagen und Spinnehuͤtten bequem einzurichten ſind: 
Cap. IV. Wie die Zeugung der Grains geſchiehet. Der 
dritte und letzte Abſchnitt IUNEER DI von Zurechtma⸗ 
chung der Seide. 


Mit Straußifchen Schriften iſt gedruckt worden: 
Leben der Octavia, Schmefier des Auguſtus. Aug 
dem Franzöfifchen des Herin Ubbee von St. Real 
überfeßt: 6 Bogen in 8. Der Ieberfeger, Herr 
Georg Auguft von Breitenbaud), hat bey Dies 
fer Schrift feine überflüßige Bemuͤhung unternom⸗ 
men. Es giebt uͤberhaupt beym St. Real manche 
artige Aufſaͤtze, ſowohl von der hiſtoriſchen als m⸗ 
raliſchen Art, Die auch noch jetzo geleſen zu werden 
verdienen. Dieſes Leben einer der beruͤhmteſten 
Roͤmerinnen iſt beſonders wohl gerathen Der V. hat 
nur das Wahre aufgefucht, und. die Worte der alten 
Schriftfieller fo viel möglich beybehalten; ‚wie er fie 
denn auch ſtets unter dem Text anführet, und. diefe, 
intereßante Geſchichte ordentlich, — an⸗ 
muthig erzaͤhlet. Da heut zu Tage ſo viele Leute 
auf das Vůcherlelen fallen, * ſich dadurch nur be⸗ 
luſti⸗ 


⸗ 


von gelehrten Sachen, Februar, 1762. 85 


luſtigen, nicht Gelehrſamkeit erwerben wollen: ſo waͤ⸗ 
re zu wuͤnſchen, daß fie, an ſtatt der Begebenheiten, 
die nur in der Einbildungskraft mancher Verfaßer 
entfianden find, dergleichen mahre und lehrreiche 
Nachrichten, als die gegenwärtigen find, in Die Hans 
de bekommen möchten. Verfchiedene Druckfehler, die 
ſfich in die Ueberſetzung eingefchlichen. haben, 4. €, ©. 
4. Helmen fiatt Galeeren : S. 60. Romanien 
fatt Armenien: 8. 62. Schrifft flatt Schiffe: ©. 
“ 94. das auszuftreichende ort gleiche, u. dgl. m. 
Fe groͤßtentheils den Lefer nicht fehr irre mas 
en. Ä 


— Plauen — 

Unter dem Vorſitz des ber. Rektors der daſigen Schu⸗ 
le, des Herrn M. Irmiſch, vertheidigte im Septem⸗ 
ber des vorigen Jahres, deßen Hofnungsvoller Bruder, 

Aug.Wilh. Irmiſch, eine Abhandlung von 3 Quartbo⸗ 
gen, welche Formas concinnitatis ſecundum Cicero- 
nem enthalt. Nachdem der Herr Verf. im Jahr 
1760. in einer von ung gerühmten Schrift, von der 
duch ihre buͤndige Zierlichkeit wohlklingenden Schreibz 
art zu handeln angefangen hatte: fo ift ihm nachher 
theilg deg feel. Schwarzens, theils feines verdienten 
Vorgangerg im Amte, des Herrn Nofts, Abhandlung 
bon eben dieſer Materie zu Gefichte gekommen, bey 
welchen er zwar viele Uebereinftimmung mit feinen 
Gedanken, aber auch Gelegenheit zu einer kleinen 
Nachlefe gefunden hat. Er befchäftiget fich infons 
derheit in Diefer Fortſetzung mit den befonderen Gas 
tungen der coneinnitatis, wie fie Cicero im Orazore 
Cap. XII. XLIX. LXV. angegeben hat. Won dens 
klben nimmt er diesmal nur die erſte vor, welche in 
ahnlichen Endigungen, und daraus entftehender Gleich⸗ 
heit des Klangeg, beſtehet. Er zeigt forgfältig, wie 
diel hiezu gerechnet werden fünne, und erlaͤutert fols 
ches durch Benfpiele aus eben demjenigen Schrifts 
ſieller, dem er diefe Norfchriften abgebergt hat. Eeis 

ne eigene angenehme, und bimdige Schreibart, em⸗ 
pfelet dieſe Schrift, wie alle vorherigen, garfehr. 
Ä —— Leipzig. 
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| CLCeipzꝛig. 

Man hat den franzoͤſiſchen Wundaͤrzten bisher dem 
Ruhm einer vorzüglichen Gefchicklichfeit, einer gruͤnd⸗ 
lichen Einficht in die Heilungskunft überhaupt, und als 
Verband finnreiche Erfindungen, ficherer und glückticher 


in ihrer Kunſt zu verfahren, gern zugeftanden. Alles 


-. Demnach, wag fie von ihren Einfichten der Welt mitthei⸗ 


d 


len, verdient unfere Aufmerkſamkeit und unfern Beyfall, 
wenn ihre Entdeckungen eben fo nüßlich find, als fie 
fters neu find. - Ein Königl. Wunds und Zahnarzt, 
Herr Bourdet, hat ung vor furzem eine Fleine franz 
zöfifche Schrift geliefert, die in der Lanfifchen Hands 
lung allhier auch deutfch zu haben ift, und den Titel fuͤh⸗ 
yet: Leichte Mittel, den Mund rein und die zäh⸗ 
ne gefund zu erhalten. Sie betragt 54- Bogen in 
8 Wie viekfchnafifche Liederchen und anafreontifche 
Dden hatten auf diefen Bogen nicht Platz gehabt! 


Aber waren alle diefe wißigen Irrwiſche wohl fo viel 


werth,als ein einziger guter Nach, wie maneinen Zahn 
vom Untergange resten fol? Doc) wir wollen bier 
den Rang zwiſchen einem Poeten und einem Zahnarzt 


nicht entfcheiden, fondern lieber hören, mag ung der 


legte für Mittel vorfchlägt, getwißen Uebeln abzupelfen, 
uber die fo viele Menfchen zu Elagenhaben. Das ıfte 
und 2te Gapitel handelt von den Urfachen, welche die 


Zähne verderben, und von den Mitteln diefem Verderz 


en zuborzufommen. Das 3tte von den- lrfachen, 
welche die weiße Farbe der Zähne verderben. Das 
ste von den Krankheiten. des Zahnfleifheg, und den 
Zahnhoͤhlen. Dag ste von der Sorgfalt, die man ger 
gen verfaulte und hohle Zahne zu verwenden hat, um 
fie ſowohl zu erhalten, alg auch den ubeln Geruch zu 
verhindern. Das 6fe von den Zahnfchmerzen. Dag 
7te von der Neinhaltung der Zahne, um fie ſowohl 

langend, als auch ohne üubeln Geruch zu erhalten. 

a8 gte von den Urfachen die einen Geruch veranz 
laßen,. und den Mitteln ihm abzuhelfen. Das gie, 
tie man fic) gegen fünftliche Zähne zu verhalten habe, 
Das ıote endlich iſt ein Unterricht für Vater und Mut 

re |; 
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ter, und alle diejenigen welche Kinder zu erziehen has 
ben. Eine Schrift die folche gemeinnugige Dinge 
aufrichtig und in einer guten Schreibart vortragt, em⸗ 
pfielet ſich von ſelbſt, und bringe dem Herrn Verf. 
allemal viel Ehre. | 

Bey Langenheim ift gedrucht worden: Com- 


- mentatio de Splendore Archioffhiciorum in Caroli VI. 


Imp. Rom. Germ. coronatione, Au&tore Georg. Dav. 
Aland, Prof. Publ. et Coll. Mai. Pr. Collegiaro, auf 
4Duartbogen. Die Erkämter der Churfurften int 
Komifchen Neich find noch ießund allemal im Anfes 
ben. Befonderg aber fallen fie am Tage einer Kayſer⸗ 
lihen Krönung mit Pracht in’ die Augen, und wers 


den von den Churfürften in Perſon „oder durch ihre 


Ertbeamte, nach Masgebung der guldenen Bulle und 
anderer Reichsgeſetze, verwalte. Bey der Krönung 
des Kayfers Carl des VIten, die in Frankfurt ans 
Mayn den 22. des Chriſtmonats im: Jahr De vor 
fih gieng, fehlten die Churfürften von Colln und 
Bayern, weil fie der Kayfer Joſeph in die Acht ers 
klare hatte. Maynz, Trier, und Pfalz, waren felbfk, 
die übrigen Churfürften aber durch ihre Erbbeamteund 
Gefandten, gegenwärtig. Mayng allein verrichtete die 
Kayferliche Salbung; Maynz und Trier aber die Kroͤ⸗ 
nung: beyde fprachen auch dag Gebet vor der Kay⸗ 
ferlihen Tafel, und hielten hernach die Reichsſiegel 

an einem filbernen Stabe. Der Churfürft von der 

Pfalz trug dem Kayfer den Keichsapfel vor, und feßs 
te ihm ein Stück von dem gebratenen Dehfen aufdie 
Tafel, verwaltete alfo das ErksTruchfes; Amt, das 

Bayern zeither gehabt hatte. Das Ertz⸗Schatzmei⸗ 


ſteramt aber, welches Pfalz nach dem Weſtphaͤliſchen 


Frieden befommen hatte, war durch Vertrag an den 
Ehurfürften von Hannover gediehen, in deßen Nas 
men der Graf von Sinzendorf, als. Erb:Schagmeis 
fier, dem Kayfer die Krone vortrug, und Kroͤnungs⸗ 
münzen unter dag Volt warf. Diefe, und die übriz 
gen Ergämter, bey der großen Feyerlichfeit desjenis 
gen Tages, der dem Roͤmiſchen Kapfer-in feinen 

"gan 
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ganzen Leben ohne Zweifel der herrlichſte iſt, hat der 
Herr Profeßor aus den Reichsgeſetzen wohl erlaͤu⸗ 


tert, und zugleich die damalige Churfuͤrſtliche — 
ten mit bemerkt. Jedweder Churfuͤrſt, er mochte ab⸗ 


Wweſend oder gegenwärtig ſeyn, hatte deren zween 


oder drey in Frankfurt; und unter den Chur⸗Bran⸗ 
denburgifchen Gefandten finden wir den Herrn von 
Henniges, deßen Andenken und DVerdienfte um die 
Wißenfchaften noch heutiges Tages fo beliebt find, 
und der Nachwelt immer verehrlich bleiben werden; 
er farb aber in diefem feinem Gefandtfchaftspoften, 
nachdem er den Churfurfilichen Berathfchlagungen 
über die Kayferliche Wahl nnr einmal beygewohnt 
hatte. Auch diefe Abhandlung des Heren Verfaſ⸗ 
ſers iſt ein Zeuge ſeines Fleißes, und ſeiner Beleſen⸗ 
eit, die wir ſchon mehrmalen zu ruͤhmen Gelegen⸗ 
gehabt haben. 
Von den Novis Actis Eruditorum enthaͤlt des Mo⸗ 
nath Zunii v. J. Pars II. nachſtehende Artickel: 1.) 
Chr ‚flopbori Saxii Orstio in feptem Artt. liberal, Ma- 
iftros, habita publice Traiecti Batavor. ad d. IV. 
* Apr. quum in doctorum hominum Panegyri . 
Academiae fe, reftura abdicarer. Utrecht, 1761. 93. 
Bogen in 4. 2.) Elementa Phyfiologiae corporis hu- 
mani, Auftore Alb. Haller — Tomus III. Refpiratio. 
Vox. Raufanne, 1760, 2 Alph. 15 Bogen in 4. 3) 
Iob. Alberti Euleri Meditatt. de motu Vertiginis Pla- 
nerarum, ac praecipue Veneris, ab Acad. Petropolit. 
d. VI, Sept. 1760. praemio affectae. Petersburg, 
1760. 43: Geiten in 4. _4.). Car. .Ferd. Hommelii, 
‚ Prof. Lipf. Litteratura Iuris. £eipgig, 1761. ı Alph. 


6 Bogen in 3. nebft 3. Kupferplatten. 5.) Zeinr. 


Chrift. Freyherrn von Senfenberg Gedanken von 


dem jederzeit lebhaften Gebrauch des uralten deuts _ 


fayen bürgerl. und EStaatsrechts —. Tranff. am Mayn, 
17359. 2 Bogen in. g, mit Kupfern. 6.) lo. Frider. 


| = a Opufcula, ad iliuffvandam Germaniae Hifto- 


riam pertinentia. Coburg, Voll. 1060. ı 19 Dogen; 
Vol. II. ‚1761. ı 2: Wi 
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Selchrten Bachen 
Yufdas Jahr 1762. 
-Leipgig, dem 11. Februͤar. 
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— Genf. 
nter "Diefer. Aufſchrift iſt herausgekommen: -Se. 
cond Recueil de nouvelles Pieces Fugitives da 
Nr. de‘ Woliaire: 136 Seiten in 8. Diefe neuen 
Fruchte Der‘ unerfchopflichen Mufe des Herrn von _ 
beſtehen in folgenden Stüden: I.) La Femme - 
1a raıfon: Comedie en trois Altes*en Vers. Er 
biefelbe bereits No. 1758. auf dem Theater feines 
Fandguts aufführen. Ob es gleich bekannt ift, daß 
er in Luſtſpielen niemals einen fehr hohen Rang ers 
reicht habe; fo hat ihn doch alich darinnen fein Genie 
nicht verlaßen.: Das gegenwärtige Stück wird, feis 
nachläßigen Verfification ungeachtet, gefallen. 
Dan fiehet in demfelben eine Frau, die bey der lan⸗ 
gen Abroefenheit ihres Mannes in Oftindien, Die gans 
ze Einrichtüng ihres Haufe, feinen Vorfchriften 
 amfehret; und ibn ben feiner Zuruͤckkunft, 
da fi Bun gun: 7 * ihn als — — 
lannten aufhält, noͤthiget alles zu genehmigen Die 
Theil. M Stel⸗ 


Erſter 


! \ 


— 
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- Stellen, in toelchen jeder Theil der ſich unterre den⸗ 


— 


den Perſonen eine andere Heyrath im: Einne bat, 
find am meiften komiſch. II.) Socrate, Ouvrage 
dramatique de feu Mr. Tormpfon, traduit de ! An- 
glois. Mit diefer Ueberfegung mag es ungefehr 


. eben fo-ausfehen, wie mit der Ecosfoife. Ein draz 
- matifches Stuck ift es allerdings, dag aber faft eben 


foviel von einer Komödie als vom Trauerjpiel an 
fih Hat. Die Rolle der Kantippe, Die als eine zwar 
zanfifche Bürgersfrau, die aber doch ihren Mann 
liebet, vorgeftellt wird; die geheime Verſchwoͤrungen 
der Feinde des Cofrates wider ihn, und ihre fich 
widerfprechende Auflagen; ingleichen die Entſchei⸗ 
dungen der unwißenden und ungerechten Richter, 
gehoͤren zum Niedrigen und Laͤcherlichen. Auf der 
andern Seite iſt Sokrates ein erhabenes Muſter 
von Weisheit und Tugend, und das von ihm erzo⸗ 


gene Ehepaar ahmet feinem Lehrer glücklich nach. 


III.) Epitre du / Pape ä Mademoifelle Clairon. Der 
Herr von B. hat dem Pabſt durch diefes Schreiben, 
welches. er in deßen Nahmen aufjufegen die Gefak 
ligfeit gehabt bat, eine fchlechte Ehre ermwiefen. Er 
laßt ihn der berühmten Attrice Clairon ſagen, daß 
er, dem Erempel einiger feiner Dorganger gemaß, 
feine Blicke oͤfters auf das Frauenzimmer werfe; 
daß er dieſe Comoͤdiantinn vor glücklicher als ſich 
ſelbſt halte; daß ſie das Theater unter dem Vor⸗ 
wande, ſich zu bekehren, niemals verlaßen ſolle; und 
daß er ihr; ungeachtet des Banns, welcher in ſeiner 
Kirche auf Perfonen diefer Art gelegt ift, doch . 
Gute aufs Künftige verfpreche; | 

Je veux ne te refufer rien 

Qu’ un paffeport pour I’ autre monde. 

Nuͤrnberg. 

Der beruͤhmte Kuͤnſtler, Johann Michael Selig⸗ 
mann, verlegt allhier: Abhandlung von Baͤumen⸗ 
und Stauden⸗Gewaͤchſen, welche in Frankreich in ftey⸗ 
er kuft erzogen werden: von Herrn au Homel du ‚Mon 
7777 
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Mitglied. der Königl. Akademie de bien | 
et ien, der 33 Gefeuſchaft zu London, der Kahferi. 
kadentie zu Petersburg, der Akad. zu Palermo und 
Befancon, Ehrenmitglied der Sefeihichaft su Edim⸗ 
"burg, Und der Mademie des Seeweſens General-Auf 
der, Erſter Theil. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤber⸗ 
mit vielen neuen Anmerkungen vermehrt, | 
uch Carl Chriſtoph Belbafen, von Schoͤllenbach, 

ber Reic head Nürnberg Pflegern zu Grävenberg, 
itz, Rohr, und Dobel, haben diefen befonz 
der auch. der Defonomie fo nüglichen Theil der Nas 
ar bearbeitet, aber doch noch vieles zu 
‚weiterer Eroͤrterung übrig gelaßen. Die Liebhaber der 
scht find: Daher dem Herin du, Hamel vielen 
‚fchuldig, daß er ihnen im gegenwärtigen Werk 
= ir Die verfchiedenen Verhaltniße der Stauden 
ume untereinander, fondern auch ihre Geſchlech⸗ 
* Pa; ihren verfchiedenen Blättern, und befonderg 
den Befruchtungs⸗Theilen, und deßwegen gemachten 

; Bemerkungen der neueren Pflanzkundiger, ertlaͤret bat. 
— dabey auch den vielfaͤltigen Nutzen derſelben 
der Wirihſchaft beſchrieben: und obſchon unter den⸗ 
— einige befinden, die ſelbſt in Frankreich, den 























hindurch, in freyer Luft nicht ausdquren, 
auch; wohl eher unter Die Kraͤuter, als unter Baus 
: mwennd Stauden, zu rechnen find; m iſt eg doch ans 
a auch Diefe, nebft ihrem Nugen, Eennen zulers 
Da nun dag franzofifche Original nicht nur 
ehr koſtbar ift, fondern: aud) von denen, Die es am 
miiſten nugen fonnen, am wenigſten gelsfen werben 
Klub fo hat Herr Seligmann den rühmlichen Ent 
— ſowohl die erſterwaͤhnte Abhandlung, 

‚ale Fre Die vom 2* — afel, $ in einem —— 
Quartbande, mit so Kupfertafeln, bereits edirte Phy⸗ 
ue des Arbres, nicht weniger Die von ihm annoch 
eine Culture des Arbres, und I’ Exploitation, 

‘ (Benugutg und Anwendung der Hölzer,) nach und 
* herauszugeben, Pe 3.) durch eine beutfche dis 
2. ers 


* 


* 
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berſetzung, die zugleich. verſchiedene ſich auf amfer 


Glima und Boden beziehende Anmerkungen des in dies 
fem Theil der Naturgefchichte fehr erfahrnen Herrn 
Yeberfeßers enthalten wird,.gemeinnugiger zu machen. 
Da aber die vielen KRupferleiften, welche der Berfaßer 


dieſem Werk beygefügt, und auf denen er die Blumen, 
die Befruchtungg ; Theile, und die Frucht felbft beyges 


fügt het, viele Koften und Sorgfalt erfordern, fo hat 
err Seligmannden Weg der Pränumeration-ermahle. 
8 wird alfo der erfte Theil der angezeigten Ueberfes 
Kung, die zufammen wie das Driginal in groß 4. über 
2 Alph. ausmachen, und 108. freflich. geftochene Vig⸗ 


- netten, nebft noch einer Anzahl anderer Kupferſtiche 


und Abbildungen, enthalten wird, fünftige Jubilates- 
meße, demjerligen ohne fernern Nachfchuß augsgelies 


je werden, der biß dahin 5. FI. Reichsmuͤnze an den 


erleger franco einfenden wird. ‚Da das Werf von 
ip großem Nutzen ift, und Herrn Eeligmanns Fleiß 

en allen bisher herausgegebenen Werken rühmlichft 
bekannt ift, To zweifeln twir im geringften nicht, mar - 
werde ihn bey diefer fo gemeinnüßigen Iniernehmung 
unterftüßen, und dadurch feinem Eifer vor dag gemeine 
Beſte zu flatten fommen. Aus der Probe, die er mit dem 
Artiefel Alnus, die Erle, gegeben hat, finden wir, 
daß der Herr Ueberfeger der Sache volllommen ges 


/ wachfen fey, und man fich eine gefveue Ueberſetzung 


fowohl, als neue lehrreiche Unmerkungen, zu verfpres 
chen habe. UBER an 
| Wittenberg. 
Allhier iſt bey Eichgfelden gedruft: rn. Frider, 
Wernsdorfii, Th. D, et P. P. Alumnor. Reg. Ele&or, 


- Ephori, Collegii Theol, h, t. Decani, Exercitatio Li. 


türgica, de Sacerdote latina lingua ad altare cantil- 
Jante, ad illuftrandum ritum, qui feftis in Ecclefia 
diebus, Witebergae obtinet. Ipfis follemnibusChri- 
fto nata facris : 1767. Die Abhandlung beträgt 4%. 
Bogen. Nachdem der Herr V. den Gebrauch in der 
Wittenbergiſthen Kirche beichrieben hat, nach welchen 

. an. 
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an Hohen Feſttagen, vorm Altar, die Collecten und Praͤ⸗ 
fatisnen in lateiniſcher Sprache abgeſungen werden, 
auch Diejenigen’ angezeigt, welche ſolches getadelt und 

ab genannt haben; ſo vertheidiget er Denfelben 


m 3. Abfchnitten. Ginmal zeiget er, daß gewiße Ges 


hetsformeln beym öffentlichen Gottesdienft ini-erften 







ausgefüichten Stellen der Altvater, nach der Ordnung 
der Jahrhunderte. Hierbey find einige merkwuͤrdige 
terfuchungen eingefirent: vom Gebrauch) des Vater 


Unfers in den alteften Zeiten, und ob folches dev Segz - ' 
nung im 5. Abendmahl vorgefegt worden? vom Gres: 


| en Meß⸗Canon, daß er,den Neuerungen de 
- Vabfiihume nicht günftig fey; wobey diejenigen ge⸗ 

nannt werden, welche die Abweichungen deßelben und 
der dehre des Gregoriug von der heutigen roͤmiſchen 
Firhegezeigt haben, Weil die Gebete und Vorbitten, 






weile Heutiges Tages in unfern allgemeinen Kirs 
chengebete enthalten find, in der erften Kirche vorm lg 


tar gefchahen, und zur Handlung des h. Abendmahls 


| n; fo behauptet der Herr D. daß, ob fic gleich 


bey ung von der Kanzel verlefen würden, fie dennoch 
ietzt zu dieſer Handlung gerechnef, und preces ad eu- 
 &hatifHam genarint werden fönnten, weil Brod und 


Wein bereits auf den Altar gefegt waren, cheder Anz. 
fang mit diefen Gebeten gemacht werde. Die älteften 
Collecten und die Gregorianifchen erflärt er fir krͤf⸗ 


 figer als Diejenigen, welche in den folgenden Zeiten 
verfertigt, und mit Erwähnung neuer Heiligen ver⸗ 
anftaltet worden find.- Auch ift dag angeführte Urs 
theil des Eraſmus merkwürdig, welcher wünfcht, daß 
dieſe Collecten in einer dem gemeinen Manne verftands 





“ lichen Sprache üblich feyn mochten. Im zweyten Ab⸗ 


ſchnitt wird mit den Zeugnißen der Kirchenlehrer ers 
wiefen, daß Diefe Gebetsformeln beyn öffentlichen Got⸗ 


„es 


iſtenthum üblich geweſen, und erweiſet ſolches mie: 


ſesdienſt geſungen worden. Es wird von dem Lobge⸗ 


ſang gehandelt, welchen Chriſtus kurz vor ſeinem Lei⸗ 
do ai den Apofteln — hatt ferner wir⸗ 


BB An⸗ 
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unterſucht, was carmen Chrifto dicere beym Pliniug 
ſey, zumwelcher Zeit man den Glauben, auch andere For⸗ 
mein, als die: Allein Gott in der Hoͤh fey Ehr, in 
firchlicher Gemeinde zu fingen angefangen, in wie weit 
orte einer fremden Sprache, als Hofianna, Hallelus 
ja, üblich getvefen, u, dgl. m. Der Herr D. erflärs 
fi) fur die ungefünftelte Art des Geſangs in der ers 
fien Kirche, welche er fich alſo vorftelt, mie in den 
Kirchen zu Leipzig die Epifteln und Evangelia vor dem 
NPult abgelefen werden, und wozu die Weife in Herzog 
Heinrichs 1539: befannt gemachten Agende vorgezeichs 
net, und nach der Urt der alten Kirche wieder herge- 
fielles worden. Er zeigt, wie die alte Kirche diefe re 
zu fingen befonderg geliebt habe, und führt eine merk⸗ 
mwiürdige Stelle des Auguftinug an, welcher vom Atha⸗ 
nafius erzählt, quod is ram modico flexu vocis fecerit - 
fonare le&torem Pfalmi, ut pronuntianti vicinior eſſet 
quam canenti. Diefe Gewohnheit ſey aus den jüdis 
fchen Gebrauchen in die chriftliche Kirche gekommen, 


weil der Vorlefer in der Synagoge gleichfam das Mitz 


+. tel zwiſchen dem Ablefen und dem Geſange beobachtet 
— habe, und welches dem Abſingen des Vater Unſers und 
der Worte der Einſetzung des Nachtmahls, vorm Als 
tar in unferer Kirche, nicht unaͤhnlich ſey. Der Rus 
Ken fey.nicht geringe, weil die Worte langfamer aus⸗ 
gefprochen würden, und man folglich denfelben genauer 
mit der Andacht folgen, und fie ing Gedachtniß faßen 
koͤnne; welches mit den Anftalten einiger der alten 
Vuoͤlker erläutert wird, die ihre Gefeße den Kindern 
vorgeſungen, damit fie felbige deſto beßer faßen moͤch⸗ 
ten. Im ztten Abjchnitt wird behauptet, daß der Ges 
brauch lateinifcher Gebetsformeln at Feſttagen auch im 
unfern Kirchen untadelhaft fey; er fen ein Beweis⸗ 
thum unſerer Freyheit, Uebereinſtimmung mit der als 
ten, reinen Kirche, und Liebe gegen die, welche im Pabſt⸗ 
thum som Pabſtthum befreyet geblieben. Der wenige 
Gebrauch des Lateinifchen koͤnne nicht ſchaͤdlich feyn, 
weil. bey unferm affentlichen Gottesdienſt es dach Be 
* Mer " en 
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Ams-Auf die Predigten und Lieder anfomme, welche in 
deuticher Sprache gehalten würden ı Unſere Syms 
boliichen Bücher billigten dieſes wenige Latein, und Lu⸗ 
her habe in feiner erften in beyden Sprachen zugleich 
herausgegebenen Agende, lateinifche Eollecten auf die 
Sefltage verordnet. Ueber diefeg fen diefer Gebrauch 
nur an Feſttagen, und nur in anfehnlichen Städten, wo 
ein großer Theil der Gemeinde Latein verfiehe; und 
weil Diefe lateintfche Eollecten den Gefangbüchern ans 
fügt wären, könnten fie" auch daſelbſt mit Bedacht 
nachgelefen werden. Inn den reichlich untergefeßten No⸗ 
ten findet man nüßliche Abhandlungen und Urtheile, 
worunter des Herrn von Hoven Friedenggefchichte 


eben Fein guͤnſtiges erhaͤlt. Wir haben nicht noͤthig 


des Herrn D. Beleſenheit, Vollſtaͤndigkeit, Ausführung, 
amddergleichen andere Tugenden ſolcher Schriften mehr 
zu rüßmen ; fie nehmen ſich in allem, was wir bisher 
von ibm gelefen haben, fo vorzuͤglich aus, daß man feis 
ne Gtärfe auch in Diefem Fache bald wahrnimmt, und 
feine Schriften nicht-ohne vielem Nußen und Vergnuͤ⸗ 
gen Tiefer. 


Beipsig. 
Man hat bisher zwar über feinen Mangel an mora⸗ 
Schriften zu Flagen gehabt, und dem ungeach⸗ 
ird auch wohl in dieſem Sache des Bücherfchreiz 
bens tein Ende werden. Ein Menfch, der fich vorfege 
ein Autor zu werden, müßte ih der That einen Kopf‘. 
von Stroh haben, wenn er nicht im Stande ſeyn ſoil⸗ 
fe ein paar Bogen vol zu moralifiren; daher werden 
wir auch mit fo viel muͤhſamen Verſuchen, finnreichen 
Erdichtungen, u.f. tm. befchenft; einer will einpfropfen, 
andere z z zz mer weiß wag für fonderbare Hands 


gwiffe ein kuͤnftiger Moralifte entdeckt! Zu was alle 


fe Umſchweife? Wahrheiten, wichtige Wahrheiten, 
Die nicht erwan mur die artige Lebensart betreffen, has 
ben allemal ein Recht erden — Ben i ſich 
| g natuͤrlichen Öeflaltzeigen. Der Herr 
— du⸗ 
:# 
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Obriſte Caraccioli hat die. Welt abermals mit einem 
in dag moralifche Fach gehoͤrigen Buch befchenkt, und 
die Lankiſche Buchhandlung allhier har eine deutſche 
Ueherfeßung davon auf 16 Bogen in 8. druckenlaßen, 
unter. den Titel: Die wabre Hoheit der imenfchlis 
chen Seele. Tin diefem Traftat hat der Herr Obrifte, 
"in zwanzig Gapiteln, deren Innhalt wir anzeigen wol⸗ 
len, wider die Thorheiten der Welt mit einem redlichen 
‚Eifer geftritten, und die Rechte einer unfterblichen See⸗ 
‚ Je männlich zu behaupten geſucht. Man kann ang 
verſchiedenen Stellen feines Buches feben, daß nicht 
allein die im Schwange gehenden Mißbraͤuche, oder die 
. in, den Köpfen mancher Schwindelgeifter verſchloßenen 
Jirthuͤmer, fondern hauptfächlich die Lucreze der heu⸗ 
tigen Zeit, ihn zu feiner Internebmung bewogen has. 
ben. Er redet daher einen dreiften und ſtarken Ton, 
der aus einer völigen Ueberzeugung von der Gerech⸗ 
tigkeit feiner Sache herzuruͤhren fcheinet. Er laßt es. 
an Borftelungen, an Ermahnungen, und felbft an Vor⸗ 
fchlägen nicht fehlen, um die Welt vernünftiger und 
beßer zu machen. „Es iſt Zeit, fagt er im Anfang der 
„Vorrede, diefer eitlen Welt, die fich fo gern mit dem 
Titel der Hoheit fchmückt, die Mafque abzuziehen,und 
„den Menfchen zu zeigen, daß fie nie wahrhaftig groß 
„find, ale wenn fie ſich der Gottheit nahern.“ Der 
Innhalt des Buchs felbft ift in zwanzig Capiteln fols 
gender: 1.) Don den Begriffen. 2.) Bon den Ges 
danfen. 3.) Bon den Empfindungen. 4) Von den 
Degierden. 5.) Bon den Leidenfchaften. 6.) Von 
den Sinnen. 7.) Don dem Vergnügen. 8.) Vom 
Schmerz. 9.) Bon der Wahrheit. 10.), Von den 
- Meinungen. 11.) Von der Arbeit. 12.) Bon der 
Freyheit. 13.) Von den Tugenden. 14.) Von den 
WVaſtern. 15.) Von der Glückfeligkeit. 16.) Bon den 
Truͤbſalen. 17.) Von der Frömmigkeit. 18.) Vom 
Aberglauben. 19.) Vom gegenwärtigen Leben. 20.) 
Bom zukünftigen Leben. J— | 
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SseneBeiungen 


Auf das Jahr 1762. 


Leipzig, den 15. Februar. 
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Paris. 

y@ dieſer Auffchrift ift vor kurzem gedruckt worden: 

Teftament Politigue du Marechal Due de Belle 
Isle. Rome eft fon h£ritiere. Sestrefors font vos biens, 
vous allez en jouir. Au’delä du tombeau Cefar veut 
Yous fervir. Voltaire, Mort de Cefar: 12 Bogening. 
Da der Marfchall von Belleisle eine fo anfchnliche 
Perſon als Staatsmann und Feldherr von Frankreich 
vorgeftellet hat, fo ift die Wahl an fich nicht übel ge; 
troffen, da man in feinem Nahtmen, twie ehemals uns 
ter dem Nahmen eines Nichelien, Mazarin, Alberoni, 
u. a.m. eine Anzahl merfwurdiger und zum Theil neuer 
Regierungstegeln, die fonderlich Frankreich betreffen, 
Borfchläge zur Verbeßerung dert Staaten in ihren vers 
fhiedenen Einrichtungen, . Anekdoten aus der neuern 
GBefchichte, und allerhand wißenswůrdige Lehrem vor⸗ 
tragt. Der Verfaßer mag einigen Fugang am franz 
zoͤſiſchen Hofe haben, und den Zuftand feines Vaterlan⸗ 
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des ziemlich kiunen. Was die Anekdoten betrift 
er mittheilet, ſo haben manche einen großen Ynfcheh 
von Glaubwürdigkeit; andere hingegen fommen ung 
deſto verdäachtiger vor. ben fo wenig werden alle 
feine Gedanfen und Urtheile Beyfall finden. Der Mar⸗ 
ſchall ſpricht zwar oͤfters von ſich, bringt ſein Verhal⸗ 
ten zum Beyſpiel an, oder rechtfertigt es; allein uͤber 
gewiße Punkte beobachtet er doch mehr Stillſchweigen, 
als man von einem Mann erwarten ſollte, der von 
der Welt Abſchied nimmt, und ein offenherziges Be⸗ 
kenntniß ablegt. uͤnterdehen verdient diefe Schrift, 
daß man ihr etwas Aufmerkfamfeit fchenfe. Das erfte 
"Rap. handelt vonder Erziehung der Prinzen, und von 
den Grundſaͤtzen, die man ihnen beybringen muß. Die 
Anmerkungen find gut, und man findet darunter auch 
ettvag von. den Lehrern des jegigen Daupbin; inglei⸗ 
chen eine Schweden betreffende Erzaͤhlung, die auf das 
Jahr 1755. geht, ©. 16. Im ꝛten Cap. iſt die Rede 
von der Religion. Der. Verf. giebt fich hier als einen 
Nom. Gatholifchen zu erfennen, und lege den Nefors 
mirten einen fehr gefährlichen Charakter bey. Sie 
koͤnnten, ſagt er, durchaus nicht: in Frankreich gedul⸗ 
det werden weil ſie natuͤrliche Feinde der monarchi ſchen 
Gewalt, und eifrige Republikaner waren. Dieſe laͤ—⸗ 
herlihe — ſchreibt immer ein Franzoſe dem 
andern in eingebildeter Staatsklugheit nach, und kei— 
ner erinnert ſich dabey, daß, nachdem erft der Geiſt der 
innerlichen Ineinigfeiten in Frankreich, der fo fcehr vom. 
Ehrgeitz der großen Herren dafelbft, als von den Reliz 
| gionehändeln heran, durch den Card. Nichelieu ges 
Dampft worden, Die Keformirten, an ruhigerand treuer 
Untertwürfigkeit, den übrigen Unterthaneg, big zu ihrer 
Terjagung nichts nachgegeben haben. Sonſt wird 
auch hier dad Ao. 1758; gefchehene Anerbieten der Res 
formirten an den franzöfifchen Hof, dDemfelben, gegen 
die Erlaubniß einer freyen obgleich eingefchranften 
a ihrer Religion, 35 Millionen Livres zu bes 
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zahlen, umftändlich erzählt. Das ztte Cap giebt Vor⸗ 


fhriften ger die Wahl der Miniſter und Generale. 


zuden erften, heiße es, follte ein Fuͤrſt feine andere 


nehmen als folche, welche die allgemeine Stimme dazu 


ruft. Da8 Departement des-Finances muß niemals als 


ten Derfonen gegeben werden. Die Auflagen follten, 


am dem Volk angenehm zu werden, von den Parles 


ments in Frankreich eingeführt werden. Es kommen 


auch hier Nachrichten von den Herren Sechelles, Sils 


huuette, und Contades.vor. Im folgenden Cap. ſagt 
der Berf. feine Gedanken von dem Haufe Defterreich. 


Bas er G. 62. das Geheimniß des Staats bey dem 
jchigen Kriege nennet, dürfte endlich wohl zu errathen- 


ſeyn Hauptfächlich wird hier von dem Autheil geres 
dit, welchen der Marfchall an dem legten Böhmifchen: 
Kriege gehabt hat. Das zte Cap. gehet den Praͤten⸗ 
deuten an. Es wird erzählt, daß man denfelben frans 
zoͤſſher Seits bey dem Angriff auf Minorca habe 
brauchen wollen; er habe aber geantwortet: er wolle 
eiter fein Schrockbild für England ſeyn: er Habe uͤber⸗ 
haupt allen Much Fahren laßen, und halte fich jeßo in, 
dem Fuͤrſtenthum des Duc de Bouillon auf. Das 6te 


Cop. handelt vom Krieg und Frieden. Es wird ins 


fonderheit von den ungerechten Kriegen, und von Der 
Unerfichtigkeit bey Friedensfchlüßen, gehandelt. Im 


zn Kap. erfcheinen die Financierg von einer dreyfas | 


Hm Gattung : die General⸗Pachter; diejenigen ‚mels 
Ge den Unterhalt der Trouppen über fich nehmen ; und 
die Erfinder von Projekten, welche dem Hofe Geld 
verihaffen Fünnen. Don allen dreyen wird hart geurs 
Keil, ımd von den legten fonderlich, daß fie meiftens 


heils der Galeeren würdig twären. Im folgenden Cap. 


erden die Auflagen betrachtet, wie fie in verfchiedes: 
ia Europaͤiſchen Eandern befchaffen find: «8 wird 
greigt, wie dieſelben auf einen billigen Fuß in Frank⸗ 
reich gefegt werden koͤnnten. Zugleich wird eine Auflas 
ge anf die Moͤnche — Von ben Auflagen 
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der deutſchen Staaten wird einiges Unrichtiges gefage 
m Hten Cap. wird vom Juſtitzweſen geredet, und defs 
fen Maͤngel in- Frankreich, und andern Landern, anges 
merkt. Das lebte Cap, fchlägt die Erneuerung oder 
Ermeiterung verfchiedener npthiger Gefeße vor : z. E. 
toider den übertriebenen Kleiderſtaat; wider die Vers 
mächtniße an die Klöfter; zur Ermunterung des Hey⸗ 
rathens, ꝛc Dazu werden noch einige neue Etablißes : 
. ments gefeßt: 3. E. mit den Invaliden, welcheim Lanz 
de vertheilt werden follen, um den Landmann zum Kries 
ge zuüben. Uebrigens hat fich der Verf. durch feine 
Bertheidigung der Jeſuiten in Portugall, welche gang 
unfchuldig feyn follen, und durch andere Stellen, von 
- einer ziemlich partheyiſchen Geite bloß gegeben, Iſt 
zu Leipzig bey Arkjtes und Merkus zu haben. 
RE Serlin. \ | I 
Bon dem Wochenblatt zum Beften der Rinder, 
welches noch immer mit Beyfall fortgefeßt wird, bes 
fchreiden wir diesmal des zweyten Theilg erſten 
Abſchnitt, welcher im vorigen Jahr bey Birnſtiel 
auf ı Yiph. 2 Bogen in 8. beransgefommen iſt. Er 
sehet vom 47ſten big zum often Stuͤck. Hier haben 
es die Nerfaßer: mit dem Lehrer der Kinder zu thun. 
Sie theilen die zu.einem Lehrer erforderlichen. Eigens 
fehaften überhaupt nach den drey Bedürfnißen der 
Kinder, die fie ziehen folen, ab, nemlich in Eigen⸗ 
ſchaften des Geiftes, des Herzens, und in außerliche 
Vollkommenheiten. In Anfehung der erſteren zeigen‘ 
fie, Daß es dabey nicht auf eine fchulmaßige Vielwiſ⸗ 
fenheit, fondern auf ein Genie, dag durch die Wißenz 
fchaften auggebilder, und durchgängig praftifch gez 
macht worden, ankomme. Gie machen dei Unter⸗ 
ſchied Flar, der fich zwiſchen dem Unterricht eines Pe⸗ 
danten, und jenem,. den, ein praftifcher Kopf giebe, 
in der Bildung der Schuler außert, Weiter zeigen 
fie, wie man das Beyfpiel der Alten in diefer Sa; 
che nachahmen, und wie man gewiß werben koͤnne, daß 
| 5 . | ‚ein 



























a tin dub — beſitze. Naͤchſt der 
| Die er. haben muß, erfordern fie von ihn, 
Dem von Gefchmad, und in den fehönen- 
wohl gewiegt ſey. Bey diefer Geles, ” 
un feinen 9 Borfchleg--zur Verbeßerung der: 
‚und. beffimmen die einem folchen Leh⸗ 
A e Sprachkennmiß,. Endlich verlangen fie. _ 
daß er die Welt und die Menfchen genau 
Sodann fommen,fie auf die Eigenfchaften, 
u bey ihm, in Anfehung des |. zu 
t, wobey das Wichtigſte iſt, daß er ein 
1 Jar ion fey , welches genauer beſtimmt 
Zulegt werden auch die bey eis 
— erfordeiliche Sitten in Defrachtung gezo⸗ 
gen von einigen Neben⸗Eigenſchaften deßelben 
eh h Be #4 E daß er ein bequemes wohlgeordne⸗ 
grament, gewiße außere Annehmlichkeiten, eis 
Geſichtsbildung, einen fließenden. und 
m Vortrag, und die Wißenfchaft. die Kinder 
m; defige. Hierauf prüfen fie zween Vor⸗ 
age des Herrn D. Bufchings, davon der eine die 
Errid = einer Pflanzfchule von jungen Studieren⸗ 
en; sum Bereit des Lehramtes; der andere Die Ber 
9 ale —— durch kandid und * 
ebens angenommene Lehrer, betrift. - 
lege —— ſie die Lehrer ſorgfaͤltig zur Bee 
ſenhẽ — ihrer Pflichten, wobey ſie die Stu⸗ 
erenden,>die ſich zu Lehrern beſtimmen, nicht ver; 
gehen... Sie zeigen ferner, mag diejenigen, welche die 
hl zur: öffentliche, als zur befondern Ers 
Beh 8. beficn, denfelben für Pflichten fchuldig find. 
5 )e luß dieſes Abfchnitts machen Negelt von _ 
% dm mer! hen Finrichtung der Erziehung, wobey ges 
Spathen woied; fie. licher etwas zu firenge, alg zu gelinde 
er fa af "gußer dieſen Abhandlungen find Hauffige 
—— Se Gedichte, u, dgl. — 
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eingeftreuet, welche dem Lefer.eine angenehme Erho⸗ 
Yung geben. Im übrigen aber ift die Gruͤndlichkeit der 
Denkuugsart, die Schönheit und Menge der praftis 
fchen Vorſchriften, infonderheit ‚aber Die Anzahl der- 
nothwendigſten und mwichtigften Linterfuchungen zur 
Verbeſſerung der Kinder z Unterweifung, von einem 
größen Werthe, 


Leip 
In der Weidmanniſchen on Fe ift zum Vorſchein 
fommen: Gedanken über den Werth der Gefühle in 
dem Ehriftenthum: 192 Seitening. Bon jenen heftis 
gen Streitigkeiten, die gegen das Ende. des vorigen 
ahrhundertg, und in den erfien Zeiten des gegenwaͤr⸗ 
tigen, unſere Kirche beunruhigten, iſt noch eine gewiße 
Verſchiedenheit in Anſehung der naͤhern und umſtaͤnd⸗ 
licheren Beſtimmung der Veraͤnderungen, die in unſe⸗ 
rer Seele nach der Heilsordnung vorgehen muͤßen, in 
dem Vortrag vieler Lehrer als ein Ueberbleibſel geblie⸗ 
ben. Denn indem ſie, wie billig, den Grund der Hei⸗ 
ligung und Tugend in der Geſinnung des Herzens ge⸗ 
legt haben, ſo ſind ſie dadurch veranlaßet worden, al⸗ 
le Regungen und Empfindungen ihres Gemürhe zu 
bemerfen, ” in gemwißen leidentlichen Geſuͤhlen, die 
man bey feier innerlichen Berbeßerung deutlich wahr: 
nehme, die vornehmften Kennzeichen des Gnadenftans- 
des zu feßen. Man. fieher leicht, daß eg von ungez : 
meiner Wichtigfeit fey, einzufehen, ob dag Bewußt⸗ 
ſeyn von dergleichen Gefühl und Empfindungen durch⸗ 
aus zum wahren Chriſtenthum nothwendig ſey. Hier⸗ 
über hat der ungenannte Berf. diefer Schrift eine der 
chriſtlichen Offenbarung gemäße, befcheidene, und bey - 
- aller Schärfe des Denfeng faßliche Unterfuchung anz 
geftellet. Dererfte Theil dieſer Frage, den er im erſten 
Abſchnitt erörtert, ift diefer: Kann man durch die 
immittelbare ‘Em pfindung, und durch Das Ge⸗ 
fühl ſelbſt, die —— Eindrücke ie 
ichen 
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lihen Beiftes erkennen, und vonden natürlichen 
Veränderungen der Seele unterfcheiden? Hier⸗ 
auf antwortet er: dieſes wuͤrde nur im folgenden beys 
den Fallen angehen; entweder, wenn es erwieſen iff, 
dab Gefühle von dergleichen Befchaffenheit durch feine 
andere Urſache, als durch eine folche eigentliche Wirs 


hıng Gottes inder Seele, erregt werden fonnen ; Oder, .”, 


wenn andere Grimde, 3. E. glaubmürdige Zeugniße 
und Verficherungen vorhanden find, daß dag, was fo 
md fo empfunden wird, in folchen befonderen Fallen 
und Umftanden, wirklich cin Werk Gottes ſey. Allein, 
nun zeige der Verf. daß Feines von beyden darger 
than werden fünne. Denn auch da, to von feiz 


' 


ner göttlichen Einwirkung die Frage if, entfiehen oft “ - 


ſcht lebhafte Worftelungen, und ftarfe Empfindungen 
in der Seele, die auch durch die Befchaffenheit des 
Körpers mancher Menfchen nicht wenig befoͤrdert wer⸗ 
den. Die heil. Schrift vermweifet ung auch nicht auf 
dergleichen befondere Ruͤhrungen: wobey der Verf. ins 
fenderheit zeigt, daß man in der Stelle Kom. VIIT, 16. | 
nichts weniger als eine Beftatigung davon finde. Die 
Gewißheit alfo, daß die göttliche Gnade bey uns wirk⸗ 
ſam geweſen ſey, leitet er nicht aus befondern Empfin⸗ 
dmgen, fondern aus ihren Folgen in. unfer ganzes Vers 
halten her. Er fegt Dazu noch als eine Hppotheſe fols 
gende Gedanfen: Daß vielleicht die. Faͤhigkeit des 
Menfchen, das Moralifche, in eimer lebendigen, und 
unmittelbaren Beziehung auf fich felbft, zu empfinden, 
kurz, dag Gewißen, ein beftandiger Eindruck der alls 
‚ gegenwärtigen alles erleuchtenden Gottheitfen, ſo wie 
die Schweere vielleicht eine beftandige Wirkung ihrer 
allgegenwaͤrtigen bewegenden Kraft feyn. mag. Das 


* 


Gewihen wäre alfo die Sphaͤre und Gegend der geiſt⸗ 


lihen Gnaden Wirkungen, und mag nicht da auf die 
moraliiche Herftehung des Menſchen unmittelbar abs 
iele, ſey keins eigentliche görtliche Wirkung 2 er 


7 
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Seele. Im andern Abſchnitt fragt der V. ob, und in 
wie weit gewiße lebhafte Gefühle zur Bekeh⸗ 
zung und zum Chriftenehum, oder auch nur zu 
seiner zuverläßigen Ueberzeugung Davon, noth⸗ 
wendig find? und antwortet darauf: Se richtiger 
und klaͤrer dergleichen Eindrücke undBerwegumgen fich 
aus den Einfichten von unferer Verſchuldung, und von 
der barmherzigen Begnadigung Gottes in Chriſto, her⸗ 
leiten laßen, deſto groͤßer iſt ihr Werth; und daneben 
muß wiederum die h. Schrift zur Entſcheidung ges 
braucht werden. Wir würden ung fehr weit aus⸗ 
breiten müßen, wenn wir auch. nur das Hauptfach 
lichfte Bon den Anmerkungen des Verfaßers beybrins 
gen wollten. Er ſetzt nicht nur feine Beantwor⸗ 
tung gründlich auseinander, fondern beſtimmet auch 
mehrere dahin einfchlagende Neben: Fragen, zu denen 
manche gutgenteinte, aber übertriebene und wirklich uns 

beſtimmte Ausdrucke und Säge, die mit-jenen gepries 
ſenen Empfindungen in Verbindung flehen, Gelegen⸗ 

eit geben. Endlich theilet er im dritten Abfchnitt 
vermifchte Anmerkungen und Betrachtungen 
mit. Darunter iſt die erfie-eine Unterfuchung, woher 
es zu erklaͤren ſey, daß dieſe Art, das Chriſtenthum 
durch Gefuͤhle zu treiben, ſich ſo ſehr ausbreiten, und 
ſo vielen Eingang finden koͤnnen. Noch merkwuͤrdi⸗ 
ger iſt die Ablehnung des ſehr ſcheinbaren Einwurfs, 
daß doch gleichwohl das Treiben auf die Ruͤhrungen 
und Gefühle weit mehr durchbreche, und ungleich groͤſ⸗ 
ſere und merkwuͤrdigere Veraͤnderungen veranlaße. 
Dazu kommen noch andere einer reifen Ueberlegung 
wuͤrdige Vorſtellungen. Der Verf. hat ein wichtiges 


Zeugniß der Wahrheit abgelegt, welches feinem Haupt⸗ 


Innhalt nach fo wenig mit Grunde wird angefochten 
werden können, als e8 durchgängig wegen feiner reds 
lichen Sefinnungen, und fanftmuthigen Urt zu widerle⸗ 
gen, ihm unter den Verehrern der Religion Lefer von 
beyden Seiten billig verfchaffen muß. 


— 





Gelehrten Sachen 
Aufdas Fahr 1762, 


Leipzig, den 18. Februar. 
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er: * Potie. a. 
Agnter dieſer Auffchrife ift eben zum Vorſchein kom⸗ 
2 men:  L’Enciclopedie Perruquiere. Ouvrage cu- 
nenx, Al’ufage de toutes fortes de teres, enrichi de 
ss en taille douce, Par Mr. Beaumont, Coeffeur 
le — S’ en torche qui voudra les 
s: 3 Bogen in 8. nebft 3 Bogen Kupfer. Die 
fire an den Herrn Andre, der neben feiner Pros 
reines Perüquier and Barbierers, fich auch als 
einen Doeten gezeigt hat, ift ein 10 Seiten langer Zus 
ammenhang von Spoͤttereyen auf denfelben. Wag - 
Schrift felbft anlangt, fo erzahler der Verf. zuerſt 
Werfuche, die er in feiner Kunſt gemacht hat, 
» fagt, DUB er fie nach den gehörigen Grundfagen 
tert babe; bag ift, er habe darauf gefehen, die Frir 
Tür der Deruquen nach der Phyſionomie, dem Stan⸗ 
und den llmfländen derer die ſte tragen muͤßen, 









nmrichten. Er macht weiter einige luffige Anmer⸗ 
| e Theil. DD, kun⸗ 
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- Zungen über den Nutzen der Perüquen, und über die 
Art fie zu pudern, und fchließe mit einem tollen Plan 
zu einem Ballet, deßen Innhalt von den Peruͤquen 
hergenommen ift, und zu welchem der-obgedachte Herr 
Andre die Verſe machen fol. Umaber das Wißeng; 
würdige in feiner Kunft allen, vor ihren Kopfpuß bes 
forgten Dannsperfonen in der Kürze mitzutheilen, hat 
er 44 Arten von folchen Peruquen, die junge Leu⸗ 
te zu tragen pflegen, in Kupfer flechen laßen, damit 
fich ein jeder nach feiner befondern Gemürhsart und 
andern. Umſtaͤnden eine daraus wählen fünne. Es 
giebt darımfer: Perruques au Perit-Maitre, 3 la Ja- 
ſouſie -& l’Aventure, ä l’ Adorable, ä la Pdrt-Mahon, 
à la Rhinoceros, au Combattant, au Favori, Al’ An- 
tiquite, à la Dragonne, à 1’ Inconſtance, &laFelicite, 
à la Royale, à la Legere, &c. Auf dem Titel felbft 
aber zeigt fich die 45ſte Urt, Ja Perruque à la Beau- 
mont. Er verfpricht nach diefer Methode auch alle 
andere Formate und Ausgaben von Peruguen abzus 
handeln. Der gegenwärtige Anfang feiner Encyclos 
paͤdie zwingt den Kefer, beydes durch die Einfalle und 
durch die feltfamen Figuren, unfehlbar zum Lachen. 
Eden diefe Blatter find auch) bereits auf 46 Oktav⸗ 
Seiten unter folgendem Titel deutfch gedruckt wor⸗ 
den: Des Herrn Benumont, berühmten Haar: Sris 
firer8 zu Paris, lehrreiches. Peruquenmagazin, zur 
Bildung deutfcher Köpfe eingerichtet. Man findet 
bier eben diefelber Figuren, und außerdem eine artige 
Vorrede des Ueberſetzers, in welcher er die Deutſchen 
' erinnert, diefes Werfchen nach Würden zu ſchaͤtzen, 
‘indem diefer große Mann, Herr Beaumont, allemal 
‘fo fehr den Vorzug vor der berühmten Madame Beaus 
mont behaupte, fd groß der Unterfchied fey, den. un⸗ 
fere Damen zwifchen einem’ä la Beaumont gebildeten 
Herzen, und einem & la Beaumont frifirten Kopfe, zu 


‚machen pflegen. 
| | Ä Schwa⸗ 





— — | 

er der Enderefifchen Buch? md Din 
in Commißion zu haben: Dee ” 

en ſtummen Advocaten deg Herrn 

ng: zen gefegt. Erſter Abſchnitt: 3%. 
elende und löcherlide Schrift; 














2 28) rund Verachtung; und es iſt 
enſcheinli⸗ ches Zeichen von grober Barbarey 
Gegenden wo er ſich aufhalt, und Beyfal 

iudet var he vergönnet, feine eigene Kirche 

i 2 Ale fi — hafte Vertheidigung zu beſchim⸗ 

Me, Ele wohl aber ift dieſer flreitbare Ritter: 

degie —* — — zu haben, und fordert ſo 

it heraus, daß es, wenn man 
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mit eben ſo _eingebildeten Gegnern 


acht, ihm feine ungemeine Schwaͤ⸗ 
E Der-Nahme eines fiummen Advos 
——5 hat, iſt an ſich ein Wi⸗ 
x , jugl }. Aber iſt es eine unglüfliche Ahn⸗ 
Bi Lirche, die er befchüget; indem fie 
Ian le 8 Abdvocaten unmoͤglich etwas ges 


e aus Bufchutten: hat. Der Verfaßer viefer 
tier mi d F menu fottgefeßt werden iellen, 
e Thorheit gemäß, aber dich mit 

9, begegnet. Er unterfucht in 
* — Geſetze, welche Herr Van⸗ 
anerm zu beobachten vorgefehrieben Hat, 

“ felbft übertreten, theils auf anz 
—— hat. Die Aus zuͤge aus 

vocaten A nd fo . bo 
pro 


dieſe Schrift gerichtet iſt, ver⸗ 
mar nicht ſowohl eine Widerles 


wilfahrere; zu beforgen wäre, 


tar in dem einzigen Fall iſt er. 
impfwoͤrter und niederträchtige 


2 on Quichotte. Man hat av) bier 
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proteſtantiſche Leſer Gott danken muͤßen, in einer 
Kirche gebohren zu ſeyn, in welcher man alle Ver⸗ 
nunft und geſunden Geſchmack nicht ſo ungeſtraft 
beleidigen, und dadurch die Religion felbft veruneh⸗ 


ven darf. r | 
| | Berlin. 
Bon den Fritifhen Briefen über die Tonkunſt, 
Die, wie der Titel fagt, von einer mufifalifchen Ges 
fellfchaft verfertiget worden, und wöchentlich im Birn⸗ 
ftielifchen Verlag herausfommen, haben wir den ers 
fen Theil vom zwoten Bande voruns. Die 
Materien dieſes Theils find nicht tweniger lehrreich 
als die in den vorhergehenden Theilen. Die, fechffe 
Sortfegung der Lehre vom Bocal: Sag macht mit 
dem 65ſten Briefe den Anfang, und geher big auf. 
den 75ſten fort, in welchem noch einige Zinmerfuns 
gen zum Unterfchied eines achten pohlnifchen, und 
deutfchen pohlnifchen Tanzes gemacht werden. In 
eben d.2,em Briefe wird aud) das Verzeichniß Deuts 
fcher Ddenfammlungen mit Melodien fortgefegt, und 
einem gewißen Ddencomponiften ein wohlverdienter 
Verweis gegeben. Diefes Verzeichniß wird in dem 
folgenden Briefe fortgefegt, und den mufifalifchen 
Gemüchsbeluftigungen eines gewißen Mufitdireftorg 
zugleich ihr wahrer Werth beftimmt; Ein paar Ans 
merkungen, die in diefer Beurtheilung beylaufig mit 
vorkommen, verdienen mehr als einmal gelefen zu 
werden; fie betreffenden Mißbrauch der mufifalifchen 
reße, und den neuen Guſto in der Muftf, dag 
chiboletd der meiften jungen, feurigen, ‚und zus 
gleich unwißenden Mufifer. Nun folgen ferner big 
zu Ende des 75ſten Briefes einige’ guimdliche und bes 
* fcheidene Anmerfungen über eine ebenfalls bey Birn⸗ 
+ Kiel berausgefommene Odenſammlung, und befons 
derg über die derfelben vorgefeßte Vorrede, in wel⸗ 
eher von der Befchaffenheit der ea ges. 
: | han⸗ 


— 


ehrt nen lienen,: 7762. 109. 
Wir haben dieſe Vorrede heleſen 
d A En Gelegenheit haben mehr davon 
R ur daruͤber gemachten Anmerkuigen 
Find in de Aha von Exheblichkeit:. es bat ung aber. 
chie als wenn der vor derſelben vorhergehen⸗ 
x Dri „von "einer andern Feder fey. . ‚Denn der 
‚Baum; dei, unferen Vorfahren deu Steden dig Du . 
bie mi Nnrecht vorwirft, und den Apollo in feiz 
‚an Diener ‚nichts als Heiterkeit und Sanftmuth 
abmen aͤßt, Diefer. Mann, diefer Johann Tonhold, 
ie er —— kann wohl ſchwerlich der. 
——— und von Einſicht zei⸗ 
ngen ſeyn. Die fünf legten. Briefe, 
fen biß zum goſten, handeln von Erfindung gu⸗ 
mund. bec —— Fugenthematen, nach. Anleituug 
2 muſicali del Signor Pier Francefco ‚Va-, 
Er die in Ron im Jahr 1655. gedruckt 
& Der: Yusruf, procul ite profani! ſcheint 
eu fehe, am rechten Orte zu fepn. . So wer, 
ag man fi h den Nahmen eines wahren, Muſikers 
4 Bere m nenn man von diefen Echren garnicht ' 
amt ſo giebt es dem. ungeachtet nicht 
— br wohl mit fi ch. zufrieden ſind, wenn 
Blats-Noten orhönrftig abfpielen koͤnnen, 
ich um dergleichen. nüßliche, und der. Ehre der. 
f ).unentbebrliche Den, fehr wenig bes 
Bi memsfo. daß. wir. diefen Briefen, um.fie noch, 
2% tige — nichts ————— 
* "A 14 D 

— Oden mit Melodien ſind als 
Theil im Birnſtieliſchen Be auf 9 Dos 
ueerz ſauber gedruckt herau gekommen. 
Ye beträgt. zween volle Bogen, und wuͤrde 
bequemer lefen laßen, wenn die Colummen gea 
—E Doch dieſer kleine Umſtand mid. 
* —— abhalten ſie u —2— J 
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da ihr Innhalt, wie wir ſchon geſagt haben, wich⸗ 
tig ift; zumal wenn man die oben berührten Anmers 
fungen in den fritifchen Briefen bintennach liefer. 
Die Oden find nach Art der eigentlich fogenannten 
Sing⸗Oden componirt, d. i. die Melodie ift mit eis 
nem bloß bezifferten Baß unterſtuͤtzt. Db fie von 
einem Verfaßer find, Fönnen mir nicht gewiß fagen; 
doch hatten wir Luft es zu dehaupten, wenn man 
uns nicht das Gegentheil in der Vorrede bereden 
Wollte. Ein anderer Zweifel fünnte zwar bey ung 
‚Daher entftehen, daß fie nicht von einerley Güte 
Find. Schulfchniger, fehlerhafte Progreßionen, u. ſ. 
ww. haben mir zwar nicht darinnen bemerft; aber 
wenn man das affeftiere des fünften Liedes mit dem’ 
ungekünftelten des achten, dag efelhafte einförmige ° 
des zehnten mit dem abmwechfelnden metrifchen Vor⸗ 
trage des fechften Liedes vergleicht, fo fichet man 
wohl, daß eine Eintheilung in das Gute und Mit⸗ 
telmafßige”auch bey diefer- Sammlung Statt habe; 
Doch gehören die meiften von den zwey und zwan⸗ 
zig darinnen enthaltenen Stücken in die Elaße der 

uten; und wir wuͤnſchten, daß einige andere Lieder⸗ 
a Be nur wenigſtens den Werth der ung hier - 
mittelmäßig fcheinenden Stuͤcke haben möchten. Wir 
wollen die Fortfeßung diefer Blätter nicht allein 
gern ſehen, fondern auch wuͤnſchen; aber, ums Him⸗ 
mels willen, ja feine Melodie mehr wie die zehnte! 
in acht ımd zwanzig “Taften nicht die geringfte Abs 
änderung der metrifchen Figur; dag ift zu arg. 
. Und mie fiehet ed um die harmonifche Wendung 

aus? Doc) es find Kinderfragen, und fo möchte 
vielleicht der Here Verf. gedacht haben: dulce eft 


defipere in loco. 


| Leipzig. | 
In der Lanfifchen Buchhandlung allhier find in 
einer. deutfchen Ueberfegung  erfchienen: — 
a | un 
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und andere Werke des Seren Kanzlers von 
Agueſſeau, in zween -Theilen auf 15£ Bogen in 

Da. Die darinnen enthaltene Neden find 
meiſtentheils vor dem Parlament zu Paris gehals 
sen worden. : Es ift befanntermiaßen gewöhnlich, 





D 


* die. Gigungen »defelben mit einer Rede zu erdfnen, 
Die Materie nad) Belieben gewählt wird. 


0 J = 
De meiften von den Reden des Herrn d’ Agueffeau . 


Find zu dieſer Abficht verfertigt worden. "Man 
Aahle Diefelben -in Frankreich unter die vollkommen⸗ 
"Ken Muſter in diefer Art der Beredtſamkeit, umd 
Deutſchland hat diefen Beyfall fo wenig tadeln füns 
en, daß es vielmehr demfelben völlig beygetreten 
K. Wenn eine Ueberſetzung ein flilfchweigender 
Lobſpruch vor ein Original iſt, fo kann man fas 
gen, daß unter den neueren frangofifchen Schriften -, 
nur wenige eine Aeberfegung mit fo großem Rech⸗ 
te, als die Werfe eineg d’ Aguefieau, verdienen. 
. Die Anzahl’ der Reden beläuft fich, auf funfzehn, 
und fomohl die Wahl der Materien, die grundlis 
he und. ſcharfſinnige Ausführung, als auch der . 
sornigte,.und zierliche Ausdruck, zeigen allenthalben 
Die. Hand eines Meiſters, und ein Genie, das leichs 
„ derzu bewumdern als nachzuahmen if. Aug der 
Vorrede des Ueberfegers fchöpft man auch fchon 
—— * zu ſeiner Nachbildung, ehe man 











leſen ‘oder zu prüfen anfaͤngt. Man ver⸗ 
s uns, daß wir, weder die Materien ‚der Mes 
‚den, och Stellen aus denſelben abfchreiben. Dee 

mißie te ein Feind der Beredtfamfeit, des guten Ger 
ſchmaeks und noch etwas mehr feyn, der eine tro⸗ 

dene nen her, als die Werfe dieſes unver⸗ 
gleichlichen Redners ſelbſt, leſen wollte. Syrah 
In der, Weidmannifchen Buchhandlung find. ers 
fhienen : - Gefammlete Srauenzimmerbriefe, zum Uns 
terricht und. Vergnügen. Aus verfchiedenen = 
u 5 . = en. 


“ 
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chen. Sechſter Band: 19 Bogen in Dftas. 
Der Herausgeber diefer Sammlung findet noch 
immer fo ſchoͤnen Stoff diefelbe zu bereichern, daß 


‚die Fortfegung derfeldben ganz ungeswungen erfols ' 
gen muß. Den Anfang diefed Theild machen die 


Hriefe der Srau von Beaumont an eine ihrer 
Schülerinnen, bis ©. 42. Eie find eines philofos 
phiſchen und lehrreichen Innhalts, an welchen fich 


Leſer dieſer ſonſt hauptſaͤchlich beluſtigenden Samm⸗ 
- Jung billig auch gewöhnen muͤßen Hierauf folgen 


Die bekannten Briefe der Fanny Butlerd, nach ih⸗ 
rer zwoten Ausgabe. Sie find mit einigen neuen 
vermehrt, ganz ‚Durchgearbeitet, verbeßert, und ers 
teitert, ‚und gehen: bis S. 228. Den näacıften 
Platz nimmt eine Anzahl von Briefen der Frau 


von Sepigne ein. Diefe Dame ift durch ihre 


Briefe, oder, welches eben fo viel tft, durch dem 


feinen und zarflichen Geſchmack melcher in denfels 


ben berrfchet, durch die. Gefchicklichkeit, mitt welcher 


fie darinnen alles: auf eine intereßante Art auszu⸗ 
drücen meiß, kurz, durch die Vorzüge des Geiſtes 
und Herzens, die fich in ihren Briefen Außern, fo 
beruͤhmt geworden, daß eine Brobe derfelben aus 


dieſer Sammlung nicht wegbleiden durfte. Es kam 
darauf an, einige der gemeinnügigften zu waͤhlen, 


und dieſes hat der Herausgeber wohl -getroffen. 
Er kann aus diefem reichen Schatze noch kuͤnftig 
fchöpfen, ohne daß die Lefer es überdrüßig würz 


den. Endlich findet man am Schluße diefes Banz 


des die Sortfegung der Briefe einer jungen Witt— 
ide, deren erftere Halfte im vorigen Bande erfchicz 
nen iſt. Sie geben den Briefen der Frau von Se— 


vigne wenig nach: ‚fo artig find die Erzählungen , 
und fo lebhaft die Schilderung der Empfindungen 
die fie enthalten. | 





Seipgig, in der Zeitungs + Expedition. 


fr 


No. XV. m 
eue Geitungen 
Gelehrten Hachen 





Jufdas Jahr 1762. 


Leipzig, den 22. Februar. 


— — 





Amſterdam. 

Day M. M. Mey ift ans Licht getreten: Oeuvres 
V diverfes de M. 4. I. Rouffeau, Citoyen de Gené- 
ve: in groß 12. Es find dabey Titel zu zween Banz 
den befindlich, in welche Diefe Sammlung fann gebun⸗ 
den werden, und Davon jeder ungefähr zmmanzig Bo⸗ 
gen fort iſ. Man kann aber dieſes eigentlich. Feine 
nen Edition von den Schriften Des Herrn Roußeau 
nennen. Der erfte Theil enehält zwar Abhandlungen 
md Aufſaͤtze deß elben, die auf diefe Art noch nicht zus. 
fümmen gedruckt twaren, nemlich feine Schrift vom 
Einfluß der MWißenfchaften und Künfte in die Sitten, 
nehſt einer dreyfachen Bertheidigung derfelben; feine Eos 
noedie, Narcißus, oder der in fich felbft Verliebte; daß 
Exreiden über die franzöftiche Muſik; das Eleine mus 
fdifche Stück, der Dorf Wahrfager; der Artickel 

onomie Politique aus der Encyclopedie ; und den 


beurtheitenden Auszug don des Abbee von St. Pierre 


otſchlag zu einem immerwährenden Frieden. Aber 
Erſter Theil. 9 die⸗ 


ua e 


a 
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dieſes legte Stuck ift mit feinem eigenen Titel, Signa⸗ 
tur, und Kupfer, wie es im vorigen- Fahr herausge⸗ 
kommen, verfeben. Der zweyte Theil aber beſtehet 
ganz aus den urfprunglichen Ausgaben der. neueren 
Schriften des Herrn Noußeau vom Jahr 1759. an, 
nenilich aug feiner Abhandlung vom Urfprung und von 
den Gründen der Ungleichheit unter den Menfchen; 
aus feinem Schreiben an. den Herrn d’ Alembert, 
wozu man auch des legtern furze Antwort beyges 
fügt hat. Da e8 unter, denen im erften Bande ents 
haltenen Schriften einige giebt: die ſchwer zu bekom⸗ 
men find, fo ift diefe Veranftaltung des Wetlegers zu 
— Iſt zu Leipzig bey Arkſtee und Merkus zu ha⸗ 
n. | 


Stensburg. © 
Johann Chriftoph Korte har verlegt: Syſtematiſche 
Abhandlung von den Negierungsformen überhaupt, 
amd der uneingefchrankten Monarchie insbefondere ; 
nach den Grundfagen des Rechts der Natur und der 
‚ Politik, mit einer Yawendung auf die eigentliche Staats⸗ 


bverfaßung der Neiche Daͤnnemark und Norwegen: ents 


worfen von Joſias thor GSiraten, einem gebohrnen 
Flensburger, Der Nechte und der philofophifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften Beflißenen: 1 Alph. 5 Bogen in 8. Dies 
fe vhilofophifche. Staatelehre hat eigentlich die Daͤni⸗ 
fh Monarchie zum Augenmerk, und den gelehrten Vers 
faßer haben verſchiedene unrichtige Urtheile gemißer 
Ecribenten, die wider die Souverainität gerichtet find, 
Dazu veranlaßet. _ Hieher gehören: der unbefannte 
Autor der eigentlichen Staatsverfaßung des Reichs 
"Schweden unter feiner geſetzmaͤßigen Freyheit; der 
Herr von Montesquien, den er wider den Herrn Ju⸗ 
ſtitzrath Ancher, und wider den Herrn von Juſti, vers 
theidiget; und dergleichen. - Man fichet am Ende, 
daß des V. Abficht dahin gehet, den daͤniſchen Unter⸗ 
thanen den Grund ihrer Gluͤckfeligkeit zu ieigen, * 
a * baten 
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dabey die Daͤniſche Regierungsform von allen Seiten 
rechtfertigen. Er hat feinen Endzweck erreicht, und die 
ahrung beftätiget feine Säge volllommen. Esiftung 
f8 übrig, als den Innhalt des Werts, nach defen 
wichiedenen Capiteln, hieber zu fegen. In derporges 
Ginleitung handelt der B. von der Beranlaßung, 
t, und Einrichtung der gegenwartigen Abhands 
fung; ingleichen von den hieher gehörigen Schrift⸗ 
fiellern. - Das erfie Cap. enthalt den Urfprung der - 
ſerungs formen: das zweyte die Verhältniße der 
he in Abſicht des Rechts der Natur und der Pos 
*. Daß dritte die Natur der Negierunggformen 
£ des Dberhauptg: das vierte die Naturder » 
ſerungsformen in Abficht der Unterthanen: dag 
fünfte Die Grunde der Regierungsformen überhaupt: 
ſechſte redet von ihrenpolitifchen Triebfedern ings 
mdere. Das fiebente hat allgemeine: Betrachtung 
gen über Die Vorzuͤge und Zehler der Negierungsforz 
men, und Die Daraus. herporgezogene Lehre von ber 
beſten Regierungsform: das. achte beziehet ſich auf 
die Itniße der uneingefchranften Monarchie zu 
übrigen Negieruugsformen, nach den im vorberz 
enden Eapitel gemachten Anmerkungen; x) in Abs 
der smeingefchränften und vermifchten Polyar⸗ 
Gi; „Cap. neune 2) in Ubficht der eingefchräntten , - 
id vermilchten NRegierungsformen. Im zehnten 
kop. werden aus den drey vorhergehenden Folgen 
dgen: und im eilften von der danifchen Monars 
e wahre Geftaft, ihre Vorzüglichfeit, und das 
fließende Wohl der Unterthanen von allen 






























ıden, überzeugend dargethan, 
BRecgenſpurg . Ton 
Der berühmte Herr Paſtor Schäffer hat fih. um: 
die Duis burgiſche gelehrre Gefelichaft, weiche ihm eia 
an Platz zugeftanden bat, durch eine leichte uud ſi⸗ 
‚dere Aufuͤhrung zur, Erkenntniß des Sir Read, 
© | - WR ehe 
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fehr verdient gemacht. Die Abhandlung befragt 3 
Bogen in 4. und ift betitelt: * Epiftola de ftudıi ' 
Ichthyelogici faciliori ae tutiori methods. Der 
Mangel deutlicher Abriße, die den Grund verfchiedez 
ner Eintheilungen beftimmen muͤßen, fchien in einem 
weiten Felde eine große Unfruchtbarkeit nach ſich ge⸗ 
laßen zu haben, welche Klein nicht gänzlich, Artes - 
dus ganz und garnicht, Linnäus aber, welcher dies . 
ſen Fehler verbeßern wollte, unvollfommen- erfeßt hat.” 
Deßwegen verfpricht Herr Echäffer ein foldyes Hinz 
derniß zu entfernen, wenn man einen Anfang mas’ 
chen «will, ſowohl die allgemgeinen, als auch die bes 
onderen. Theile der Fifche, mit ihren natürlichen 
arben vorguftellen, und fie zu benennen, da es her⸗ 
nach leicht if, eine genayere Beſchreibung zu unter⸗ 
nehmen, nach welcher man, (vermittelſt eines Vers 
zeichnißes der fürnehmften Theile, welche dieſes oder 
jenes Syſtem degreiffen,) alle Fifche zu ihren verſchie⸗ 
Denen Arten verweifen fann. Die Sloßfedern befinden - 
fich an verfchiedenen Theilen; der Kopf und der. Leib 
haben zwar beftimmte Theile, fie leiden aber gewiße: 
Albweichungen, deswegen wird nicht nur ein allgemeiz- 
nes Verzeichniß erfordert, diefen “Unterfchied zu bes: 
ftimmen, fondern auch ein befondereg, welches Die Bes’ 
ſchaffenheit einzeler Theile enthält. Der Nugen des Sy⸗ 
ftemg von Heren Klein, welches auf den branchiis :- deg: 
Artedi, fo auf der Lage des Schwanzes, und der Beſchaf⸗ 
fenheit der radiorum pinnarum ; und des Linnaei, wel⸗ 
ches auf der Gegenwart oder auf der Abtwefenheitder: 
öpettulorum et pinnarum brahchialium et ventrali-- 
um berubet, müßen aug diefer Nebenquelle hergeleitet 
werden. Mir finden: deßwegen zu beyden Arten von 
Merzeichnißen bey dem Werfaßer eine Aulage, und 
hernach den Stoff zu einem Syftem, mweldyes XV.. 
Abtheilungen hat. Die Bemerfung der oſſiculorum 
pinnarum, welche von verfchiedener Anzahl find, — 


— 
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din Grund des Syſtems mit zu enthalten. Was den. 
Bebrauch dieſer nuͤtzlichen Schrift betrift, ſo empfielet 
Ach ſolche am Ende, und iſt bey einer genauen Bes 


AIſchreibung eines Fiſches fehr nörhig, welche durch. die 
ee Syſteniata nicht allein Fann erhalten iwers 


— Wuouͤrnberg. 
In Johann Michael Seligmanns Verlag iſt erſchie⸗ 
nen: Anweifung, wie dis verſchiedene Seltenheiten 
der Naturgeſchichte zu ſammlen, zuzubereiten, zu er⸗ 
alten und zu verſchicken, und nebſt einer Anweiſung, 
wie die Baͤume, die Pflanzen, (Plantes vivates) 
Saamen, und verſchiedene andere Seltenheiten der 
—— über Meer zu verfchichen find, farnnie! - 
en Kupfern. Aus dem Franzoͤſiſchen überfctt von“ - 
Dölfgang vage: 18 Bogen in 8. Die letzte Anwei⸗ 
un vom det berühmten Herrn dir Samel, deßen 
. en und Berdienftd um die Naturgefchichte jeders 
miann kennet. "Er fcheint alles dag, was die Gewaͤchſe 
ſigehet, zu feinem Hauptaegenftande gewaͤhlt zu haben; 







nd in dieſem Stück ift fein Werf vollftandig. Er hat’ 










war auch einige Nachricht wegen Verſendung und Erz“ ' 
haltımg der Thiere gegeben; allein diefe Materie iſt 
Herten wicht jv ausführlich abgehandelt worden, ' 
[8 dasjeitige, was fich auf die Gewaͤchſe bezieher. 
Mat hat Daher in gegenwättigem Werk eine Art von 
krgaͤmung zu dem du Hamelifchen Aufſatze, melcher 
aim Ende beygedruckt ift, geliefert, welcher ſich auf die‘ - 
Zußereitung und Verſchickung verfchiedener zum Thiers 
» zeiche gehäriger Gefchdpfe beziehet. Alles iff mit‘ 
wefichen Kupfern erläutert. Das erſte Tapitel ges 
ber die Voͤgel an, als diejenigen Thiere, deren Zubes‘ - 
teifung am ſchwerſten iſt. Es wird gezeigt, wie ih⸗ 
nen die Haut herabzuziehen, und fie zu verſchicken ſeyen, 
daß man fie nachgehends wieder in ihre nanirliche 
st bringen kann, um fie im Cabinetten aufzuſtellen. 
Eu, 25 Dae 


. . 
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Das zweyte Cap. if von vierfüßigen; dag dritte 


von kriechenden Thieren. Die Art, wie man die vers. 


fchiedenen Gattungen von Fifchen zubereiten und vers 
ſchicken foll, ift der Gegenftand des vierten Lap. 
Das fünfte handelt von denen Arten der See⸗Ge⸗ 
ſchoͤpfe, welche Meerfpinnen genannt werden; es find 

auch die Stachelfifche oder Meerigel, und die Thier⸗ 

pflanzen mit beygefügt. Das ſechſte Cap. giebt Nach⸗ 
richt von den Thieren die mit Schaalen bedeckt find, 
nemlich von den verfchiedenen Arten der Krabben und 
Krebſe. In dem fiebenten wird alles angeführt . 
was die DVerfendung der Inſekten anbetrifft. _ In 
dem achten wird-von den Mufcheln gehandelt, von 
denen man einige Arten von verfchiedenen Gattungen 
bat abzeichnen lagen. In dem neunten Cap. koͤmmt 
eine Beſchreibung von den. verfchiedenen Arten, die 

Muſcheln aus dem Meere herauszufifehen, und von 
den Werkzeugen , die man dazu gebraucht,vor. Das. 
zehnte Cap. handelt von einer Claße Seegewaͤchſe, 
Die man lange Zeit für Pflanzen gehalten hat, die man 
aber num vor Wohnungen fouderbarer Thiere aus der 
Gattung der Polypen erkennet: hiezu gehören die 
Madreporen, Coralienzinken, Steinpflanzen, Corallen⸗ 


moos, u. ſ. w. Es find auch die Schwaͤmme beyge⸗ 


fuͤgt, die man wegen verſchiedener wahrſcheinlicher 
Muthmaßungen auch in dieſe Claße ſetzen kann. Das 
eilfte ur enthält die. Befchreibung des Corallens 
angs, twie folcher auf dem mitteländifchen Meer uͤb⸗ 
ich iſt, ingleichen auch der Werkzeuge deren man 
fit) dabey bedienet. Endlich ift in dem zwölfteır 
Cap. die Art der Verfertigung einiger Firniße ange: - 
eigt, deren man bey verfchiedenen in dem Werk felbft 
efchriebenen Zubereitungen benöthiget iſt. Wir has 
ben nicht nöthig, nach einem fo genauen Verzeichniße 
bes Innhalts, dem Werke einen befondern Lobſpruch 
zu ertheilen, der in der Sache felbft liege. Die ger 
| ELF ER | ſchickte 
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ee Hand des Heren Seligmanng hat auch hier 
bdie Kupfer fo forgfaltig gezeichnet, daß man alle bes 
ſchriebene Handgriffe gar deutlich abnehmen kann. 
Das Buch wird nicht akt viele Lefer bleiben. 
er 8 n Que: . 
Bey Gebauern ift im vorigen Jahr auch der Zehnte 
Theil von dem Reich der Natur und der Sitten - 
"auf. 4172" Seiten in groß 8. erfchienen.- Das erfle 
Stück deßelben, oder in der Neihe mit den vorherges 
henden das 320fte, liefert eine ſchoͤne Abhandlung von 
"Ber einfältigen Lebensart der Alten, two befonderg daß: . 
patriarchaliſche Reben vorgefteller wird. Die Fortfes _ 
Hung davon folgt im 324. und 325ften Stuͤck, in wel⸗ 
Men . allerhand richtige Anmerkungen über die ges 
»wöhnlichen Speifen, Trank, Kleidung, Handelfchaft, _ 
26 vorfommen. . Das. 322fte Stück rathet das ber 
hutſame Urtheilen an: Das folgende befchreibt die - 
. galante Gelehrſamkeit, dag iffdiejenige, da man mehr 
. eine weitlauftige als gründliche Erkenntniß von un⸗ 
zaͤhlichen Dingen hat. Weiter findet man Betrachs 
. tungen über Die Blumen; ſehr wohlgerathene Bes 
‘ tachtungen uber die Ahndungen; und andere von 
. Eucpclopädien. Es wird vom Aberglauben, von dem 
Eharalter groher Seelen, von dem erforderlichen Ernſt 
in den Gefchaften des menfchlichen Lebens, vom frey⸗ 
wvilligen Geftändniß feiner Fehler, vom Naturell, vor 
der Leurfeligkeit, von dem Einfluß der Meinungen in 
das moraliſche Verhalten der Menfchen, von den 
nachtheiligen Folgen, fo aus der Beobachtung unfes 
„ever Pflichten entfichen, von der Gefahr in melcher 


fich die Tugend des Frauenzimmers befindet, vom  ' 


möralifchen Gefühl, von dem guten: Gefchmac in 
Kleidungen, von ungleichen Heyrathen in Anfehung 
der Gemůths eigenſchaften, und andern Dingen mehr 
gehandelt, Davon wir noch den leſenswuͤrdigen Des 
mweig der Vorfehung über dag menfchliche en 
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‚anführen. Wir halten die Eurze Anzeige diefes Ban⸗ 
des vor hinlänglic), da diefe Schrift [bon lange als 
‚eine der lehrreichfien und anmuthigften ihrer Aut ber 
kannt if. | — 
Leipig.. 
Bey dem jüngern Breitkopf iſt gedruckt worden: 
Catalogo delle Sinfonie, che ti trovano in Manuſcritto 
nella Officina Mulica di Giovanni Gottlob Immanuel 
Breitkopf, in Lipfia. Parte Prima: 2Dogen in gr. $. 
Auch dieſe Bemuͤhung des Herrn Breitkopf muß den 
Kennern der Tonkunſt ſeht willkommen feyn. Er macht 
hier den Anfang mit dem verſprochenen muſikaliſchen 
Derzeichniß aller praktiſchen Werke der verſchiednen Au⸗ 
toren, die ſich in feiner Officin befinden, nid ſucht 
Diefelben durch ihre Themata, fo viel der Kaum vers 
ſtattet, kenntlich zu machen, auf eben die kurze Art, mie , 
‚ ‚man die Bücher nach ihren Titeln unterfch.ide. Er 
bat dabey fo viel zu leifien gefucht, als eg auf einenr 
Wege, der fo leicht Fehltritten unterworfen, ift, möge 
lich war; Daher er auch nur eine Kleine Anzahl Exem⸗ 
plarien von dieſem erften Verſuche drucken laßen, das 
‚mit die etwa darinnen befindlichen Unrichtigfeiten bey 
einer wiederhohlten Auflage verbeßert werden koͤnn⸗ 
sen. Diefe Bogen- begreifen nur die Sinfonien, wel—⸗ 
che nach) den Nahmen der Verfaßer auf der 45 big 
49ften Seite feines Verzeichnißes der mufikalifchen 
Werke, welche nicht Durch den Druck befannt gemacht 
worden, fiehen. Die gefchichte Methode, mit welcher 
fie charafterifirt werden, verbienet allen Beyfal.  - 
Bon demartigen Schäfergedicht des Yale, Amin- 
ta, iſt, nad) der Verbeßerung des berähmten Ahbare 
‚Antonini, eine neue und faubere Edition auf 5 Dftavs 
bogen erfchienen, welcher eg unter den Liebhabern deg 
Italiaͤniſchen und der Dichtfunft an Kauffern nicht 
fehlen kann. — 3 


— 
er. 
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J St. Petersburg. 
Ba Buchdruckerey der Akademie der Wißenſchaf⸗ 
| ten hat im Bergangenen 1761ften Jahr Novos 
Commentarios Academiae litterarum Imperialis Petro- 
politanae. Tom. VI. ad annum 1756. und 1757. in 
groß 4. auf 564. Geiten nebſt 17 Kupferplatten, abs 
gedruckt. Es ware eine vergebliche Mühe von den 
vortrefflichen Abhandlungen, welche auch diefer neue 
Band in fih halt, nur einen furzen Begriff zu 

eben. Die berühmte Afademie der Wiffenfchaften 
überliefert abermals in demfelben fold;e Schäße, die 
in derjenigen Kurze, fo in diefen Blättern muß beob⸗ 
achtet werden, ihren Werth verlieren würden.  Gie 
betreffen meiftentheilg neue, oder auf eine verbeßerte Art 
vorgetragene, wichtige, gründlich und meitläuftig ab⸗ 
gehandelte Entdeckungen und Wahrheiten; und wir 
hoffen unfern Lefern ein Vergnügen zu erwecken, wenn 
wir Denfelben ihre Auffchriften anzeigen, und fie dadurch 
aufmuntern, die umftandlichere Nachricht von denfels 
ben entweder in den Actis Eruditorum, oder in dein Ori⸗ 
ginalfelbft, nachzufehen. In der marhematifchen Elaße 
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kommen lauter Abhandlungen vom Herrn Leonard Eu⸗ 
ler vor, und zwar 1.) eine Merhode unendlich viele krum⸗ 
me Linien von gleichem Umfange zu fiiden, die eine gez 


meinſchaftliche Eigenfchaft haben. IL.) Die Intregation - 


mdx . ndy 
der Differential-Gleichung — ae a = pt 


II.) Anmerkungen uber die ergeichung der Bogen 
frummer Linien, welche nicht fönnenrectificirt werden. 
IV.) Bon den unbeftimmten Aufgaben des Diophan- 
eus, welche mehr als zu beſtimmt zu fen fcheinen. 





V.) Bon der Methode, die Integral, Größen durch 


Taftore auszudrücken. VI.) Eine allgemeine Aufloͤ⸗ 
fung einiger Aufgaben des Diophantus, welche ſchei⸗ 
nen nur in einigen befonderen Fallen können aufgelöft 
zu werden. VII) Eine Probe von dem Nußen der 
Beobacytungen in der reinen Mathematick. Die ans 
derte Claße, welche der angewandten Mathematif ges 
wiedmet ift, enthalt L) vom Herrn Euler eine Abhand⸗ 


lung über das Reiben der Körper die fich herummals 


jen. II.) trägt eben derfelbe die Grunde von der Bez 
wegung flußiger Körper vor. III.) handelt eben derz 
felbe von der Bewegung und Gegenwirfung des 


Waßers, welches durch bewegliche Röhren fließet. IV.) 


koͤmmt von eben demfelben ein Verſuch der Theorie von 
‚ dem Neiben der flüßigen Körper vor. V.) Eine Erz 
klaͤrung vom Herrn G. W. Krafft, des Verſuchs mit 


einem doppelten Kegel, welcher, wider alle Regeln 


ſchwerer Korper ſcheinet von ſelbſten in die Höhe zw 


fteigen. VI. Catadioptriſcher Ausſchnitt von Joh. 
Andr. von Segner. Die driste phnfifalifche Elaße entz 


halt Bülfingerg botanifche Dbfervationen, woriun er 
drey verſchiedene Beyſpiele zeigt, wie aus den Fruͤch⸗ 
ten derPflanzen zuweilen Blätter hervorgekommen find. 
Diefen Erfahrungen iſt eine Beobachtung eines ſuͤnffa⸗ 


\ 


| 
| 


chen Regenbogeng beygefügt. Alein Hr. Bülfinger wenns | 


in Bieiet — alle — freißförmige — 


4 
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fen Regenbogen. Aus der Theorie, die wir dem Joh. 
Bernoulli von dem Regenbogen zu danken haben, erie's 
let es, daß Herrn Bülfingerg freißfürmigegefärbte Bor 
gen feine eigentliche Negenbogen geweſen. 11.) Bes 
obachtungen über Wärme und Kalte, die der verfiorz 
bene D. Gmelin, bey feiner ehemals in Eibirien ans 
geffellten Reiſe an verfchiedenen Orten diefer Gegend 


angeftellt hat. Herr J. A. Braun hat ſie geſammlet, 


und einige Anmerkungen über diefelbe gemarht, auch 
aus denfelben einige Folgerungen gezogen. Endlich 
koͤmmt in der aftronomifchen Caße vor: T.) Unterſu⸗ 
Hung der Mondparallare aus einigen Beobachtungen, 
bie Here Griſchow 1752. in’ Petersburg, und der 


Herr Abbee de. la Caille auf dem Gebürge der guten 


Hoffnung, wie es vorher abgeredf worden war, angez 


ſtelt Haben, vom Herrn AN. Grifhom. M.) Ber . . 


obachtung einer Partial-Mondfinfterniß, die fich dem 


25 März 1755. ereignef, angeſtellt in Petersburg von 
AR. Griſchow. AI) Beobachtung einer Mond⸗ 
finfterniß, Die nad) dem alten Styl den 17 Marz 
früh nach der bürgerlichen Zeit von dem Herrn N. 
} und A. Kraſilnikow iftangeftellt worden. IV.) 
er Mercurius inder Sonne, wurde den 6. Maynad) 
der neuen Zeitrechnung im Jahr 1753. in den Morz 
genftanden der bürgerlichen Zeit vom Herrn Gottfried 
Heinſius in Leipzig beobachte. | 
— Wismar. 
Berger und Boedner haben im vorigen Jahr eine 
Schrift, ohne Nahmen des Verfaßers, unter folgen⸗ 
dem Titel drucken laßen; Unterſuchung, ob, und in 
wie weit die Geſetze der Bewegung Aha oder 


pefällis find? Sie beträgt 6 Oktavbogen. Die Ges 


genheit der Schrift bat fonder En die von der: 
Aademie der Wißenfchaften in Berlin — | 
rage gegeben. Der Berfaßer fehickt eine Hiftorifche 
achricht von ben —I— — ne Ay 
iger zugleich, daß Die idung dieſer Frage mi 

jiger zugleich/ oc M2| ſowohl 


— 
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ſowohl den Mathematifern, als vielmehr den Meta⸗ 


phyſikern zukomme. Von Carteſen wird gefagt, daß 
er das erſte Licht in dieſer Materie angezuͤndet, doch 
aber mehr den rechten Weg gezeigt habe, als ihn ſelbſt 
gegangen ſey. Cartes konnte die Nothwendigkeit der 
Geſetze der Bewegung, nach feinem Syſtem, bey dem 

alles auf die unmittelbare Wirkung Gottes ankam, 
nicht annehmen. Diejenigen Weltweiſen, welche der 
Materie alle thaͤtige Kraft abſprechen, ſind in Abſicht 
auf die gegenwaͤrtige Frage unter ſich ganz entgegen⸗ 
geſetzter Meinungen. Die Neutonianer, und ſonſt ei⸗ 
nige, folgern aus ihrem Satze die Zufaͤlligkeit entwe⸗ 
der aller, oder Doch der meiſten Geſetze der Bewegung; 
da hingegen andere, bey eben demſelben Grundſa, tz die 
Gefeße blog aus dem Wefen der Materie herleiten, - 
und fie alfo fir nothivendig halten: mit jenen iſt der 
Verfaßer in Anfehung der Zufäligfeit der Geſetze der 
Dewegung überhaupt einerley Meinung; diefe letzteren 
aber fucht er zu widerlegen, fo daß erzeiget, es ſeyen wirfz 
lich in der Materie thätige Kräfte. . Wodurch denn zu— 
gleich Die Meinung der Neutonianer verbeßert werden, 


fol. | 
Breslau. 
Meyer hat verlegt: De methodo medendt variolis 
hactenus cognita faepe infufficiente, magno pro ino= - 
eulatione argumento, differtatio epiftalaris ad Cl, D. 
‚Io. Cafp. Sulzerum, Archiatrum $Saxo-Gothanum, exa- _ 
rata aD. Balch. Lud. Tralles: 1760, 9 Oktavbogen. 
Here Sulzer hat feit einiger Zeit die Blattern mie 
glüdüchem Erfolg eingepfropft. Herr Traltes fagt, 
ey feinen Schlefiern babe diefe Art eines Verwah— 
rungsmittels wider bösartige Blattern-noch nicht einz 
geführt werden koͤnnen. Er mwünfche es aber garfehr; 
da,ihm in feiner Praxi Falle genug vorgefommen 
wo auch die größte Vorſicht der bewaͤhrteſten Aerzte die 
Kranfen dem Tode nicht entreißen fonnten. - Eolcher 
Faͤlle führt er einige an, die gar merkwürdig find, 
Die Gelegenheit zu diefer Schrift hat ihm der — 
| a ei 
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fen Herrn von Zaen und Herrn Tiſſot vor kurzem ges 


fuͤhrte Streit gegeben, und die Schrift fann bey nahe 


für eine Schugfchrift für. Herrn Tißot angefehen wer⸗ 
den, obgleich der Herr Verf. diefe Ehre zu verbitten 
fcheinet. Die Echrift iſt übrigens den übrigen gelehr⸗ 
tem Arbeiten des bocherfahrnen Herrn Verf. in aller 
abnlich, und bemweifet, wie jene, den Fleiß und die weit⸗ 
lauftige Belefenheit, nebft der mannichfaltigen Erfah⸗ 
heit des Herrn Tralles, 
Braunſchweig. | | 
Alhier iſt in.der Meperifchen Buchhandlung auf 
2 Alph. in 8. eben fertig geworden: Wilhelm 


Robertſons Gefchichte von Schottland, unter den 


Regierungen der Königin Maria und des Koͤniges 
Jakob des Viten, biß auf deßen Erhebung auf der 

fifchen Thron, nebſt einem Abriß der Schottifchen. 

Srie, Die vor diefem Zeitraum hergebet, umd eis 
nen Anhange von Urkunden. In zween Banden, 
nach der, dritten englifchen Ausgade uͤberſetzt; mit den 
Briefen der Königin Maria an den Graf von Both⸗ 
well, und mit einer Vorrede begleitet, von Matthias 
Theodor Chriſtoph Mittelſtedt, Fuͤrſtl. Braun⸗ 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Hofprediger. Von der Ur⸗ 
ſchrift dieſes treflichen Werks, welches nun in Eug⸗ 
land zum fuͤnftenmal aufgelegt worden iſt, haben wir 


u ſeiner Zeit Rechenſchaft gegeben; auch gleich dazu⸗ 


mal den Liebhabern der Geſchichte unſers Vaterlandes 
Beſten gewuͤnſcht, daß es von einem geſchickten 

ann in unſere Sprache uͤberſetzt werden moͤchte. 
Dieſer unſer Wunſch iſt nicht vergebens geweſen, und 
Herr Mittelſtedt hat durch dieſe ſeine ſorgfaͤltige Be⸗ 
mühung, der Religion, der Tugend, und der Wahr⸗ 
beit, einen guten Dienftgeleifter. Denn eg ift aufge: 
macht, daß untet den Gefchichtfchreibern, an welchen 
Großbritannien in diefem Jahrhundert fo fruchıbar ift, 
"Here Robertſon mit dem vorzüglichften Glanz erfcheis 


ve, ia in vielen Abfichten fie alle nbertrifft. Eine tiefe 
* BE» ED > 
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. Erfenntniß der Reichsgeſetze von Schottland 5 ein ums 


ermüdeter Fleiß im Durchfuchen der Archive -und Urz 
kunden; eine weife Wahl der Materien; eine fich al 
lezeit gleichformige Unpartheplichfeit; eine reine, deut⸗ 
liche, lebhafte, und ſtarke Schreibartz; mit einem Wort, 
alle Eigenfchaften, die einen vortreflichen Gefchicht 


fehreiber bilden, finden fich bey. dem Herrn Kobertfon, 
und machen fein Merk zu einem wahren Muffer diefer 


Gattung von Schriften, zu einem Mufter, dag in eis - 


nem ausnehmenden Grade das Angenehme mit dem 


Nuüsslichenverbindet. Herr Mittelftedt hat getreu über; 
ſetzt. Er ift des Englifchen und Diutfchen vollkom⸗ 
men maͤchtig; und feine wenigen Anmerkungen, die nur 
da, wo fie am nothiwendigfien zu feyn fchienen, ange⸗ 
bracht worden, find unlaugbare Zeugniße feiner Kenutz 


niß in der Gefchichte und Staatskunſt. Die franzofiz 


ſchen Briefe der Königin Maria an den Grafen Bothz 
well, die Herr nen richt mitgetheilt, hat Here 
Mittelftedt beygefuͤgt; fih auch in einer Anmerkung 
über. ihre guverlaßige Richtigkeit weiter herausgelaßen. 
Sie gehören allerdings zu den Morzügen diefer Deutz 
ſchen Ausgabe vor dem Driginal. Es liefert aber ges 
gerimärtiger erfier Band in 5 Büchern erftlich einen 


kurzen Abriß der Schottifchen Hiftorie, biß auf den 


Tod Jakob des Veen; dann die Negierung der Koͤ⸗ 
nigin Maria biß ing Jahr 1570, worauf der Anhang 
den Befchluß machet. - Wir münfchen, daß der zwey⸗ 
te Band nicht lange außenbleiben möge, - 
| Berlin. Bes 

. Der gelehrte und berühmte Herr Marpurg, dem 


die Muſik fo vielen Dank fchuldig ift, weil er ihre Ge⸗ 


fege fo gründlich fundiert hat, und fie mit fo vielem 

Eifer vertheidigt, hat im Haud⸗ und Spengrifcheu 

Derlag den Anfang zu einer nüglichen Sanımluug gez - 

macht, Die denTitel führe; Clavierſtücke, mit ei- 

nem praftifchen Unterricht, für Anfänger und 

Geübtere. Die Zueignungsſchrift ift an den ur 
| | | — un 
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23 —— —— Herrn Sack, gerichtet. Der 
Borbericht ⸗⸗ja der Vorbericht wird freylich nicht 
„ den gefallen; es iſt ein de re narratur fabula darin⸗ 
a. Wir wollen nun die Stücke felbft kürzlich anz 
eigen. 'L.) la Jeannerte, ein Nondeau vom Herrn 
embault. 2.) Die vortrefliche Fuge aus dem 
dur Dom Kern Bach in. Berlin, die auch fchon in 
te Leipziger Raccolta fiehet, und ein Meifterftück in 
der Nachahmungs⸗ und Zergliederungskunft iſt 3.) 
Memande vom Heren Fifcher. 4, 5.) Conatenvom 
Herrn Kirnberger und Nichelmann. 6.) Chaconne 
om Herrn Pebuſch. 7, 9.) find ein paar rharakte⸗ 
Afirte Stücke en Rondeau vom Heren Marpurg ſelbſt. 
Aſſ vom Couperin, und le reveil matin betitelt. 
Se Seſchluß machen drey Polonoiſen vom Herrn 
Kirnbe Dieſe Stuͤcken erfuͤllen acht Blaͤtter in 
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In er 5olio, zu welchen noch, außer dem Titel und 







Bomericht, 23. Bogen Anmerkungen fommen. Dies 
febetzeffen: 1.) Die Applicatur oder Fingerfegungin 

‚Dee Chaconne, allwo man: diefelbe durchaus mit Bike 
- Sfermorbemerft. finde. 2.) Die Erklärung gemwißer 
mpofitionsarten, und derer daher entfichenden Ber 
wennumgen. Wer nicht weiß, mas Rythmus und Mes 
min der Mufik ift, (und follte es wohl an folchen 
„sehlen?) "der Fanp fich hier ebenfalld Raths erholen. 
Die dricte Abtheilung enthalt einen fehr -Ichrreichen 
DSſcours uͤber die oben benannte Bachifche Fuge, aus 
ichem man lernen fan, mit welchen Yugen man 
je ben unſern Borfahren fo ehrtvurdige, und in uns 
# Tagen von Stümpern fo verachtete und. entwehh⸗ 
KEompofitionsart anzufehen habe” Mir zweifein 

micht, Daß Liebhaber einer reinen und nicht neumodifch 

fehlerhaften Schreibart, Die ſich aus gewißen Gegen⸗ 
‚Das her’einfchleicht, den Fortgang dieſer Blätter, fo 
fer ale: wir, wünfchen werden, um fo viel meht da 

nem Manne beforgt werden, der im Ständ: | 
beiden und zu ureheilemn, © i 
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LLeipʒig. 
Wir haben noch die letzten Stuͤcke von der bey 
Gollnern im vorigen Jahr herausgekommenen Wos 


chenſchrift: Der Zeitvertreib von Leipzig, anzu⸗ 


zeigen. Im 38ſten Stück hat der Verf. von der Kunſt 


zu lachen gehandelt. Im zoſten und goften greift er 

ie herrfchenden Vorurtheile in Anfehung der.gegen 
dag Gefinde nöthigen Schärfe und Härte an. - Im 
auften bemeifst er, daß das Geld zu nichts nüße iſt. 
"in den beyden folgenden hat er den Nutzen der weibz 
lichen Schwaßhaftigfeit, fonderlich nach einem aus der 
Schrift de la Nature entlehnten Yuffaß, gezeigt. Die 


» nächfien Stüce beurtheilen die Wunfche um Frieden, 


— 


die Beſchaͤftigungen des Lebens, als ſo viele Arten 
von Spielen betrachtet, und die wahre Ruhe an 


geheiligten Tagen. Ein paar Stücke reden von den 


Beranderungen, welche die Ehrenamter hervorbdringen, 


ggften findet man Gedanken über die weiblichen Nah⸗ 
men, und im soften eine Unterfuchung von der Glucks 


ſeligkeit. Das zıfle Stück liefert Briefe, die fich - 
elbſt Beantworten, dag letzte aber Abfchiedsbriefe deg 


jerfaßers. Inter den eingefireusen Gedichten find 
die befonders fchönen und ruͤhrenden Wünfche an den 
Srieden, von demHerrn Trefcho, vorzuglic) zu nennen. 
Don eigenen Poeſien des Verfaßers liefet man im 
asften Stück Verſe an einen der würdigften geiſtlichen 
Lehrer unferer Stadt, und im 4gften eine fcherzhafte Kla⸗ 


gean zween Frauenzimmer,die dem Verf. nach dem Leben 
Trachten. Der Beyfall, mit welchem man diefe Blaͤtter 
geleſen hat, wirde den Verf. haben ermuntern koͤnnen, 


e auch in dem.gegenmwärtigen Fahre fortzufegen, went 
ihn nicht Die Pflichten feiner. Lebensart, und andere Um⸗ 
ſtaͤnde, Davon abgezogen hatten. — 
Mit Koͤnigl. Pohln 


© 


wobey eine Rede des Herrn Millot eingerückt ift. In 


— 


gnaͤdigſten Privilegio. 


Leipzig, in der Zeitungs⸗ Expedition. 
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| Paris. J J 
iſt herausgekommen: Art'de faire le Papier } 
Mar Mr. de la Lande: ı Alph. 16 Bogen in Fol: 
nebfi 14. Rupfertafeln. Gegen das Ende des. vorigen 
Jahrhunderts faßte die Königl. Akademie der Wißen? 
ſchaften den Entſchluß, eine allgemeine Geſchichte der 
Künfte durch ihre Mitglieder fchreiden zu laßen. Dar⸗ 
unter verfertigte Herr Desbillettes bie Hefchreibung ded 
| es wurden dazu acht Kupfertafeltt 
FJahr 1698. geftochen, und im Jaht 1766. las et 
inen Auffag in der Verſammlung der Aradenie vor, 
Neßt; Da die Akademie Die nach und nad) verfaßten 
Befchreibungen det mechanifchen Künfte und Hands 
werke ang Licht gu fellen anfängt, Hat mar auch bie 
gedachten Kupfer, telche zum Papiermachen gehoͤ⸗ 
ren, mit einigen daran vorgenommenen Abaͤnderun⸗ 
‚gen, beybehalten; anftatt der Beſchreibung des 
erım-Desbillettes aber hat Herr de la Lände eine neue, 
weit vollfommnere, verfertigt, und es find noch ſechs 
Zupfertafeln hinzugefonimen. Man findet alfo bier 
vft eine kurze Nachricht von den alten Papier⸗Ar⸗ 
ten, und von der Einführung des jetzigen Papiere; 
worüber jedoch nichte gefagt wird, als mag Montfaus 
son und der Graf Caylug bereits angemerkt haben. ° 
R Sodann 


Erſter Theil. 
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Sodann folgt eine ſehr umſtaͤndliche und wohlge⸗ 
ſchriebene Beſchreibung der heutigen Art Papier zu 
machen. Es werden alle in Frankreich gewoͤhnlichen 


Arten vorgeftellt, die neuen Einfälle, auf welche man 


hierinne vor furzem gekommen, und die Verordnung 


gen, welches über diefe Manufaktur gegeben worden, 
erzählt; inonderheit aber die fo merkwuͤrdigen Cy⸗ 


Imdrifchen Bapier: Mühlen, die in Holland gebräuchz 


lich find, vor Augen gelegt. Es iſt kein Theil, und fein 
Unmiſtand in diefem ganzen. Mechanismo. fv Fein, der 
nicht von dem Verfaßer aufs deutlichfte waͤre beſchrie⸗ 
beu worden. . Die-berupntten Gelehrten, Dsban:ei und 
le Car, haben ihm dabey Hulfe geleiftet. Er sage 


auch, daß Künfkler, welche großmuͤthig denfen, nicht 


ſcheel dazu fehen koͤnnen, Daß auf diefe Ark viele nuͤtz⸗ 
liche und wenig ausgebreitete praftifche Vortheile ih⸗ 
ver Kuͤnſte, ſelbſt bey den Yuslandern, befannt werden. 


Naͤchſt den verfchiedenen Gorten der franzoͤſiſchen Dar 


pierc, bat er auch von dem Hollandifchen, in Bergleiz 
chung mit jenen, einige Nachricht gegeben. Bon den 


Engliſchen und andern Papier; Mannfakturen. hinge⸗ 


gen in auswuͤrtigen Yandern hat er nichts zu ſagen 
gewußt, das chineſiſche Papier aus genommen, mit 


welchem er den Beſchluß machet. Wir haben ůͤbrigens 

im vorigen Jahr angezeigt, daß dieſe Héſeriptions des 
Arts er Uéhers, wovon auch gegenwärtige Abhand⸗ 
lung ein Stuͤck if, zu Berlin deuiſch herauskommen, 
und mit Zufägen vermehrt werden ſollen. Iſt bier 
zu Leipzig. bey Arkftee und Merkug zu haben: | 


| Stensburg. 
Allhier hat Korte ſchon im Jahr 1758. drucen 


laßen: Die Koͤnigl Dänifche Salbung, auf Königfis 


chen allergnädigfien Befehl, befchrieben von Peter 
ssersieb, weyland Bifchoff uber dag Etift Seeland. 
Yug dem Danifchenüuberfegt: ı Alph. in 4. Die wei⸗ 
fe und gefegnete Regierung Friedrich des Vten, Kö— 
nigs von Dannemarf, des Vaters feines Volks, und 


die Feder eines Daͤniſchen Tillorfons, machen * 
| a PEN REN Se 


' 
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Blaͤtter auch auswärtigen Lefern angenehm. Sie 
muͤßen Gefchichtfchreibern und Staatsmannern gefals 
len. Die erfteren werden daraus erfahren, auf welche 
Art, und nach welchem Geremoniel, eine fo wichtige 
Handlung in Danemarf vollzogen werde, und wie un⸗ 
richtig der Ausdruck fey, wenn man-fie, wie es öfter 
geichichet, die Krönung nennet. Ein unumfchranfter 
und ganz fouverainer Erbfönig von Danemarf wird 
nicht gekrönt, fondern gefalbt. Er ſetzt ſich die Kro⸗ 
ne felbft auf, und empfaͤngt fie weder durch eine anz 
bere Hand, noch durch einige andere befondere Eins 
(hranfung. Er iſt ein gebohrner König, und ubt feine 
erhabene Föniglichen Nechte ſchon in der Minute des 
Todes feines Vorfahren aus. Er iſt ein gefrönter 
Monarch durd) fich felbfi, und durch feine Geburt. 
Da der. Meberfeger, der Salbung, feiner Bedienung 
wegen, beywohnen müßen, fo hat er dieſe Arbeit am 
befien uber fich nehmen, und die Befchreibung bie und 
Da, durch Eleine Anmerkungen, erweitern und verbefz 
fern Eonnen. Er hat auch noch einen Anhang beyges 
fügt, der die auf Königlichen Befehl bey der Mittags 
safel aufgeführte Mufif betrifft. Der ganze Innhalt 
aller Abtheilungen ift folgender: 1.) Bifchof Herslebs 
allerunterthanigfie Zueignungsfchrift an Se König, 
Majeftät, König Friedrich den Veen, und an Ihro 
Koͤnigl. Majeſtaͤt, Königinn Louiſe: 2.) Befchreitung 
der Koͤnigl. Salbung: 3.) Erſte Rede. Eingangsres 
de, nachdem beyderſeits Konigl. Majeftäten ſich unter 
dem Thronhimmelniedergelaßen hatten; über die IBors 
te 1B. Sam. 28, 13._ 4.) Zwote Rede, oder Berfolg 
der vorigen Mede, über den von Er Koͤnigl Majeftat 
felbft erwaͤhlten Text, nemlich über den ıften nnd 2ten 
Vers Des 2ten Cap. des ıflen Briefs an den Timo⸗ 
theus: 5.) Dritte Nede, oder Schluß der erften 
Hauptrede, gehalten nachdem dag Gefaß mit dem 
Salb⸗Oele, nebft dem Koͤnigsgeſetz, aufden Altar war 
geliefert worden: 6.) Vierte Rede, Einladung an den 
König, zur Annehmung gi hochheiligen . 3 
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7.) Fünfte Rede, nach der Salbung des Königs, zur 
Erläuterung der Salbung, als die zweyte Hauptrede 
fiber den ten Vers des ztten Eap. Des Buchs Joſua. 
8.) Sechſte Rede, Einladung an Die Köntginn, zur Ans 
nehmung der hochheiligen Salbung. 9.) Giebente 
Meder kurze Schlußreden , erft an die Koͤniginn, und 
hernach an bepderfeits. Koͤnigl. Mäjeftäten. 10) An⸗ 
hang. Ueberſetzung des dramatiſchen Gedichts, das 
bey der Mittagstafel muſikaliſch aufgefuͤhret worden. 
3 . Aamburg. _ | 
3.8, Piſcator har den erften Theil onn dem Ver⸗ 
geichniß der Bibliothek des feel. Herrn Prof Richey 
auf 1924 Oktavſeiten abgedruft. Der berühne Here 
au Reimarıs hat demfelben eine Vorrede beyge⸗ 
fügt, in welcher er von der Größe und Schaͤtzbarkeit 
dieſer Bücherfammlung einen Begriff giebt. Sie ift 
eine der reichfien, die feit langer Zeit von einer Pris 
vatperſon zuſammen gebracht worden, und fie erſireckt 


ſiich, nach der auggebreiteten Einfisht und Liebe zu den 


‚Wiffenfchaften ihres Befißers, durch alle Theile der 
Gelehrfamfeit mit faft gleicher "Truchtbarfeit. . Diefer 
"erfte Theil enthaͤlt bloß die. Theologifchen und Juri⸗ 
‚flifchen Schriften. _: Dieerfteren nehmen 722. Seiten 
“ein. Hier fommen nicht nur“ viele der biften und fels 


tenſten Bücher aller Art vor, welche zufammengenomz 


„men, ſelbſt eines Mannes, deßen Haupt» Studium und 


„Beruf die Theologie ift, würdig waren; fondern. 28 | 
„find auch die mancherley und fehr vollſtaͤndigen 
‚Sammlungen Heiner, theologiſchen Schriften, fonders | 
‚Jich folcher, welche in den inneren Stweitigfeiten unferer | 


„Kicche zum Vorſchein gekommen find, und alademiſcher 
Dißertationen, welche alle aufs ſchicklichſte geordnet 


find, merkwuͤrdig. Wir haben überhaupt in dieſer 


erſten Claße gar manches gefunden, das ſelhſt im cs 
gentlichen Theologiſchen Bibliotheken ſelten iſt. Die 
Jur Rechts gelehrſamkeit gehoͤrigen Buͤcher beſtehen 


* 


benfalls aus emer guten Anzahl betraͤchtlicher ſon⸗ 
derlich aber kleiner Schriften: — | 
— | Claßen 
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Elaßen diefer Bibliothek aber find die philologiſche und 
hiftorifche, von denen hier sum voraus in der Vor⸗ 
ede eine vorsheilhafte Abbildung „gemacht wird. Die 
erauftionirung dieſes Theile foll den, z5ten Diefeg 

Monats ihren Anfang nehmen. ne er 

Berlin. 
Nicolai hat von den Briefen die neuefte Litteratur 
betreffend, den Kilften und Zwolften Hand aus⸗ 
gefertigt, welche zufammen ı Alph ı Bogen ing. 
ausmachen. Den größten Theil des Eilften Bandeg 
haben mir bereits im vorigen Jahr beſchrieben; wir 
haben alfo nur der legten fünf Briefe deßelben zu ges 
benfen. Dreye darunter befchaftigen fich mit den Iys 
rifchen, elegifchen und epifchen Poefien, die voreinem - 
Jahr zus Halle herausgefommen find. In denbeyden 
übrigen aber iſt der erfie Theil-der Schriften des Frey⸗ 
heren von Cronegk befchrieben. Man finder’ hier 
Anmerkungen über den Codrus dieſes Merfaßerg, die 
ein Supplement zu deßen eignen Critif abgeben fünz 
nen; und nachfidem wird eben deßelben Trauerfpiel, 

-Dfint und Eophronia, beurtheilt, aud) ihm-in Anſe⸗ 
hung der: Handlung, des Intereße, der Charaktere und 
der Leidenfchaften, der Vorzug. vor dem Codrus ein⸗ 
‚geräumt. Der zwoͤlfte Theil fängt mit zween Brigs 

fen an, davon. der erftere das Urtheil, welches die Ver⸗ 

. faßer - von. der Helsife des Herrn Roußeau gefaͤllt ha⸗ 
ben, angreift, und der andere es vertheidigt. Die 
Verfaßer perfichern, daß Diefer leßtere Brief von ei⸗ 
nem llngenannten ‚ohne ihr Wiſſen aufgefegt worden. _ 
Man mag .nun hievon glauben. fo viel man mil, fo 
wird wan:doch beyde Briefe mit Vergnugen lefen, 

In den folgenden Briefen wird. von des Herrn Wine 

celmanns Anmerkungen uͤber die Baukunſt der Al⸗ 

ten Nachricht gegeben. Weiter haben es Die Verfaßer 
mit einem gewißen Ueberſetzer zu thun, welcher in vori⸗ 
gen Jahr, unter dem Titel Anti⸗Schafteshury, den zwey⸗ 
ten Theil der Fabel von den. Bienen Dee Mandenille _ 
deutſch herausgegeben, auf —— ge | 
- — 3 lit; 


\ 
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Vertheldigung der Religion angeſehen, und gaͤnzlich 
verſtellet hat. S. 245. fg. wird des Herrn von Juſti 


Buch, die Wirkungen und Folgen ſowohl der wahren 
als der falfchen Staatskunſt in der Geſchichte des 
Pſammitichus, naher beleuchtet.- Der Verfaßer hat 
Damit eine eigene Claße von Romanen anfangen, die 


, bloß erdichteten vertreiben, und die Erlernung der als 


ten Gefchichte dadurch befördern wollen. Es wird aber 
gezeigt, Daß in dem Buche weder Erfindung noch Styl 
zu finden‘ daß es weder Roman noch Gefchichtefey ; 
Die philofophifchen Betrachtungen feyen darinne elend, 
die politifchen- feichte und fchielend, die Sittenlehren 


ſparſam und alltäglich. Es kann daßelbe, heift es, 


- bloß dazu dienen, Daß ed dag Monument vergrößert, 


- 


unter deßen Schutt, der doch bald verftichen wird, 
Herr v. J. feinen Nahmen vergrabt. In der Folge 
wird einiges aus den neu erfchienenen Dden, Saty⸗ 
ren, Briefen, und Nachahmungen dee Freyherrn von 
Schoͤnaich angeführt. Hierauf reden die Verfaßer 
von dem Zuftande der deutfchen Schaubühne, von den 
Mitteln fie zu verbeßern, und von den Vorfchtägen , 
‚welche vor kurzem ein paar Wienerifche Cchriftfteller 
deswegen gerhan haben. Der 204te, und die beyden 
folgenden Briefe, betreffen die Schrift: NHarlefin, 
oder, VBertheidigung des Grotesfe s Komifchen. Dem 


- » Berfaßer derfelben wird zugleid) gezeigt, daß feine 
Erklaͤrung vom Lacherlichen, da e8 Größe ohne Stars. 


fe feyn foll, weit eingefchränfter fey, alg die Artiflotes 
lifche, nach welcher eg Uebelſtand ohne Schmerz iſt. 
Der letzte Brief dieſes Bandes ift dem zweyten Theile 
der Cronegkiſchen Schriften gemwiedmet. | 
Bey MWevern ift herausgekommen: Die Sitten der 
Gelehrten. Aus dem Rateinifchen überfegt: 5 Bogen 
in 8. : Diefe genugfam befannte Schrift des Her. 


M. Blog ift hier ziemlich gefchickt, nur hin und wies 


der etwas zu wörtlich und ſteiff, uͤberſetz worden. Dex 


Ueberſetzer giebt. ihm einen ironiſchen Verweis, daß er 
aicht in feiner Mutterſprache geſchrieben, und alſo die 
PF | gegen⸗ 


« u. 


von gelehrten Sachen, März, 1762, 135 
gegenwaͤrtige Bemuͤhung nöthig gemacht hat, weil 
ohne Diefeibe viele, Deren Sitten hier befchrieben wers 
den, diefe Schrift. niemals lefen wurden. . 

te Keipsig. Ä 
Noch im Jahr 1760. iſt bey Hollen.erfchienen: Nene 


gefellichafiliche Erzählungen, fir die Liebhaber der Nas 


tulehre, der Haushaltungsmwißenfchaft, der Arzney⸗ 
funft, und der Sitten. Dritter Theil: ı Alph. in 
g. nebft einem Bogen Kupfer. Das Nüglicye und 
Angenehme, welches wir in diefem Theil, eben fo wie 
- inden beyden er/ten, verbunden angetroffen,haben), bes 
rehtiget ung den Innhalt deßelben aud) noch etwas 
fpat anzızzeigen. Es iſt folgender: 1.) Von der Ebbe 
und Fluth in der Dfifee, befondergs um die Mündung | 
dee Weichfel. Herr Prof Titius hat zwar von diefer 
Materie eine von ung angezeigte Difputation gehal⸗ 
ten; hier aber hat er eine.augführlichere Abhandlung 
geliefert, und -fie durch einen Abriß von dem Ausfluß 
der Weichfel erläutert. 2.) Von einem fehr löcheriche 
ten Schwammſteine, vondem Herrn Hanov, welcherh 
berühmten Naturfündiger auch dieſer heil zugeſchrie⸗ 
ben iſt. 3.) Auszug aug einigen Briefen des verftorz 
benen Herru Sefr. Rleins zu Danzig, worinnen vers 
fhiedene Stuͤcke der Naturhiftorie erläutert werden. 
4.) Bor dem ziveHten Zahne Des Narwals. 5.) Von 
. Deren Ledermüllers microfcopifchen Augen: und Ges 
müchs : Ergügungen. 6.) Verfchiedene Nachrichten 
und Abbildungen von den fogenannten Schlangen: 
fronen. 7.) Boneinigen neuen chymiſchen Berfuchen, 
von G. T. Wlömen. 8.) Gedanken über den Urs 
ſprung Des agathartigen Feuerfteing, von Herr Schul> 
zen. 9.) Bon einem den wüllenen Zeugen ſehr ſchaͤd⸗ 
lichen Wurme, und dem Kafer der aus folchem er⸗ 
zeugt wird, von eben-Demfelben. 10.) Sanovs Uns 
kerfuchung der natuͤrlichen Urſachen von der Veraͤnde⸗ 
rg des Habers in Roggen und Weizen. 11.) Ver⸗ 
Medene Furze Betrachtungen qus der Phyſik über; 


) Leben und Schrifien des: Herrn Sekre⸗ 
haupt. 12.) | — 
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tar Kleins. 13.) Boni Elende des Hof- Lebens. aus 
‚einem Brief des Aeneas Sylvius, nachmaligen 
Pabſts Pius II. 15. Die Erzeugung deg Feuerſtrahls 
und Feuermolfg, bey Abbrennung der Gebaude. 15.) 
Auszug aus James Linds Warnung dey- glafirten 
Gefaͤßen. 16.) Schulzens Gedanken über die Erz 
kenntniß der Edelgejteine. 17.) Einige Werfuche, ver; 
miitelſt welcher fich die. Eigenfchaften eines wahren 
und guten Indigs zu erkennen geben. 18.) Bon der 
ſogenannten Echmadengrüße. 19.) Berzeichniß derer 
in der Niederlaufig, im Kirchfpiel zu Forft, von 1650, 
‘ Big 17350. jahrlich Gerauften, Getiwuten, und Begras _ 
benen. 20.) Wie der Gehalt des Goldes durch das 
Abwaͤgen deßelben im Waßer zu finden. 21.) Nachz 
‚richt von einer aus der blauen Schmwerbtlilie zubereiz 
‚teten grimen Eafurfarbe, von Herr Schulzen. 22.) 
- Beobachtungen der Witterung zu Reipzig in den Jah⸗ 
ren 1757 und 1759. 23.) Anmerkung uber dag ſchleu⸗ 
nige Sinken der Barometer zu Danzig, bey dem Erd⸗ 
deben zu Lißabon, von Herrn Hanov. 24.) Anmerz 
tungen bey Vergleichung verfchiedener Thermometer 
‚mit einander. 25.) Anzeige einiger feltenen Thierftus 
cken der Naturalienkammer zu Leiden, mit einigen Ans 
merfungen über den Holothurius. 26.) Wie man vor⸗ 
fichtig uber mürbdes Eiß gehen kann. 27.) Anmers 
fungen uber die allgemeine Eintheilung. der Thiere. 
28.) Bon einen Bruchftein der unter der Zunge ents 
ftanden. 29 ) Von einem unbekannten großen Thiers 
£nochen, der aus einem Sandberge am Weichſelſtran⸗ 
de auggefpület worden. 30.) Befchreibung der Rin⸗ 
gelblume mit,umberfißenden Nebenblumen. 31.) Ob 
ẽs eine Net Hühner mit rauchen Füßen gebe? Der 
Verf. des Auffages hat ein dergleichen Huhn gefun⸗ 
den, läßt es aber dahin geſtellet feyn, ob es eine eis 
‚gene Art derfelben gebe. Wir wuͤnſchen dem Herrn 
Sof Titius, zu Fortfeßung dieſer gemeinnügigen Er⸗ 
Zaͤhlungen, ferner Gefundbeit, und fo gelehrte Mitar⸗ 
‚beiten als er bisher gefunden hat. 


’ 


vo Xim. un 
Keuedeitungen 
Gelehrten 5 N hen | 


Aufdas Jahr 1762 
Leipzig, den 4. März 








—— — —* 


| Min :- 
ey Trattnern iſt gedruckt worden: Vertelope, ein 
Trauerſpiel in Verfen, von 5 Aufzügen : 10 Bo⸗ 
gen ing. Herr Ludwig Jakob sSeyde hat fich 
anter der Zufchrift an Ihro Koͤnigl. Hoheit, die Erb: 
und Cron⸗Prinzeßin Iſabella, vor den Verf. dieſes 
Suuͤcks bekannt; und wir erhalten eben jetzt die Nach⸗ 
richt von feinem Tode. Die gute Abficht, die.er bey 
ertigung diefes Trauerfpield mag gehabt haben, 
und der Fleiß den er angewandt hat etwas regelmaͤſ⸗ 
figeß zu Stande zu bringen, hat es nicht verhüren 
-Fönnen, daß e8 ein mattes Stud geworden , und. faft 
in jeder Betrachtung unter dem Mirtelmäßigen fliehen 
geblieben if. Die Auffeher der Wiener Schaubühne 
haben ihm die öffentliche Borftellung deßelben verfagt. 
Man braischt, um fie zur rechtfertigen,‘ nicht bloß die 
Seſchaffenheit ihres Parterte anzuführen: auch auf 
jebem andern Theater von beßerer Einrichtung ware 
‚ Erftes Theil. S diefes 


* 
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dieſes Stuͤck ohne alle Huͤlfe verlohren geweſen. Der 
Verfaß er dev Vorrede, welches eben derjenige if, von 
dem fich das. Trauerfpiel, Die Alemanniſchen Brüder, 
berfchreibt, denkt von dem gegentvartigen vortheilhafs 
ter, ohne doch zu zeigen, worinne die Schoͤnheiten 
deßelben beftehen follen. Uebrigens ift feine Vorrede, 
welche an die Wiener gerichtet iſt, leſenswuͤrdig Geiz _ 
ne Gedanken von den Zuſtande der deutſchen Schaus 
bühne, und fonderlich von ihrer armſeligen Geſtalt zu 
Wien, ingleichen von den wahren Mitteln ihr aufzu⸗ 
helfen, ſind meiſtentheils ganz gegruͤndet, und koͤnnen 
manchem Deutſchen, der im dramatiſchen Felde arbeis 
tet, oder von unſern Reichthuͤmern in demſelben große 
Begriffe bat, nüßlich feyn. In einigen Stücken bins, 
gegen bat“ er zwar patrioliſch und gutgemeint, aber 
doch unvichtig gedacht, dahin beſouders der ‚Einfall, 
gehoͤr et, daß die Ehre der deutſchen Schaubuͤhne al⸗ 
lein in Wien gerettet, und zur Vollkommenheit gez 
bracht werden Fonne, 
Frankfurt und Leipzig. 

Unter dieſer Aufſchrift iſt bey dem Rarsgraͤfl. Ba⸗ 
den⸗Durlachiſchen Hof⸗Buchhaͤndler Maklot, eine 
Ueberſoetzung von den reitzenden Gedicht des Herrn 
Greſſec, weiches unter dem Nahmen LVer-Vert fo 
berübun if, auf 34. Boyen in 8. herausgekommen. 

Der Ueberſetzer hat fi fich alle Mühe gegeben, das Fei⸗ 
ne und Witzige deßelben gu erreichen; und er hat— 
wenigſtens denen einen. Dienft geleiftet, welche fich 
des Vergmäg eng beraubt fehen, das Hriginal- leſen 
zu koͤnnen. Iſt zu Leipzig bey Gollnern zu haben. 

| reslau. 

Vey Daniel Pietſch iſtzu haben: Vollkommen ges 
gründete Urtheile rechtſchaffener Chriſten vom Kriege, 
und von den ſi cherſt en Mitteln, das Ende deßelben aufs 

gewißeſte und moͤglichſte zu befördern, welche zu allg » 
‚gemeiner Erbauung und —— — 
>. es 
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eines erwuͤnſchten und datierhaften Friedens, abges 
handelt worden: auf Verlangen und auf Kofler gua 
ter Freunde durch den oͤffentlichen Druck befannt ges 
macht, vom M. Andreas Benjamin Pruffe, Königl; 
rs mega 13 der Greuadier-Bataillons von 
altenhayn und Stofchenbar: 15.Bogen.ing. Das 
duch iſt in zween Abſchnitte getheilt. Der erfte ent 
halt vollkommen gegruͤndete Urtheile rechtſchaffener 
Chriſten vom Kriege: 1.) Der Krieg iſt ein ſehr groſ⸗ 
ſes Uebel, aber feine letzte Abſicht Gottes: 2.) Der 
Sieg ift bey weiten fein fo großes Uebel alg es die 
meiften Menfchen glauben: 3.) Eriftfogar ein wah⸗ 
But: 4.) Er ift ein ungleich größeres Gut als 
es fich die meiften Menfchen vorfiellen: 5.) Er iſt ei⸗ 
ne [ehr große, aber unerfannte Wohlshat-Gotieg: 6.) 
Er verbindet uns zum demüthigften und freudigfien _ 
Danf gegen den dreyeinigen Gott: 7.) Er wird von 
den Renſchen nicht nur verurfacht, fondern auch ſo 
gat, vonden Gottlofen ſowohl ald von den Frommen, 
kerlangt: 8.) Er darf daher auch nicht, weder alls 
wiehe verabfcheuet, noch dag Ende deßelben mit Un⸗ 
geſuͤm verlangt werden, wenn man nicht offenbar wis 
der Bott und wider ſich felbft Handeln will: 9.) Er 
. fichet ebenfalls unter der allgemeinen Regierung Got⸗ 
tes und muß mithin auch. fogleich ein Ende nehmen, 
ſo bald er es nur befiehlet: 10.) Er kann aber fein 
Ende nehmen, wenn nicht £heilg die Urſachen hinweg⸗ 
geihafft werden, wegen melcher er erfolgt iff, und 
fordauretz; theils aber auch-die Bedingungen zuges 
gen find,- unter welchen der Krieg ein Ende nehmen 
fl: Er kann folglich 11.) gar wohl ein Endenehs 
men, wenn nur die eigentlichen Urfachen deßelben zu 
kiner Fortdauer aufhören, und die göttlichen Bedins 
gungen des Endes des Krieges vorhanden find: 12.) 
Es kann alfo der Krieg, in Anfehung feiner Dauer, 
md dag Ende deßelben, mit einer bedingten Gewiß⸗ 
S 2 | beit, 


ı# 
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heit, uͤberzeugend vorher erfannt werben: 13.) Der. 
rechtfchaffene Ehrift ift es allein, der Das Ende des 
Krieges, nicht nur fo wie andere Menfthen, die fich ih⸗ 
rer Vernunft und der göttlichen Schrift bedienen wol⸗ 
In, bedingter weife, mit Gewißheit vorher weiß; fons 
dern folches auch mit febendiger Kraft erfennet, und 
zugleich das meiſte zum Ende deßelben, in wie fern es 
in den Handlungen der Menfchen gemwißermaßen - gez 
gründet ift, beytragen kaun, und auch willig beytragt, 
Im zweyten Abfchnitt werden hieraufinollfommen 
gegründete Urtheite rechtfchaffener Chriften von den.fiz 
cherfien Mitteln, das Ende deg Krieges aufs gemißefte 
und möglichfte zu befchleunigen, vorgetragen, In, ei⸗ 
ner Vorerinnerung werden einige Begriffe erklaͤrt, 
die in der folgenden Abhandlung zu wißen noͤthig 
ſind. Darauf kommen die Mittel: 1.) Man muß den 
berrfchenden Unglauben, die bebarrliche Unbußfertigz 
keit, dle Gottloſigkeit und Laulichfeit im Ehriftenrhum, 
ſchleunigſt hinwegſchaffen: 2.) Man muß eine rcchtz 
fchaffene Buße, einen lebendigen "Glauben an Jeſum, 
die wahre Heiligkeit des Herzens und des: Wandels 
ſchleunigſt in fich aufrichten; ‚oder wenn es fchon vors 
handen ift, ſchleunigſt in fich‘ beſtaͤrken laßen: 3.) 
Man muß ein zunehmendes Wachgthum in dem Eis. 
fer, in der Heiligung, in der Verlaugnung der Crea⸗ 
‚tur, und Uebung des himmliſchen Sinneg, im Vertrau⸗ 
en auf Gott, in freudiger Geduld, in fich,. fo. viel als 
es möglich, hervorbringen-laßen, ja durch. Die Gnade 
Gottes, und durch die erlangten geiſtlichen Gnaden⸗ 
kraͤfte felbft hervorbringen, vor den Menſchen bewei⸗ 
ſen, und hierdurch Gott, aus ſchuldigem Gehorſam, 
zu verherrlichen ſuchen; 4.) Man mußden unendlich 
volfommenen, und ‚mithin anbetenswuͤrdigen Gott, 
unter denen zur Erhörung nothwendig erforderlichen 
Bedingungen, und ernftlich, um das: Ende des Kries 
ges, und um die guadige Schenkung eines nn 
— e⸗ 
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Stieden® bitten, und darinnen gehörig anhalten. — 
Der Verf. hat, ben einer fehr guten und ruͤhmlichen 
Abſicht, eine erbauliche Abhandlung geliefert; aber er 
it viel zu weitläuftig geworden, indem er faft die gans 
x chriſtliche Moral mit in fein Buch gebracht hat. 
Jafperd verkauft: L’-Efprit de Julie, Ouvrage uti- 


kila Socier£, et particulierement à la Jeunefle, par. 


Nr, Formey: 3 Bogenin 8. ; -Die berühmte Heloife 
des Herrn Roußeau giebt noch immer zu: Eleinen 
Ehriften Anlaß, davon aber die gegenwärtige recht 
eigentlich zu ihrer Ehre gefchrieben if. Herr For 
my, der beſtaͤndig fortfaͤhrt nüßliche Arbeiten zu una 
ternehmen, Fucht auch aus dem erfigedachten Roman 
den Kern zu ziehen, und alles Lehrreiche, wa derfels _ 
bein vielen Bänden enthält, auf wenigen Bogen zu⸗ 
fommen zu faßen. Er hat diefe Bemuͤhung vor des’ 
fo nöthiger gehalten, da viele junge Mie beym Les 
fen der Julie gewiß auf alles andere weit aufmerkfas . 
mer feyn werden, als auf die vortrefliche Moral, wel⸗ 

Ge unter dem Nahmen diefes Frauenzimmers vorge 
tagen iſ. Ja Herr Formey glaubt, man werde, ſo 
Inge man fie im Geficht ‚behalte, ſtets denken: 

' Nous ferons auffi ſages qu’ elle, | 

Quand nous en: aurons. fait. autant. 





Dan Ehmme noch der befondere Anftoß, daß derBerf.; 


Ührer Geſchichte zu wenig Feftigfeit in feinen Grund⸗ 

n-hat, und den zweifeluden Philoſophen mehr 
votſtellet, als es in: einem folchen Buche zuträglich 
f. Il feroit & fouhaiter, ſagt Herr F. que Mr; 
Rouffeau fur deride. Tqut eft probleme & fes yeux, 
etil voudreit tour rendre probl&matique à fes Le-. 
Seurs.— On lit le Pour et le Contre; les deux cau- 
‚ Mtsoppofges font plaidees avec art, et comme celle 

ł erreur ou du vice a  fouvent. un: Avocat fecret- 
dns le coeur- du Lecteur, on eft beaucoup plus. aſſe- 


- 


Fe 


* 
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Aé par les mauvaiſes raifbns que par les borines. 
Herr Formen hat aljo ein Mittel getroffen, fonderlich 
dem jungen Frauenzimmer diefen Roman nuͤtzlich zu 
machen, ohne daß es nothig hatte, denfelben zu les 
fen. Er dat die fchonften Lehren, Betrachtungen , 
Schilderungen, und Anmerkungen, welche ſich Darinne 


finden, in abgefurzten Stellen beygebracht, und mo 


fich auch da noch einiges erinnern ließe, fo hat er 
e8 in den Anmerkungen gethan. Man muß geſte⸗ 


‚ben, daß diefer Auszug wohl gerathen fen, und Le; 


fern, die zu guten Empfindungen und zur Beßerung 
geneigt find, nichts weniger als trocken fcheinen wer⸗ 
de, ob er gleich faft Tauter Moral enthalt. Denn: 
faft alle Stellen haben die dem Herrn Noußeau fo 
eigene Art, fich neu und rührend auszudrücken, beys 
behalten: wie 3. E. diefe auf der 1oztten Seite: 
Si la vie eft gourte pour le plaifir, qu’elle eft longue 
pour la ver 1 faut être inceffamment fur fes 
gardes. L’ inftant de jouir pafle, et ne revient plus; 
celui de mal faire pafle, et revient fans cefe. On 
8 oublieun moment, et I!’ on eft perdu. Iſt zu Leip⸗ 
zig bey Arfftee und Merkus gu haben, | 
Leipzig. | 
Die höchfterfreuliche Zuruͤckkunft Sr. Königl. Ho⸗ 


| Heit, unfers Durchl. Churprinzen, und Dero Durchs 


lauchtigften Frau Gemahlin, nach Drekden, has den 
Herrn M. Chriſtian Auguſt Clodius veranlaßet, 
feine untertbänigfte Freude in einer Inteinifchen Ode 
auszudrücken, die bey Breitkopfen in groß Quart gez 
druckt, und mit zwo fchönen Vignetten von Herrn Dez 
fer geziert if. Sie beträgt nebft dem Titel und Zur 
eignungsfchreiben ſechs Blätter, und führt folgende 
Yuffchrift: In reditu felici Optimorum $axoniae 
Principum, Friderici Chrifliani, et Mariae Antoniae, 


zedeuntem felicitatrem pie gratularur pätriae Chriftia- 


nus Auguftus Clodius. Mir Halten es für a 
| | | Schul⸗ 
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Schuldigfeit, ein Gedicht, das feinem Verfaßer Ehre 


macht, in unfern Blättern anzuzeigen. Die Bes 


geiſterung verſezt unfern Dichter ‚gleich. mit dem Anz 


fang feiner Ode in ven Himmel; er erblickt Gott, und - ' 


zugleich Den Todesengel, melcher Gott berichtet, wie 


er den Befehl, Die Welt durch Krieg zu züchtigen, vos 


jogen habe. Der Engel fchweigt; und Gott antwor⸗ 
kin einem feiner Majeſtaͤt anſtaͤndigen Ton, daß fein 
zorn geſtillt ey, und. daf er nunmehr dem Baterlayde 
die lang erfeufzte Ruhe, "und indem Durchlauchtigften 
Paar die ficherfien Hoffnungen zum Glücke wieder 
ſchenken wolle. Diefes ift Das trockene Skelet des. Ge; 
dichts; und wie glücklich der Herr Mapifter feinen 
Jan ausgeführt habe, davon wird fich der Lefer am 
beften Durch Den Äugenſchein überzeugen koͤnnen Eine 
Kurige Einbildung, ein kuͤhner Schwung, eine finnlis 
Hund lebhafte Ausführung allgemeiner Sage, ein 
poeticher Ausdruck, alles dieſes iff Durch dag ganze 
Eid ausgebreite. Die Rede des Todegengele, und 
die Rede Gottes, machen eine vorzůgliche Schönheit 
aus. Jener fpricht unter andern: - 
enfere, quid vis nofbra, guid impetus 
Poffet, quid enfis, fulmen et impigrum, 
Grebrisque ſpectatum vuinis, Ri 
In cupidos bominum furores. 
' Nam figna fienis, fulmina Zulmini - . 
extrasque dextris, et capiti caput, 
Er tela commifcere telis, _ 
„ Vulner:bus didicere vulnus. 
De Antwort Gottes fängt fich fo an: 
Stat libra, 'nulli pondere pronior, 
Nee föire veſtrum eſt ommia : fed meum - 
Ornare vidricem eaternam, et > | 
Flectere humum fine clade dicos. J 
Velch ein feyerlicher ernſter Ton! Und welche ſanfte 
monig iſt hingegen in folgenden Worten Gottes: 
— | Nun 
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NMNanc vna noflrae cura potentine 

Dileda tellus, quam miſer incols 
Orbatus AUGVSTO Parente 

Collacrymat cecidifje bello. . 
Der Schluß des Gedichte iſt eben fo feurig tie fein 
Anfang: 

Quo me canentem, quo rapit imspetus ? 
Diuina, Ciues, plandite munera! : 
Praecurfor Optati Parentis 

Deliciae vediere nofPrae 

So vielen Beyfall fich der Here M. Eloding durch 
dieſe Probe feiner Dichtkunſt erworben hat, fo eifrig 
wuͤnſchen wir, und mit ung alle getreue Sachfiiche 
Anterthanen, daß die Hoffnung, die wir aug der Anz 
kunft unfers Durchlauchtigften Ehurprinzen und feiner 
Durchlauchtigften Frau Gemahlinn zu fchopfen ange⸗ 
fangen haben, bald erfüllt werde, und unfer theurez 
ſter Auguft, zum Vergnuͤgen Dero ganzen Königl. Hau⸗ 
ſes, zum Troft und zur Freude feiner Untetthanen, und 
zum Glücke des ganzen Landes, nach fo langer Ents 
‚fernung, in unfere Graͤnzen surnekfehten möge! | 

Hey Gollnern find einige Exemplare von dem fehe 
raren Indice -Librorum expurgandorum des F. I. Ma- 
siae Brafichellen, S. Palat, ‚Apoftol, Magitftri, Rom. 
3706. in 8. zu befommen. Verzeichniße Diefer Art 
Mind insgefammt felten; das gegenwaͤrtige aber iſt es 
noch beſonders durch die Muͤhe, die man ſich in der 
Kom. Eathol. Kirche ſelbſt, ſonderlich von Seiten der 
Carmeliter⸗Moͤnche, gegeben hat, daßelbe zu unter⸗ 
druͤcken, geworden. Das Exempiar koſtet indeßen nur 
zwey Reichsthaler; die — aber muͤßen Ferien 
‚eingefandt werden. 


. Mit Königl. Pohln. und Churfürftl. Sächfifgen aller⸗ 
gnaͤdigſten Privilegio. 





viipzig, in der Zeitungs ⸗ Erpedition, z 
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Gelchrten Hachen 


Auf das Jahr 1762. 
Leipzig, den 8. Maͤrz. 
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| Prag. Ä 

Ye dorten ift ung in 4to zufammengebunden 
überfchickt worden: Differtatio I. Phyfica de 
primariae Iridis ortu et natura: 52 Seiten, nebft & 
Kıpferplatten. Ferner Dif. U. Phyfica de fecunda« 
ae Iridis ortu et natura: 40 Geiten und 1 Kupfers 
plate. Don beyden iftder Ehrm. Pater des Jeſuiter⸗ 
ders, Neponmcenus Polansky, der Weltweisheit 
f. auf der Prager Akademie, Verfaßer. Hierzu 
beygefügt: Pofitiones ex univerfa Philofophia pro 
fprema Phil. lJaurea publice propugnatae a D. Iofepho 
Trottmanno. Unter welchem gewoͤhnl. Titelman erftlich 
Series quaeftionum er aflertionum ex univerfa Philo- 
fophia, ex pracle&tionibus philofophicis P. Nepomuce- 
Ni Polansky, Phil. Prof. hernach Series thefium ex 
Praele&t. marhematicis P. Ioannis Koerberi, Mathem. 
Prof. und dergl auch ex Praele&tionibus Ethicis P. Thor 
Mae Azzoni, Ethicae Prof. findet. - Wie die Saͤtze, 
Krfter Tpeil. T. die 
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‚die der Herr Trottmann aus den Vorleſungen der Hegz 
ten Patrum ausgezogen hat, nichts als. die erſten Zuͤ⸗ 
ge der inden Auffchriften derfelben benannten Wißen⸗ 
fchaften, und alfo nichts befonderg enthalten: fo find 
hingegen die zwo afademifchen Abhandlungen” vonz 
Regenbogen velftandig und grimdlich abgefaßt wor⸗ 
den. Der Herr Verfaßer giebt fomohl von dem vorz 
nehmften als vom; zweyten Regenbogen eine kurze Anz 
‚zeige der Bemühungen der Gelehrten, feit denz 
man die Naturfehre vorgetragen hat. In dem Ifterz 
Abſchnitt der erfien, und im IIten der andern Abhand⸗ 
fung fucht er durch DVerfuche den wahren Urfprung - 
und die Natur des vornehmften und des zmenten Res . 
genbogens zu beſtimmen. Endlich in dem Ilten dee 
erſten, und eben demfelben Abfchnitte der andern Abs 
handlung, fucht er den eigentlichen Urfprung und Na⸗ 
tur des vornehmften und zweyten Regenbogens aus 
mathematiſchen Lehrſaͤtzen herzuleiten. Der Herr 
Verfaßer zeigt, daß ſowohl in dem vornehmſten, als 
im zweyten Regenbogen, die einfallenden Strahlen, nach⸗ 
dem ſie in den Waſſertropfen ſo vielmal gebrochen und 
zuruͤckgeworfen worden, als jede Art des Regenbo— 
gens erfordert, endlich aus denſelben gleichlaufend herz 
auskommen, wie es die einfallenden waren. Alſo find 
aus den unzahlichen Strahlen der Sonne, welde 
gleichlaufend in die Tropfen fallen, nur diejenigen kraͤf⸗ 
‚tige (efheaces) Strahlen, die nach) fo vielen Zus 
ruchwerfungen, als der Megenbogen jeder Art erforz 
dert, wieder gleichlaufend in dag Auge fallen, Die 
Geometrie muß ung in dem Kreiße den Punkt beffims 
men, in den die Sonnenftrahlen gleichlaufend einfals 
len, und nach den zum Megenbogen nöthigen Bres 
chungen bey einem andern Punft wieder gleichlaufend 
ausfallen. Diefe Aufgabe hat Carteſius zuerſt, obz 
gleich nicht allzuglücklich, aufgelöft, und hernach durch 
eine mit Waßer gefuͤllte Kugel, auf welche er die Sons 
Ä nen⸗ 
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waſtrahlen fallen ließ, beftätig. Der Herr P. Pos, 
langfyy beſtimmt dieſe zween ‘Punkte, oder aber den ers 
ferderlichen Winkel in dem vornehmften und im zwey⸗ 
tmfegenbogen, nach des Euchdig Lehrart, durch Pros 
pottionen, die aug den richtigen Gründen der. Dioptick 
enlehne find, gründlich, und feine Abhandlung ges 
ht in dem Stuͤcke meiter als die gewoͤhnlichen 
Phandlungen vom Negenbogen. Da wir den Bez 
tahtungen des Herrn Verfaßers mit Grund einen 
Vorzug vor den gewöhnlichen einräumen, fo verhofz 
fen wir, er werde ung nicht übel nehmen, wenn wir 
dahey wünfchen, daß ihm die tiefſſnnige Ausarbei⸗ 
tung des Joh. Bernoulli über den Regenbogen felbft, 
oder wie fie.der Herr Profeßor Käfiner in Des Rob, 
Suiths Kehrbegriff der Optik vorgetragen hat, wäre 
helannt gemefen; er haͤtte nicht allein den wahren 
Urfprung des vornehmften und zweyten Negenbos 
gens kürzer und leichter abfaßen, ſondern die Lehr⸗ 
füge auch auf den dritten, vierten, und fünften Nez 
geibogen, mit eben fo vieler Leichtigkeit anmenden 
können ; dergeftalt, daß wenn hernachmals einige Er⸗ 
ſahtungen, als wie in den Novis Comment. Acad, 
ientiarum Imperialis Petropol, Tom. VI, p. 420. 
von Bülfingern gefchehen, von Erfcheinungen eines 
dreyfachen, ja gar fünffachen Negenbogeng reden, man 
fogleich aug einer allgemeinen Abhandlung eine Tas 
bele von dem 3tten, 4ten, und sten Regenbogen 
machen, und auf eine entfcheidende Art beſtimmen 
fan, ob die befchriebenesumd vorgegebene Regen⸗ 
bogen diefe beftimmte Eigenfchaften an Tich haben, 
oder ob es nur andere gefärbte Kreiße find, Denen - 
— den Nahmen von Regenbogen nicht geben 
| ei 


Frankfurt am Mayn. 


In Joh. Friede. Zleifchers Buchhandlung wird 
Iommende Leipziger Subilgemeße, aus dem Eu 


‘ 
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ſchen überfeßt, in median-g. fertig zu haben’ feyn: 
Stanz Sutchefong, der Rechte Doct. und der Welt⸗ 
weisheit Prof. zu Glasgow, Unterfuchung unferer 
Begriffe von Schönheit und Tugend, in 2. Abhands 
lungen: 1) von Schönheit, Ordnung, Uebereinſtim⸗ 
“mung, und Abficht: 2.) von der moralifchen Güte 


und Uebel. 
Luͤbben. 

Der Herr General⸗Superintendent Sartorius 
bat von feiner erbaulichen und gelehrten Arbeit 
über die Gefchichte unſers Erloͤſers, die vierte 
Stunde der Andacht herausgegeben, welche von 
©. 83.2 154. gehet. Sie ift, wie die deyden vor⸗ 
bergehenden, einer Betrachtung über die Geburt 
>  anfers Heilandes gewiedmet, melche wichtige und 

- teiche Materie andachtige Schriftforfcher nie zu viel 
befchäftigen kann. Zuerſt giebt hier der Verfaßer 
einige fehr mahrfcheinliche Murhmaßungen an, wars 
um eben Bethlehem die Geburts Stadt Jeſu Chris 
fi geworden fey? Die eigentliche Urſache war, ſagt 
er, damit alle Freunde und Anverwandte Ehrifti 
unlaugbar möchten bezeugen können, daß er wirklich 
bon David abftamme. Hierauf rettet der HerrBerf: 
die richtige Erklärung’ der Stelle Mich. V, 1. gegen 
die Juͤdiſchen und Socinianifchen Werdrehungen, 
5.88.7105. Er betrachtet die Geburt Chriſti 
taher, und behauptet, dag ihn Maria ohne ein Wun⸗ 
er, auf eben die Art, mie alle Kinder zur Welt 
fommen, gebohren habe® wobey er DIE aus einer 
unbedachtfamen Neigung zum Wunderbaren entſtan⸗ 
dene Meinung, pertum claufo urero editum efle, 

fehr wohl widerlegt. - Er zeigt auch, daß man feis 
ne Urfache habe zu zweifeln, .dvaß fi) Maria bey 
ihrer Niederfunft einer Hebamme bedient habe, 
erner unterfucht er die Frage von der beſtaͤndigen 
ngfraͤuſchaft Matia, welche er mit guten ee. 
den, 


wi", 
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, und befcheiden bejahef. Endlich beiveifet der 
Verf. noch, daß Chriſtus in einer Höhle geboh⸗ 
ten worden, welche aber dem Befiger des Hauſes 
u einem Stalle gedient habe. Dabey bringe der 
Her Verf. viele angenehme hiſtoriſche Nachrichten 


bp; die Anmerkungen aber find reichlich mit Ans 


führung der beften Schriftfieller, und befonderer Um⸗ 
faͤnde, auch nüglicher Erinnerungen. für die Prediz 


ger, verfehen, und den Beſchluß mache eine geiftz 


teiche Ynwendung. Mir find gewiß, daß es dies 
fen Blättern nicht an mwahrem Segen fehlen koͤn⸗ 
u. Gelehrte und Ungelehrte koͤnnen fen mit glei⸗ 
Hm Vergnügen leſen. 

Ä Altenburg, 

In der Richteriſchen Buchhandlung * zum Vor⸗ 
ſhein kommen: Herrn Bardions, Mitgliedes der 
ftamzoͤſiſchen Akademie, allgemeine heilige und welt⸗ 
liche Geſchichte, welche N. Salomon —— 
des Furfil. Gymnaſii zu. Altenburg Profeßor, 
dem Franzoͤſi ſchen — hat. Zweyter ball: 


aderhalb- Alph. in Ditav.  Diefe angenehm und. 
zuverlaͤßig geſchriebene Geſchichte hat es in dem 


ggenwaͤrtigen Theil mit der Perſiſchen und Grie⸗ 
le Hiftorie zu hun, davon jene ganz, Diez 

er Bis auf Alexander des Großen Tod, er⸗ 
yahlet wird. Im erſten Hau ptffück aber wird die 


geichzeitige — des — Volts vor⸗ 


getragen. Die geſchikte Ueberſetzung erhalt“ auch 
bon den Anmerkungen, die Herr Prof. Raniſch 
hin und wieder. beygefügt hat, einen Werth; umd 
wir wuͤnſchen/ daß er. mit "denfelben fortfahren 
möge, weil fie. fonderlich: in der geifllichen Gez 
fhichte nach Chriſti Geburt noͤthig ſeyn werden. 
Uebrigens hat: auch: dieſer Theil fein eigenes Regi⸗ 
fer, und iff, wie man an. Diefem — gewohnt 
iſt, ſauber — 


Halle, 
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u | Halle. 4 
In der Gebauer und Etettinifchen Buchhandlung - 
ift herauggefommen: D. Johann Friedrich Joa⸗ 
chims Gefchichte der deutichen Neichstage, Erſter 
Band: 448 Ceiten in y. Man erhalt hier die 
Srüchte vonder langen und glücklichen Befchäftigung 
des berühmten Herrn Verf. mit der deutſchen Reichs⸗ 
geſchichte. Da er diefelbe vornemlich als eine der 
nn Erfenntniß s Dusellen unfers deutſchen 
Staactsrechts betrachtet, und ſtets auf Die rechtliche 
Erläuterung derfelben fein Augenmerk gerichtet har; 
- fo fichet er fich jetzt im Stande, diefe ihre Nutzbarkeit 
in einem ihrer wichtigften Theile zu zeigen. Dieſes 
ift die Gefchichte der deutfchen Reichſstage, als aus 
‚ welcher alle beträchtliche Staatshandlungen der Rays _ 
fer und der Etände, und mithin die Einrichtungen in 
Anfehung der Neichsverfaßung, am richtigften zu ers - 
ſehen find. Boecler hatte ſich ſchon vorgeſetzt eine 
olche Geſchichte zu ſchreiben, es iſt aber unterblieben. 
feffinger hat zwar im erſten Bande ſeines Vitriarii 
älluftrati eine Reichſtags⸗Geſchichte geliefert, allein, 
fie iſt theils zu kurz, theilg bleibt fie bey Albrecht dem 
Erſten fiehen. Die gegenwärtige hingegen wird des 
ſto gründlicher und vollſtaͤndiger werden, wie man fich 
aus diefem Anfange, und von der befannten: hiftos 
sifchen Gelehrfamteit des Heren D. Joachim verfpres . 
chen kann. Er hat auch die deutfchen Kirchenvers 
fainmlungen mitgenommen, auf welchen Kirchen: und 
Meichs » Sachen find abgehandelt worden. Das erfte - 
Hauptſtuͤck begreift die. deutfchen Meichstage zu den 
‚Zeiten des freyen Deutfchlandes, von denen doch . 
nichts als eine Stelle des Taciti angeführt werden 
Fonnte. Im zweyten Hauptftück folgen die deutfchen 
Meichstage unter der Herrfchaft der Franken; da denn 
alles, was von denfelben in den älteften Schriftſtellern 
zu finden iſt, vom Sten Jahrhundert an biß zum = 
ee * ſier⸗ 


W 
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ſterben des Carolingiſchen Geſchlechts, aufs fleißigſte 
geſammlet worden. Auch hat der Herr Verf. die ſchoͤ⸗ 
ne und ſeltene Abhandlung M. Jo. Chriſt. Gueinzii, 


Epiſtola de Synodo in Palatio Salz A. C. 803. cele- 


brata, quam Halenfem perperam dicunt, ganz einges 


ruͤckt. Das dritte Hauptftück, welches von den Reichs⸗ 


tagen der deutſchen Könige und Kayſer, nach dem Abs 
gang der Carolinger, handelt, hat wiederum feine ber 
fondere Abtheilungen. Im erſten Abſchnitt find die 
Keichstage der deutfchen Könige und Kayfer aus 
dem Sächfifchen Haufe; im zweyten diejenigen, welche 
unter den Kayſern aus dem Srandifch s Salifchen Hau⸗ 
ſe gehalten worden, enthalten: in welchem letztern 
Aſchnitt Remmerichs Progr. de iure Auguftifi. Im- 

atoris circa conftirtuendum Ecclefiae Romanae ca- 


pur abgedruckt if. Dieſe Gefchichte der Reichstage 


giebt zugleich eine zuſammenhaͤn gende Erlauterungder 


ganzen Deichsgefchichte ab; fie gründet ſich überall 


aufdie ganzbeygebrachten Zeugniße bewaͤhrter Schrifts . 


ſteller; fie ift auch durchgehends mit fo nüßlichen und 


gmatiſchen Anmerfungen verfahen, daß man die, , 
Fortſetzung, welche immer wichtiger werden muß je 
weiter fie koͤmmt, billig bald zu ſehen wuͤnſchet. 


— Leipzig. 
Wangenheim hat verlegt: M. Io. Chrifiani Xlotæii, 
Paftor. Primar. er Superint. Dioeces. Bifchoffswerd. de 
Libris Au&toribus fuis faralibus, Liber fingularis: 13 
Dogen in 8. Der Herr Verfaßer, dem fein geichrter 
Sohn fo viel Ehre mächt, hat bereits im Jahr 1728. 
Wittenberg, auf Anrathen feines Lehrers, des feel, 
Soda Wilhelm Bergers, eine Schrift von gleichem 


und Sunhalt zu Catheder gebracht. Diefe hat 


er bon Zeit zu Zeit dergefialt vermehrt, daß Dadurch 
ein eigenes und ganz neues Buch daraus 'entflanden 


gele⸗ 


— 


— 


Eeine Abſicht iſt nicht, ale diejenigen nahmhaft 
in machen, die ſich Durch ihre Schriften große Uns 
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gelegenheiten zugezogen haben; er bringt derſelben nur 
hundert bey, die aber groͤßtentheils auch von andern 
Seiten beruͤhmt ſind, und deren Schickſal den Leſer 
deſto mehr intereßirt. Die Nachrichten ſind aus den 
beſten Schriftſtellern, und betreffen ſowohl die Gelehr⸗ 
ten, als die Buͤcher die ihnen Verdruͤßlichkeiten auf 
den Hals geladen haben; wobey manche leſenswuͤrdi⸗ 
ge Umſtaͤnde und Anmerkungen vorkonimen. Den er⸗ 
ſten Platz nimmt Deter Bayle, wegen des Avis im- 
portant, und der Schriftuber die Cometen, ein. Ihm 
folgt Senelon, wegen der Maximes des Saints, Ga⸗ 
lilaus, wegen feines Geſpraͤchs von den beyden Welts 
Epftemen, M. 3. de Dominis, wegen feines Buchs 
de ep. Eccl. Sotades, Zoilus, Cunäus, Danchet, 
Ruhlmann, Sanfelicius, Scioppius, Johann 
Seinr: Horbe, Thuanus, 2. Dalle, Th. Cam: 
panells, Cl. Sanctius, 5. EC. Agrippa, Die drey Ver⸗ 
theidiger der DVielweiberey, Leyſer, Ochinus, und 
“Willenberg, Toland, Sorbiere, Platins, Bes 
Ker, Tennbart, Schursfleifch, Buchanan, Sel⸗ 
den, Surpi, Richer, Boccalini, der Graf von 
Bußy, Job. Luft, Pallavicini, Stat. Buſcher, 
Servet, Job. Sifcher, Bifchof von Nochefter, Wol⸗ 
on, P. Aretinus, Iſ. Peirerius, Wiolinos, 
Bernd, Wolf, u. a. m. Naͤchſt dem Vergnügen, 
mit welchem man dieſe Schrift leſen Fann, hat fie 
auch, wie überhaupt die Gelehrtengefchichte, von der 
fie ein Theil ift, ihren guten Nutzen. Man fiehetdars- 
aus, wie der gelehrte Herr Verf. felbft in der Vor⸗ 
rede erinnert, daß es hauptfächlich ein zu bitteren 
Satyren und Anzüglichkeiten, auch zu feltfamen Mei⸗ 
nungen geheiater Charakter ift, der fchon fo manchem 
Schriftfteller Durch feine Feder Verdruß gemacht hat: 
und man lernet alfo durch den Anblick diefer Benfpiele 
Klugheit, am-mwelcher «8 in der That Yen Gelehrten 
nur gar zu oft fehler. ee 
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Ae⸗ ber Koͤnigl. Druckerey iſt noch im vorigen Jahr 
erſchienen: Alſatia Illuſtrata, Germanica, Gallica. 
Auctor Jo. Daniel Schoepflinus, Confiliarius et Hifto- 
riigraphus Regius: 4 Mlphabet und 15 Duernen in 
Folio, nebſt 21 Kupfertafeln, und 11 genealogifchen 
Tabellen. Die.große Erwartung, in welche der etz 
fie Theil dieſes vortreflichen Werks die Gelehrten ges 
fest hat, Eee vollkommen geftille, indem det 
berühmte Gefchichtfchreiber feines Waterlandeg die fich - 
vorgeſetzte Laufbahn mit diefeih Bande glücklich gez 
endiger hat. Nachdem erin dem erftern den Zuftand 
imd die Gefchichte von Elſaß unter den Eelten, Roͤ⸗ 
mern, und Sranden, befchrieben hatte, fo koͤmmt erjegt 
auf die larige und fehr merkwürdige Periode, da El; 
ſaß einen Theil des deutfchen Reichs ausgeniacht 
* a vom abe 2 — pa ya 
hen Frieden; und endlich ſetzt er auch ben letzten 
Erſtor Theil. u Zeit⸗ 
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Zeitraum hinzu, da diefe Landgraffchaft: unser fran⸗ 
zoͤſiſcher Herrfchaft ftehet. Die Periodus Germanica 
hat sween Haupt s Abfchnitte: Seftionem Geographi- 
co; Politicam, bis S. 45%. und Genealogico-.Hifto- 
ricam, bis ©. 720. In dem erftern findet er wieder 
drey Hauptverandernngen, die mit diejer Provinz 
vorgegangen find, und auch in die geographifche Be: 
fiimmung derfelben einen Einfluß gehabt haben. Er 
handelt daher die Erdbefchreibung von Elfaß in einer 
beftändigen Beziehung und Merbindung mit der Ges 
fchichte ab. Zuerft redet er von dem alten Ducatu 
Alfatiae, welcher bis aufs Jahr 1268. geblühet hat: 
Eodann nimmt er die Landgrafjchaft Elſaß, nach ih⸗ 
rer gewöhnlichen Eintheilung, in die obere und nie⸗ 
dere, vor. Die erftie Meldung des Worts Land: 
grafſchaft in Elfaßifchen Dokumenten findet er in 
einer Urkunde Kayſer Heinrich des Vlten, vom Jahr 
2196. fo daß daraus der lingrund der gemeinen Mei⸗ 
nung, als waren die Landgrafen erfi nach den Herz 
zogen aufgefommen, erhellet; wie denn der Herr P. 
Herrgott felbft, der diefeg behauptet, eine Urkunde Als 
brecht deg Reichen von Ao. 1186. beybringt, in mels 
‚het er Alfatiae Lantgravius heißt. Der Herr Verf. 
erörtert alfo die Nechte und Schickſale diefer Lands 
‚grafen, und koͤmmt weiter auf die Graf: und Herr; 
fchaften, auch übrigen Landereyen der doppelten Lands 
grafſchaft, nachftden auf die zwoͤlf Reichsſtaͤdte ders 
felben, und zuleßt halt er noch eine Nachlefe von den 
Schlößern, Klöftern, ıc. Unter diefen Abrheilungen 
nun findet man die ganze Geographie vom, Elfaß, 
‚nach allen Merkwuͤrdigkeiten derfelben, und nach den 
Veraͤnderungen, welche mit den dortigen Herrſchaf⸗ 
ten, Städten, und anderen Befizungen, vorgefallen 
find, bis auf die neuefte Zeit, genau und vollffandig 
befchrieben.. Die vornehmften Städte find in fauz 
- bern Kupferftichen abgebildet, deren Straßburg zweye 
bat; und am Ende des Abfchnittes find drey Blaͤt⸗ 

| — ter 
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tee Müngen von den Basler und Straßburger Bis 
hoffen, ingleichen von den Elfaßifchen Städten, beyz 
gfüge, darunter achtzehn von Straßburg find. Im 
jmipten oder genealogifchen Abſchnitt koͤmmt zuerſt 
die leſenswuͤrdige Erörterung von dem gemeinfchaftz 
Ihen Urfprung des Habsburgiſchen und Lothringiz 
hen Haufes von jdem Elfaßifchen Herzog Eticho 
vor; welche beyde verwandte Gefchlechter nunmehr, ', 
nach fo vielen Jahrhunderten, auf eine betvunderngz 
nirdige Art, aufdem KRayferlichen Throne wiederum. 
reinigt find. Vor hundert Jahren hatte Vigner 
diefen verwandten Urfprung beyder Gefchlechter zus 
imif einiger Gewißheit dargethan; Eccard und 
Hengott haben diefes Syftem angenommen, aber | 
aud) zu. berichtigen gefucht; und jet zunder der Herr 
Darf. demjelben ein neues Licht zu deßen Beftaͤti⸗ 
gug an. Er gehet hierauf Die Reihe der Landgras 
fen ven Ober: und. Nieder; Elfaß, nach der Gefchichz 
dur; wobey auch ihre noch übrigen Denkmäler, 
as Siaauͤen, Siegel, Grabmäler, u. dgl.m. in Kupfer 
bergeftelet werden. Nach denfelben erfcheinen die als 
im Herzoge, Die Kayſerlichen und Oeſterreichiſchen 
ludvögte, amd megen des neuern Umfangs von ls 
ff, die Herzoge des vefilichen Franckens, und Die 
rafen und Landvoͤgte von Spirigow, ferner die 
Gräfichen und Srepberrlichen Fanıilien, und zuletzt 
der niedere Adel, von allen ſowohl die auggeftorbes 
nen als die noch übrigen Gefchlechter. Die Perio- 
dus Gallica, welche endlich den Beſchluß macht, nimme 
mr wenige Bogen ein, von ©. 721. 7 748. indem 
bier dem Heren Verf. nichts meiter übrig geblieben 
f, ald die franzofifchen Gouverneurs, Intendants, 
md Prafidentg, welche Elfaß bisher gehabt hat, 
nahmhaft zu machen; von den adelichen Familien, 
welche fich daſelbſt in diefem Zeitraum feſtgeſetzt has 
ben, oder entftanden, auch wohl weggejogen find, 
Nachricht zu geben; juletzt aber die unter der fran⸗ 
I — 2 | zoͤſiſchen 
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zoͤſiſchen Regierung verfügte Abtheilung dee Landes | 
umftändlich zu befchreiben. Bey jeder Stadt und 
Dre ift die Anzahl der darinnen befindlichen Feuer⸗ 
flätte angegeben, auf deren jede 5 Einwohner ges 
rechnet werden, fo daß nach diefem Leberfchlag Straßs 
burg 49870. Menſchen, die Akademie und die Beſa⸗ 
gung nicht mit darunter begriffen , ganz Elfaß aber _ 

5044. ‚Einwohner im Jahr 1730: in fich- gefaßt 
dar. Wir können nun zwar - übrigens dem Herrn 
Kath Schoepflin mit Recht zur Vollendimg dieſes 
unfterblichen Werks, in welchem ein fo ungemeiner 
Fleiß, eine fo mweitläuftige  Gelehrfamfeit, und- eine 
ſolche Menge hiſtoriſcher und geographiſcher Schaͤ⸗ 
tze hervorleuchtet, Glück wuͤnſchen; zugleich aber freu⸗ 
en wir uns uͤber ſein Verſprechen, ſich noch ferner um 
fein Vaterland, als einer der größten Geſchichtſchrei⸗ 
ber unſerer Zeiten, verdiene zu machen. Die bereit®- 
dem Druck übergebene Alfaria Diplomatica, welche 
die fo glücklich in diefem Lande erhaltene Urkunden 
begreift, fol den gelte Theil diefed Werks ausma⸗ 
eben; und noch überdieß haben wir eine Alfatiam Sa- 
eram et Litteratam von diefer unermuͤdeten Feder a 


erwarten. 
Nürnberg. 

* Huf Koften der Rafpifchen Buchhandlung iff im vo⸗ 
rigen Jahr auch der Eilfte und Zwölfte Theil von 
des P. Daniel Gefchichte von Frankreich in der Ue⸗ 
berfegung erfchienen. jener beträgt 648. Seiten in 
3 und enthalt die Megierung Heinrich des IVten. 
iefer iſt 540 Seiten ftarf, und faßet die erften 20 
fahre von der Gefchichte Ludwig des Xlllten von , 
1610. bis 1630. in fih. Bey dem eilften Theil finz 
den fich folgende Zufäge der neueſten franzdfiichen 
Ausgabe: 1.) Von dem was bey dem erften Anz 
end — Duaierung Heinrich des‘ IVten porgegans 
2.) Bon der Belagerung der Stadt ‚Paris 
in 7— 1590, 3) Bon dem Tode des ge 
{en 
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ten Brißon, und der Herren FArcher und Tardif. 
4) Bon der Verwundung Heinrich deg IVten durch 
Johann Chatel. 5.) Bon der Berfammlung des Aus⸗ 
ſchußes der Stande, fo zu Nouen Yo, 1596. gehals 
ten wurde. 6.) Von der Gabrielle d' Etrees. 7.) 
Bon der Fräulein von Entragues. 8.) Von den 
Infprüchen des Hauſes von Courtenai auf Die Rech: 
feder Prinzen vom Geblüte. 9.) Von dem Haufe 
ton ChaumontDuitri. 10.) Bon dem Tode Heinz 
ti) des IVten. : Was infonderheit diefe letzte hiſto⸗ 
rich Eritifche Anmerkung betrift, fo. hätte man erwar⸗ 
tn follen, daß, da der P. Daniel von den Anftiftern 
diefer Mordthat nur obenhin geredet, und die Vor⸗ 
würfe, die man feiner Öefellfchaft Deswegen gemacht, 
gar nicht beantwortet hat, Diefes von «dem. neuen 
Srrausgeber gefchehen, und eine fowichtige Begeben⸗ 
hit in mehreres Licht» gefetst worden ware. _ Allein 
diefer, der ebenfalls ein Jeſuit ift, hat ſich in der gez 


dachten Anmerkung mehr bemühet die Umftande Bis 


fe Sache moͤglichſt zu verdunkeln, und aͤußerſt pros 
Nematifch zu machen: fo daß man ihm zu Folge, 
wenn man ich nicht aus andern Echriftftellern Raths 
holen Fonnte, nichts weiter zu thun hätte, als alles 
Irtheilen Darüber ganz aufzugeben. Eben diefe Par⸗ 
theylichkeit blickt in dem Werke, in allem was die Je⸗ 
fiten beteift, hervor. Im übrigen find diefe'Theile, 
bie die vorhergehenden, niit Münzen und Vignetten 
eier J 
LCeipzig. | 
Zu einer Zeit da man in Deuffchland für eines der 
wichtigſten Gefchäfte der Geſellſchaft, Br den Un⸗ 
terricht der Ingend, eben fo enfrig beſorgt zu ſeyn 
ſcheinet, als fuͤr den glaͤnzenden Ruhm der Nation 
für einzelne große Werke in den verſchiedenen Gat⸗ 
tungen der. Gelehrſamkeit, da ein Ramler, da die 
Verfaßer des Schauplaten ber Maiur, uud des — 
M 33 etw 
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chenblatts für die Kinder, da Schlegel, eben den 


Dienft ihrem Vaterlande leiften wollen, den ein Rol⸗ 


lin, ein Dlüche, und eine Beaumont, den ihrigen: 


erwiefen haben; zu fo einer Zeit muß das Publicum 


billig erivarten, daß man alles, was die Ausiander 


in diefer Abficht ſchoͤnes geliefert haben, aufjuche, 
und zu feinem Bortheil zu gebrauchen wiße. Ein folz 
ches Werf iſt unftreitig dasjenige, welches in Eng⸗ 
fand von einer Geſellſchaft Einfichtsvoller Männer 


theilg felbft ausgearbeitet, theild aus den beſten 


Schriftftelern zufammen getragen, und unter dem 
Nahmen, der Zehrmeifter, oder ein allgemeines 
Syſtem der Erziehung, in zwo Banden, bey Dods⸗ 
ley fchon zweymal —— worden iſt. Die Abſicht 
der Verfaßer war, wie ſie ſelbſt ſagen, ein Lehrbuch 
fuͤr junge Leute, die ſchon mit Verſtand zu ſtudieren 
anfangen, von den nothwendigſten Wißenfchaften, 
die zu der Bildung ihres Verftandeg, ihrer Kenntniß 


der Welt und der-Menfchen, und von einigen Kuͤn⸗ 
fien, die zum Ausbeßerung ihres Gefchmadg dienen 


möchten, zu fchreiben. Man wurde nicht fo ſehr kla⸗ 
gen dürfen, daß viele, welche fi) den Studien ges 
wiedmet haben, doch ohne Genie fludierf zu haben 


fcheinen, wenn man ihren Genie in der Jugend die - 
Freyheit gelaßen hatte fich zu entdecken, und feinen 


Hang gegen diejenige Lieblings + Wißenfchaft zu zeiz 
gen, für die es beſtimmt war. Dan follte ihnen 
die Eharte der Wißenfchaften vorgelegt, haben; fie 


hätten gewiß den Ort der ihnen’ gefiel, mweilfie für 


ihn auserfehen waren, getroffen, und eben fo gewiß 


erreicht, ohne in den uneingefchränften Gegenden al⸗ 
lee Keuntniße, Zeitlebens, wie ein Fremdling umher 
u irren. Go einen Plan der Erziehung haben dieſe 


englifchen Berfaßer-in ihrem Werk entworfen. Doch 
23 ift nicht nur ein Entwurf, da man bloße Ge 
ſichtspunkte gewahr wird; es iſt ein Kleines Pr 

1} | — su 
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fiem von denjenigen Kenntnißen, die der feine Mann 
für die Welt, auch wenn er nicht Gelehrter heißen . 
wi, nie entbehren kann; die der Gelehrte felbft ſtets 
vor Augen haben muß; die zum Nugen des Pri⸗ 
yatunterrichts eben fo glücklich anzumenden find, alg 
ju der weniger pedantifchen Unterhaltung einer offent; 
lihen Schule. Der 'erfie Theil des Werks enthält 
mr die Einleitung des Verſtandes zu den wichtigen 
Bißenfchaften, die den andern ausmachen. Der Ge; 
khrte, und der Mann von Stande, derjenige welcher 
den Gefchaften des Staats oder des Krieges bes 
fimme ift, beyde müßen die Kunſt ihre Gedanken rich⸗ 
fig und angenehm augzudrücen, wenigſtens in einem 
gewißen Grade, befißen. Deswegen ift ein Unterricht 
von der Kunft, die Schriften der andern gehoͤrig zu 
kin, oder ihnen einen gefälligen Vortrag abzuftatz 

ten, oder fich durch Briefe zu empfehlen, voraus ge⸗ 

Kt. Man wird hier wenig Regeln, aber viele der 

treflichſten Beyfpiele aus den Alten und Neueren, fin; 

den, worinn jene unvermerff liegen, und ung. ftärfer 
rühren. Nur wenige fünnen alle Kenntniß der Meß; 
funkt, der Erdbefchreibung, der Nechenkunft, Mechaz 
if, Aſtrononꝛiie, und Baukunſt, entbehren; und. diefe 
finden hier Die Lehren eines le Clere, deßen Nahme 
ſchon empfiehlet. Die erfien Grunde diefer Künfte, 
die fonft der Jugend ſchwerer, und Dadurch gleichs 
yultiger gemacht werden, find bier in der leichtefien - 
md angenehmften Schreibart vorgetragen. Die Ther 
orie der Zeitrechnung, diefe unentbehrliche Fuhrerin 
der Geſchichte, gehet hier auch vor derfelben voran. 
Yuf die Gefchichte, welche die allgemeinen Schicffas 
le der Welt erzahlet, folgt die Rhetorik und Dichts 
kunft, wie fie der beruhmte Blackwell vorgetragen hat. - 
Und der erfie Band wird mit der vergnügenden Kunſt 
zu zeichnen, Die eine Zierde vieler Lefer feyn würde, 
defchloßen. Der andere Band enthält eine fehr gründe 
lich geſchriebene praftifche Vernunftlehre, aber Die * 
a⸗ 
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Geſchmack eines Lock gefchrieben iſt. Die Sitten⸗ 
Iehre, nicht eine Sammlung von Spigfindigkeiten, 
fondern von Lehren für dag Herz, und für das ges 
meine Leben, wird hernach Horgefragen; und um die 
Leſer undermerft zu unterhalten, (eine Abficht die im 
ganzen Werke beobachtet worden,) fo iſt eine Fleine 
Ausſicht in die natürliche Gefchichte voramgefegt. 
Wie viele werden hier lernen, daß fie ihre Wohnung 
nie gekannt haben. Ein Auffat vom Handel und von 
dem Gewerbe iſt beygefügt, der eine angenehme Ges 
fchichte des Handels enthalt, und unfere Begriffevon 
Diefen nothwendigen Hulfsmisteln der Gefelfchaft vers 
beßern wird. Hierauf werden die Grundſaͤtze der 
Gefege und der Regierung betrachtet; eine treflihe - 
Abhandlung, And die Anwendung von allen dieſen 
Theilen der MWißenfchaften ſoll der junge Schüler in 
der letzten Abtheilung leiten, die von dem menſchli⸗ 
chen Leben und von den Gitten handelt. Dieb if 
der erfte Plan eines Werks, das durch feine AUbficht, 
durch Die Wahl der Stuͤcke, durch die Augdrbeitung 
und Schreibatt, feinen Berfaßern Ehre macht. PWiels 
leicht wäre es eher überfett worden, wenn die Koſten 
der Kupfer und Eharten, die zur Erklärung, befons 
ders des Unterrichts vom Zeichen, beygefugt ind, 
dieß Unternehmen nicht ſchwerer machten. Dem unz 
— hat die Heinſiußiſche Buchhandlung allhier 
dieſe Schwierigkeit, zum Beſten des Publici, verz 
achtet, und die Koſten zu der Ausgabe eines ſo nuͤtz⸗ 
lichen Werks in einer Ueberſetzung uͤbernommen. Sie 
verſpricht auf die kuͤnftige Michaelismeſſe G. G. den 
erſten Band deßelben zu liefern, und dafuͤr zu ſor⸗ 
en, daß nicht der hohe Preiß, (fo wie bey der Eng⸗ 
ke Uefchrift,) das Werk weniger angenehm und 
rauchbar mache. Cie bverlanget -auch feinen 
Vorſchuß, um den Liebhabern nicht befchmwerlich zu 
ſeyn, fie wuͤnſcht nur ihren Beyfall; und ſie wird ihn 
wit der groͤßten Sorgfalt zu verdienen ſuchen. 
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Regenfpurg. 

Me iſt auf Montags Koſien, mit Weißiſchen 
Schriften, ſehr ſauber gedruckt: Jacobi Chriſtia- 
niSchaefferi, Pifcium Bavarico-Ratisponenfium Pentas, 
cum tabb. 4. aeri incifis, icones coloribus fuis diftin- 
&as exhibentibus: 12 Bogen in 4. Da der berühme 
k Here Verfaßer diefer Schrift die Einficht in dag 
Fihreich vor einiger Zeit fo hell aufgefläret hat, fo 
mus man feiner gegenmärtigen glücklichen Anterfus 
ung der Pifcium Bavarico - Ratisponenfium eine alle 
gemeine gute Erwartung und Aufnahme verfprechen, 
wenn man anders einen folchen Anführer vorzuziehen 
Megt, welchem alle Wege vollkommen befannt find. 
Der Borfaß, Die meiften Fiſche jener Gegend zu bes 
fhreiben, wird diefesmal mit der Unterfuchung von 
fünferlen Arten ing Werk gerichtet. ' Es Haben aber 
diefe 5 Fifche, nemlich Perca vulgaris, Cernua, feu 

er Theil. 8. Perca 
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Perca fluviatilis minor, Schraitser, Afperulus, Afper 
verus, vielfältige Aehnlichkeit mit einander, und laßen 
in Anfehung des Unterſcheides hauffige Schwierigfeis 
ten zurück, und eben deßwegen hält fie Here Schaeffer 
des Gegenftandes feiner Befchaftigung würdig, und 
fie find es auch wirflih. In den erfien 5 Abtheilun⸗ 
gen diefes Buches find die Befchreibungen der 5 Fi⸗ 
fche enthalten, die durch die fchonen und genauen 
Kupferſtiche, und die mit ihren. natürlichen Sarben 
verſehenen Abfchilderungen, ungemein brauchbar ges 
wacht worden. In der öten Abtheilung findet man 
Die Uebereinffimmung und den Interfchied diefer Fir 
fche; die legte aber verlieret fich, fo zu reden, in nuͤtz⸗ 
lichen Wahrnehmungen und Verſuchen über Zifche, 
welche in die Naturgefchichte einen Einfluß haben. 
Wir Haben Urſache, zum Beſten diefer Wißenfchaft, zu 
wünfchen, und das werden alle ihre Liebhaber zugleich 
mit ung thun, daß Herr Paſtor Schaeffer noch lange 
fortfahren möge, fo forgfaltige, fo nugliche, und fo lehr⸗ 
reiche Unterfuchungen anzuftellen, und der gelehrten 
Welt mitzutheilen. Ä — 
— Hamburg. | 
-. Bohn hat von den Babioles Litteraires et Critiques 
des Heren von Baar die zweyte Auflage drucken, 
Jaßen, welche nicht allein verbeßert, fondern auch mit 
einen zweyten Theile vermehrt worden if, Dies 
fer ift 161. Seiten in 8. ſtark. Er fangt mit einem 
Gedicht fur la. Metromanie an, worinne die Dicht: 
fuhft wider ihre Feinde verfheidigt, und ihr Nugen 
gezeigt wird. Der naͤchſte Yuffag, für les Vers en 
\._Profe, zeiget, daß die ungebetenen Verfe, die fich zus 
weilen in eine ſchoͤne Proſe einfchleichen, nicht ſchlech⸗ 
terdingg zu verwerfen find. Der Herr Verf: hat zus 
gleich die artige Entdeckung gemacht, daß Trüblet, wel⸗ 
cher fonft der Poefie gar nicht gunflig if, in feinen 
Effais unvermerft eine große Menge — 
* erſe 
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Derfe ausgeſtreuet Habe, wovon bier eine ganze Seife 
vol zum Beyſpiel angeführet wird. Won G. 19.230. 
hat der Herr Verf. von den berühmten Einaugichten 
dey derley Gefchlechts eine hiftorifche Sammlung, zung 
Ttoft der jeßtlebenden, die ein gleiches Schickfal bes 
koffen Hat, mitgetheilt. - Hierauf folge die dritte 
gorfegung feiner poetifchen Ueberſchriften über eine 
Inahl Bucher. Weiter liefet man von ©. 48. an 
agefonderte Anmerkungen über verfchiedene Materis 
m Sie betreffen ein paar Stellen der bepden Eors 
neile, eine Maxime des Dechant Swift, wobey die 
Brabfchrift angeführet wird, welche derfelbe dem 
Narſchall von Schomberg, zur Schande feiner Erz 
ben, hat ſetzen laßen, u. dgl: m. Es felgen Gedan⸗ 
Im über Die Gabeln, nebft einigen, Erempeln diefee 
It, die fi) von dem Herrn Verf. herfchreiben. Er 
jeigt fonderlich, in wie ferne es nothig ſey, daß die 
Moral bey einer Fabel hinzugefett werde. in der 
folgenden Abhandlung aber wuͤnſcht er, daß fich junz 
ge Dichter uber die biblifchen Parabeln machen, und 
ihr Genie daran verfuchen möchten, indem diefelbin 
fahig waren einen weit lebhaftern Eindruck alg die _ 
dabeln zu erregen. Ju dieſer Abficht zeigt er ung 
krandern, zu was für rührenden Gemälden dag 
Ökihnig vom barmherzigen Samariter Anlaß ges 
ben fonne. ©. 41. findet man, die vierte Fortfez 
kung der Epigraphes, und S. 99. dag zweyte Vers 
zichniß von gelehrten Canonicis. S. 114. eine Erz 
—*5 Amours d' Oroſe et d' Agathe; und 
endlich die fünfte Fortſetzung der Ueberſchriften. 
Eine der Kuͤrzeſten und Beſten iſt folgende über das 
Gedicht, le Mexique conquis: RE: 
En Profe ce Po@me Epique 
Peut être beau dans le Mexique. 

Dieſer ganze Band iſt dem rühmlichen Begriffe ge. 
maß, den man ſchon feit langer Zeit von dem ges 
ö Me 2 —— faͤlli⸗ 
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faͤlligen Witz, und der feinen Kunſt / im Ausdruck des 
Herrn von Baar, angenommen hat. 
Berlin. 

Da die Meinungen der Weltweiſen uͤber den wah⸗ 
ven Begriff von der Freybeit des Willens fo ſehr ge: 
theile find, fo verdient die Schrift viele Aufmerkfams 
keit, twelche bey Haude und Spener auf 53. Bogen 
in 8. jüngfhin unter folgendem Titel herausgekom⸗ 
men ift: Reflexions fur la Libert&, par Mr. Reinhard, 
Confeiller de Juftice et Secretaire intime de S. A. le 
Due de Mecklenbourg - Strelitz, avec une Preface par 
Mr. Formey. Der Herr Juſtizrath "Reinhard bat 
auf diefen Bogen viel Gutes gefagt, und die Ga; 
che fo faßlich und fo bequem vorgeftellt, daß manche 
dielleicht fagen werden, diefe Schrift fey fans repli- 
que, wenn eg nicht fonft feine Urfachen häfte, war⸗ 
um man nicht hoffen kann, daß die Streitigkeiten un: 
ter den Philofophen über die Freyheit des Willens 
einmal aufhören werden; wenigſtens wird man ihr 
wenig andere Traftate an die Seite feßen fon; 
nen. Die vielen philofophifchen Kleinen Schriften, 
wodurch fich der Herr Verf. bekannt gemacht, und dar⸗ 
innen dieſe Materie ſchon oft durchgedacht hat, ha⸗ 
ben ihm dieſe ſchwere Sache fo gelaͤufig gemacht, 
daß er fie von der bequemften Seite vorzuftellen, 
und mit wenigen viel zu fagen gewußt hat. Dabey 
ift fein Vortrag angenehm und lebhaft, und zugleich 
fo befcheiden, Daß mer ihm auch nicht recht geben will, 
doch unmoͤglich unzufrieden mit ihm ſeyn kaan. Mes 
taphyſiſche Subtilitaten darf man in diefer Schrift 
‚ nicht ſuchen. Der Herr Verf. bautt alles auf unſtrei⸗ 
tige Erfahrungen, welche freylich gelten muͤßen, man 
mag nun die Art und Weiſe, wie eg niit dernnerli⸗ 
chen Natur freyer Handlungen bewandt ift, erflären 
koͤnnen oder nicht. Auf dieſe Weife handelt er aus 
erft von ber Freyheit des menſchlichen Willens. er 

wicke 
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wickelt alles deutlich aus einander, und beantwortet 
die ſcheinbarſten Gegengruͤnde, ſo daß er ihnen zugleich 


alle moͤgliche Gerechtigkeit wiederfahren laͤßt. Hier⸗ 


auf koͤmmt er auf die Freyheit Goites, vertheidigt die⸗ 
ſelbe, erklaͤret genau wie er ſie eigentlich verſtehe, 
und daß ſie nicht etwan in allen goͤttlichen Thaͤtigkeiten, 
oder in allen Handlungen, auch in jeder Abſicht, und 


in allen Stuͤcken, zu ſuchen ſey. Das Syſtem des 


ren Verf. laßt ſich in der Kürze nicht wohl vors 
en. Mir wünfchen vielmehr, daß dieſe ohnedem 
nicht lange Schrift von allen möge gelefen werden‘; 
welche von der Freyheit was gründliches wißen wol; 
fein, und doch von Gubtilitäten und gelehrten Kunſt— 
wörtern feine Liebhaber find. „Und noch mehr wuͤn⸗ 


v 


ſchen wir, daß es eintreffen möge, mas ih Har N. 


am Ende felbft verfpricht, daß alle Philoſophen, denen 
es nicht blos um die Behauptung einer abfolufen 


Nothwendigkeit allerdings zu thun iſt, mit ihm zufries 
den feyn Tonnen. Denn er raumet ein, daß jeder - 
Wille ſich durch Motiven deferminirt, und nimmt‘ 


nur den. Fall aus, wo zwifchen gleichgeltenden Hand⸗ 
Jungen und Objeften zu wählen iſt. erden fie fols 
he Wahl nicht zugeben, fobald fie verfichert find, daß 
3 dergleichen Falle giebt? Er giebt zu, Daß die 
Welt ein Spiegel der göttlichen Vollkommenheiten iſt. 
Er behauptet, daß die Gott anftandigften Zwecke, und 


die gefchickteften Mittel zu diefen Zwecken, den Plan 


derjenigen Welt ausmachen, welche Gott erwählt hat. 
Wollen andere mehr ſagen, als fo viel? Sie 


fönnen doch nicht a priori zeigen, mag in der 


beften Welt Kr muß, fondern fie ſchluͤßen nur, was 
wirklich ift gebüre in die befte-Welt. Dagegen fagt 
Herr R. alles, wovon Goft der Urheber ift, ift guf. 
Gilt ung das nicht eben fo viel? . Jene behaupten, 


jedmeder habe gerade fo Bel Gutes, als er in derbe 
| ir | R | 


fien 


J 
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| ſten Welt faͤhig war. Iſt es aber nicht eben ſo troͤſt⸗ 


lich zu ſagen: das Gute, das wir haben koͤnnen, 
haͤngt theils von unſeren freyen Handlungen, theils 
von einer freyen aber allezeit fruchtbaren Guͤte Got⸗ 
tes ab? Iſt es nicht genug zu wißen, daß Gottes 
Wege allezeit weiſe, gerecht, und gut ſind? Wozu dient 
es, ſagt der B.zu glauben, daß fie niemals anders ſeyn 
fonnen, ale ſo oder ſo? Iſt es nicht beßer, unter einem 
freyen und hoͤchſtvolllommenen Gott ſtehen, als un⸗ 


ter einer gewißen Nothwendigkeit, wobey uns doch 


niemand ſagen kann, was wir fuͤr unſere Perſon von 


ſelbiger zu erwarten haben? Die nett geſchriebene 
Vorrede des Herrn Formey iſt nicht weniger merk⸗ 


wuͤrdig. Sie enthaͤlt erſt eine Vertheidigung der 
Metaphyſik, und koͤmmt davon auf die Reinhardiſche 
Schrift, welche zum Druck zu befoͤrdern und zu beglei⸗ 
ten Herr F. ſich ein Vergnuͤgen gemacht hat. Es 
macht ohne Zweifel ein gutes Vorurtheil fuͤr dieſel⸗ 
be, daß Here F. fie für eine folche erkennet, welche 
über die wichtigften metaphufifchen Lehren ein neueg 
Licht ausbreite, und daß gegen den Herrn Juſtitz⸗ 
rath, welcher, wegen feiner Widerlegung des Optimis- 
mi, von der Königl. Afademie in Berlin einft den Preiß 
erhalten, die größte Freundfchaft und Hochachtung 
bezeugt, und es ihm Dank weiß, daß er Diejenigen Ne⸗ 
benftunden, die ihm feine wichtigen Aemter und Ges 
fchäfte übrig lagen, nod) immer der Philofophie zu 
wiedmen fortfahrt, und fo vortheilhaft anzuwenden 
weiß. Einen deſto artigern Contraft macht deswegen 
der Auszug aus Charles Bonner Effai analytique für 
les facultes de ’ame, fo 1760. zu Kopenhagen in 4. 
herausgefommen if. Diefer macht dag andere Stud 
der Vorrede aus: Denn diefer Verfaßer gehet noch 
meiter als andere, welche die Spontaneität mit der 
Freyheit vermwirren, und macht aug diefer nur ein Abs 


flractum 
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ſtractum von jener, und fegt die Freyheit inder Kraft 
zu agiren. Bey ihm hat deswegen die Aufter, dag 
Dferd, oder der Affe, eine eben fo wahre Freyheit als 
der Menfch, nur in verfchiedenem Grade, eben fo wie 
die Fähigkeit mannichfaltig zu wirken ermeitert fey. 
Eolten die Deiften dem Herrn Bonnet es nicht Dank 
vißen, daß er einen fo tauglichen Grund zu ihrem 
Gebande lege? Wielleicht fegte Herr Formey den 
Iriß diefes Gefchtwages eben deßwegen hieher, weil 
nicht beßer, als durch Lefung der Neinhardifchen 
Schrift, widerlegt werden Fann. Nur mwißen wir nicht 
warum Herr Formen fagt, Bonnets Buch werde Fünfs 
fig für ein Chef d’ Oeuvre diefes Jahrhunderts paſ⸗ 
fen. Das wollen wir nicht hoffen. — 
J Leipzig. * 
Im often Februar trat Herr M Adam Wilhelm 
Franzen, des kleinern Fuͤrſten⸗Collegii Collegiat, und 
jur Zeit Praͤpoſitus, das ihm allergnädigfi anver⸗ 
ante außerordentliche Lehramt der Philofophie, mit 
einer Rede de lirterarum humaniorum et Philofophiae 
coniunctione, an. Zu Anhörung derfelben hat er durch 
eine Schrift von 2 Quartbogen eingeladen, welche de 
Oficiorum principio handelt. Der Herr Verfaßer 
merkt zuerft an, daß ob man gleich die Pflichten der 
Nenfchen Durch gute Gründe unterftügen fönne, wenn 
fe auch nicht alle aus einem einzigen Grundfaß 
hergeleitet werden, fie Doch, wenn dieſes letztere ger 
ſchehe, weit beßer nach ihrer Verbindung, und nach 
nen. Diefen Grundfaß des Rechts der Natur und 
der Pflichten feßt er in der Bemühung um die alls 
gemeine Vollkommenheit. Hier zeigt er zufoͤrderſt, 
daß man ein ſolches allgemeines, erſtes, genaues, ei⸗ 
gentliches Principium unſerer Pflichten allerdings fin⸗ 
den koͤnne. Denn warum ſollte man nicht ſo weit kom⸗ 
mn 


ihren Grangen, :eingefehen und beſtimmt werden füns | 
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men koͤnnen, da ſich alle Pflichten, ſo verſchieden ſie 
auch ſind, auf die Cinrichtung und Verfaßung der 
Nalur beziehen, und uns alſo zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Duelle führen?! Ex zeigt weiter, daß dieſes 
Principium nicht in einem der Natur gemäßen 
Beben beftehen fünne, wie einige behauptet haben. 
Denn diefer Satz macht die Nothwendigfeit des 
Rechts der Natur zum Principio deßelben, und dieje⸗ 
nigen, toelche darunter Die Befolgung det ntürlichen 
Sriebe verfichen, fehen nicht ein, daß man, noch eher 
als man diefe Triebe in Betrachtung ziehen kann, ſchon 
die Wahrheit erkenne, man müße der Natur gemäß 
keben. Haben aber nicht die Alten diefen Sag zum 
Prinecipis des Nechts der Natur gemacht? Der Here 
Verf. verneinet ed, und zeigt vielmehr, daß fie Damit 
nicht mehr haben fagen wollen, als man müße nach 
den Vorfchriften der Vernunft leben, und- daß fie übers 
Haupt Fein folches allgemeines Principium feſtgeſetzt 
haben. Daß aber daßelbe Fein anderes fey, als die 
Bemuͤhung nad) der allgemeinen Vollkommenheit, bes 
weiſet der Herr Verf. theild aus der Einrichtung 
der Natur überhaupt, und fonderlic) der Natur des 
Menfchen, theilg aus der Richtung der Triebe deßel⸗ 
ben. Zuleßt zeigt der Herr Verf. daß die alten Phi⸗ 
Tofophen, in ihren Lehren des natürlichen Rechts, diefer 
Beförderung der allgemeinen Vollkommenheit fehr 
nahe gefommen find. Dieſe gelehrte und bündige 
Schrift iſt der fcharffinnigen Denkungsart, die wir. an 
dem Heren Verf. fchon lange kennen, würdig. Er 
hat infonderheit ein Mufter einer guten Lehrart durch 
diefelbe gegeben, aus melcher feine vorzügliche Tuͤch⸗ 
tigkeit, unferer hohen Schule zu dienen, hervorblickt. 
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Srankfurt am Mayn. | 
on der Knoch⸗ und Eflingerifchen Buchhandlung iſt 
as herausgekommen: Vertraute Briefe über die wich? 
tigfte Grundſaͤtze und augerlefene Materien deg proz . 
leſtantiſchen geiftlichen Kechtd. Herausgegeben, und 
mit einer Vorrede, von den Gränzen der ũnparthey⸗ 
lichfeit und Gleichgültigfeie in Neligionsfachen, begleiz 
tetvon Sriedric Carl von Moſer: 448 Seiten in 

- Dftap, ohne die Vorrede von 2 Bogen, und 6 Bogen 
Beylagen. Der Herr von Mofer zeigt in feiner Vor⸗ 
rede zuerſt die Duellen an, aus melchen die gegenwärz 
tige Mäßigung und Verträglichkeit in Neligiongfas 
hen, Die nichtnur in der Evahgelifchen Kirche herrſcht, 
fondern- fich auch zum Theil in der R. Catholifchen 
einfinder, gefloßen fey. Uber er bedauert auf der anz 
dern Seite, Daß zu gleicjer Zeit in unferer Kirche die 
Gleichgültigkeit in Religiongfachen immer mehr über; 

Erfter Tbeil. 9 hand 
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hand nehme, wovon er gleichfalls die Urſachen angiebt, 
und den großen Schaden diefes gleichgültigen We⸗ 
ſens, ingleichen wie weit e8 von einer billigen Unpar⸗ 


theplichfeit unterfchieden ſey, zeiget. Diefe Vorrede 
enthält manche merkwürdige Stelle in freyen und ſchar⸗ 
fen Ausdrücden. Die Briefe, denen fie zur Begleis 
tung dienet, rühren, wie Herr von. meldet, von eis 
nem feiner vertrauteften Freunde Her, welcher fie. auf 
fein Verlangen wirflidy an ihn gefchrieben, und ohne 
fein Anhalten nie würde herausgegeben haben; er ſte⸗ 


- be in vieljährigen Raths⸗Dienſten eines hohen Hau⸗ 


ſes, und befenne fih mit Mund und Herzen zu der E⸗ 
vangelifchen Kirche. Der Verf. fagt im erften Brief, 
(deren in allem 33 find, ). daß er nicht fomohl einen 
volftändigen Entwurf deg Kirchenrechts, als feine Ges 
Banken über einzele Materien deßelben, feinem Freun⸗ 
de mittheile. Er geſtehet auch ©. 17%. daß er allediez 
e Driefe ohne befondere Lecture gefchrieben, und felbft 
oͤhmers Kirchenrecht der Proteftanten nicht bey der 
Hard gehabt habe. _ Wir wollen diefe eigene Deus 
kungsart des Verf. näher befchreiben. Im aten Brie⸗ 
fe, nom Urfprung des proteflantifehen geiftlichen 
Nechts, erzählet und beurtheilet er dasjenige, mag der 
feel. Luther dabey gerhan hat. Im dritten, von den 
Duellen dieſes Rechts, behauptet er, daß die heilige 


Schrift nicht die vornehmfte diefer Quellen ſey, ſon⸗ 


dern daß vor allen Dingen dahin gefehen werden 


muͤße, was die ftatura vel pa&ta localia beffimmen ; 


ferner, was e3 für geiftliche Fandesgefeße gebe; weis 


.. ter, welches die gemeing, Meynung bewährter Rechts⸗ 


gelehrten und Theologen, oder die Gewohnheit andez 


rer proteffantifchen. Länder, fey. ande fich fodann 
etwas in der Schrift, oder In den Kirchennätern, und 


in der Handels Weife der erſten Ehriften, welches mit 


‚dem Falle, wovon die Frage ift, eine Verwandtſchaft 


bat, fo fen es zu gebrauchen. Wenn aber allg diefe 
ii Quel⸗ 
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Duellen kein: Cenäge leifteten,, fo fen dag pabfilihe 
Recht zu Rathe zu ziehen; und der legte Troft fey im 

der Analogie des gemeinen burgerlichen und natürlis 

herr Mechts zu fuchen. Im aten Brief giebt er dem 
Graf Zinzendorf davinne Beyfall, daß der Pabſt vor 
das.rechtmaßige Oberhaupt der Kirche, an und für fich 

aber nicht vor. den Antichrift zu halten fey. Der Ber 

weiß Des erftern: Satzes, (welcher daraus gefahr 
wird, weil eg ein Grundſatz der Roͤmiſchen Kirchefey, 
daß fie ein Dberhaupt, und zwar ein fichtbares, haben 
müße,) feheinet ung am Ende auf einen Zirfel im Schluß 

fen Hinauszulaufen ; denn haben nicht eben die Pabfte _ 
diefen Grundfaß der Roͤmiſchen Kirche aufgedrungen, 

von welchem fie in: den ‚erffen Zeiten nichte mußte ? 

Alfo wird wohl jeder Tyraun, der ein freyes Wolf unz 

tee das Joch gebracht hat, ein rechtmaͤßiger Beherr⸗ 

ſcher deßelben, ſobald er es gezwungen hat ihn dafuͤr 

zu erkennen, und zur Verſicherung feiner Gewalt ein 
Gefeg fefizuftellen?. — im sten Briefwird die Fra⸗ 

ge erörtert: was eine Gemeine und. Kirche, Chriftt 
ſey? Weiter handelt der Verf. von dem Verfall der 
chriſtlichen Gemeinen, und von der unfichtbaren Kirs 
che; fodann von. den Religionen überhaupt, und vom 
der Evangelifchen Religionsverfaßung infonderheit, 
wobey einige gute Anmerkungen vorkommen. Eineis 
gener Brief redet. von den Geparatiften, tadelt dag 
gewöhnliche Verfahren mit, denfelben, und fchlage | 
andere Megeln vor, nach welchen fie zu beurtheilen 
md zu behandeln wären, tworunter es wiederum recht 
viele brauchbare Erinnerungen giebt. Der gte Briefverz 
theidigt Die Conventicula, oder Privatzufammenkünffe 
der Andacht, mit ziemlich befcheidenen Beſtimmungen. 
Sodann koͤmmt der Verf. auf unfere Symboliſchen 
- Bücher, und auf den Religions s Epd; welcher Brief 
manchem zu lefen nuͤtzlich —* kann. Das ganze ius 
eirca ſacra er” andesherren — 
— 2. WE 


| 172 | N. XXI. der Neuen Zeitungen — — 


Verf. lediglich Auf den erlangten! Beſitz, S. 155 
und was fuͤr Stuͤcke zu demſelben gehoͤren, iſt ſei⸗ 
ner Meymung nach bloß nach der Formel, uti poflider 
tis, zu beurtheilen; doch alles abgezogen, wag in ei⸗ 
. nen Gewißenszwang ausfchlagen tönnte, Eben, dar⸗ 
aug leitet er auch die Conſiſtoria her, ‚deren Nutzen er 
. auseinander ſetzt, und die Theologen nicht vor gang 
unentbehrliche Benfiger derfelben halt. Vom R 
emes Evangeliſchen Landesherrn: in: theologifchen 
Streitigkeiten, ingleichen von dem Öffentlichen Got 
tesdienft, und den Kirchen : Eeremionten, : wird in drey 
Briefen mit Einficht gehandelt. : Von unfern Kirchen⸗ 
gebauden fondert der B: den Juͤdiſchen Tempel: Bes 
grif forgfältig ab, und vergleicht fie mic den Gynagns 
gen oder Schulen der Juden, Won der Feyer-der 
Sonn; und Fefttage urtheilet er gang gruͤndlich. Er 
wuͤnſcht daß das Wort Priefter- oder Priefterfchaff 
in unſerer Kirche gar nicht möge gebraucht werden, 
weil Der eigentliche Begriff deßelben nicht, mehr gelte. 
Non einem Pfarrer giebt er folgende Befchreibung:: 
Es iſt eine in einer öffentlichen Bedienung ftehende 
Perſon (perfona publica) , welcher von der Dbrigkeis, 
die die höchfte Gewalt im Kirchenregiment hat, aufs 
etragen ift, eine gewiße Kirchenverſammlung in den 
Wahrheiten unſerer Evangelifchen Religion, nach Got⸗ 
KEWort, und den fpmbolifchen Büchern unferer Kits 
che, zu unterrichten, n.f. w. Ein jeder Pfarrer iffals 
fo, fagt er, ein obrigfeitlicher Bedienter, der dem Kir⸗ 
chenregiment des Fürften fubordinirt ift, ja er iſt gar 
eine gewiße Art der Umterobrigfeiten, weil er mit über 
einen Theil der Policey halten, und ‚die dawider vor⸗ 
kommende Gebrechen anzeigen muß, S. 266. Nur 
Alsdenn, wenn er anfängt zu glaubeti, daß feine Krafs 
16, Studia, und gute Meinungen, nicht hinlänglich find 
u thun was er vor Menfchen, gefchweige vor Gott 
tu, ſollte, nur alsdenn iſt er auf dem Wege, aus 





einem 
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einembloßen Pfarrer und Diener der Obrigkeit 
ein Knecht Jeſu Chriftizu werden, S. 273. Diefeg 
‚verfiehen wir nicht. Bon der Prufurg Der Kandidaten, 
. amd von der Einfeßung der Pfarrer, finden wir im 2 ı fen 
Srief einiges merfwürdiges. Obgleich der V. die Privis 
egia deg geiftlichen Standes billig vertheidigt,fo glaubt 
wdoch, daß die Ehre deßelben beßer wurde gerettet 
‚werden, wenn auch die geringeren Wergehungen fchärz 
fer geahndet würden, alg da. fie ordentlich (in hono- 
‚tem minifterii) gelinder geſtraft werden als andere 
ute. Im 23ften Brief zeigt er, von mag für einer 
fruchtbaren Bedeutung das Wort Seclforge ſey; 
im folgenden handelt er von der Befoldung der Pfar⸗ 
er; und im 25ften giebt er die Eigenfchaften derjent 
‚gen Prediger an, die man wahre Knechte, Chrifti nens 
den fͤnne. Er ſagt auch in einem befondern Brief 
"fine Meinung vom minifterio irregenitorum, undwir 
dlauben, daß man nichts Wichtiges daran werde aus⸗ 
‚juiegen finden. Die Kinder: Taufe fiehet er zwar ale 
lin fraftiges und gefegnetes Gnadenmittel an, geſtehet 
“auch, daß ſie uͤberaus alt fey, und fich von den erften 
Seculis herſchreibe, meynet aber. doch, es laße fich 
nicht ſicher behaupten, Daß durchgängig alle 
Chriſtenkinder getauft werden müßen, ©. 366, . 
Im 2gften und 2often Brief redet er von der Beich⸗ 
md vom heil. Abendmahl, weıter von’ der Kirchen; 
Audit; von der Kirchenbuße, von Ehefachen, und ends 
N von den Fehlern der gemeinen Abhandlungen deg 
geilichen Rechts; welche Briefe insgefammt mans 
"es der Aufmerkſamkeit würdiges enthalten. Am 
"Ende folgen als Beylagen, erfilich der König. Bez 
"feht, wodurch die Kirchenbuße in den Churfürftl. Saͤch⸗ 
fifchen Ländern aufgehoben worden, vom Jahr 1756. 
md zweytens die ſchaͤtzbare aber feltene Kirchen: und 
Echul Ordnung des gottfeligen Graf Heinrich des II. 
ei 3 Reuß 


J 
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Reuß zu Ober⸗Graitz. Das ganze Buch giebt einem © 
‚Verf. zu erkennen, der eg in der That mit unferer Kir⸗ 


che, und mit dem wahren Chriſtenthum, redlich mennt, 


wie er denn die Symbolifchen Bücher und die Schrifz 
ten Eutheri fleißig anführet, auch eine Menge aus eis 
nem guten Eifer fließende Worfchlage und Erinneruns 
gen anbringt. Bey alle dem aber hat ihn feine uns 
. gebundene Denkungsart, bey welcher er etwas zu mes 


len weiter geführt als wir wuͤnſchten. Daß er-fehr 
freymütbig fehreibt, koͤnnen wir an fich nicht mißbiliz 


nig auf dasjenige gefehen hat, mag fchon über gleis . 
che Materien gedacht und gefchrieben worden, zuwei⸗ 


\ 


gen, aber manche Stellen find faft zu hart, und eis - 


mem Anſtoß ausgefegt. Der Herenhutifchen Gemeine 
— nicht abgeneigt zu ſeyn: wie denn uͤberhaupt 


ſeine Unpartheylichkeit in Religionsſachen beynahe zu 
gefällig iſt. Im übrigen wollen wir gelehrten, recht⸗ 


fchaffenen, und fanftmuthigen Männern rathen, diefe 
Briefe zu lefen, und gelegentlich manche Stellen ders 


ſelben zu prüfen. Es iſt in unferm Slirchenrechte weit 


mehr zu thun -ubrig, als mancher glaubt: und man 
darf fich gar nicht wundern, daß noch big auf unfes 


ve Zeiten offenbare Extremitäten darinne verfochten 


werden. — 
Wittenberg. | 


Gerdeſtus hatdeg gelehreen Herrn M. “Jon. Chriſt. 


Meſſer ſchmids Romanum litteratum ruſticum, ‚auf 
13. Duartbogen gedruckt. Der Herr V. beweiſet, ein 
gelehrter Römer habe auf feinen Landguͤtern gedacht, 


chrieben, dictirt, recitirt, und diſputirt, mit vieler Des 
leſenheit, ungeachtet er fich beflaget, daß der: größte 
Theil feiner Bücher ob iniuriam temporum, und incu- 


foren, © vorlefen laßen, eine Bibliorhef gehabt, ges - 


ria aliorum, eingepackt ſey. Die Schrift iſt flein, - 


aber man ſiehet aus berfelben Doch Hinlanglich, Pen 


.- 


> 
* 
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—— eſſerſchmid auf die ſchoͤnen Wißenſchaften biel 


— — * Sa Dadurch gufe Berdienfie zus 
a: gebrach vi ” 
| "Rei eipzig. 


— ee am Yuan Februar volführten ——— 
% tion. hätte der jetzige Pro⸗Decanus, Herr 
VProf Zeinſius, durch ein Progranıma eingeladen, 
i welchem derſelbe feine Betrachtungen uͤber die 

fin - ‚zoruhdamg; Saturni, fo fih im Jahr 1760; 











“eine Fortfe egung derjenigen Schrift, welche 
ve enen Jahr No. LXXIII. p. 617. diefer 

igen angezeiget worden iſt Zufoͤrderſt erzaͤh⸗ 
Verfaßer nach der Drdnung der Zeit alle 


"ungsangegeben;- tworauf er fodann feine Beobach⸗ 













n daraus herleitet. Da die beyden ers 
 Erjahlungen.-fich nicht ins: Kurze faßen laſ⸗ 
n fo wird es genug, und auch am zufräglichiten 
1, von den lefteren Erwähnung zu thun. Go 
ih dasjenige beftätiget, was der Verfaßer 


reite entdefet hat, daß nenlich, wenn der Ning 
ige des Obſervatoris nicht- hoch ‚genug. über der 


ing Bon 30 Minuten eines Grades gefchehen muͤſ⸗ 
Doch unter der: Einfchränkung, daß die Bes 


> 


100. malim. Durchmeßer vergrößert, angeſtellet wer⸗ 


beruͤhrten Umſtandes die beyden brachia Saturni in, 
— Laͤnge ſich wiederum dargeſtellet haben; 
* wie iR — im Jahr 1743. eben ei 
ec en, 


Zu | 


‘ une % 


gen Erfcheinungen , welche ihm die Berech⸗ 


des € Saturni deswegen verfchwinden fol, weil dag 


hat, Aferner anftellet.. Es iſt dieſes 


ii nlicheı Beobachtungen ins Jahre 1743. bes 


- [2 


umftandlich beybringet, und hernach einige 


= 


ache deßelben erhoben ift, folches in emer Erhoͤ⸗ = 


—— durth ein Fern + Rohr, fo die Objekta 
wuͤrdig iſt es, daß in der Raͤhe des jetzt⸗ 


— « 


1 


f 
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Richtung, Er — moraug derfelbe diefe bes 
fondere Folgerungen ziehet, Daß die füdliche Halfte 


des Ringes von einer andern Befchaffenheit ſeyn 


müße als die nördliche; daß die Fläche des Ringes 
nicht eben ſeyn könne; daß der Ring feinen morum 


xertiginis haben fonne; und daß der hypothefi deg 


Eaffini alle Mahrfcheinlichfeit benommen werde, nach 
welcher - derfelbe den King als eine Zuſammenhaͤuf⸗ 
fung vieler um den Körper des Saturni revolviren⸗ 
den Satellitum fich fürgeftelet bat. 

Von den Novis Adis Erudirorum enthaͤlt der 


Monath lulius nachſtehende Artikel: 1.) Juris- 


prudentia antiqua, continens Opuſcula et Diſſerta- 
tiones, quibus Leges antiquae, pratſertim Mofaicae; 


. graecae, romanae, illuſtrantur, curante Daniele‘ Fel- 
‚ denberg, Tomus I. Bern, 1760. 3 Alph. 14 Bogen 


in 4. 2.) Tranfitus Veneris pet Solem, obfervarus 
Francofurri ad Oderam, füb Elevatione: Poli 50°. 26‘ 


die 6 Iunii, a Joh. Friderico "Polac, D. et Prof. Jus 


Ev 


ris atque Mathem. Ordin. Acad.. t. t. Re&tore. 2.) 


I. A. Braunii Acad. Scient. Petrop. Membri, et Phi- 


lof. Prof. Ordin. de admirando frigore artificiali, 
quo Mercurius eft congelatus. 4.) Bibliotheca five 
$upellex Librorum impreflorum in omni genere 
Scientiarum, maximam partem rarifimorum, quos 
per plurimos annos collegit — Adamus ‚Rudolfus 
Solger, Nürnberg, 1761. ı Alph. 9 Bogen ing. 
5.) A: Gellii No&ium Atticarum Libri XX. ficut ſu- 
perfunt. Editio -Gronoviana. Praefatus eft, et Excur- 
fus Operi adiecit Jo. Ludov. Conradi, Iur. D. et 
Coll. mai. Princ, Collegiatus,. Pars I. Leipzig, 1762: 


] 


in 8. 6.) Nova Licteraria, die Aufgaben der Hays 


ferlichen Societät der Wiffenfchaften zu — 


betreffend. 
beipzig, in der Zeitungs ⸗ Erpeiion. 


s 





| — m 
— — 
Galcchttin Baden 


Auf das Jahr 1762. 


| Leipzig, den 22. März. 








Amfterdem. 

ey Schreuder und Mortier ift eben ferfig worden: 
Petri Camper, A. L. M. Philof. et Medic. Do&, 
Medicinae Anatomes et Chirurgiae. in ill. Athenaeo 
telodam. ‘Prof. Regiae Soc. Scient. Londin. et 

. Sociü, Demonftrationum Anatomico - Patho= 
jeicarum Liber 1. continens brachii humani fabricam 
eemorbos: 15 Bo open Negal:Folio, nebft 3 Bos 

genson Schlegern dazu geftochener Kupfer. Obgleich 
bie Zerlegungstunft des menfchlichen Körpers zuuns '. 
feren Zeiten mit einer zureichenden Vollkommenheit 
berfehen worden ift, fo hat man fie dem ungeachtet 
er noch von einer nüglichen Anwendung auf die 
ykunſt entbloͤßt gelaßen. Vielleicht wird ſie des⸗ 
wegen dem —6 vieler Aerzte untreu? Es 
muß daher billig der gegenwaͤrtigen Schrift, außer 
dem Lobe des innerlichen Werthes, ein Vorzug zu⸗ 
Erſter Theil. 3 8ee⸗. 


\ 
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geſtanden werben, welcher jedermann in die Augen 
feuchtet, und zu einer genauen Nachforfchung. auf⸗ 
muntert. Die Beſchreibung der Decken, Muskeln, 
Sennen, und der Baͤnder des ganzen Armes, iſt in 
der erſten Abtheilung genau mit den ſchlimmen Zu⸗ 
faͤllen diefer Theile verbunden... In der Verfolgung . 
beyder Materien findet fich vielmehr ein Entwurf, als 
eine wahre Ausführung : denn die- Abhandlungen der 
angeführten Theile find ſehr abgebrochen, die Erzaͤh⸗ 
“ Jungen verfchiedener Zufalle fparfam, und unter den 
Huͤlfsmitteln blickt vielmehr eine gute Wahl, als etz 
was ganzes hervor. Man kann aber doch nicht der 
Anmerkung über die. Verrenkung des Dber; Armes 
ihren Nuten abjprechen 5 fo. wie die andern, wenn fie 
auch nicht neu find, Doc) etwas Lehrreiches enthalten. 
Von den Nerven verfprichtder.anbere Theil mehr als er 
haͤlt; ſo viel iſt gewiß, daß er an guten Beobachtun⸗ 
gen reicher iſ. Ohne die Nerven mit Pacchioni in 
fefte Faden zu verwandeln, beſtimmt der Herr Ver⸗ 
faßer die Bewegung der Lebensgeiſter nach dem 
Geſetze wie: ſich eine Reyhe Kugeln bewegt, und bes 
meifet aus diefem Case ganz grimdlich die Forts 
pflanzung ber Schmerzen. Auf diefe Weife wird die 
Wirkung erweichender Mittel zugleich mit Daraufber . 
ruhen, daß dag zufammengezogene Ende des Ners 
ven wiederum in Freyheit geſetzt, und alfo der em: 
pfindfiche Eindruck auf die Saͤule der feinften Kügels 
‚gen aufgehoben werde. Wie durch einen Stoß eine 
- Lähmung fann vertrieben, werden, wird durd) die Ges 
fchichte, welche von Jak. van Meekeren entlehnt ift, 
fehr deutlich erklärt, da nemlich det ſchwarze Staar 
durch einen unverfehenen Schlag von beyden Augen. 
gewichen iſt. Aehnliche Faͤlle enthält die gelehrte , 
Schrift von Luigi Vifone, util’ ufo delle battiture in 
Medicina. . Der Nutzen der gangliorura und anſularum 
der Nerven wird unentfchieden gelaßen: won a 
— gilt 
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gilt vielleicht die Muthmaßimg, daß fie die Stelle 
Kleiner Gehirne vertreten, .twelche die Lebensgeiſter zu 
nöthigen Beftimmungen fammlen; von diefen aber hat 
wohl nichts gruͤndlichers Platz, als was der Herr 
von Haller anführe.. Was die Nerven ſelbſt anbe⸗ 
wift, fo iſt wicht zu befürchten, daß ſubtile Erfindun⸗ 
gen den Leſer aufhalten werden; die Befchreibung iſt 
gar zu ſehr abgekuͤrzt. Wer wird nicht den umſtaͤnd⸗ 
Ücheren Anfang des nervi phrenici, als der aud) 
ſuweilen vom intercoftali entfpringt, feinen dimfang 
amd feine Lage, welche‘ auf beyden Seiten abweichet, 
vermißen? Den Krebs gehen die legten Beobachtun⸗ 
gen an, gegen welchen ein unfehlbares Mittel in Zwei⸗ 
fel gezogen wird. Sollte man aber wohl Bedenken tra⸗ 
gen, dem cortici Peruviano, ohne der cicutae Eintrag 
—— eine Stelle einzuraͤumen, wenn es anders ein 
octheil iſt, ein gutes Eiter zu erhalten, und die Auf⸗ 
Ifung des Blutes zu verhindern. Den Grund zur 
dritten und legten Abhandlung, welche von den Blut⸗ 
gefüßen ift, legen ebenfalls verfchiedene Unterſuchun⸗ 
gar. Der Herr Verfaßer ift über die tirfache verlegen, 
Warum nach dem Tode die Arterien von Blut leer, 
und Hingegen die Venen vol find?! Warum follte 
die fehnellende Kraft, welche jenen zugehort, nichts 
beſtimmen? Es ift auch der Here Verfaßer unſchluͤſ⸗ 
fig, was er den Valveln vor einen Augen zufchreiben 
fol, weil die vena cavainferior ihrer beraubt ift: wenn 
dies das einzige Hinderniß ift, fo fehler es nicht an 
Nitteln folches zu heben. Die vena cava inferior 
deichreibt Feine gerade Linie, ſie liegt zwiſchen viel 
Eingeweiden, welche vom Zwerchfelle bewegt werden, 
und erhält noch über diefes vom Puls der aortae eis 
nen wechfelsmeifen Druck; eg ift alfo von der Natur 
diefem Mangel genugfam abgeholfen. Wir wollen 
oc) zulegt anmerken, - wir demjenigen Gluͤck — 
—X8 | ' 0 3 N 
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- fchen, der bey der Befchreibung der Venen die ing; 
lowiſche vergeßen kann. —— 


-. 


wabach. - 
Bey Johann Jakob Enderes iff gu finden: : Fran« 
conia Muftrara , ‘oder Verfuch zur Erläuterung ber 
——— von Franken, aus zuverlaͤßigen archivaliſchen 
okumenten, und andern glaubwuͤrdigen Nachrichten, 
abgefaßt von Johann Siegmund Strebel, Hochs 
fürfil. Brandenb  Onolsbachifchen wirklichen geheimen 
Math, umd geheimen Archivario. Erſter Theil, mit 
einer Charte und verfchiedenen Kupfern: ı Alph. ro 
Bogen in 4. Da der Herr geheime Kath Strebel 
das Fürftl. Anfpachifche Archiv auf die 30 Jahre uns 
ter fich gehabt, fo ift unter feinen verfchiedenen ſchoͤ⸗ 
nen und nüglichen Ausfichten, Die Gefchichte von Frans 
fen zu erläutern, nunmehro gegenwäartiges Werk die 
erfte Probe, von welchem alle Halbe Jahr ein neuer 
Theil von etwa drittehalb Alphabet erfcheinen kann. 
In dieſem erſten Theil iſt vom Pago Rangowe, von 
den uͤbrigen angraͤnzenden Gauen in Franken, vom 
heil. Gumperto, von dem Schutzbrief Kayſer Carl des 
Großen über das Anſpachiſche Kloſter und nachmalige 
Stift, und von deßen Zuſtand in den alleraͤlteſten Zei⸗ 
ten, Nachricht mitgetheilt. Don ©. 147: an iſt ein 
Urkunden: Buch angehängt, welches Die Beweiſe zu 
der vorgetragenen Gefchichte in fich faßet. Es find 
xl. Stuͤcke, unter welchen dag’ erſte des Jeſuiten 
Sollerii Commentarius praevius ad vitam $. Gumper- 
ti, Confefloris Anfpachii in Germania, aus den Actis 
 “Sandtor. ad d. 15 Iul. T:IV. ©. 61. fegg. if. ‘ In 
Denifelben find viele ungegruͤndete Nachrichten ; und 
der Jeſuit hat nicht einmal getwußt, daß Anfpach eis 
‚ ner befondern Brandenburgifchen Linie zugehört. 
Die hierauf folgenden Urkunder find von 1141. 1233. 
3524. u. ſ. w. Man kann nich in Abrede vr Ä 
| E. da 
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daß dergleichen Beyträge, wie Diefe find, zumal wenn 
fie mit Archivals Urkunden beftätigt werden, der Ge⸗ 
ſchichte eines Landes ein großes Licht geben; es wird 
alfo Diefem angehenden Werfe an Beyfall nicht fehlen, 
und wir wuͤnſchen dem Herrn Verfaßer zu deßen Forts 
fung alle. dazu erforderlichen Aufmunterungen.. Es 
it Schon ein gutes Vorurtheil vor ihn, daß er einige 
Vergehen, z.E. Cap. I. .4. ©. 7. wegen der Mas 
denz⸗ oder Rezat⸗Gau, weiche er mit dem Rangau 
vor eins gehalten; und Gap. II. $. 5. megen der biß. 
auf dag uralte Oftfranfifche Herzogliche Gefchlecht zus 
ruͤckgefuͤhrten Genealogie des heil, Gumbertg, nicht nur 

inder Vorrede offenherzig erkannt, fondern auch ver: 
hrochen hat, fie im zweyten Theil dieſes Werkes u 


verbeßern. — | —— 

Altenburg. | 
Allhier iſt in der Richteriſchen Handlung herz 
sgefommen:» Herrn Amadäus Lullin, Paftorg 
und Profeßord der SKirchengefchichte su Genf, 
heilige Reden über verfchiedene Stellen der heiligen 
Schrift. Aus dem Franzöfifchen uberfegt von M, 
Sohann Daniel Seyde, deg Gymnaſii zu Gera Con; 
teftor: 18 Bogen ing. Herr Lullin, deßen bifforifche 
Lohrede in. der Bibliorheque des Sciences er des Arts 
P.L ©. 126. zu finden if, iſt zu Genf 1756. geſtor— 
ben, und hat den Ruhm eineg eremplarifchen Theo⸗ 
logen, eine beredten geiſtlichen Redners, und eines 
vottrefflichen Lehrers der daſigen hohen Schule, nach 
fo) gelaßen. * Er hat verſchiedene Predigten, Neden, 
Abhandlungen, und: Anmerkungen über Die Kirchengez 

ſchichte werfertigt, aber niemals etwas in den Dru 
gegeben, auch nicht einmal dazu beſtimm. Nachfeis 
nem Tode hat feine Familie erlaubt, menigfteng einis 

ge von feinen Predigten herauszugeben. Mar hat 
Kgenmartigg achte, welche. er nochmalg Durchgefehen 
| 0,33 - gehabt, 


⸗ 
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gehabt, zufoͤrderſt ausgeleſen, beſonders weil ſie ſol⸗ 
che Materien betreffen, die eben nicht immer vorkom⸗ 
men. Die erſte ſtellet das heilige Abendmahl von 
einer Seite vor, die zu einem Beweiſe von der Wahr⸗ 
heit des Evangelii dienen kann. Werenfels hatte die⸗ 


fen Begriff bereits in einer Predigt gehabt; da er ihn 


aber nur furz angezeigt, fo ſchitte es fich vor einen 


‚Lehrer der Kirhengefchichte ganz gut, ihn weiter aus⸗ 


führen. Die zweyte, dritte, und vierte, von dent 
Hefchäftigen und arbeitfamen Leben, handeln diefe . 


Materie weit nachdräclicher und ausführlicher ab, 
‚als es felbft in moralifchen Schriften zu gefchehen 


pflegt. Dan fichet, daß Herr Lullin feine Abficht bes 


ſonders darauf gerichtet, zu zeigen, daß die Faulheit 


und der Müßiggang eine Peft der Staaten fey. Die 
fünfte Predigt ift über eine Stelle aus dem Büchlein 
Ruth, and von einer gang befondern Ark. Sie wur⸗ 
de vor das Land verfertigt, und giebt eine Abfchildes 
rung des Landlebeng und der haußlichen Tugenden. 
In der fechften ift die Nothwendigkeit der Verſoͤh⸗ 
nung, als eine Sache, die vor dem Genuß des beilis 


gen Abendmals gefchehen muß, in einem nachdruͤckli⸗ 


chen und erhabenen Ton vorgeftellt. "Die fiebente 


f 


handelt von der Vorbereitungzum Todeund Sterben. 


Es ift eine Reyhe einzgefer Betrachtungen, da’ immer 


eine die andere weiter erfläret. Die legte murde bey‘ 
Gelegenheit der Einführung eines Geiftlichen in fein 


Amt verfertigt. Man trifft darinnen die großen und 


zichtigen Begriffe an, -die man fich vom dem Amt eis 
nes Predigers und Geelenforgers zu machen hat. 
Die Begriffe find aus Der heil- Schrift entlehnt, 
man merft aber gar bald, daß Herr Lullin fie auch in 


feinem Herzen angetroffen, und, ohne daran zu denken, 


fich ſelbſt geſchildert Habe. Wie fchon iſt es nicht, mit 
Der Lehre zugleich Das Muſter und Beyfpiel — 
* en | F en: 


— 


* 


- 
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den! — Wenn wir die hie und da mit unterlau⸗ 


fenden Säge der reformirten Kirche, Die man einem: 


Prediger in Genf zu gute halten muß, ausnehmen, fo 


müßen wir geftehen, Daß diefe Predigten unterrichtend. 


und erbaufich find, und zu einem thatigen Chriſten⸗ 


thum einnehmende Vorfiellungen und Beirachtungen 
enthalten, 


Richter hat auch drucken laßen: Comedies — — 


d Ariſtopbhane. Traduites en Frangois, avec des No- 
ts critiques, et un examen de chaque piece, ſelon 
ls regles du Theatre, par Mad, Dacier: ı Alph. 


4 Bogen in 8. Diefe fehr fauber gedruckte Editis 


on enthalt die beyden von der Frau Dacier uͤberſetz⸗ 
ten Comoebdien, den Plutus und. die Nubes, mit 
den Auszügen und Anmerkungen, welche fie beyges 


fügt hat, und welche noch immer ihre Brauchbarkeit 


behalten. Es iſt zu wuͤnſchen, daß der gute Ge⸗ 


ihm, und die billige Hochachtung für. das Alters 


* 


thum, noch ferner durch das Lefen. diefer EN | 


befordert werde. v 
Leipzig. 
Bey Weidmanns Erben und Meich iſt erfchienen: 


Sabeln für dag fchöne Gefchlecht, von Herrn Edu⸗ 


ard „Moore. Aus dem Englifchen: 8 Bogen in 
z. Die. befondere Beſtimmung diefer. Fabeln wird. 
zwar nicht hindern, daß fie.auch Mannsperſonen an; 


genehm und lehrreich vorkommen ſollten; doch. find 


die Eehren, Die fie empfehlen, hauptſaͤchlich zum Un⸗ 


ktricht des Frauenzimmers in dieſe gefchmufte Form: 


tingekleidet. Es Tomme ihnen dieſes Beywort in: 


einem weit genauern Derftande zu, als man es ſonſt 


bey Fabeln gewohnt iſt: denn fie führen weder Eins 


1* 


falt noch Kurze, dieſe ihnen. eigenthuͤmliche Tracht, 


an ſich; vielmehr find fie mit allem, wag der Witz, 


die Einbildungstraft, und die Kan des Verfaßers 


ver⸗ 
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vermochte, geziert und erweitert. Nicht jedermann 
alſo dürfte ihnen den Nahmen der Fabeln zugeftchen.' 
Aber die Poeten find einmal dem verbuhlten Frauen? 
zimmer darinne gleich, daß fie auf jede Art, wenn es 
auch nicht die vegeimäßigfie wäre, gefallen wollen. 
Herr Moore hat daher als Dichter diefeg ebenfalls 
feine Hauptforge ſeyn laßen, populo ur placerent quas’ 


feciffer fabulas. ihre Lange fann man darausbes 


urtheilen , daß diefe ganze Sammlung ihrer nur fechgz 
zehn enthalt. Haft eine jede hat ihren meiftentheilg 
langen Eingang, welcher Bald aus einer Anrede ı 
an das ſchoͤne Gefchlecht, bald aus allgemeinen, aber 
lebhaften Betrachtungen, beftehbet. Die Fabel oder 
Erzählung, (denn man kann verfchiedenen darunter 


. auch dieſen Nahmen geben,) ift voll von Schilde; 


rungen, Gefpfüchen, Allegorien; eine blumenreiche 


Schreibart, die manchmal big zum Erhabenen ſteigt, 


* 


— 


heyratheten 


verſetzt den Leſer oft in ein Feuer, das man ordentlich 
bey Fabeln nicht fuͤhlet, und mit demſelben dringt die 


ſinnreich eingemiſchte Moral zum Herzen. Die zwey⸗ 


te Fabel z. E. lehret, wie gefaͤhrlich Schmeicheleyen 
dem een wa find. Die ste vermeifet eg verz 

Damen, daß fie nicht eben fo viele Sorg⸗ 
falt im Anzuge fuͤr ihre Manner beobachten, alg fie 
wohl ehedem angewandt. haben um ihren Liebhabern 
zu:gefallen. Die vierzehnte preifgt dag Verehrungs⸗ 


"würdige und die Süßigfeiten des Eheſtandes an. 
‚Die Iste von ©. 96.,: 98. hat die Auffchrift: Die 


weiblichen Verfuͤhrer, und ift fehr einnehmend ges ‘ 
fchrieben. Alle find es werth von den Schönen ges 
leſen zu werden. Dielleberfegung ift fo fließend und 
harmoniſch, als es Gedichte, die ein profaifches Ge; 


. wand befommen, werden fonnten. ı 





Es wird nım auch Titel, Vorrede, und Negifter, zu 


diefen gelehrten Zeitungen, auf dag Jahr 1761. 
ausgegeben. u er 
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2 Leyden. 

Bey bar Pecker iſt verlegt: Z. G. Srockar de Nem 
forn, Tra&tatüs Chemico-Medicus de Succind 

in genere, nec non fpeciatim de eo, quod nuper ih 
agris Wisholzenfibus effoffum eſt, in quo per tenta- 
mina themica natura Succini ſuctincte examinatur, at⸗ 
que Auftorum de eo-opiniones invelligantur et examf- 
nantur: 1761. 6 Bogen in groß 8. Nach einer kur⸗ 
zen biftorifchen Einleitung und Erzählung der Schrifte 
fiellex, fo vom Agtftein gehandelt haben, theilet der Herr 
Verf. dag Succinum in einige Gafttingen, beren Uns 
terſchiede jedoch nur zufällig, und theils von der Art 
e8 zu fammlen, theils von der Durchfichtigfeit herges 
nommen find. Hierauf Handelt er mit ganz befondes 
‚ tem Fleiß von der chymifchen Behandlung, und den 
Produätis, welche man durch Hulfe des trokenen Feu⸗ 
ers erhält, und bie bekanntermaßen ein waͤßerichter 
Theil, ein ſaures Salz, ein Del, und die uͤberbleiben⸗ 
de Kohle iſt. Jedes von diefen Produkten prüfe er 
Erſter Theil. Ua genau, 


— 
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genau, hält ſich aber jedoch am längften beydem Sal 


auf, von welchem er mit guten Gruͤnden beweiſet, daß es 
von allen bisher bekannten Arten der ſauren Salze 


unterſchieden iſt; wobey er die gegenſeitige Meynung 


des Herrn Maquer umſtaͤndlich widerlegt. Beym 
Schluße wird kluͤrzlich ar daß man zwo Meilen 
von Schafhaufen feit einigen Jahren zumeilen ziemiz 


lich große Stücke Agtſtein findet, welche von dem in 


— &r gefundenen in keinem Stuͤck unterſchieden find. 
ie Schrift ſelbſt ift 1760. zu Leyden, unter der Geſtalt 
einer naugural: Difputation, in Zuart erfchienen, und 
zeiget von der guten Einficht des Herrn Verf. in die 


Ehymie. 5 4 
| | gen a 

Bey Johaun Jacob Kantern ift zum Vorfchein forte 
men: Kleine Berficche im Denfen und Empfinden, von 
Sebaſtian Sriedrih Trefho: ı Aiphab, ı Bogen 
in 8. Unter diefer beſcheidenen Auffchrift erhalten wir 

eine nicht minder fehöne Sammlung maucherley Aufs 

ſaͤtze, ais die im vorigen Jahr von dem Verfaßer herz 
ausgegebenen Gedichte waren, Herr Trefcho hat et⸗ 

was mehr als die Nachahmungsſucht, oder einen fleiz 

nen Antheil von Wig, eine fließende Feder zum Schrei⸗ 

ben, mitgebracht; er hat den vechtimaßigften Beruf 
fuͤr fich, ein glückliches Genie. Man findet daßelbe 
‚auch hier in den allermeiften Stücken kenntlich. Er 
Zefaͤllt und ruͤhret in beyderley Schreibart; und ob; 
„gleich der Scherz und die aufgeweckte Spoͤtterey ihm 
öfters zu Gebote fiehen, fo fahret er Doch immer vorz 
‚zuglich fort den Ruhm zu behaupten, daß die feuz 
rigſten Kräfte feiner Mufe der Religion geweyht find, 
Die Anzahl der großen und Heinen. Gedichte iſt Dez 
traͤchtlich; e8 find aber auch der untergemifchten pros 
-faifchen Aufſaͤtze nicht weniger. Wir begnügen ung, 
‚einige von beyder Art zu nennen. Die erften. Stücke 
find ein Morgengeſang, und eine Betrachtung über 
| — die 


* 
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Sie Gnügſamkeit mit ſich — von welcher dee 


Verfaßer mit dem Gefuͤhl eines Chriften urcheilet, jez 
Doch S.6. einemunferer größsen Dichter nicht Gerech⸗ 
. zigkeit genug- wiederfahren zu laßen fiheinet. Die 

— 56 Freundſchaft, und mein Wunſch, 
- find Den naͤchſt darauf, folgenden Gedichten vorzuzie⸗ 
“ ben. Das Land ohne Ehen ift eine fehr anmu⸗ 
thige rg zur Ehre des Eheftandes., In dem 
Gedicht, die Ameif 

mit einer feinen Wendung. Aus dem St. Kvremont 








überfegt,. die an fich leſenswuͤrdig find; aber St. 


Eoremond iff der Mann nicht, aus deien Munde 


die Religion im Heiligen Ernft fprechen koͤnnte. Es 
gen-einige Briefe. In dem erften fehildert der 


„die Frau von Maintenon bergeftalt, daß Luds 


-"wig.der XIVte, neben ihr gefiellt, ziemlich Flein aus⸗ 
f..; Im zweyten iſt eine gewiße Art von Leuten 


befehrieben,, die nach Teftamenten ımd Erbſchaften 


ſchielen. Im dritten ift dag Lob der Frau Klopſtock; 
und im vierten eine Geſchichte enthalten, die bey aller 
MWürklicyfeit das Abentheuerliche eines Romans at 
fih bat... Die Dergleihung des Dergnügens und 
des. Schmerzens haben wir mit befonderem Vergnuͤ⸗ 


gen gelefen; und eben dieſes fonnen wir von dem Ge⸗ 


Dicht; Die Freyheit des Beiftes in der Religion, 


F ADas Buch der Verdienſte iſt ein zwar 


on gebrauchter Einfall, z. E. vom Voltaire, in ſei⸗ 
nem vortrefflichen Zadigs man. darf aber darum Diez 
Stüůck nicht ungelefen laßen. Die Verſe bey ſie⸗ 
en: Tagen, die den Verf. am naͤchſten angehen, 
feßen wir. eben deswegen ber: ee 
Nicht ungerecht ift fie bey unfern Plagen,. 
Der Vorficht mütterliche Hand: | 
Sie gab, um jene zu verjagen, | 
Dem einen ſatpfrigen Verſtand; 
a - * 42 


rr.® 


Dem 


. .# 


hat: der Verf. einige Bedanten iiber die Religion 


— 
N 


ri 


geiſen, herrſcht ein Dreifter Gebanfe 
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Dem andern kalt Gebtüt, und ſtaͤhlern Muth in 
; Schmerzen; Ä 

Hier Dummheit, die dag Unglück nicht ergruͤndt; 

Dort Leichtfinn, um es megjufcherzen; - 
Oft Hofnung, die in Zukunft Troftung finde. 

Mir Aermſten gab In U, wie allen ihren 
Den meinem Uebel, dag mic) traf, 
Es zu vergefen und zu lindern, 
Die Thraͤnen, und den Schlaf. 

Der Vorſchlag, eine Geſchichte der Vorſehung 
zu ſchreiben, verdienet allen Beyfall. Die Ode an 
inen Freund im Kriege, die Abhhandlung vom Be- 
mas an Bott, für die Liebhaber des guten Ger 
chmacks, und die Maximen an einen Jüngling der: 
die Akademie befuschte, find auch vor andern aus⸗ 
zuzeichnen, In einem befondern Auffaß find des. 
eren von Montesguien zwar wigige, aber wenig gez 
gender Gedanfen, yom Kinfluf eines Clima in - 
ie Religion der Völker, miderlegt- worden; und 
in einem andern find Die aug dem Recueil nouveau 
es Epigrammatiftes Frangois überfeßgten Anmerkungen 
ber das Epigramm beftritten. Die Biene au den 
jeren . den DVerfaßer der Sokratiſchen Denfwürs 
tgfeiten, und die Verſe auf einen Garten in der 
Tahe eineg Kirchhof, find zwey artige Gedichte: 
ber ©, 183. iſt der Dichter faft zu ühn. Die Tos 
esbetrachtungen aus den Wißenfchaften, oder 
Die Ausſichten in die künftige Welt, ©. 322. find vie 
leicht dag edelfte Stück der ganzen Sammlung; " 
aus welcher wir noch eine Menge der wohlgerathens 
fien Stücke, herausſuchen könnten, wenn wir nicht 
— genug geſagt hätten, um fie aufs beſte zu em⸗ 

en. 


pfe 
| Quedlinburg, 
Schwans Wittwe hat verlegt: Herrn Eau 
Pas, | o⸗ 








— 
| 
* | 
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Lorenz von Mogbeim Gründe und Gedanlen 
von der Zufriedenheit, mit einigen. Erlaͤuterungen 
erausgegeben von B. 8. Sommerau, Garnifons 
rediger und Stadt s Collaborator zu Blanchendurg: 
159 Eeiten in 8. Der Herausgeber. hat Diefe Abs 
handlung aug dem vierten Theil der Gittenlehre des 
feel. Mosheims heraus gezogen, in der Abficht, fie ih: 
ver Schägbarfeif und Kürze wegen gemeiner zu mas 
chen/ als fie es ſeyn kann, fo lange ſie nur einen Theil 
von jenem großen Werk ausmacht. Er hat ger 
glaubt, daß fie beſonders zu den jetzigen truͤbſeligen 
zeiten, da for piele Menfchen weit von der Zufrie⸗ 
denheif entfernet find, ihren Nugen haben koͤnne 
Am. das Leſen derfelben bequemer zu machen, baten 
fe in gewiße Abfchnitte eingerheilt. In einigen Anz 
dertungen hat · er Zuſaͤtze und Erläuterungen beyge⸗ 
dacht. Endlich hat er auch eine Predigt über Luc, 
28, 317.2 43. angehaͤngt, in welcher die Ruhe der 
Grelen, die aus einer reinen Liebe entfichet, in dem 
Bilde des zu feinem Leiden gehenden. Jeſu vorge⸗ 
fellet wird, Sie gehet von S.93. an, und hat vers 


muthlich den. Herrn Sommerau zum Verfaßer, wel⸗ 
her Ehre von derfelben hat. Die Mogheimifchen 


Gedanken anlangend, fo haben fie feines neuen Lo⸗ 
des noͤthig. Aber wir wuͤnſchen bey dieſer Gelegen⸗ 

it, daß man. fich überhaupt an die Mosheimifche 
ittenlehre machen, und. fie entweder fortfegen, oder 
in einem kernhaften Augzuge liefern möge. Zu dies 
fern letztern koͤnnten die Handſchriften von den Vor⸗ 
leſungen des feel. Werfaßers behulflich feyn; , : Man 
“ Bat, wie bekannt iſt, einige derfelben ‚gedruckt, und 

fie verdienten diefe Ehre nicht alle. Diejenigen, wel⸗ 
he er über die Moral gehalten hat, gehören zu feinen 
beten; fie enthalten manches, das: fich felbft in dem 
großen Werk nicht baden glei es müßten ar 
5 ! 3 ni 


— 
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nicht fögleich drey oder vier Mfepte, die ſich Davon, 
fanden, und entweder -eine Menge Ueberflüßigfeiten 


” ‚enthielten, oder aus mageren Sagen beflünden, abges 


fchrieben werden, in der Meinung, der Welt damit 
ein großes Gefchenf zu — as 


Aue.» ren rer 
Ben Gebauern ift von der Ueberſetzung der allge⸗ 
nieinen Welthiftorie der neueren Zeiten der. fünfte 
Theil, unter der Aufficht, und mit einer Vorrede 
des Herrn D. und Prof: Semlers, auf 4 Alphabet 
in Duart, nebft 2 Landcharten, erfchienen: Das fünfs 
te Buch, welches denfelben eröfnet, erzaͤhlet die allge⸗ 
meine Gefchichte der Turfmanen und Uzbeken. Im 
6ten folge die Gefchichte von Hinduftan, oder vom 
Meich des großen Moguls, bis zu der Revolution 
som Jahr 1740. Endlich befchreiben die beyden ubris 
gen Bücher die Hiſtorie der auf den beyden Halbinfeln 
Indiens gelegenen Länder: Die Verfaßer haben auch in 
dieſem Theil von allen guten Nachrichten, die big auf un⸗ 
fere Zeiten von diefen Ländern zum Worfchein gefoms 
men find, einen fehr fleißigen Gebrauch gemacht, und 
daher von deren Verfaßung und Gefchichte eine fo rich⸗ 
ige. und umftändliche Erzählung geliefert, ale man 
» Bisher wenigſtens nur.in vielen Büchern zerſtreuet les 
fen konnte. Die eigentliche Hinduftanifche Gefchichte 
‚reicht dem Lefer intereßante Scenen dar ;und die ſehr 
ausführliche Befchreibung der natürlichen Befchaffens 
heit, der Regierungsart,; der Religion, und der Sitten 
-  Diefeg großen Reichs, wird der fleinen aber weifern 
Anzahl von Lejern Vergnuͤgen machen, melche diefen 
Theil der Hiftorie hoher achten, als die Nachrichten 
son taufend dunklen Nahmen barbarifcher Krieger, 
Herr D. Semler hat nach feiner weitläuftigen Gelehr⸗ 
— auch dieſesmal nuͤtzliche Ergaͤnzungen und Er⸗ 
aͤuterungen gefunden. In feiner Vorrede von 4 dos 
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gen macht er zuerſt eine Anzahl Mſcpte aus der Koͤ⸗ 
nigl. Bibliothek zu Paris nahnıhaft, welche der in dies 
fen Theil vorgetragenen Gefchichte noch ein großes 
Licht anzunden fonnten. Sodann zeigt. er, daß die 
fchon oft behauptete : Meynung von der Aehnlichkeit 
und Entfiehung der ndianifchen Mythologie, aug der 
Juͤdiſchen und Chriſtlichen Religion, auf ſehr fchrdaz 
chen Muthmaßungen und ſchielenden Vergleichungen 
beruhe; ja daß die Ableitung der Indianiſchen Goͤt⸗ 
terlehre aus der Egyptifchen, welche la Eroze verſucht 
hat, nicht: gegruͤndeter ſey. Won den beyden Lands - 
harten, twelche diefem Theile bepgefügt find, ſtellet die 
eine Karazm, Turkeftan, und die große Bukharey, Die 
andere aber dag Meich des großen Mogult, und die 
beyden Halbinfeln Sndieng vor, . Außerdem bat dies 
fe Neberfeßung noch verſchiedene Wignetten vor dem 
Driginal voraus, welche die drey berühmten Zudias _ 
niſchen Gottheiten, die Tracht der Ugbefifchen Tatarn, 
die Abwägung des großen Moguls an feinem Ger 
burtstage, die Are der Malabaren zu fchreiben,n. dgl. 
m. abbilden. | 
Leipzig. 
Das Programma, in welchem unſere Univerſitaͤt 
das Andenken des feel. Herrn D. Chriſtoph Wol⸗ 
lens, der Thevlogie außerordentlichen Lehrers, und 
Archi⸗Diaconi zu St. Thoma, aufbehalten hat, ſchreibt 
fih gewoͤhnlichermaß en von, dem Herrn D. Erneſti 
der, und betragt 3 Bogen in Solid. Die Berdiens 
fte und Schriften dieſes beruhmten Theologi find fo - 
befannt, "Daß die hier gegebene Nachricht von feinen 
Lebensumſtaͤnden ohne Zweifel viele Kefer finden muß. 
Wir gedenken alfo nur ein paar Iehrreicher Anmer⸗ 
fungen „ welche Herr D. Ernefli von dem großen 
Beyſpiel Deßelben abgezogen hat: Der feed. Wolle - 
war einer von denjenigen Gelehrten, welche von gi 
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Jugend ar, und fehr lange Zeit, hindurch, mit der 
Dürftigfeie zu Fampfen haben. Aber diefe unange⸗ 
nehme Schwuͤrigkeit reiste nur feine Begierde zu 
den Wißenfchaften noch. mehr, und diefer ftandhafı 


' Blei ward endlich reichlich belohnt. Wie oft fiche 


iman wicht. gerade das Widerſpiel bey dem vortheils 
hafteften Gludszuftande? Ueberfluß und alle Be; 
emlichfeiten zum Studieren haben fchon eben fo 


© Häuffig die Gemirher träge gemacht, als die Ar 


murh fie anzufeuern pflegt. Nachfiden war inſonder⸗ 


beit der weite Umfang der Gelehrfamfeit des ſeel. 


Wolle zu bewundern, als welcher die meiften alien 


und neuen Sprachen verftand, die Philoſophie und 
die fchönen Wißenfchaften gründlich kannte, in allen 
Theilen der Theologie fo geubt war, daß man nicht 


leicht beftimmen fonnte, in welchem feine größte Starz 


fe beftand, und endlich aud) die Gefchichte, fonderlich 
Die ‚geiftliche und gelehrte, vollkommen inne hatte, 
Das Lob diefer fo ausgebreiteten Kenntniß begleitet 
Herr D. Ernefti mit folgender Anmerkung: Qui tot 


- linguas, tot artes ac difciplinas, tam bene ac copi- 


ofe tenuit, non fatis docet, quantum capiat ingeni» 
um humanum, fi modo aperire fe doctrinae undi- 


que affluenti, eamque ferio cempledi, exaggerare 


⸗ 


eius thefauros, et fideli cuſtodia retinere velit? non 
pudorem ineutit ignaviae, quae tam libenter angy- 
ftis fe unius difciplinae finibus coptinet, atque etiam 
fe ingemii humani imbedillitate, et -difciplinge cujus- ı 
que amplitudine velar, et, ut etiam impudentior fig, 
modeſtae cuiusdam fapientiae nomine ornat? - Zu⸗ 
gleich aber erinnert er, daß Man auch an diefem Ey 
xempel fehen koͤnne, wie viel zu einem rechtfchaffenen 


Theologen gehöre: und wir wünfchen mit Recht, daß 


viele aufftchen mögen, die dem feel. Wolle. ahnlich 
feyen. | 


— Leipzig, in der Zeitungs + Expedition, | 


— 
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Auf das Jahr 1762, 
Leipzig, den 29. März. 


Amfterdam. 


Hyesier ift Bey Schreuder und P. Mortier auf 4 und 


einem halben Bogen verlegt: F. Snip. Med. Do&. 
Differtatio de Lithotomia, five de calculi fe&tione, 
Eine kurze und deutliche Befchreibung des Steine 
ſchuittes muß nothwendig vielen angenehm ſeyn; und 
in dieſer Abſi cht derſprechen wir mit Recht diefer Abs 
handlung eine gute Aufnahme. In 15 kleinen Abs 
ſchnitten ift faft alles enthalten, was den Stein⸗Schnitt 
betrifft. Die erften beziehen fich auf den Aufenthalt, 


die Spuren, und den Urſprung der Steine; die anderen | 


begreiffen den apparatum parvum, welcher fich von 


Celſo herleitet; magnum, welcher Ioanni de Romanis 


zugefchrieben wird altum, Degen Erfinder Petrus 
Francus iſt; die Sectionem lateralem, oder die Art 
wie der Bruder Jakob den Stein fehnitt. Die letz⸗ 


geren ze un Rn von der Art und u 1 


Erſter Theil. 


* 
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‚fe den Stein zu fchneiden, deren fich der Bruder Coſ⸗ 
müs, M. le Car, Foubert, und Thoma, bedienten; 
vom Stein: Echnitt bey Weibsperfonen; von allgemei⸗ 
den Hindernißen, weiche diefe Unternehmung fchwer 
machen; und von Steinen der Harn» Nöhre. Neue 
Erfindungen, oder nüßliche Anmerfungen, wird man 
vergebens fuchen, die genaue Befchreibung des Gteinz 
Schnitte muß unferer Neugierigkeit Graͤnzen fegen. 
Vom Urfprung der Steine nimmt der Herr Verfaßer 

\ eine befondere Meynung an, melche er ung ſchuldig 
bleibt; denn er halt fich bloß bey Wirkungen auf. 
Alle mechanifche Begriffe find in der Arzneykunſt von 
‚großem Were), und vielleicht Fann man auch den 
Urfprung der Steine in der Harublaſe finnlich mas 
chen. Wie viel fefte und flüßige Theile werden nicht 
in einem-Zage, durch die Gewalt des Herzens, und 
durch. den Umlauf des Blutes, aufgerieben und zer 
ftöret; diefe finden faſt uberall Schlupfwinfel, jene 
aber fuchen gemeiniglich Die weiteren Wege der Harn⸗ 
Gänge; wenn fie alfo. bey einer langen Ruhe in der 
Blaſe Gclegeuheit haben. fich mit ſchleimigen Theis 
len zu verbinden, fo entftehen aufs neue Fleine Fibern 
oder Faſern, und wenn fich diefe, da fein gehörigeg 
Verhaͤltniß zwifchen der terra und dem glutine in dee 
Dlafe angenommen werden kann, unordentlich zuſam⸗ 
men finden, und von dem fcharfen Salze des Urins har⸗ 
-ge gemacht werden, fo erwachft die Geftaltund.der Ans 
fang eines Steines. | 
Bey Voß ift herausgefommen: Des Herrn Chrifi- 

an Ewald von Kleifl fämtliche Wercke. Erfter Theil, 
zı Bogen: Zweyter] beil, 114 Bogen, in 8. Dieſe 
Aus gabe ift von derjenigen, die wir im vorigen Jahr 
- angezeigt haben, durch nichts unterfchieden, alg daß 
» fie weniger Foftbar eingerichter iſt. Unterdeßen un 
| ‚Ihe 
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ihr an Sauberkeit nichts ab; die Titel haben ihre Vig⸗ 


netten, und der Druck iſt von dem juͤngern Herrn 
Breitkopf in Leipzig, welches Lob genug iſt. 
Weimar. 


Allhier verſtarb am 2ten Februar dieſes Jahres 


Herr Friedrich Zollmann, Fuͤrſtl. Sachſen Weima⸗ 
riſcher Hofrath und geheimer Archivarius, im 72ſten 
Jahr feines Alters. Er war gebohren am ı2ten 
May 1690. zu Gotha, woſelbſt fein Vater, Johan 
George Ludwig Zollmann, damals ald Hofrath in 
Fuͤrſti. Dienften fand. In den jüngeren Jahren 


wurde er zu Haufe von Privatlehrern unterrichtek,, 
bis er bey heranmwachfenden fahren das Eafimirifche 


Gymnafiuim zu Coburg, wo fein Vater zu felbiger Zeit 
ſich gleichfalls als Hofrach befand, beziehen, und fein 
Studieren, unter den Berühniten Lehrern, Cyprian, 
Shwarzen, Verportenn, Gienlein, Köhlern ıc. weiter 
fortſetzen konnte. Mo. 1710 vertheidigte er, unter. 
dem Borfig Herm Prof. Schmwarzeng, deßelben in. 
Coburg in 4. gedruckte, und an den Herrn von Leib⸗ 
nig gerichtete Dißerfation, Novam delignationem ve- 
teris- Helvetiae finium, longius,. quam vulgo frler, 
protrahendorgm. Ao. 1712.im Monath May begab 


er fich auf die Univerfität Jena, wo er die Borles 


fungen eines - Struvs, Becks, Hartmanng, Hertelg, 
Müllers, Teichmeyers, hörte. Da er fic) befonders 
den Staatsrechten und deutfchen Gefchichten gewid⸗ 
met hatte; fo fand er Gelegenheit, von Struven, auch 
außer den Leftionen, vieles zu erlernen. No. 1713. 


verteidigte er, unter Struvens Vorfig, die Dißertas 


tion de Francorum regno atque imperio, welche in 
dem Struvifchen Syntagm. Hift. Germ. p. 145. ſeqq. 
befindlich iſt. Ao. 1715. gieng er nach. Zeiß, wo, fein 
Vater zu der Zeit, bey Herzog Morig Wilhelm ale 

wrellicher geheimer Rath in Dienfien fland. Es 
| | 352 | fügte 
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fügte fich Hierauf, daß ihm von dem Herrn Hanptz 
‚mann Dertel in Leipzig die Aufficht über feinen Sohn, 


- den nachherigen Königl. Pohlnifchen und Churfuͤrſtl. 


Saͤchſiſchen Hofrat), angeiragen ward, die er auch. 
übernahm, und fo lange verwaltete, bis diefer im fols 
genden 1720ften Jahr zu Halle die Doftormurde in 
der Mechtsgelahrheit erhielt. Ao. 1721. that die 
Frau Cammerherrin von Wehlen den Antrag anihn, 
die Aufſicht über inren Sohn, Herrn Gottl. von Weh⸗ 
len, zu übernehmen, worein er auch willigte, und fich 
mit ihm an den Gothaifchen Hof begab. Noch in 
eben diefem Jahr erhielt diefer junge Herr, der nicht - 
gar lange hierauf von Ihro Konigl. Hoheit der Frau 
Herzoginn zu Sachfen: Meinungen zum Cammerjun⸗ 
fer ernannt wurde, ein Schreiben von Haufe, ſich in 
Dreßdeneinzufinden. Herr 3. fehrte daranf, mit Hinter: 
laßung des Herrn von Webhlen, allein wieder zuriick, 


und ffand feinem Herrn Vater in verfchiedenen Fuͤrſtlt. 


Gothaifchen, Eifenachifchen, Goburgifchen, und Mei: 
nungifchen VBerrichtungen bey. Av. 1724. erhielt er 
. ein Fürftl. Decret als Eonfiftorial: Affeffor zu Coburg. 
Ao. 1727. aber geruhete der Herzog zu Weintar, Wil⸗ 
beim Ernft, ihn zum Ober; Eonfiftorial; Affeffor in 
Weimar zu emennen. Nach dem Ableben hochge⸗ 
. dachten Herzogs, welches den 28: Auguſt 1728. er⸗ 
folgte, mußte er das Schickfal anderer, die in Hofs 
‚dienften ſtunden, auch erfahren. Es wurde ihm fos 
wohl, als andern Commun⸗ und Particular z Dienern, 
die Dimißion gegeben. Doch daurete ſolches nicht 
gar lange, denn der Herzog Ernft Auguft nahm ihn, 
nach angetretener alleiniger Regierung, im folgenden 
Monath Dftober wiederum in feine Dienfte, und trug 
ihm die Aufficht über das geheime Archiv, nebft dem: 
Lehn: Secretariat, an, und Yo. 1737. ernannte er ihn- 
zum Dberz Eonfikorials Affeffor. Ao. 1748. den 19. 

J — Januar 
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Januar verſtarb Herzog Ernft Auguſt, und des Her⸗ 
zog Friedrichs zu Gotha Durchl. uͤbernahmen die 
Dber:Bormundfchaft, und ernannten ihn zum Regie⸗ 
rungsrath mit Sig und Etimme. Nachdem fich aber, 
Die beyden Herren Herzoge von Sachfen» Gotha und 
Sachfen » Coburg wegen der Tutelftreitigfeiten mit 
einander vereinigt hatten, ward. Herrn Zollmann 
gleich mit dem Anfang des 1750ſten Jahres die Dis 
mißion als Membro Regiminis et Confiftorii -ertheilt, 
und das geheime Archiv verfiegel: Ao. 1756. trat 
der legtverftorbene Herzog Ernſt Auguſt Conſtantin, 
nach erlangter venia aeratis, die Negierung an, und’ 
ernannte ihn fogleich wiederum zum Hofrath und ge⸗ 
heimen Archivario, welches Amt er auch bis au fein 
Ende rühmlichft-vermwaltet hat. Won des Herrn Hof⸗ 
raths Schriften find folgende befanut: 1.) Stemma 
Buzico- Saxonicum, ſ. Seren. ac pot. Sax. Ducum: ho- 
diernorum- familia, ex ınedio fec. X. f; ab eiusdem 
. fätore, Thiderico, Duce Sax. usque ad Frider, Bellic. 
Ei. Sax. una cum fingulis cuiusque eorum genuinis cha- 
racteribus vel tirulis, ex diplomatibus prolata, eoque 
a recentiorumconfufione vindicata. Lipf. et Ien. 1721. 
4. c. tab. geneal. Der Herr von Eccard gab 1720. 
feine Diff. de orig. Fam. Saxon. nunc regnantis herz 
aug, die zu Helmſtaͤdt erfchien. Der Herr Hofrath feßs 
te in feiner. Schrift diefe Materie fort, und leitete den 
Namen Buzicus her von einem Slaviſchen Schloffe 
Gringleve, oder Grimsleben, dem alten Schloße 
Northringen, der. Stadt Barenburg gegen über, wo 
die Buda, ein Fluß in der Harzgegend, in die Saale 
fließt, und wo der Dietericus refidirt habe. Der 
Herr von Eccard beantwortete die Zollmannifchen Bes 
weisgründe, in der Vorrede zu feiner Hift. geneal. 
Principum Sa. © 0, 2.2408 Reif > :777 in Fol, in 
7 1, But er ed Be..r, 2 Shiny Zoe 
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dern Ho. 1724. gedruckten Schreiben, diefe Ekcardis. 
ſche Hit. geneal. betreffend, einige Zweifel entge en 
fette. Here Prof. Kraufe zu Wittenberg bat nachher 
gleichfalls diefe Materie Yo. 1731. 1732. und 1735. 
in 3 Dißertationen zu unterfuchen vor die Hand ges 
nommen. 2.) Siltorifhe IUlnterfuchung des 
‚Sähfifhen gefammten Seuptiwapens, Daß daſ⸗ 
ſelbe der Kayſetl. Prinzeßin Agnes, Kayfers Rudol⸗ 
phi des Iften, Haupt⸗ und Haarſchmuck ſey, welchen 
ihr Gemahl, Herzog und Churfuͤrſt Albertus der ite 
von Sachfen, ihr zu Ehren auf fein Schild und Was 
pen gefeßt, aus beygefügten Monumencis, Numis,. _ 
Sigillis, und Diplomatıbus ermiefen, Jena, 1723. in 
4. mit Rupfern. Da bereits vor ihm verfchiedene 
Schriftſteiler die Raute im Saͤchſiſchen Wapen insbes 
fondere unterſucht hatten, fo hielt der Herr. Hofrath 
fich gleichfalls berechtiget mit feinen Gedaufen ang, 
Licht zu treten. 3.) Dewera orig. Thuringorum, ubi 
fimul de Tungrorum, Germanorum, Hermunduro- 
rum, et Burgundionum nominibus agitur, cum tab, 
ogr. Thuringiae antiquae. - Diefe Anmerkung bes 
findet fich in den Mife. Lips. Tom. XI. p. 251. fegg.. 
So haͤt er auch fir Thomas Fritfcehen in Leipzig eher ı - 
dem verfchiedene hifforifche Artickel in deßelden The- 
faur. Anriquit.. Germ, quggearbeitet. Weber dieſes 
find noch verfchiedene Handfchriften von ihm da, ale: 
1.) Don der Braffchaft Thüringen beym e* | 





dem Urſprung der Thüringer, und vowialten Minis 
ſchen Monumenten, Pfalgraben genannt. 2.) Ira 
de ferie Ducum Thuringiae, usque ad Landgravios 
continua. 3.) Yiftorie von Saalfeld. 4.) Tr. de 
Orig. Henneberg. Der Herr. Hofrath leitet den Nahe 
men Henneberg nicht von der Henne her, Die in Hen⸗ 
nebergifchen. Wagen, und auf den Münzen, zu fehen 
iſt, ſondern von dem Worte Hayn, oder Hahn, einem 
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. Mm dieſer Landſchaft befindlichen Berge, der, wegen des 
darauf befindlichen Waldes, der Hayn⸗ oder Hahnen⸗ 
berg Heiße. Nicht zu gedenfen der fchönen hiftorifchen 
Sammlungen zur Sachfiſchen Geſchichte, beſonders der 
alten Grafen von Orlamuͤnda, welche wir dem zukuͤnf⸗ 
tigen Fleiß des annoch icbenden Herrn Sohnes, übers 
laßen. In der Geographie, befonderg' der alteren 
und mittleren Zeiten, befaß er eine.fonderbare Gtärfe. 
"Hiervon zeugen nachſtehende Landcharten, als: 1.) 
Nova Lerritoris Eifordenſis in ſuas Praetfecturas ac- 
curate diviſi deſcriptio, auct. To Bapt. Homanno, No- 
rimb. correcta⸗a Frid. Zollmanno, 7717...23:8, R. J. 
Comitutus Hanau, proprie ſic dictus, cum finguls ſuis 
praefecturis, ut et Comitatus Büdingen er Nidda, cum 
-reliqua Wetreravia, “et. vicinis regianibus, per’ Frid. 
Zollmannum, curante I, C. Homanno, M. D. 1728. 


3.) Ducatus, Eledoratus, Principatus Ducum Saxo- :_ 


miae, prout illorum conditio hodierna eft, geographi- 


‘ce conlignati per Frid. Zellmannum, in lucem prolati 


ab Homann. hered. 1731. Tab. J. 4.) Ducatus Sax. 
Sup. prout ipfius conditio fuit ab Ao. 1000. usque 
ad 1400. five intra Seculum X. et XV, ex hiftoria 
maxime mediae aetatis erutus, ac geographice, defig- 
natus per Fr. Zollım. 1732. ab. hered. Hom. Tab. ' 
U. 5.) Ducatas Sax. Sup. ut ftarus ipfius antiquif- 
ſimus fuit, per Secula X. priora, feilicet poſt Chriftum. 
“rat. ad an.’ 1000; usque, ex hift: Sax, monimentiscom- 
-pilatus, et geographice defignatus‘ per Fr. Zollm. in 
mölcett emiſſus ab her. Hom. Tab, III. 

Leipʒig. | 

- Die berühmte Madame le Drince de Böruimonk, 
gehen des Magazins, der Kinder, und eineß 
‚andern fuͤr 'ermachfene Leute, die auch ſchon unter 
unſern Landsleuten befannt find, und mit Vergnügen 
wid DDR sie BA bat übsr eben — 
— * 


* 


\ 


* -) - 
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chen Materien, die gute. Erziehung der Kinder bes 


‚treffend, einen leſenswuͤrdigen Roman, unter Dem Ti⸗ 
‚tel: Civan Roi de Bungo, Hiftoire Japonnoife, vers 
fertigt. Er beftehet aus zween Theilen, welche naͤch⸗ 
ftens in der Lanfifchen Buchhandlung in einer deut⸗ 
ſchen Ueberfegung zu haben feyn werden. | 
In eben diefer Handlung wird auch eine Ueberſe⸗ 
gung des Traftats, les Progres da Commerce, ge4 
druckt, in welchem. nicht allein. Die Gefchichte der 
Handlung, von ihrem erften Urfprung an, furz und 
gründlich unterfycht, fondern auch hauptfachlich die 
Heutige Geftalt und Befchaffenheit derfelben in einer 
angenehmen Schreibart befchrieben werden.  ; 
Von deu Novis Actis Eruditorum enthalt der Mo; 
nath Auguſtus v. J. nachftehende Artikel: 1.) Pi- 
- nacotheca Prineipum Auftriae, — Opus in duas par- 
tes tributum, quod eft Monumentorum. Aug. Dom. 
Auftricae Tomi III. Pars Pofterior, — operam et ftu- 
dium conferentibus P. R.P. Marquardo Herrgott — 
et M. R.P. Rufleno Heer: Freyburg im Brißgau, 1760. 
2 Alph. 2 Bogen in Fol. nebfi vielen Kupfern. /2.) 


Gnomon Pfalmorum, in quo ex nativa verborum vi 


fimplicitas, profunditas, concinnitas, falubritas fenfu- 
um coeleftium indicatur, opera Phil. Dav. Burkii, 
T. L. et II. quorum prior continer Pfalmum I - LXXV. 
‚alter Pf. LXXVI. ad CL. Stuttgard, 1760. 7 Alph. 
21 Bogen in4. 3.) Adolfi Frider. Reinbardi — 
Difquititio philofophica, qua ex eo, quod aliquid exi- 
ftir, demonftratur dari Ens perfe&tifiimum, aeternum, 
“ + a.mundo diftin&um. Edidit atque praefarus eft Chri- 
ſtianus Ziegra, Philoſ. D. et Canonicus Hamburgen- 
fis: Hamburg, 1761. 4 Bogen in 4. 


Mit König. Pohln. und Churfuͤrſtl. Säachfifchen allers 
| ı  ‚gnadigfien Privilegio. 


Leipzig, in der Zeitungs + Expedition, 


\ 


Gelehrten Sachen 
Aufdas Jahr 1762. 


Leipzig, * J. April. 





llhier if bey Trattnern auf 6 Bogen in 8. gedruckt 

worben:" Leopoldi Auenbrugger, Med, Do&. in 
Caeſareo Regio Nofocomio nation. hifpan. Medici 
ordinarji, inventum novum, ex percuflione Thoracis, 
ut Signo, abftrufos interni pe&toris morbos detegendi, 
Diejenigen Krankheiten, welche die äußerlichen Theife 
einnehmen, werden nicht nur von den Aerzlen bald 


erfanat, und leicht von einander unterfchieden, fonz 


dern fi ie finden auch an anderen Perfonen ihre Feinz 
de, da dag Sinnliche zu einem deutlichen Vegriffe 
Hofnung verfpricht. Die innerlichen Krankheiten 
erfordern eine größere Einficht; denn ihre Beſchaffen⸗ 
heit muß muͤhſam aus den tieffken Quellen der Pa— 
thologie hergeleitet werden. Man ſuchte deswegen 
Signa pathognomonica auf, welche anf einmal, ohne weiz 
teres Nachdenken, dag Weſen verboracver Krantgeis 
en entdeckten. Es war aber fat u: möglich, daß eiz 
ne fo nuͤtzliche Bemwuͤhung zu einer Bollfonmenheit 


Erſter Theil. 0 &c gu 
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gedeyen konnte, da öfters ähnliche Wirfungen- verfchies 
dene Urfachen zu erkennen geben. Wie gut hat fich 
darüber Boerhave ausgedrückt, wenn er fagf, daß ein 
Sigoum pathpgnomonicum gemeiniglich ein Zufammens 
fluß vieler “anderer Krankheiten ſey. Wenn man fich 
aber beftreden wollte, folche untrügliche Kennzeichen 
verſchiedener Krankheiten zu fammlen, fo müßen fie 
außerhalb des Korpers fichtbar erfcheinen, und die 
fürnehmfte Eigenfchaft der Krankheit mit fih führen. 
Bey Beurtheilung der gegenwärtigen Schrift wird 
es alfo Hauptiachlich darauf anfommen, ob der Herr 
Verfaßer die Kleine Anzahl folcher unfehlbarer Kenn⸗ 
zeichen rühmlich vermehrt; und ein folches Licht aufs 
gefteckt hat, welches: die unfichtbarften Krankheiten der 
Duntelheit entreißen Fann.. Herr D. Auenbrugger 
behauptet, daß ein verfchiedener- Echall der Bruſt, 


beny einem von außen erregten Klopfen, den Sig, 


und die Befchaffenheit innerlicher Krankheiten ans 
zeige. Er beniemt anfänglich Die Gegenden, mo 
ein folcher Schall_fann ergengt werden: dieſe ‚befins 
den fich auf der rechten Seite, vorne zwiſchen dent 
Schluͤßelbein und der fechften wahren Nippe; auf 
der Seite zwifchen der Achfel und der fiebentenwahs 
ren Rippe; hinten zwifchen dem untern Theile des 
Schulterblattes und der andern oder dritten falfchen . 
Kippe; auf der linfen Seite, vornen ziwifchen dem 
Schlüßelbein und der vierten wahren Rippe; auf . 
der Seite und hinten iff eben dag anzumerfen, was von 
der rechten Seite ift gefagt worden. , Dag ganze - 
Ruͤckgrad, in fo weit eg zur Bruſt gehöret, und dag 

Sruftbein‘ giebt einen Schall, nur: nicht an dem Ort 
100 dag Herz nahe ift. Die Erſchuͤtterung derBruft - 
wird am beften an einem trofenen Körper zwiſchen 
den Schlüßelbeinen und der vierten wahren Rippe 
mit den Finger: Spigen unternommen, wenn die 
Bruſt mit einem Hemde bedeckt iff, zur Zeit. wenn 
man die Luft in der Bruft ſammlet, zurückhält, - 
j —— gehen 


j 
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sehen laßt. Stellt man diefe Unterfuchung vorne an, 
fo muß der Kopf gerade gehalten, und die Schultern 
zurückgezogen werden; gefchiehet dieſes auf der Sei⸗ 
te, fo follen beyde Armen in die Höhe gehalten mwers 
den; die Perfon muß fich aber vorwärts beugen, 
und die Schultern vorfallen laßen, wenn diefer Ver⸗ 
fuch. von hinten gemacht wird. Wenn unter dieſen 
Umftanden der Schall an dem beftimmten Orte nicht 
vernommen wird, fo ift etwas Widernatürlicheg in der 
Bruſt. Gemiße Eigenfchaften des Schalles, welcher 
in der Bruf erregt wird, werden von dem Herrn 
Derfaßer genau angegeben. Iſt er fehr fkarf oder uns , 
deutlicher, fo ift in beyden Fällen etwas Widernatür; 
liches in der Bruſt; fehlet er an einem Orte gang 
und gar, fo ift dafelbft auch das Fehlerhafte befinds, 
lich, welches den Umfang hat, in welchem fich der 
Mangel des Klanges aufhält; ja die Wurzeln des 
Widernatürlichen liegen fehr tief, wenn auch bey dem 
Zuruckhalten des Athems der Schall ſchmerzt; fie 
durchdringen aber die ganze Bruſt, wenn er weder 
vorne noch hinten unter der vorigen Bedingung 
kann erweckt werden. Ein mwidernatürlicher Klang 
hat bey hitzigen und langfamen Krankheiten, befonz 
ders bey ftarfen Ergießungen der Säfte in die Höhlen 
. der Bruft, Plaß, weil er eine Wirfung der verminder⸗ 
ten oder der unterdrückten Luft in der Bruſt if. Auf 
eine nahere Ausführung verweifen wir Den Leſer auf 

dag naͤchſtemal. 
Augſpurg. — 
Wir haben vor kurzem einige Bogen von den woͤ⸗ 
chentlichen Wappenbeluſtigungen des gelehrten Herrn 
Paſtor Oetters angejeigk, set aber haben wir 
das Erſte Stück derfelben volftandig erhalten, wel⸗ 
ches in der Kapferlichen Kunſt⸗ und Buchhandlung 
der Kayſerl. franzifeifchen Akademie freyer Kuͤnſte zu 
findenift, und ı Alph. 54 Bogen ing. nebſt 2 Kupfers 
blättern, beträgt. Es ift daßelbe ganz der Erläutes 
| Cc 2 rung 
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rung des Wappens des heil. R. Reichs gewiedmet. 
Nachdem der Here V. anf jenen erſten Bogen von 
der Vereinigung der Mappenbilder feine Gedanfen 
gefagt, und die Mennungen der Gelehrten über das | 
Reichs-Wappen beurtheilet hat: fo unterfücht er im 
dritten Abfchnitt, wein der einfache und Doppelte Ada, 
ler zu einem Wappenbilde genommen worden. ' Hier 
zeigt er zuerſt den Unterſcheid zwiſchen einem Wappen 
und einem Wappenbilde, indem jenes den Schild, 
dieſes die darauf befindliche. Figur bedeutet; ſodann 
bemweifet er, Daß weder die alten griechifchen, noc) die 
deutfchen Kayfer, vor dent eilften Jahrhundert in ihr 
rem Schilde, einen Adler geführet haben; und wenn 
gleich der Adler das Sinnbild des Nömifchen Reichs 
geweſen, fo ſey er doc) nicht ald das Wappenbild def 
felben gebraucht worden: Bon der Zeit, wenn dieſes 
geſchehen, kann man fo viel beſtimmen, daß es unter 
den Schmäbifchen Kayſern geweſen ſey Als man nem⸗ 
lich anfieng beſtaͤndige Bilder in die Schilder zu ſetzen, 
ſo nahm der Kayſer zween Adler, der Roͤmiſche Koͤnig 
aber nur einen einfachen, zum Wappenbide: der dop⸗ 
pelte Adler ift alfo, fagt der Verf eigentlich nicht dag 
Zeichen des N. Reichs, fondern er iſt ein eigenes Zei 
chen und Wappenbild des R. Kayſers. Er zeigte Das 
doppelte Deich deßelben, nemlich Deutjchland und 
Italien, an; wegen melches die Kayſer auch eine 
Doppelte Krönung empfiengen, ingleichen zween bes 
ſondere Erzfanzler hatten; anderer Beweiſe zu ges 
ſchweigen. Berner,behauptet der Herr V. gegen den, 
feel: Heumann in Altdorf, Daß der Adler nicht dag eis 
gentliche Sinnbild von Deutfchland fey, ſondern fich 
aus Ktalien herfchreibe. Daß aber der Nömifche Ads 
ler zum Wappenbilde des Koͤnigs von Deutfchland ges 
nommen worden, fey nicht zu vertvundern, da man in 
der Heraldik oft ſehe, Daß ein Königreich und eine Land⸗ 
ſchaft der andern ihre Sinnbilder gelichen habe. Der 
Roͤmiſche Honig harte zwar Lehen in Italien zu — 
— zo en, 


a 


— 
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Ben, und andere Zeichen des Anſehens dafelbft auszu⸗ 


üben; allein da er die Staliänifche Krone noch) nicht 
empfatigen, fo mußte er fich mit Dem einfachen Adler 
begnügen. Im vierten Abſchnitt zeiget der Herr Verf. 
daß zwar der Roͤmiſche König Alphonfug den Reichs⸗ 


Adker auf feinen Zepter geführet, aber nicht als.ein 


Wappenbild, fondern nur als ein Sinnbild des Reichs; 
daß der Kayſer Ludovicus Bavarus zuerſt denfelben alg 


ein Wappenbild gebraucht habe; daß der Adler.aug 


verfchiedenen guten Gründen mit einem Schein, al 
dem Zeichen der. Heiligkeit, umgeben worden; ‚daß 
der Drientalifche Adler deswegen von Gold und 
im rothen Felde geweſen, weil er dem gegen Aufgang 
der Sonne kegenden Reiche zugehöret, und daß Binz 
gegen aug Ahnlichem Grunde der Occidentaliſche Ads 
ker von ſchwarzer Farbe fey, als das Sinnbild eineg 
gegen Abend gelegenen Reichs. Diefe, und verfchies 
dene andere Erörterungen und Anmerkungen, machen 
Diefeg erſte Stuck, ungeachtet feiner Weitlaͤuftigkeit, 
leſenswuͤrdig und-angenebm. Kenner der Gefchichte 
und der Wappenfunft werden die gewißen Cäße des 
Herrn B. von feinen Muthmaßungen zu unterfcheiden 
wißen, ſeine ſtarke Belefenheit und Licbung ‚aber. in 
beyden Wißenfchaften nach Verdienften rühmen. Er 
meldet ung, daß in dieſen Wappenbeluftigungen alle 
Kayſerliche, Königliche, Fuͤrſtliche, Gräfliche, und 


Sreyherrliche Siegel, auch die Eiegel deg Adelgund 
der Städte, ſo viel ihrer nur aufzutreiben find, in 


Kupfer vorgefielt, dag Merkwürdige eines. jeden 
Wappen und Giegels angezeigt, auch dag Leben und 
die vornehmſten Thaten des Harrn, den fie angehen, 
kürzlich befcjrieben twerden folen, um auf diefe Arf 
die Heraldik, fo viel als möglich, auf einen fichern 
Grund zu: fegen. Jedes Stück fol ein befondereg 
Stück enthalten, - und auch befonders zum Verkauff 
überlaßen werden; mie denn dag zweyte von Dem 
— | 2 | Her⸗ 
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Herzoglich⸗ Sränkifchen Wappen handeln fol, - Die 
Rapferliche Akademie, welche den Verlag, des Werks 
beforgt, will auch andere rare Bücher, bey welchen 
Kupfer befindlich find, al8 Vredi Sigilla Comitum 
Flandriae, den Mabillon de R. D. u.a. m. nad) und 
nach herausgeben; melches Berfprechen man mit des 
flo mehr Vergnügen anzunehmen hat, je fauberer die 
in diefem Stuͤck hauffig vorkommenden Kupfer, Vigs 


- netten, und Siegel gerathen find. Eben dieſe Aka⸗ 


demie feßt einen an von 6 Dufaten‘ auf die beſte 
Anterfuchung der Frage: warum die Marggraffchaft 

Mähren einen Adler zu ihrem Wappen erwahlt ha⸗ 
be: und beſonders, warum diefer Adler roth und- 


weiß gefchattet oder gewuͤrfelt if? Nun follten wir. 


— 


noch infonderheit die ſehr gelehrte und lehrreiche 
Borrede, welche der Herr Reichs: Hofratb von 
Senckenberg dieſem Stüfe vorgefegt hat, und wels 
che mit den Beylagen von Urkunden 6 Bogen betragt, 
näher beſchreiben. Sie theilet viele ausgefuchte Ans 


‚ merfungen über die alten Wappenfünige und Herol⸗ 


de, über. einige. Stüde der Wappenkunft felbft, und 
auch) über das deutfche Reichs⸗ Wappen, mit. Da 
ums aber viel zu wenig Raum ubrig geblieben ift, 
um nur. einiges daraus anzuführen: fo fügen mir 
liche Beytraͤge erhalten möge. 
ie | Freyberg. 
"op Februar dieſes Jahres ſchrieb der gelehrte Herr 
Reftor Bidermann ſein 101ſtes Programma, welches 
die Aufſchrift führet:  MINEE np NUN 
-Deut. XXI, ır. h. e. de muliere ungues fuos faci- 
ente, fiäno luctus, ımd ı Bogen in 4; betragt. Die 
etwas. zu woͤrtliche Ueberſetzung, welche der Herr ®. 
Biefer Hebräifchen Redensart beylegt, hat ung beym 
erften Anblick auf die Gedanfen gebracht, daß fie die 
Bedeutung des Abfchneidens einfchließen ſolle, * 


"num den Wunſch bey, daß die Heraldik viele fo treff⸗ 
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ches der Analogie der lateiniſchen Sprache noch am 


gemaͤßeſten wäre, wie etwan barbam facere gebraucht 
wird. Allein der Herr Verf. erfläret die Nedendart 
fo, daß dag ausländifche Weib die Nägel wachfen 
laßeır folle. Um dieſes zu Beftätigen, führet er bi⸗ 
blifche Stellen an, in welchen MWy ein Wachsthum, 
und eine Vermehrung anzeigt; aber dafelbft ift von den 


Srüchten der Bäume und des Landes die Rede; da 


hingegen, wenn das Wort von den überflüßig hervor; 
wachfenden Theilen des menfchlichenKörperg gebraucht 
wird, es ordentlich dag Abfcheeren und Abfchneiden 
bedeutet, wie der Herr Verf. gleich anfangs geſtehet. 
Er beruft ſich nun zwar inſonderheit darauf, daß in 
dieſer Stelle lauter Zeichen des Traurens vorkaͤmen, 
und nimmt die gewoͤhnliche Meynung an, daß diefe 
Vorſchriften dazu dienen follten, Die Liebe des Iſrae— 
liten zu dem ausländifchen Weibe zu vermindern, 
Allein man kann eben fowohl fagen, daß dieſes Zeis 
chen der Abfonderung von ihrem Volke, des Ablegeng 
alles deßen, mag fie von demfelben mifgebracht- hat, 
. und einer Art von Reinigung feyn follten. Es bleibe 
wenigſtens allemal unertwiefen, daß DYINDE VS 
nach dem Sprachgebrauch fo viel heiße, alg die Nagel 
machfen laßen. Ein. gemwißer Gellius, den der Herr 
Verf. anfuhret, fagt zwar: Nägel machen bedeutet 
vielmehr fie wachfen laßen, ‚als abfchneiden. Allein 
das heiße eben fo Schülermäßig erflart, als wenn jez 
mand, der die Redensart, faire les ongles, zu uͤberſe⸗ 
tzen haͤtte, bey ſich daͤchte, kaire heißt doch wohl eher 
wachſen laßen als abſchneiden. Uebrigens hat Herr 
DB. Gelegenheit ‘genommen, auch hier feine fchöne 
Kenntniß der alten Echriftfteller zu zeigen, und vers. 
ſchiedenes von den Gebräuchen der heydnifchen Vol⸗ 
fer, in Abficht auf die Nägel, anzuführen ; welches eis: _ 
ne angenehme Vergleihung mit den jüdifchen Ges‘ 
wohnheiten abgiebt. f 


Keipsig. 


< 


\ 


1 


l 
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“ 


Herr Chriſtian Friedrich Ernſt Reinthaler 
allhier, der Mechanik und Optik Beflißener, welcher. 


ducch. Berfertigung verſchiedener Microſcopiorum 
laͤngſt bekannt iſt, von deßen vorzuͤglichen Univerſal⸗ 
Mieroſcopio auch in dem No. LXIII. dieſer neuen. 


Zeitungen von gelehrten Sachen im Jahr 1758. den 
7, Auguſt eine hinlaͤngliche Anzeige geſchehen, hat zuim 
nuͤtzlichen auch ſehr bequemen Gebrauch des Sonuen⸗ 
Mieroſcopii eine ganz neue ſehr vortheilhafte Einrich⸗ 


zung gemacht. Es beſtehet dieſelbe in einer camera 


obſcura, welche ſich von einem Ort zum andern tras 
gen, und bequem in’ein Kaͤſtgen zufammien legen laͤſ⸗ 
fet, dag etwa eine Elle lang und 20 Zoll breit if. 
Day Microfeopium ſteckt in dieſer camera obfcura 


pertical, und die Dbjeftentrager haben eine Horigons 
tal⸗Lage, daß die fluͤßigen Materien auf demſelben 


an ihrem Drte bleiben. Auf dem Boden der camerae 
obfeurae, welcher ein Reißbret mit einem weißen Da; 
pier überzogen abgiebt, fallen die durch das Micros 
fcopium vergrößerte Bilder, welche man, ohne mit eis 
nem Mantel verdeckt zu fisen, bequem und genau abs 
‚zeichnen kann; eben den Nußen und Bequemlichkeit 
bat man, dafern man fich deßen, nad) Aushebung des 
Microfeopii, als einer ordentlichen camerae obfcurae 
zur Abzeichnung ſchoͤner Gegenden und Proſpekte bez 
dienen will; und endlich ft das Sonnen; Microfcpz 


Dr. 


pium auch an dem Fenfter eines jeden. verfinftertem 


Zimmers anzubringen, und von jenem ganz abgefons 


dert zu gebrauchen. -Dergleichen Mafchine, auch alle 


- andere Arten von optifchen Inſtrumenten, werden 
yon ihm aufs befie verfertigt: mie denn beſonders 


die neuen fünfgläferigten Tubi fich darinne hervor⸗ 
thun, daß fie 1.) ein größeres Feld faßen, 2). ein 
‚fiärker Licht geben, 3.) die Objekte naher beranziehen, 


und 4) viel mehr vergrößern; davon zureichende Be⸗ 


weiſe vorhanden find, 


— — 


J 


No, xxvn. R * 
Keue deitungen 


Gelehrten Hachen 
Auf das Jahr 1762. 


Leipzig, den 5. April. 





| | Utrecht. | 
die ftarb fchon am 18. November 1760.Hr. Wilh. 
Irhov, $. Theol.et Philof. Do&tor, illiusque Fa- 
cultatis, urer Hiftor. ecclefiafticae in Acad.: Trajectinæ 
Profeff. Ordin. im 62ften 2 feines Alters. Da ihm. 
die Univerfität am 18. December darauf, durch den 
Prof. Theol, Herın Sranz Burmann, den dritten, 
eine Gedächtnißrede halten ließ, kuͤndigte der damalige 
Re&or Magnificus, Herr Chriftoph Sare, diefe Fey⸗ 
erlichfeit gewöhnlichermaßen an ; und Herrn Burmannd | 
Mede wurde nachher auf 8 und 3 Bogen, nebft vieler 
Gedichten, auch auf den Redner, wegen diefer übers 
nommenen Bemuͤhung, von 3 und 4 Bogen in groß 4. 
durch den Druf gemein gemacht. Gie hat folgenden 
Titel: Franc. Burmanni, Franc. Fil. Franc. Nep. Ora- 
tio funebris in obitum V.Cl. et pl. rever. Guilielmi 
Irhovi —: und ift verfchiederler Urfachen wegen merk⸗ 
würdig. - Gleich S. 14. fagt ber Redner feinen Zuhoͤ⸗ 
Erſter The. Dd rern: 


— 
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vern:  Theologum, purioris Latinitatis ignarum ex- 
pertemque, Vos audituros cogitetis. Wir dachten ans 
kaͤnglich, es waͤre dieſes eine wirkliche Beſcheidenheit, 
oder doch nur dag gewoͤhnliche Kunſtſtuͤckgen, eine 
"große Kenntniß in der latetniſchen Sprache defto mehr 
bewundern zu machen; allein wir merften beym ferz 
neren Durchlefen gar bald, daß Herr Burmann die 
‚reine Wahrheit offenherzig niedergefchrieben, und fehr 
überzeugende Bemweife davon gegeben habe. Einer 
Darunter bemweift zu viel. Er ift auf der 22ften S. bez 
findlich, wo der Redner auf diejenigen Ignoranten, 
qui carerifacile pofle.ilia, quae ab humanitate namen 
habent, fludia, bilig ſchmaͤhlt. Bey fo beiwandten 
- Umftänden haben wir ung über die ©. 42. angebrachz 
te Anmerfung im geringften nicht verwundert. Herr 
Saxe hatte in feinem Anfchlag dem Verſtorbenen dag 
Lob eines viri in tantum laudandi, in quantum do- 
&rinae : Theologicae puritas, communium litterarum 
amor et fludium, probabiliterque docentis ars'et ratio 
intelligi potefl, ertheilt.‘ Dagegen fagt der Redner: 
.. .geritates anınes, ex univerfu Dei verbo, numquam pro- 
babiliter, fed femper quam certifime Irbovium docu- 
öfe, und lehret ung in der beygefügten Anmerkung, 
probabiliter bedeute proprie et frequent:/ime fo viel alg 
werifimiliter „ und habe man daher im Anfchlage dem 
Merfiorbenen Unrecht gethan, wenn man von ihm gez 
fagt, eum probabiliter docuiſſe. Vnde unusquisque 
mecum fahrt Here DB. fort, nec immerito, in hanc jen- 
rtentiam addudus fuit, iſtius Programmatis Audorem 
dedita opera obfcure et ambigne.haec verba feripfiffes 
we qnis ergo, praejertim a Sacris noflris alienus, tam 
dubiam locutionem in perverfum malignumgque ſenſum 
rapiat ac detorqueat, Irhovii mortuj famam et laudem, _ 
ringente licet nvidia, hac ratione tuendam exiflimavi. 
Man foltefaum glauben,daß Herr Burmann Leute ges 
funden hätte, die wirklic und im Ernft davor hielten, 
durch das probabiliser docere fen der Verſtorbene ges 
2 epimpf 


ad — 
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ſchimpft worden: und doch iſt es nicht anders. 


Herr Sare hat deswegen eine Fleine Apologie vorfeis 


nen Anfchlag, von vier Seiten in 4, drucken laßen 
mußen, aus welcher Herr Burmann wird lernen ons 


muß. Feinde haben, die ihn zu einer folchen Ueberei⸗ 
lung, zum Nachtheil eines rechtfchaffenen Manneg, eines 
Eollegen, verleitet Haben. Sein Herr Bruder, Peter 
der zweyte, kann eg wohl nicht ſeyn; denn der ift, we⸗ 
gen probabiliter,: gewiß mit Herr Garen einerley 


Meynung. Daß Herr Keig, am Ende feines Bebichte, 


fagt, vel nullus, vel mihi talis Contingat praeco, po 


’ 


mea fata, velim, halten wir nor einen Spaß. 


Auf Koſten der Bartholomaifchen Handlung iſt dag‘ 


dritte Stud von des Heren D. und. Superintendens 


ten Schelhorns Ergöglichkeiten,: aus der Kirchenhis 
ſtorie und Eitteratur, auf 12 DOftaubogen erſchienen. 
Es enthält folgende Artichel: 38.) Nachricht von eis 
nem gelehrten Italiaͤner, Anton Brucioli, und 39.) Ans 


jeige der Schriften deßelben. Diefer Mann war der. 
erfie, der fo wohl einzele biblifche Bücher, als auch 


hernach die ganze heil. Schrift, aus dem Grundtere 
in dag Italiaͤniſche überfegt, und dadurch die Evange⸗ 


nen, tag eigentlich probabiliter docere Heiße? . Er 


4 


lifche Wahrheit, deren großer Freund er. war, in taz 


lien fehr befoͤrdert hat. Er. hat auch in eben diefer 
Sprache Erklärungen über die ganze Bibel gefchrier 
ben, aus welchen der Herr V. leſenswuͤrdige Auszüge 
verfpricht ;_ wie. er denn. fchon bier ziemlich vollſtaͤndi⸗ 
ge und fchöne Nachrichten von demfelben geliefert hat. 
40.) Muthmaßung über zween Briefe Philipp Me⸗ 
lanchthons. Gie betrifft eine Berichkigung der Auf⸗ 
fchrift dieſer Briefe, fo daß fie an flatt an den Doge 
gu Venedig gerichtet zu ſeyn, vielmehr an die Liebhas 
ber der Evangelifchen Neligion zu Venedig, unter des 
nen auch der Bruder des vorgedachten Brucioli ge⸗ 
weſen, gefandt worden if. 41.) Nachricht von einem 
Hußitifchen Märtyrer, Ulrich Grüngleder von Vohens 

m -Ddb2. draz, 


f 
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draz, welcher Ao. 1420. zu Regenſpurg verbranntivorz 
den. Iſt, nebſt einem Stuͤck der Rede, die ein ge⸗ 
wißer D. Pertold bey der Verdammung dieſes Mans 
nes gehalten hat, aus: der hiſtoriſchen Sammlung’ 
des Regenfpurgifchen Canon. Kegul. Andreä, der da⸗ 
bey gegenwaͤrtig war, genommen. 42.) Eine Bulle 
Pabſts Sixri IV. von Ao 1475. aus der Urfehrift auf 
Pergament. 43.) Ablaßbrief Pabſts Zulii I. vor 
die Reichsſtadt Ulm, und das umliegende Land, aus 
dem Driginal auf Pergament. 44.) Zween Briefe 
Hug: Grotii an W. Schickhard, aug dem Original. 
45.) Auszüge aus einigen Briefen, Heren Johann 
Ernſt von Blauburg, von dem Berge Taunus, aug 
den Driginalien. Ayrmann zu Gießen wtte behaups: 
ber, biefer Berg, deßen Tacitus gedenkt, fey der eine 
Meile ‚von: Gießen gelegene Densberg oder Dyns⸗ 
berg. ‚Der Here von GL. aber hat durch Umftande, 
Beier aus eigenem Angenfchein bemerkt hat, eg weit 
wahrſcheinlicher gemacht, daß es der in der Wetterau 
 Belegene Feldberg, oder die Höhe bey Homburg, ſey. 
#6) Ein Brief Joh. Schilters-an Graͤvium 47.) 
Stoeen Briefe Joh. Mabillons an Schiltern. 48.) 
Ein Brief DO. Speners. 49.) Ein Brief des Herm 
Schelhorns an den befannten Salzburgifchen Bergs 
wann, Joſeph Scheitberger, nebft deßen Antwort 
darauf. 50.) Ein Brief D. Job. Philipp Tre 
ners. 51.) Etwas: von der Vaticanifchen Bibliothek. 
Es find die Unrerfchriften eines fchönen Kupferſtichs 
bon dem Saal, welchen Clemens der XIIteqqu Diefer 
‚Bibliothek Hat erbauen laßen. Der Gardinal Duis 
rini ließ denſelben, nebſt beygefügten Bildnißen ders 
jenigen Paͤbſte, die ſich um diefen Bucherfchaß verdient 
‚gemacht haben, ımd ‚der Gardinäle welche Ober⸗ 
Aufſeher deßelben, von Hier. Aleandro an, geweſen find, 
ehedem ſtechen. 52) Breve Clementis des Allten, 
an den Cardinal Quirini, durch welches er ihm dag _ 
Vaticaniſche Bibliothefariat aufgetragen hat, von Ao. 

. 8730. 53.) ie et — | 

oe 3 Bar nti 
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Nuntü in der Schweiz, und nachher Cardinals, an 
den Herrn 3. C von Uffenbach. 54.) Rechtliches 
Bedenken, dem Rathe zu Augſpurg ertheilt, als die 
Jeſuiten ſich in das Kloſter zum heil. Kreutz eindrin⸗ 
gen wollten, um das Jahr 1572. Aus einer alten 
Handſchrift. 55.): Ein. Brief Melchior Goldaſts 
an Johann Kraft von Dellmenſingen, Rathsherrn zu 
Alm, von Ao. 1606. 56,) Des abtruͤnnigen Yobann + 


—— Sapphiſche Ode, zum Lobe unſers 
y 


landes. 57.) Ein Brief Anton Reiſers an 
Gottlieb Spigel. 58.) Sriedr. Staphyli Entſchul⸗ 
digung an Kayfer Ferdinand den stien, wegen feiner 
Abfendung auf dag: Tridentifche Concilium, aug feis 
wem eigenen Auffaß. 59.) Etwas von Den zwo rar 
reſten Schriften des unglücklichen Philofophen, Lor- 
dani. Bruni Nolan. Herr S- befigt:beyde, nemlich 
Spaccio della Beftis trionfante, und la:Gena de lale- 
neri,mangelhaft, ımd zwar durch, ein Verſehen des 
Buchbinders, welcher ein:paar andere Eremplare eben 


ſo verftellt haben mag, fo daß ſich beyde Beſitzer das 


durch Helfen konnen; weswegen es auch Herr ©. ans 
gezeigt hat. Sonſt machen überhaupt die jeden 
Artickel vorgefeßten Nachrichten das Lefen derfel 
ben noch angenehmer. Wir find im Stande, auch dag 
vierte Stuͤck dieſer ſchoͤnen Sammlung ‚nächfteng zu 
befchreiben. Ä er | | 


*2* F Halle. 

Bey Hemmerde iſt erſchienen: D. Johann Salo⸗ 
mon Semlers, ordentlichen Lehrers der Gottesger 
lehrſamkeit, des König. Theologifchen Seminarii Die 
reftors, und d. Z. Proreftors, Hiftorifch : Theologifche 
Abhandlungen, Zweyte Sammlung: 1Alph. 11 
Bogen in 8. Was man ſich von dieſer Sammlung 
aus dem Nahmen des Verfaßers, und nach dem er⸗ 
fen Theil, vortheilhaftes verſprechen kann, dag beftäs 
tigt ihr Innhalt felbft noch miehr. -Gie enthält fols 
gende Stufe: I. Widerlegung einer Schrift und eis 
nes Briefes, welche on ” in ee 


ei 


- wißenheit doch fehr eingebildete Leute, etwas derb an⸗ 


.. 
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fung befindliche Beantivortung des Pii Deſiderũ eines 
fogenannten Layen, gerichtet find. Dieſer Aufſatz iſt 
zwar ziemlich lang, indem er mit. dent Zufaß die er⸗ 
ſten 336 Seiten betragt; allein er iſt zugleich von einer 
emeinnuͤtzigen lehrreichen Befchaffenheit, indem dar⸗ 
en die fanatifchen ‚Einfälle und Verdrehungen jez 
nes ungenannten Schriftftelers, bis auf ihren unreis 
nem Grund verfolgt, die von ihm gemißbrauchten 
Schriftftellen gründlich gerettet, und überhaupt folche 
Erimmerungen gegen denfelben und. feines gleichen mitz 
getheilt werden, Daß fie zu einer allgemeinen Verwah⸗ 


rung gegen fcheinheilige Verfuche diefer Art dienen - 


koͤnnen. Herr D. Semler har vor noͤthig befunden, 
dieſe in der Finfterniß fchleichende, und bey ihrer Un⸗ 


zugreifen: woran ihnen auch nicht zu viel grfchehen 
ift. II. Ueber die erneuerte Befchuldigung, daß die Ju⸗ 
den Chriſtenblut gebrauchten. Die Veranlaßung zu 
dieſem Stüfe war eine von dem Ober⸗Rabbinen im, 
Altona aufgefeßte Vertheidigung der Juden, und. Wis 
Derlegung des gemeinen Vorgebens, melches vor eis 
niger Zeit an einem gewißen Drte wiederholt worden, 
als wenn fie Chriftenbluf gebrauchten. Diefe Abhand⸗ 
Jung ward in der Handfchrift nach Halle gefandt, daß 
fie von einigen Profefloribus Theologiae follte Durchs 


gefehen und beftatigt werden. Der berühmte Herr 


D. Michaelis dafelbft that diefes wirklich, und da zus 
gleich von Herr D. Semlern mar verlangt worden, 
Diefe Sache ausführlich zu unterjuchen, fo ift daraug 
gegenwaͤrtiger Auffaß entftanden. Er zeigt.alfo, daß 
Die gedachte Befchuldigung weder im Talmud oder 
Den angefebenften Schriften der Juden gegrundek, 


noch Durch einige aus der Gache felbft hergenommene . 


Urfachen wahrfcheinlich gemacht werden fünne, aug 
der Gefchichte aber nie erweislich dargethan worden 


(ey. In einem Anhang ift noch vieles von hifforiz _ 


fchen Nachrichten, welche dieſe Anklage betreffen, ges 


Fammlst und geprüfs worden, fo daß man aa 3 
er ee, | a 


\ 
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ſatz recht wohl gebraucheh-fann. III. Nachricht von 
Entdeckung der Handfchrift von Lafpar Barths 


bisher unbefaunten Adverfariis, nebft einem Anhang 
eines furzen Auszugs aus denſelben. Her D. ©. 


bat das Glüc gehabt, von diefen ungedruckten Ad- 
verfarüis fech8 Quartbaͤnde zu Gefichte zu befommen, 
aus deren beyden erfien, Die vom Sıften big zum g3ftere 
Buche gehen, er hier einen Auszug giebt, welcher mets 
fientheils aus den Leberfchriften der darinne enthaltes 
nen Capitel beſtehet; woraus ſchon genugfam zu ers 
fehen, was in dieſer Handfchrift vor. ein gelehrter 
Schag ſtecke. Es find manche ungedructe Stücke 
aus. alten Handfchriften; viele nügliche Vergleichun⸗ 
gen gedrudter Schriftfteller mit Mfcpten, die man _ 


jetzt wicht mehr zu finden oder zu nugen weiß; viele 


gefammlete Erlauterungen uber alte Schriftfieller, und 
eine Menge Anmerkungen zur lateinifchen Lericograz 
phieuberhaupt, und befonderg zur lateinifchen Schreibs _ 
art der Schriftſte ller der mistlern Zeit, Darinne befindz 


Sich. Durch diefe Bekanntmachung des Innhalts kann 


vielleicht Die Ausgabe der beften Theile diefer Hand⸗ 
schrift felbft befürdert werden: welches wir, nicht mes 
niger als die Fortfeßung diefer Abhandlungen deg 
Heren D. Semlers, deßen dismalige Vorrede alg eine 


gute Einleitung zu dem erften Stüfe diefer Sammlung - 


angefehen werden Fann, gar fehr wuͤnſchen. 
.  Keipsig. 

Bey Weidmanns Erben und Keich find fertig wor⸗ 
den: » Amazonenz Lieder. The Sex’is ever to aSol= 
dier Kind.. Pope's Homer: 7 Bogen in Hein Oktav. 
Wir wollen nicht in. Abrede feyn, Daß es auch in uns 


ſeren Zeiten, wie in der Vorrede behauptet wird, Ama⸗ 
zonen gebe; aber wenn auch diefe Lieder von feinem 


Friegerifchen Srauenzimmer herrühren, fo: druͤcken fie 
Doch Die Empfindungen deßelben glücklich aus; man 


mag es von der Seite des Heldenmurhs, oder 
der Zärtlichkeit gegen ihren Geliebten, welcher den Ges | 


fahren des Feldzugs ausgeſetzt ift, betrachten. In 
. \ allen 


! 


— 
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allen verſchiedenen Stellungen, in welche fie der Dich * 
ter fetzt, iſt fie ſich an erhabenen Geſinnungen, großen 


und ruͤhrenden Bildern, an feuriger Ehrbegierde und 
Liebe, gleich. Es find der Lieder folgende: Abſchied 
einer neuen Amagone bey Eröfnung des Feldzuges; 
Wilikommen derſelben bey der. Wiederkunft ihres Ge⸗ 
fiebten nach geendigtem Feldzuge; Klagen einer Lieb⸗ 
haberinn bey entferntem Getoͤſe einer Schlacht; Ein 


andereg Lied der Amazone beym entfernten TZumult der _ 
Schlacht; Lied der Amazone bey der Flucht der Feinz . 
de; Klagen einer neuen Amazone bey dem Fall ihres 
"Geliebten, und Thränen derfelben über dem Grabe 


ihreg Helden. Man muß geftehen, daß der Dichter 


anf diefer neuen und ſchweren Bahn, da er nicht nur 


 fühne Schritte zu thun, fondern auch den Anftand ei⸗ 
ner Perſon zu beobachten hatte, die neben ihrem maͤnn⸗ 


lichen Ton doch ihr Geſchlecht nicht verlaͤugnen durf⸗ 


ge, viel Ehre eingelegt habe. Um nur eine Stelle an⸗ 
zuführen, glaubt man nicht eine Spartanerin reden zu 
Hören, wenn die Armazone fagt: —— 


t: | 
ch! fidh Er! — Er? mein Jüngling, fliehn, 


| Der ſtets von Ruhm gegluht 
Doch flöh er? — o fo tödtet ihn, » 
Ihr Donner, eh er flieht! 


und wie ſchoͤn find folgende Strophen ©. 44. ſeqq. 


Da ftehn fie beyde Heere bin, ı 
Und meßen weit ihr Grab; 

Sie meßen ihres Siegs Gewinn 

In blutgen Lorbeern ab. 

O Yüngling! ganz von Ruhm entbrannt, 
Sen ein. Meideg, du! 
‚Du kaͤmpfeſt für dein Vaterland, 

und ich, ich ſeh dir zu. u. ſ. w. 





Mit Konigl. Pohln. und Churfuͤrſt. Saͤchſiſchen aller⸗ 
| gnadigften Privilegio. N 
—— — — — — ——— ——— 
Leipzig, in der Zeitunge⸗Expedition. 
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en 


| ® Wien. 
Uhier ift auf 6 Bogen: in 8. bey Trattnern gedruckt - 
“worden: Leopoldi Auenbsugger, Med. Doct. in 
Caefareo Regio Nofocomio Nation. Hifpan. Medici 
ordinarii, inventum novum, ex percuflione Thoracis 
humani, ut figno, abftrufos interni pe&toris morbös 
deregendi,. Wir fahren fort den widernatürlichen 
Schall der Bruſt, als ein Mittel innerliche Kranfheis 
ten zus erforfchen, genauer zuunterfuchen, nachdem mir 
das leßtemal den Grund hierzu gelegt haben... Der 
Herr Verfaßer bemerket ihn bey febrıbus evanrhemä- 
_tieis vor dem wahren Ausbruch, beym Abnehmen ins 
nerlicher Entzündungen der Bruſt, und hitziger Kranks 
heiten, weil alsdenn der Auswurff der fehlerhaften 
Materie mit der Größe der Krankheit fein Verhaͤlt⸗ 
nis hat. Wenn fich die Entzundung der Bruft, als 
der pleurae, und der Lungen, oder bepder Theile zus 
Erſter Theil. €s ‚gleich, 
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gleich, bey einem Huſten, welcher einen Auswurff zu⸗ 
läßt, ihrem Ende nähert, ſo iſt gemeiniglich der. 4te, 
feltner der Ste und zte Tag, welche man auch indices 
decretoriorum nennet, mit. einem widernatuͤrlichen 
Klange begleitet. Bey der Entzundwig des media. 
ftini deg Herzens und feines Beutels, wo der Yuften 
troken ift, findet mannichts aͤhnliches. Wie die Krank⸗ 
heit zunimmt, und hartnäckig bleibet, und wie im Ge⸗ 
gentyeil der Auswurff heilfam, beftändig, und häuffig 
ift, fo ninimt auch der widernaturliche Echall, von dies 
fer Zeit an, zu oderab. Bey der Entzündung der 
Bruſt ift folgendes anzumerken: je undentlicher der 
"Klang ift, und je mehr er Plag einnimmt, defto fchwez 
rer ift die Krankheit; auf der linken Seite, und an 
dem untern Theil der Bruft, ift ein umterdrückter 
Schall gefährlicher, wie auch wenn er ſich mehr bins 
ten als vorne vermißen laßt; nach dem Maafe, wie 
der Schallauf einer ganzen Seite, oder an dem Bruſt⸗ 
beine, oder bey der Gegend des Herzens fehler, hat 
‚auch die Gefahr größere Stuffene. Krankheiten, deren 
Lauff von langer Dauer ift, verrathen fich ebenfallg 


* 


durch einen Fehler des Wiederſchalles, wenn die Ein⸗ | 


geweyde der Bruſt von einer üblen Materie angehaͤuft 
und unterdrückt worden, oder wenn fie fich megen ei⸗ 
ner fichtdaren Wirkung ihrem langfamen Unfergange_ 
nähern. Auf jenen Sal beziehen ſich Krankheiten 
welche erblich, gewißen Befchaftigungen eigen, und mit 
einer befrogenen Hoffnung verbunden find, wozu der 
Herr DVerfaßer dag Heimmeh, noftalgiam, rechnet; 
. auf diefen aber folche, welche von Abweichungen der 
Säfte, oder von uuvollfommen gehobenen higigen 
Krankheiten, zu entſpringen pflegen. Es ift aber - 
. Hauptfächlich eine Ergießung der Säfte in die Bruſt 
mit einem midernatürlichen Schall verknüpft, welche 
von einer Außerlichen Verlegung, oder innerlich von 
einer. heftigen Bewegung, oder von einer — auf 
EIER — af⸗ 


J 
\ 
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fchaffenheit der Säfte, entfichen kann. Die Höhe, a 
welche die ausgewichenen Safte einnehmen, wird 


durch die Höhe mach melcher fich der undeurliche 
‚Schall erfireckt, angegeben. Gage, welche ſich in 
ihrem Umfange verlieren, find meiſtentheils einiger 


Ausnahme, und daher dem Zmeifel.ynd Tadel ausge 


- feßt; muß nian deßwegen nicht den Herrn Auen 


brugger loben, welcher durch gehoͤrige Graͤnzen feis 
ne Erfahrung volllommen gemacht hat?! In der 
Vlliten Wahrnehmung finden fic alle Diejenigen Zus 
falle, deren Befchaffenheit vergebens auf diefe Ark 
unterfucht wird; öfters muß ein heftiger Huften, als 
bey Kindern und ſchwangern Weibern, vor einen Feh⸗ 


ler der Eingeweyde des Unterleibes angefehen werden; 


amd wenn er auch noch fo furchtbar feheinet, fo kann 


. ar doch, wegen der alugroßen Reizbarkeit der Nerven, 


die Wirfung einer entfernten Urſache ſeyn. Wenn ein 
callus, feirrhus, eine vomiea; und ertrapafetion, Durch 
die Erfchütterung der Bruſt nicht entdeckt wird, ſo iſt 
ihr Umfang und auch die Gefahr Klein. Mit der Bes 
ſchaffenheit des Auswurffs find auch die Kennzeichen 
einer Materie verbunden, welche die Geftalt des Gips 
ſes oder eines Steines angenommen hat. Wie 
nun wirklich auf diefoben angeführte Art und Weife 
ein Scirrhus, eine Vomica, ein Empyema, eine Hy- 
drops der Bruft und des Herzbeutels, eine flarfe 
Extravafatio, und ein anevrisma cordis kann entdeckt 
werden, finder fich zu Ende diefer nuslichen Schrift. 
Und wir übergehen-mit Fleiß diefen Theil, weil er 


- durchgängig mit fo viel ſchoͤnen Anmerkungen bereiz 


chert ift, Daß ein Auszug nothwendig etwas unvoll⸗ 
kommenes ſeyn wuͤrde. 
F Schwabach. 
In Verlag Johann Jakob Enderes ift zu haben: 
Erläuterung einer merkwürdigen Urkunde vom Jahr 
1290. verfertigt von u Wilhelm Oetter 5 7 
| e2 - Bes 


l j * 


220 | N. XXVTIT. der Neuen Zeitungen 


Bogen in 4. Die hiermitgetheilte Urkunde ift, ihrem 
Haupt-JInnhalt nach, fehr deutlich; nur die Worte: 
daz geſchah vor Gerdegen godeme desSoltſchuers, 
har Herr Oetter erläutert, Er ſetzt zwo Regeln vors 
aus, um diefelben zu verſtehen; 1) daß alle Hand⸗ 
lungen, ale Schenkungen, Kauffe, u, dergl. ehehin df: 
fentlich und vor Gerichte gefeheben mußen: 2) daß 
in den Darüber errichteren Inſtrumenten allental der Drt 
bemerkt werden müßen, an welchem folche Handlungen 

eſchehen waren. - Beyde Regeln werden umftandlich 

erwiefen, und endlich das Wort Godeme ſo erklaͤrt, 
daß eg bier fo vielheiße, diefe Handlung fey vor Herrn 
Herdegen Holtſchuers zimmer, oder Wohnung, gefches 
hen. Herr Oetter har auch in Diefer Schrift ſe ne Kennt⸗ 
niß der mittlern Geſchichte Deutſchlands gar merklich 


an den Tag gelegt | 
. J Helmſtaͤdt. 

Der Wunſch, welchen wir im 2aſten Stuͤck dieſer 
Blaͤtter, ©. 189, in Abſicht auf die Mosheimiſche 
Sittenlehre geaußert.haben, hat Gelegenheit gegeben, 
Daß ung eine Nachricht von der Fortfeßung derſel⸗ 
- ben mitgetheilt worden iſt, welche wir mit Vergnüs 
gen befanne machen. - Der gelehrte Herr Rektor 
Miller zu Halle, diefer würdige Schuler und vielz 
jährige vertraute Freund des feel, Mosheing, berichs 
tet ung, daß diefe Oftern wirklich der fechfte Theil der. 
gedachten Sittenlehre aus feiner Seder, im Weygan⸗ 
diſchen Verlag, ericheinen werde, als welcher bereits, 
bis auf einige Bogen, abgedruckt. fe). Er habe dies 
ſes auch fchon in der Vorrede zum dritten Auflage .. 
des erften Theilg feiner Schilderungen angezeigt. Soll: 
te man, fegt er hinzu, in diefer Fortfeßung den Geift 
des feel, Mosheims nicht verfennen, fo fey er. gefonz 
nen, in vier bis fünf Jahren die noch ruͤckſtaͤndi⸗ 
gen zween ‚Theile der ganzen Sittenlehre zu Ttefern, 

und bernad) einen furgen Auszug aus allen acht. 
| | h Thei⸗ 
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* Shellen endemiſchen Gebrauch herauszugeben. 


Wir-zweifeln nicht, daß dieſe Anzeige unferen Leſern 
Senn feyn, ‚zugleich aber. unreifen Federn die 
uft benchmen:werde, fich an, die Mogheimifche Sitz, 


tenlehre zu machen, da diefelbe in fo gute Haͤnde gez 


en if 
Kr Lauban. 


Der gelehrte Rektor der daſigen Schule, Herr 


M: Carl Ludwig Bauer, hat in einem: vor fur 


zen. gefchriebenen Progranfma von anderthalb Bor 


-fehifte Art vertheidigt hat, welche bey der Erflärung . 


gen in ato, die Stelle 5 B. Mof. XXIX, 28. erläus 
tert. Nachdem er diejenigen Gelehrten auf eine ge; 


der heil: Schrift bloß ihren eigenen Einfichten: folgen, 


nud daher manches Neue vortragen: fo zeigt er, daß 


die verbotgenen Dinge, deren in dieſer Stelle ges 


ak itd, entweder Lehren Des Glaubens und de⸗ 


oder Handlungen des Juͤdiſchen Wolfe, oder 


| —— Schickſale ſeyn muͤßen. Die erſie Art 


er Erklaͤrung kann am wenigſten gebilligt werden; 
u einer von den beyden übrigen aber iſt der Herr 
ef faft gleich geneigt. Denn er glaubt, daß die. 
entweder diefen Verftand habe: Was wir 
bisher: aug Unverftand gefundigt haben, davon wird 

t ſein Angeficht abwenden, und es ung vergez. 








‚benz: aber die neuen, vorfeglichen, und groben Suͤn⸗ 
den. werden img zur Verdammniß ‚gereichen , und 


feine Vergebung finden. Oder, e8 können MANDI 


alte, vergangene, Durch die lange Zeit vergeßene Din; 
ge feyn, 


und alsdenn wiirde die Stelle auf die theilg 


‚Herfloßenen, theilg eben bevorfichenden Schickfale deg 
Jůdiſcheu Volks, gehen. Der Herr Verf. finder, 
dasß Jerem XXXU, 11. 14. dag IIND von den. 
Alcxandr. Ueberſetzern Durch Pipälev auyuwousv gegez 


* 


' igen Stelle NIE ſo — als Zefa, quae nunc 


ben werde. Es ioͤnnten alfo auch in der gegenwaͤr⸗ 


I VO. 
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vobis publice praeleguntur, und NYMDI nondumi 
feripta, quae adhuc tradita aut eventu tantum cogni- 
ca. Man mag von diefen Gedanken des Herrn 3. 
annehmen welchen man will, fo findet man überall 
Gründe aus der richtigften Sprachkenntniß vor fich, 
und wer dieſe befigt, gerach nie in Gefahr Meh⸗ 
nungen vorzufragen, die außer ihrer Neuigkeit nicht * 
die geringfte Aufmerkfamfeit verdienen wurde. Es 
enthalten überhaupt diefe wenigen Blätter viel Gutes, 
und leſenswuͤrdige Anmerfungen. 
— Chemnitz. 

Bey J. C. Stoͤßeln iſt erſchienen: Altes aus al⸗ 
len Theilen der Geſchichte, oder alte Urkunden, alte 
Briefe und Nachrichten von alten Büchern, mit An- 
merfungen. Sünftes Stud: 9Bogen in L. Wir 
finden in diefem Stück folgendes: 1.) Ein alter Stifs 
tungsbdrief eines Seelgerethes und Seelenbadeg; aug 
dem ı4ten Geculo, nebft einer Zwickauiſchen Raths⸗ 
Verordnung von Yo. 1284. wenn die Bader Seelen; 
bad halten follen. 2.) Eine Urkunde vom jahr 1506. 
fo dag Klofter Geringsmalde betrifft. 3.) Ein Bes 
ſtallungsbrief des Herzog Heinriche in Sreyberg für 
den Kausler Wolfgang Stehlin, vom Jahr 1523. 
4. und 5) Fortfegung der Akten des 1548. zu Leip⸗ 
zig gehaltenen Landtags, in fo weit folche dag foges 
nannte Leipziger Interim angehen. 6.) Brief des 
Churfürften Johann Friedrichs an feinen Prinzen Jos 
hann Friedrich den jünger, aus der Gefangenfchaft 
gefchrieben-, Ho. 1552. 7.) Ein Brief Cafpar Erw; 
cigers an Stephan Rothen. 8.) Ein Brief Cafpar 
Barths an Chriftian Daum, von Yo. 1636. 9.) Ein 
anderer von eben demfelden an Daumen, von Yo. ’. 
1637. 10.) Ein Brief Veit Ludwigs von Secken⸗ 
dorf an Otto Menfen, von Xo. 1683... IE.) Von 
des Vincentii Ferrerü Buch, de fine mundi, 12.) 
Ein Buch von dem berubmten Rechtsgelehrten Caſpar 

| | Scheuel, 
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Scheuel von No. 1sıt: 13.) Don einer alten 


gebruckten Sammlung. von Privilegien der Minos 
riten⸗ Brüßer, vom Jahr 1495. 14.) Bon dem ers 


fen Buche in dem allerfleinften Format, wofür der 
Herr Derf: die Ausgabe der officiorum und anderer 


lieinen philoſophiſchen Schriften Eiceronig halt, wel; 


1515. zu Venedig in 24. gedrückt worden. 15.) 
Eiliche gute Bücher, die Paul Niavis herausgegeben 
bat. -% 86.) Geilers von Kayſersberg Pahiong : Bes 
twachtüngen, vom Jahr 1508. Alle diefe Stufe find 
mit fo guten und ausführlichen Anmerkungen beglei⸗ 
ret, daß auch Leſer, welche in der Gefchichte nicht ſehr 
bewandert find, Nutzen und Vergnügen daraus ſchoͤ⸗ 
pfen koͤnnen; daher folk es ung lieh feyn, wenn der 
gelehrie Herausgeber fortfahrer, dergleichen Urkun⸗ 
den und Nachrichten mitzutheilen. | 
a ‚Beipsig. Ä " 
Ben Johann Wendlern if herausgefonimen: D. 
Chrifltanı Wilbelmi Küftneri, Contitt. et Facult. Iu- 
rid. Afleflor. ac Civit, Lipf. Syndici, Chreftomathia 
Iuris Enniana, feu Loci Ius Romanum illuftrantes ex 


Einio, cum Noris adietis. Der gelehrie und vers 


diente Herr Verfaßer, ein Nechtsgelehrter, der die 
ſchoͤnen Wißenfchaften mit der NRechtsgelehrfamfeit 
lůcklich zu verbinden weiß, entdeckt uns die Abficht 
feiner Sehrift in der Borrede. Er ift nemlich ent 
ſchloßen, aus verfchiedenen alten lateinifchen Autoren 
die beſten Stellen, welche zur Erläuterung des Roͤ⸗ 
mifchen Rechts etwas beytragen fünnen, zu famms _ 
fen, und niit feinen Anmerkungen zu begleiten. Er 
macht in dieſer Schrift mit dem Ennius den Anz 
fang," sheils weil derfelbe einer der altefien Poeten 


md Gefchightfchreiber, und zugleich einer der bes 
rxüuͤhmteſten iſt; theils weil er fich veralteter Worte 


bedient, deren Verſtaͤndniß zur Erflärung der Ges 
fege Der zwölf Tafeln, dieſer Hauptquelle gt 
7 | miſchen 
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miſchen Rechts, um fo viel zutraͤglicher iſt, je näs 
her das Alter dieſes Schriftſtellers au die Zeiten 


dieſer Geſetze graͤnzet. In der Benennung ſeines 


Buchs hat er dem feel. Herrn Hofrath Gesner, feir 
nem ehemaligen Lehrer, nachgeahmt, Wir fönnen 
mit Wahrheit fagen, daß der Herr. Derfaßer nicht 
allein fein Vorhaben glücklich ausgeführt, fondern 


auch mirflich mehr geleifter habe als der Titel deg 


Buchs verjpricht. Außer einer gründlichen Eins 
ficht in die alten Rechte, herrſchen in feinem Werk 
durchgängig Philologie und Eritif, Kenntniß der 
Alterthuͤmer und Gefchichte; und fo gern wir uns 
feren Lefern einen Auszug aus Ddiefer Schrift vor; 
legen mollten, fo ſchwer iſt dieſes bey einem Buche 
wie das gegenwaͤrtige, nn da. Die gute Wahl, 
mit welcher der Herr. D. Küftner die nüßlichften 
Stellen ausgeſucht bat, und die Gelehrſamkeit ſei⸗ 
ner Anmerkungen, unſere Wahl ſchwer machen. Wir 
wollen uns daher begnügen, dem Publico zu. verfiz 


chern, daß mir der. Jur ſtiſchen Chreſtomathie aus 


dem Lucil, und anderen Roͤmiſthen Scribenten, die 


uns der Herr Doktor beym Schluß der Vorrede 


perfprihe, mit dem größten Verlangen entgegen ſe⸗ 

Das gegenwärtige Werk beträgt 5 Bogen 
in Pitar ohne die Vorrede und Zueignungsſchrift 
an ſeinen Herrn Vater, den Herrn geheimen Kriegs⸗ 
rath Kuͤſtner, dem er bey dieſer Gelegenheit zu der 
Jubelfeyer der vor funfzig Jahren ihm ertheilten 
Doftorwürde Gluͤck wuͤnſchet. 

Von des regierenden Herrn Marggrafen von Bran⸗ 
denburg⸗ on Hochfuͤrſtl. Durchl. ift unfer ber 
ruͤhmter Herr D. Johann Rudolph. Riesling, 
der morgenländifchen Sprachen ovdentlicher Lehrer ‘ 
alihier, zum :Profeflore Theologise ordinario, und 

aftor an der Afademifchen Collegiaten; Kirche zu 

langen, allergnaͤdigſt berufen worden. | mr 
Er 
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Auf dag. Jahr 1762, 
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Paris. 
Be Deſaint und Saillant iſt zu haben: Eſſai für 
les affections vaporeufes des deux Sexes, conté- 
'nant une nouvelle methode de traiter ces Maladies, 
fond&e fur des obfervations, par Mr. Pomme, le fils, 
Do&. er Medecine de la Facult@ de Montpellier: 11 
Bogen in groß 12. Der Herr Verfaßer befennet 
fich zur methodifchen Sefte, welche in Ftalien, und 
zivar vornehmlich vom Baglivio, einen neuen Glang 
erhalten hat: eine Empfehlung, welche bey Aerzten 
von Einficht und Gelehrfamteit einen tiefen Eindruck 
machen muß. Nach einer guten Befchreibung der hy⸗ 
ſteriſchen Zufaͤlle, findet man den wahren Grund in ei⸗ 
nem heftigen Krampfe, und in einer Schaͤrffe der Ner⸗ 
ven: Säfte, welche von einer reichlichen Lebensart ent⸗ 
fpringet. Es hat daher die Art und Weife, dieſes 
Uebel zu vertreiben, etwas ganz natürliches in ſich. 
Denn da hitzige Mittel ben Krampf der Nerven vers 
‚ Brfter Theil. Sf mehr 
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mehren, fo muß man nur in eriveichenden feine Zu⸗ 


flucht nehmen. Und mer kann es wohl dem Herrn 
Verfaßer uͤbel denten, wenn er fich mit Hite wider 
diejenigen erkläret, Avelche ohne Umerſchied antihpftes 
riſche Mittel gebrauchen, und hiedurch die Wurgel 
der Krankheit vielmehr befeffigen. Ein richtiger Bez 
griff hat den meiften Antheil an einer glücklichen Eur; 
Feine andere Urfache ift eg, warum die 18. Erfahruns 
gen, die der Herr Pormme mit fo viel Fleiß angefteller 
bat, und durch welche diefe Heilungsart por andern 
ein anfehnliches Gewicht erhält, vom beften Erfolg ges 
weſen find. . Wag follte ung alfo von dem Einfalle 
abhalten, bey Kindern die Epilepfie mit erweichenden 
Bädeın zu beftrciten, wenn man ahnlichen Faͤllen nicht 
allen Glauben Rue fann? | 
! — reslau. — 
ohann Jakob Korn hat noch im vorigen Jahr verg 
en Des Königl. Preuß. Breßlauifchen hen. 
Sekretarii und Regiftratorie, Andress Martin Li- 
pius, Einleitung zur Finanzwißenſchaft uberhaupf, 
und der Schlefiichen ingbefondere: 14 Bogen in Mes 
Dian 8. In drey verfchiedenen Abtheilungen hat Here 
Lipius, auf diefen wenigen Bogen, den ganzen Umfang 
der Finanzwißenfchaft nicht nur erörtert, fondern auch, 
fo viel eg die Abficht einer Einleitung zugelaßen, dies 
felbe nach allen einkelen dahin einfchlagenden Stüfen 
dergeftalt erläutert, daß man fie im ganzen zu übers 
fehen, und Stüfmeife zu befördern, gar wohl in den 
Stand gefegt wird. Aus diefen Urfachen haben wir 
feine Schrift mit vielem Vergnügen gelefen. Gie ift 
zwar vorzüglich auf Schleften gerichtet: man kann 
aber die Säße gar bald aufs allgemeine zuruͤckbrin⸗ 
gen; und in dem Fall ift fie von allgemeiner Brauchz 
barkeit. Die Erſte Abtheilung handelt von der 
Einrichtung des Finanzweſens unter den Piaftifchen 
Bürfen, Konigen von Boͤhmen, unter der Preußifchen 
egierung, und von dem mag zu einem guten Finanzwe⸗ 
fen erfordert wird. Dieſes iftin vier beſonderen Capi⸗ 


teln 
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leln bentlich aus einander gefeht. In der zwoten 
Abtheilung iſt von den zum Commißariat-Departes 


ment gehürigen Sachen, in 18. Eapitefn die Meder 


1) Bon der Eontribution und Nahrungsſteuer. 2.) 
Bon der Accife: 3.) Vom Stempelpapier und Kar⸗ 
tengefällen: 4.) Bon Chargen iurbus: 3.) Bon 
Steuerreften: 6.) Von den Nevenüen Jur Unterhal⸗ 
—* der Arbeitshaͤuſer in Brieg und Jauer. 7.) 
Bon Feuers Speietätss Geldern: 8.) au der Mas 
nufaktur⸗ und Etablißements; Cafe: 9.) Bon der 
 Irmenbedientens Gaße: 10.) Bon denen ad miliraria 
pwigen Sachen; 11.) Bon Urbarienfachen, als 
drauen und Brandtweinbrennen, Kaufmannfchaft, 
Privilegien; Handwerks; und Innungs Sachen : 12.) 
Bon Eommerciens und ManufaktursGachen. 13.) 
Bon allerhand nüßlichen Plantagen, welche bey der 
Handlung und den Saudesmanufakturen einen Eins 
fiuß haben; 14) Vom Rathhaͤußlichen und Caͤm⸗ 
merepipefen in den Städten; 15.) Bom Stadt: und 
:. 16.) Bon |. Kirchen⸗ Schu⸗ 
und Yemen Sachen; Die Landeshoheit 
und General⸗ Landeg Policep etreffende Sachen: 
19) Bifealia, Proceflualia, Criminalia, et Inquititiona- 
lin, : Un —— Abebeilung bat die zum Domai⸗ 






* 
Yy 





) Bon Be Poſt⸗ 






m: 10) ® 
han Befahen: 11.) —* 
er gqg Be vel Herili: 22.) 
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Von den Benfionen der Schlefifcehen Stifter, Klöfter, 
und Commenden: 13) Von Biergefallen und Trans 
fteuern: 14.) Bon CLaͤmmerey⸗-Ueberſchuͤßen: 15.) 
Von den Zehnten aus den Dergmwerten: 16.) Bon 
Iccis: Zoll; Salz: und Fifcalifchen Straf: Gefallen, 
17.) Von den Revenuͤen der tempore belli fequetiries 
ten Guter der Schlefifchen Vafallen: 18.) Bon des. 
nen dem Fifco zugefallenen Curatel- und Depofital; 
Geldern, Erbfchaften, aufgefundenen Schaßen, con⸗ 
fifeirten Gütern, u. f. w. 
&öttingen. 

Boßiegel hat verlegt: Johann geinrich von 
Se chow Anfangsgrüunde des Brauuſchweig⸗Luͤnebur⸗ 
giſchen Privatrechts: ı Alph 10 Bogen in 8. Der 
Herr Verfaßer erfuͤllet hier einen Theil ſeines Verſpre⸗ 

chens, das Braunſchweig⸗Luͤneburgiſche Landrecht aus⸗ 
zuarbeiten. Seine Abfichten und Liuellen hat er bes 
reits in feiner Abhandlung von den Duellen des Braums 
fchmweig ; füneburgifchen Staats; und Privatrechts, des 
ren wir zu feiner Zeit gedacht haben, zur Genüge ans 
gezeigt Da er feine VBorganger gehabt, fo ift feine 
Arbeit um fo viel fchägbarer, und follte fie auch gleich 
den Schlendrianiften, wie er fie nennet,nicht durchgaͤn⸗ 

ig gefallen Er verdienet aber auch um fo viel mehr 
achficht, wenn in feinem Handbuch noch hie und da 
. entiweder Verbeßerungen zu machen, oder Luͤken augs 
zufülen find. Es ift ohnehin das Buch bloß zu afas 
demifchen Vorlefungen, und dem Gebrauch der dafts_ 
gen jungen Nechtsgelehrten gewiedmet; daher man 
auch keine umjtandliche Ausführung der Braunfchweigs 
£imeburgifchen Landegrechte in demfelben fuchen darf, 
fondern nur einen furgen aber pragmatifchen Auszug 
aus Demfelben. Der Herr Verf verfpricht jedoch) die 
teitläuftigere Ausführung gleichfalls vor die Hand zu 
nehmen, und balde zu liefern: Wir muͤßen auch fchon 
ber diefem Auszuge ihm das Necht wiederfahren 
lagen, daß er zu feinem Entzweck ein lehrreiches Bud) 
geliefert, welches auch denenjenigen, Die das Braun: 
| | ſchweig⸗ 
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⸗Luͤneburgiſche Privatrecht zu ſtudieren nicht | 


haben, Dienfte leiften kann. 
wert Itenburg: 


/ Ch der Richteriſchtin Buchhandlung ift zu haben: 


Grundlehren von der Experimental: Chpymie, welches 
ein Verſuch if, dieſen Theil der Naturlehre in em 


 gegelmaßiges Syſtem zu bringen. In nova fert ani- 


mus murätas -dicere forma: Corpora — Don dem 


* Verfaßer des geoefneten Laboratorium. Erſter 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzt: 1 Alphaͤbet 
g Bogen in 8. Es iſt dieſes eine kurzgefaßte Ein⸗ 
leitung in die philoſophiſche Chymie, in Geſtalt ei⸗ 
nes Syſtems von Verſuchen, welche die eigenthuͤm⸗ 


liche Natur verſchiedener Arten von Koͤrpern dar⸗ 


chun, nebſt Anmerkungen über ſelbige, und einer vor⸗ 


aus geſchilten kurzen Betrachtung der Grundſaͤtze. 
Der letzte Endzweck derſelben iſt wohl, daß es einen 

ſchmack —— * — ge erwecken, und 
zugleich die leichten Mittel zu ihrer Fortfekung ar 
Die Hand geben ſolle. Sie ftellet den erften Entwurf 


der Grundſaͤtze der. Ehymie ſowohl, als der chymi⸗ 


en Handarbeiten,: info weit ſie zu den Verſuchen ge; 


Ber: 1, deutlich dar; fie liefert eine praftifche Betrachs 
2 —— Anwendung zu haͤußlichen Endzwecken, oͤder 


* 
—I 
Li d 





aller bekannten Hauptproceße, und ihrer fürs 





zur Erflärung ber Erfcheinimgen der Natur; fie giebt 
einen Hierzu dienlichen Abriß von den Geſchlechts⸗ 


Merkmalen jeglicher Claße der Subjekte, und vonden 
Anterſcheldungszeichen der verſchiedenen Arten von 
Morpern nebſt einer Erzählung von allen ihren allges - 


meinen Eigenſchaften, oder vielmehr der philofophi- 
ſchen Sefchichte eines jeden Artikels. Bey Ausfühs 






| — Abſicht hat der Herr Verf. erſtlich in einer 


meitung die allgemeine Theorie und praktiſchen 
Srundfaͤtze der Chymie, ſowohl in einem philoſophi⸗ 

als lunſtmaͤßigen Lichte vorgetragen; da er 
dann den einen Theil auf die Erfcheinungen dey 
Natur, und ben andern . ai bereise angenommes 
AN, 3. En 7): 


£ # 
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nen Begriffe und Methode gegründet hat. In dem: 
jenigen, was zur Prari gehoͤret, hat er fich bemuͤht 
einen völligen und deutlichen Lnterricht zur Verfer⸗ 
tigung und Zubereitung der noͤthigen Gerathfchaft 
zu geben, weil in Ermangelung einen dergleichen Uns 
weifung, die oft koſtbar angefchafften Geratbfchaften, 
zu verfchiedenen Proceßen unbequem, zu andern uns 
zureichend find. DiefemPlan zu Folge iſt der Innhalt 
der Abfchnitte und Capitel dieſes erfien Bandes folk 
gender: Kap. I. Bon der allgemeinen Natur dee 
Erperimentalz Chymie: MH. Von den Befchaffenheis 
ten und Eigenfchaften der Korper, die nothwendig 
in der Experimental; Chymie betrachtet werden müfz 
fen, als diejenigen Mittel, Durch welche die verſchie⸗ 
denen Entzwecke erreicht werden; III. Bon der all 
gemeinen Anmendung diefer Befchaffenheiten und Eis 
genfchaften-der Korper, zu der allgemeinen Abficht der 
Srperimentals Chymie: IV. Defchreibung und Erz 
Harung der Werkzeuge und Geräthfchaften, die jur 
Experimental: Chymie nöthig find. Abſchnitt 1.) 
on den Werkzeugen und Gerätbfchaften überhaupt: 
2.) Bom Brennzeuge oder Deftilirblafen: 3.) Bon 
den Netorten: 4.) Bon den Vorlagen: 5.) Bon 
Kolben oder GSublimirgefaßen: 6.) Bon den Viofen: 
7.) Bon den Fireulirglafeen oder Digeftionsgefäßen : 
8.) Bon den Durchfeigungsmwerkeugen: 9.) Bon 
den Scheide; Trichtern, und den Gefäßen zum Ab⸗ 
gießen! 10.) Bon dem Klebwerk oder Leimen; 11.) 
Non den Kapellen, Scherben, und Muffeln: 12.) 
Don den Defen: 13.) Non den zartreibenden und 
anderen Werkzeugen, Die nicht eigentlich zur. Chymie gez 
hören, fondern als dienliche zu allgemeinen Entzwe⸗ 
fen auch in den Dperationen gebraucht werden: 14.) 
Bon den Werkzeugen fo zu andern philofophifchen 
Entzweken gebraucht, aber auch bey eininen befonderen 
Gelegenheiten in der ErperimentalsC hymie angewendet 
werden. Cap. V. Bon. den allgemeiten Dperatios 
nen in des Experimental, Chymie: aa 1 
rzah⸗ 
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Erzaͤhlung und Natur der allgemeinen Operation: 

> Vom. Reiben: 3.) Vom Abgießen: 4.) Bom 
27 5) Von der Verbindung: 6.) Vom 
Anfcheiden: 7.) Won der Digeftion: 38.) Vom Ko⸗— 
chen: 9.) Vom Austrofnen: 10.) Von der Deftil- 
lation: 11.) Von der Sublimation: 12.) Bon der 
Yuflöfung: ‚ 13.) Vom Schmehen: 14.) Von der, 
Ealcination: 15.) Von der Eriffalifation: 16.) Von 
der Caͤmentation: 17.) Vom Verſchlaken und Ab⸗ 
treiben: 13.) Von der Gaͤhrung. Erſter Theil: 
Derfuche und Bemerkungen von Erden., Cap. I) alk 
gemeine Benserfungen von den Erden: I.) Verſuche 
und befondere Bemerkungen von Erden. Zweyter 
Theil: Verſuche und Bemerkungen von Salzen und 
falzigten Grundmaflen. Cap, I. Bemerkungen von 
der allgemeinen Natur. der Salze und ſalzigten Koͤr⸗ 
per: 1.) Verfuche und befondere Bemerkungen von 
Salzen. Abſchnitt 1.) Verfuche, die alkalifchen 
Galze betreffend: 2.) Verſuche, die etwas alfalifchen 
Galze beireffend : 3.) Verſuche, die Mittelfalze bes 
treffend: 4.) Verfuche, die fanerlichen Salze be 
treffend. Dritter Theil, Derfuche und Bemerfuns 
gen von Thierifchen Subftanzen. Cap. 1.) Allgemei⸗ 
ne Demerfungen von .allen Theilen der Thiere. II.) 
Bemerkungen und Werfuche von den feften Theilen 
der Thiere: Abſchnitt 1.) Allgemeine Bemerkun⸗ 
gen von den feften heilen der Thiere: 2.) Verſu⸗ 
che, und befondere Bemerkungen von den feften Theis 
len der Thiere, : 111.) Verſuche und Bemerkungen 
von ben flußigen Theilen der Thiere Abſchnitt 1.) 
Allgemeine Bemerkungen von den flüßigen: Theilen 
ber Thiere: 2.) Verſuche, und befondere Bemerkun, 
gen von den flüßigen Theilen der Thiere. IV.) Ders 
ſuche und Demerfungen von den Exsrementen ber 
Thiere. Abſchnitt 1.) Allgemeine Bemerkungen dar 
von: 2.) Berſuche, und befondere Bemerkungen von 
Diefen Excrementen. —. So weit gehet Diefer erſte 
Dand.. .. Ein, Buch, mis fo forgfältigem Fleiß ne 


tie, 
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ſchrieben, muß allen Freunden der Chymie angenehm 
feyn, und den Wunſch erweien es bald vollſtaͤndig 


zu ſehen. 
Leipzig. 

Das gewoͤhnliche Lateiniſche Gedicht, welches 
Herr Hofrath Bel zu der am 25 Februar vorgegan⸗ 
genen Magiſter⸗Promotion ausgefertigt hat, be⸗ 
trage nebſt den Lebenslaͤufen der funfzehn Candidaten, 


20 Seiten in Quart, und ſetzt die im vorigen Jahr. 
angefangene Materie, vim atque poteftatem Pocieos, . 


fort. : Der Herr Verfaßer hat hier fonderlich Die 
mächtige Kunſt der Virgilianifchen Dichtkunft befuns 
gen, und den Anfang mit der Begebenheit der Ok⸗ 
lavia gemacht, welche bey der Rnhoͤrung der Stelle 
von dem jungen Marcellus, ihrem Sohn, ſo ſehr ge⸗ 
ruͤhrt wurde. Hievon nimmt er Gelegenheit zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß die ſchoͤnen Kuͤnſte bey den Fuͤrſten ſtets 
in Achtung bleiben moͤchten, indem ſolches auch auf 


den Eifer der Gelehrten den groͤßten Einfluß habe; 


da hingegen derſelbe jetzt nur gar zu oft erkalte. 
Vna iam virtutis iter decurritur hora. 3 
- Praeftat equum curfü certos agitare per orbes; 
Praeftat et infano confumere tempora lufu; 
Aut levis ad citharae ftrepitum duxiffe choreas. 
Haec ſunt magnanimis et plura crepundia cordi. 
“ Wülgus erat, do&tos qui vellent efle poetas, 
. Do&us erit nobis, unam qui vix tenet artem, 
-Sit modo lucriferax, et alat cum coniuge ventrem. 


Hierauf führet der Herr Verfaßer einige der bemegs 


icchſten Gemälde aus. dem Pirgil an, alg den Tod 
der Dido und des Nriamus, und den Untergang von 
: Troja; und wiederum andere, welche auf eine ange; 

nehmere Weife den Leſer einnehmen, aus den Hirten⸗ 
und Wirthfchafts: Gedichten, dazu er noch die Flucht, 
die langen Reiſen und Gefahrlichfeiten des Aeneas 
fegt, die jeden Leſer fo ſehr intereßiren. Dieſe Ber 


fchreibungen des Herrn V. find deito angenehmer, da 


He fehr hauffig in Virgilianifche Ausdruͤcke und Stck 
den eingelleidet find. | u 


No.XXX. 33 


VDen danugen 
Felehrten Vachen 


Auf das Jahr 1762. 
Leipzig, den 15. April. 


u An — — — — — — — — — — —— — — — 


| Bologna. 
Geume: 2 Duartbogen, die bereits im Jahr 1759. 

aus der daſigen Druferey der Inquiſition erfchies 
nen find, haben wir erft jeßo zu Geſichte bekommen: 
Del idibus Caroli III. potentiſſimi Hifpaniarum Re- 
eis, Carmina. Unter der Auffchrift an den Rektor 
und die Mitglieder des Königl. Spanifchen Collegii 
zu na, giebt ſich der Verfaßer, Caſimirus Go- 
meins: treu, Reg. Colleg. Gaditani Alumnus, zu ers 
kennen. Das Heroifche Hauptgedicht beträgt einen 
, und ift ein furzer Abriß von dem Leben und 
or rmehruften Thaten des Gatholifchen Könige. 
)ichter fängt fonderlich von ber N von 
Neapel und Eicilien an: 

Quis enim vel nefciar arcem 

Cajetae,, aut claros hoftili caede Bituntos® 
Meflanam et Capuam domitas, cunctamque r eceptom 


| Erſter Theil. G g Die 
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Die Königlichen Befchaftigungen in feiner Regierung 
nehmen ein paar Seiten ein. Sodann folgt der Anz 
theil, welchen der König an dem letzten Kriege in Ita⸗ 
lien gehabt: und hier wird die befannte Aktion bey 
Veletri zum Lobe defelben erzähle. Der B. befchreibe 
bierauf den Einzug des Konigs in Nom, wo man 
jeßt der Triumphe ungewohnt fey, und befchließt mit 
Wuͤnſchen. Dieſes Gedicht ift groͤßtentheils gut ges 
‚rathen. Darauf folgen noch ein paar Sinngedichte: 
Das eine in Caroli III. ad amplifimam Regum Hifpa- 
norum fedem, Mantuam Carpetanorum adventu, der; 
dient wohl bier gelefen zu merden: | 
Qui fat Parthenopen bello, fat pace beafti, 
Patria, Rex, tandem regnabeare veni, 
Tu validos terraque marique tuebere Iberos, 
Compofitos placida tu ditione reges. 
Quodfi etiam doftas Phoebi exornare forores, 
Vatibus et facili numine adefle velis: 
Tunc Tua pro meritis qui dicant arma, virumque, 
. Plures noſtra feret Mantua Virgilios. 
Das andere, auf die Neife des Könige aus Ftalien 
nad) Spanien, ift ſowohl in griechifcher als Iateinifcher 
Sprache beygefügt m. | 
m 


Das, vierte Stück von den beliebten Ergöglichfeis _ 
ten aus der Kirchenhiftgrie und Litteratur, welche deu 
. Herr D. Scyelhorn im Bartholomäifchen Verlag 
berausgiebt, beträgt 12% Bogen in 8, und ſchließt 
den erftien Band. Es enthalt folgendes: 60.) Anz 
merfung von Johann Sylvanı. Er war anfangs 
lich Hofprediger bey dem Biſchoff von Würzburg, 
erfannte aber nah und nach die Wahrheit der 
Evangelifchen Religion, und ward Pfarrer zu Kalb 
im Würtembergifchen; doch find feine Lebensum⸗ 
fände noch mit einiger Dunkelheit bedeckt. — | 

Ä | blaß⸗ 
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ef Pubs Martini V. vor Diejenigen, die 
zuge wider: die Hußiten gebrauchen 
r fonfe dazu beförderlich gewefen. Aug 














eher, aus einer alten zn 63.) Zween 
| 64) Bon einer 


— — vor die Bielteiberen. Man 


u... met fü 


ter dem Titel: _ Dielogur, das ift, ein 
——— onen, von Zuld= 


hder die — des zu —— vor⸗ 
bey waren, wieder dahin zuruͤck; er blieb aber zu Bern, 


> ‚wellier S in der Lehre vom heil. Abendmahl mit den 


tveisern hielt. 66.) Fortgefeßte Anzeige der 
Schriften des Ant. Brucioli, 67.) Johann Beorg 

rmann redigers in Memmingen, Nachricht 
von einem — ebenen Exemplar der geiſtlichen Ge⸗ 


joli;.. dello amore divino Chriſtiano. 


; 68) Etwas von dem gelehrten pohlnifchen Edelmann, 









does Erieio-Modrevio. 69.) Bon dem harten Vers 


$ bee Se —— Inquiſitorum mit der Bibli⸗ 


beruͤhmten 5 Martini. 70.) Pi 


—J — zu Salzburg wider 


zwar bereits. in den Apo- 
allein der. Herr: B. Hat es, theilg wegen der 


2 


mern Sachen, April, 1762. 235 | 


benen Sammlmg des Regenſpurgiſchen 
ebas Andrea. 62.) Zween Briefe Lu⸗ 


ıc. und der feel. — hat 


—— Pontif. Max, Epittolis, die Franz Gouz | 
Dan ji Antsnerpen Mo. 1640. herausgegeben hat, zu 


* 


diefet —* theils weil es mit * 
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folgenden Urfiniden in Berbindung ftehet, auch bier 
eingeruckt. Es ift von Yo. 1576. Die damaligen Bes 
mühungen Kayſer Ferdinand des I. die Erlaubniß der 
Driefter ; Ehe von dem Pabft, oder von dem Triden⸗ 
tiniſchen Concilio zu erhalten, um dem Concubinate 
iM fteuren; ingleichen des. Herzogs in Bayern, Als 
recht des V. gleichmäßige Abfichten, erläutern dieſes 
und die folgenden Stuͤcke. 71.) Pabſts Gregorii 
XIII. Breve an den Erzherzog Ferdinand in Ins 
fpruck wider den Concubinat. 72.) Erzherzog Ferdis 
nands Schreiben an den Erzbifchoff zu Salzburg mes 
gen des Koncubinats. 73) Herzog Albrechts in 
Bayern Schreiben an den Erzbifchoff zu Salzburg, 
wegen eben diefer Sache 74.) Abfchied des Xo. 
1576. zu Salzburg gehaltenen Synodi mider den 
Eoncubinat. 75) Drey Briefe Stephan Baluze an 
Johann Echiltern. 76.) Vier andere Briefe Balu⸗ 
zens an eben denfelben. 77.) Churfächfifche Befehle 
an die Theologifche Fakultät zu Wittenberg, wegen 
der Socinianer, vom Jahr 1616. | 
reg | Ä 
Bey Montag ift der Erſte Band der deutfchen 
Kriegs: Canzley auf das Jahr 1761. in achtzehn 
Theilen und auf 6 Alph. in 4. erfchienen. Er ents 
hält 72 Stücke, von denen ein guter Theil befonderg 
merfwirdig if. Inſonderheit nehmen fi) darunter 
Die auf dem Meichstag megen des bevorftchenden 
Friedens: Congreßes vorgefallene Handlungen aus. 
In der Vorrede vertheidiget der Herausgeber die Eins 
richtung diefer Canzley, gegen den Tadel eines Unge⸗ 
nannten, mit guten Gründen. 
Nuͤrnberg. | | 
Bey Felfeckerg Erben ift Herauggefommen: Sylloge 
Nova Epiftolarum varii argumenti: Volumen IM. in 


quo Libri VIL ed VIII. Accedit Jo. Henr. Schalzit, 


+ 
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D. Medicin. Elogu. et Poef. in Ill, Fridericiana Prof. 
Publ. Ordin. Obfervatio de Numis Romanis, in quibus 
S. C. et ex S. C. notatum legirur, zufammen ı.2llph, 
64 Bogen ing. Das fiebente Buch diefer fchonen 
Sammlung von Briefen enthalt eine Anzahlj.derer 
wifchen Zeibnigen auf der einen, und Sinübern, 

nz Sivers, und Daget auf der andern Geite, 
gemechfelten Briefe. ‚Auch dieſes Buch des Leibnißis 
ſchen Briefmechfels hatte der feel. Gruber bereits dem 
Drucke beftimmt; nun aber bat es der Herausge; 
ber von deg Freyherrn von Münchhaufen Excel. zur 
Defanntmachung erhalten. Außer verfchiedenen die 
Schriften der Gelehrten. betreffenden Nachrichten, finz 
det man in diefen Briefen Nachricht von Dem gelehr— 
ten Hamburgifchen Mathematico ungen; ingleichen 
von den gedruckten und ungedrudten Schriften Jo— 
hann Feldens. Placcius überfchicht Leibnigen eine Dez 
monſtration von der Unfterblichkeit der menſchlichen See⸗ 
le, welche aus ihrem unbegraͤnzten Verlangen nach Gluͤck⸗ 
ſeligkeit hergenommen iſt; woran aber letzterer einiges 
aus ſetzt. Leibnitz macht Aumerkungen über Naccii Buch 
de a&tionibus,. worauf dieſer antwortet. Leibnitz ſagt 
auch einiges von der Logica prohabilitatum. 3. €. 
Confidero. certitudinem ’feu veritatem ut totum, et 
probabilitates ur partes; ita ut fefe habeant probabi- 
lirates ad veritatem quemadmodum anguli acuti ad 
redtum, &c. Er überfchieft weiter ein Specimen de- 
moniftratae confequentiae a rectis ad obliqua, und bes 
urtheilt Tſchirnhauſens Medicinam Mentis. Die 
Etreitigfeiten mit dem feel. Spener fommen ihm läs 
cherlic) vor. MNeumannus, fagt er, vir alioqui doctus, 
in eo culpat, quod ego. laudo, moderationem fcilicet 
in affeverande, dum quae pro demonftratis non; haber, 
non fine dubitatione quadam admifla enunriate ir 
übergehen andere Anmerkungen in diefen Briefen über 
694 phi⸗ 
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philofophifche, mathematiſche, und phyſikaliſche Mas 
terin. Das achte Buch fange mit Briefen an die 
zwiſchen dem feel. Besner und dem berühmten Thes 
opb. Siegfr. Bayer zu Petersburg find gemechfelt 
worden. - Sie find überaus angenehm zu lefen, theils 
wegen der artigen Nachrichten, theils wegen der ſchoͤ⸗ 
ner und dabey fchershaften Schreibart. Der rate 
Brief ift von Besnern an den Heren Hofrat Zus - 
ber, feinen Schwiegerfohn. Die vier folgenden find 
von Johann Brammen an Sebaft, Rortholten, 
und geben die Eimbrifche ‚Gefchichte , fonderlich die 
Schriftſteller von derfelben, an. Grupen an Eerh. 
Otto, fragtihn um feine Meynung uͤber eine Rechts⸗ 
frage, welche entſchieden werden ſollte. Der 18te 
big zum 27ſten Brief ſind von J. 2. Mosheim an 
‚Alb, Fabricium abgelaßen. Er bittet ſich mei⸗ 
entheils noͤthige Buͤcher und Nachrichten zu ſeinen 
Schriften aus. Denjenigen, in welchem er eine Stel⸗ 
le des Hippolytus verbeßert, erinnern wir uns ſchon 
in Reimari Vita babricũ geleſen zu haben. Im 28ſten 
Brief antwortet Eberh. Otto Grupen auf die 
obengedachte Frage: Perizonius an Dodwelln 
tritt des letztern Meynung, wie billig, bey, daß es zu 
der Apoſtel Zeiten noch keine oder ſehr wenige Bi⸗ 
ſchoͤffe gegeben habe, laͤugnet auch; daß dieſe Regie⸗ 
rungs art iuris divini ſey. Friedr. Adolph Rein⸗ 
both an J. C. 5. Dreyern erlautert eine Stelle 
des Sachſenſpiegels, und eine andere im Helmoldo; 
giebt viele Nachrichten von dem Geſchlecht der Neins 
bothe; ſtreitet weitlauftig vor die Beobachtung des 
alten Sächfifchen Rechts in Holftein, nemlich desje⸗ 
nigen das im Sachfenfpiegel enthalten ift, ꝛc. Geis 
ner Briefe find- viere; fie machen aber 8 Bogen 
aus. GEben derfelbe fchreibt an den Herrn von 
Weftphalen vom Holfteinifchen Recht, Der Fr 
vie 
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Brief iſt von Braven an Ezech. Spanbeim, wor⸗ 
inne er von ſeinem Beruf nach Heidelberg ſchreibt; 
und der darauf ſolgende, von eben dieſem Spanheim 
an die Upiverfitat Heidelberg, giebt derſelben Nach⸗ 

warum Graͤv ihrem Rufe nicht folgen koͤnne. 


: »2 ‚Spener an J. C. Wagenſeilen gedentt feis 


— zur Befoͤrderung der Bekeh 
uden, und unterſucht die beſten Mittel, —* 
dazu führen koͤnnten. Hierauf. folgt die auf dem Tis 


i ‚ehanoeelge Schulzifche Abhandlung. Derberühmz - 


«zeigt, Daß dag auf den Münzen oft vorkom⸗ 
SC. und ex $. C. nicht vom Senatus Confulto 


könne erklärt werden, und feinen Theil der Inferiptis . 


on augmache, fondern nur, als ein gewoͤhnliches Zeis 


| — die Guͤte der Muͤnze vielleicht anzeigen ſoll⸗ 


beygefuͤgt worden. Noch iſt dem ſiebenten Buche 


Ei eichniß der in der Rehdingeriſchen Bibliothek 


me au befindlichen überaus zahlreichen Samm⸗ 


—— * Briefen gelehrter Maͤnner angehaͤngt, wel⸗ 
err Inſpektor Burg zur Ausgabe angeboten 
Die Hofnung zur langen Fortſetzung dieſer 
& ung wird hiedurch defto großer, welches dem 
—* anders als angenehm ſeyn kann. 







Rt der Bibliothet der ann ißenfehaften und 


—— iſt des — Bandes 3 ge 
tes ogen in’ 8. fertig. 
worden €8 eier folgendes: 1.). Sendfchreiben: 


| — Verfaßer der Bibliothek, über die Sinlichteit 


ie. Der Verfaßer behauptet gegen die 
—— dieſer Bibliothek befindliche Abhand⸗ 
hing vom Trauerſpiele, daß der Zweck der Schau⸗ 
— Tugend, * Mittel aber dazu die Erregung: 
der Leidenſchaften und er. giebt den Verfaßern 
Saw; * ſie An; "Nie! zum Zwecke, und a 


— 
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Zweck zu einer zufaltigen Wirfung machen. Sie 
antworten ihm darauf fehr wohl, daß fie dem Traus 
erfpiele nicht bloß die Abſicht beylegen, die Leiden- 
" fchaften zu erregen, fondern vermittelſt der Erregung 
der Leidenſchaften zu gefallen; fie fahen aber dieſes 
nicht als dag einzige Mittel zu gefallen, fondern nur 
als das Hauptmittel an, dem andere untergeordnet 
feyn fönnen, zu denen auch) die Eittlichfeit der Hand⸗ 
fung gehöre. Es fen gut, wenn Die Erregung und 
die Verbeßerung dev Keidenfchaften in diefen Wer; 
fen des Wißes beyſammen fey, aber es fey darum 
nicht nothivendig. 2.) Defeription des pierres gra- 
vees du feu Baron de Stofch, dediée à Son Altesfe- 
Monfeigneur te Cardinal Alexandre Albani par Mr, 
 F Ahbe Winekeimann, Bibliothecaire de 3. Em. Flo⸗ 
rent 1760. Dieſe vortrefliche Sammlung hohlge— 
fchnittener Steine befieher aus beynahe 3450. Stürs - 
cken. Es find zwar dem Verzeichniße Feine Kupfer 
bengefügt, aber man vergißt Diefelden über. den uns 
gemein lehrreichen Anmerkungen des Herrn W. wel: 
cher diefes Verzeichniß zu einem für Gelehrte und 
Künftler gleich intereßanten Buche gemacht hat: 3.) . 


Drey neue Trauerfpiele, nemlich: Johanna Gray; 


Sriedrich von Tofenburg; Dedip. Zürich, 1761. 8. - 
Die Verfaßer beurtheilen nur den Dedip, und zeigen, 
daß derfelbe ſowohl, als die übrigen Stücke, fehr feltfame 
und außerordentliche Mißgeburten find. 4.) Harle⸗ 
fin, oder Vertheidigung des Groteske: Komifchen: 
1761. 8. 5.) Scherze ımd Gantaten zum Scherz 
und Vergnügen: Helmfl. 1762. 8. 6.) Wermifchte 
Nachrichten: darunter ſtehet eine Nachricht von dem 
jegtlebenden berühmten Englifchen Kupferftecher, Ro⸗ 
bert Strange, auch) einigen anderen Engländern, die 
fich ‚in eben derfelben Kunſt hervorgethan haben. 
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u Utrecht. | 
9% Tan Pieter von Ridder, aus Utrecht, hat 
dafelbft, zur Erhaltung der Doftormürde, ans 
2oſten July des vergangenen Jahres, eine gelehrte 
Probefchrift, ad Legem ſecundam Cod. de his qui ve- 
‚niam aetatis impetrarunt, dertheidigt, welche Ei Iph. 
Broedelet auf 4% Bogen in 4. gedruckt iſt Der Herr 
Verf. lieſt in der Ueberſchrift dieſes befannten Conſtan⸗ 
tiniſchen Geſetzes, mit Jac Gothofteden, anſtatt P. 
Praetorio, P. Urbi ‚meil dieß der ordentliche Richter 
der Senatoren geweſen iſt, von welchem in dem Innhalt 
edacht wird. Sonſt hat der Herr, D. in feinem er⸗ 
an Abſchnitt die Worte, venia, aetas, "minor, erklärt, 
und dann aus dem cap. 3. D. de minoribus angemerft, 
daß die Kayſer, vor Conſtantin dem großen, nur außer 
ordentlich zumeilen Jemanden mündig geiprachen, und 
dieß zu Ulpiang Zeiten ſehr felten, weil noch fein ge⸗ 
wißes Gefe darüber. vorhanden geweſen fey. Dhne 
Zweifel hat er damit nicht Taugnen wollen, dab es 
Erſter Theil. 25 nicht 
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nicht auch nach Conſtantins Zeiten etwas außerort 
liches 9 rare ‚wie denn auch. in der 4 
nefegkr, eingefchlichen, ‚und. die 1. 





C’eo 


git, den önftantin an ftatt des Aurelians jugefchries i 


ben iſt⸗ 5 Herr D. wirft unter andern Die * 
auf: warum die Kayſer ſich das Recht muͤndig 

ſprechen vorbehalten haben? und antwortet: um in 8* 
viele verbindlich zu machen; da es wohl, alg ein Pri⸗ 
pilegium, fehlechrerdingg für die Kahſer gehöre, "Nur 


dem anderır Abſchnitt wird der Innhalt des Gefeßeg 


fehr forgfältig vorgetragen; mwiewohl der Verf. die 


Yenderungen des Tribuniang nicht befondersanzeigt, ,; 
fondern feine Lefer auf Gothofreds Commentar über - 


den Theodofianifchen Codex verweiſet. Konftantin bat 


ein Alter von 20; Jahren, ale die Zeit, nach welcher. 


man fi) mündig . Iprechen laßen fann, und die Art 


und Weife, die Fahigfeit der Perfonen zu unterſu⸗ 


chen, vorgefchrieben.. Allein dieß ift wohl zu viel, 


wenn der Herr Verf. fagt; Daß es nach, der. Zeit niche N 


mehr dem Gutdünfen der Kayſer überlaßen geweſen 
suäre, ‚wenn, und wen fie hatten mundig fprechen wol⸗ 
len. Hat denn Conftantin fich oder feinen Nachfolz 
gern Gefege vorfchreiben fonnen? Wir ließen es noch 
gelten, wenn es für dte, welche an des Kayferg Stel⸗ 


y 
# 


le Gericht halten, ein Geſetz genannt wuͤrde. Denn 
fonft fommt alles- auf den Willen des Gefeßgebers - 


an. K. Leo hat in feiner 28. Nov. ausdrücklich 
Diefe Nothwendigkeit, 20 Jahre alt zu feyn, erlaßen, 
und auch den Obrigkeiten Macht / mündig zu ſprechen, 
ertheilt. In der 2. 3. und aten Paragraphe diefe® 


Abſchnitts zeiget der Herr. Verf. warum Gonftantin 


20 Jahre verlangt habe? daf in der That aug der 1, 


ult. D. de C. er D. nicht erwieſen werden koͤnne, daß 


dieſes Alter ſchon vorher darzu erfordert worden ſey; 
und endlich, daß nach dieſem Geſetz der Kayſer allein 


dieſe Gnade habe ee — Bey bieſer Ge⸗ 


legen⸗ 


— — — — — — — 
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fegenheit wird von den ambitiofis decretis confulum 
et praelidum in der 1. 3 D. de Minoribus gehandelt, 
wo fich der Herr D. mit J. Gothofred unnörhige 
Schwuͤrigkeiten macht; weil es ſicher iſt, daß die Con⸗ 
ſules ſich das Recht muͤndig zu ſprechen, wegen ihrer 
vormahligen Gewalt, in gewißen Faͤllen außerordent⸗ 
liche Befehle zu geben, angemaßt haben, nicht als ob 
es eine Folge von dem Recht Vormuͤnder zu ſetzen 
waͤre. Die 5. und 6te Paragraphe handeln von dem 

weiſe des Alters,und von den Obrigfeiten wo derfelbe 


geführt werden foll, richtig, und mit einer mohlanges 


brachten Gelehrfamfeit.. Bon der 7. biß 1ıtem 
Paragraphe werden. endlich die Wirfungen diefes Pris 
vilegii Durchgegangen. Wir pflegen dieſelben ordent⸗ 
dich ſo vorzutragen. Ein Minderjahriger, der voll⸗ 
jabrig gefprochen if, kann alles allein thun, was er 
font anit feinem Vormund Hätte verrichten müßen ; wo 
aber: fein Vormund noch einen Obervormundfchaftz 


 Kichen Befehl (decretum magıftrarus) nöthig gehabt 


hätte, in folchen Fallen muß auch der junge Muͤndig⸗ 


deſprochene denfelben einhohlen. Mit diefer befann: 


Kegel, duͤnkt ung, hatte der Herr Verf. alle ans 


* 
* 





einenden Schwürigkeiten auf einmal heben koͤnnen. 
m Ende der Schrift wird erwähnt, daß in Holland 
icht nur die Generals Etaaten, fondern auch hier und 


- "Ba die vornehmften Gerichtshoͤfe die Freyheit haben 


mündig zu fprechen. 
EEE Nerenfpurg. 

= Ben Joh Jakob Voͤtter, in Diunchen, ift gu Haben: 
Bayerische Gefchichte, zu bequemen Gebrauch verfaßt 
und an dag Kicht geſtellet: 1762. 3 Alph. 4 Bogen in 4. 
ohne die Vorrede und dag Negifter. Bayern kann 
zwar, wie Leibnitz fchon bemerkt hat, beßere Ger 


cCchichtſchreiber als je eine Provinz des obern Deutſch⸗ 


Yandes, ſowohl in geiſtlichen ala weltlichen Sachen, 


aufweiſen: jedoch hat es demſelben eben fo, wie vies 
N | 9b2 len 
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len anderen deutſchen Staaten, an einer in deutſcher 
Sprache bequem abgefaßten eigentlichen und vollſtaͤn⸗ 
digen Geſchichte bisher noch gefehlt. Dieſem Mans 
gel hilft aun dieſes Werk auf eine vergnügliche Weiz 
fe ab. In vier Theilen, deren jeder wiederum im 
verjchiedene, Abhandlungen und Fleinere Abfchnitte 
abgetheilt iſt, wird Bayern 1.) nach einer furzge 
fasten Nachricht von der Abkunft der alten Bojen, 
ihren Wohnplägen, Eitten, und dergleichen, Unter feiz 
nen Agilolfingifchen Regenten; 1.) unter auslaͤndi⸗ 
fchen Seherrfchern; TIL) unter feinen Witreisbathis 
fchen Herzogen; und«IV.) unter feinen Churfürften 
bis auf Carl Mlbrechten „ nachmahligen Kömifchen 
Kayſer, dargeftellt. Der ungenannte Here Berfaßre 
zeiget in der Vorrede die vornehmften Eigenfchaften. 
an, die er in feinem Werke zu vereinbaren gefuche 
hat., Er wollte eine bequeme. Bayeriſche Geſchichts⸗ 
Erzahlung liefern, mithin diefelbe kurz, um dem Lefer 
feinen" Ueberdruß zu verurſachen, jedoch Ausführlich, 
oder zur fattfamen Kennmiß der merfwürdigeren Sa⸗ 
chen, die Bayern betreffen, jureichend, ordentlich, da⸗ 
mit der. Leer ohne eine allzuſtrenge Aufmerkſamkeit 
immer den Zuſammenhang der Begebenheiten, wie ei⸗ 
nen zergliederten Körper an einem Beingerüfte, auf ein⸗ 
mal vor ſich ſaͤhe, und endlich klar, mit Ausſchlie 
aller Dunkelheit, abfaßen echte Kenner werden 
darinnen nicht nur Biete Abfichten glücklich erreicht, 
fondern auch die übrigen weſentlichen Kennzeichen 
wohl angebracht finden, wodurch ſich eine 'gus 
fe Siloni, fowohl in ihrer Anlage und innern De 
ſchaffenheit, als auch in einer anſtaͤndigen Einkle 
und Ausſchmuckung auf eine vortheilhafte Weiſe 
terſcheidet. Die maͤnnliche Schreibart, wenn ſie auch 
bier und da, durch eine der Bayeriſchen Mundart eis 
gene Wortfuͤgung oder Wendung, etwan fremd, oder 
fonft durch einige Heine Fleken noch ein eh — 


'. 
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ſcheinen ſollte, wird Doch die Erwartung und vorgefaße 
te Meynung, womit der größte Theil Deutfchlande: 
Büchern aus diefen Gegenden, in Abficht auf die 
Sprache, zu begegnen pflege, nicht nur bey weitem 
übertreffen, und überzeugend widerlegen, fondern 
auch an und. für fich.felbft, ald der. Würde der His: 
fiorie angemeßen, einen befondern Werth behaupten. 
Er hiſtoriſche Richtigkeit und Wahrheüsliebe hohlet 
thalben ihre Erzaͤhlungen aus den beſten Quel⸗ 
len her, und beſtaͤtiget dieſelben durchaus mit Anfuͤh⸗ 
rung der bewaͤhrteſten Urkunden und Geſchichtſchreiber, 
deren die vornehmſten, welche Bayern eigenthuͤmlich 
angehen, in der Vorrede angezeigt und beurtheilt 
worden find. Durch das ganze Werk verraͤth ſich eine 
weitlaͤuftige Beleſenheit: ſie verleitet aber den Herrn 
Verf. niemals zu Ausſchweifungen, ſondern er. weiß 
ſich immer-in einer Hugen Einſchraͤnkung bey dem Vers 
folg ſeines Hauptzweckes zu erhalten; ımd eine ver⸗ 
nünftige Auswahl / und gefunde Beurtheilungskraft, bez 
ſchaͤftigt ſich / vornemlich mit denjenigen Begeben heiten, 
die das oͤffentlich wirkſame Leben und den Charakter 
der Regenten, auch anderer merkwuͤrdigen Perſonen, be⸗ 
zeichnen, und in die Schikfale und Verfaßung des 
Staats, nach verfchiederien Verhältnißen, ihren Eins 
ug haben, mithin‘den eigentlichen Stoff’ zu einer 
pragmatifchen Hiftorie darbieten. - Ber) vorfommens 
den Anfprüchen und: Streitfragen begnügt fich die be⸗ 
ſcheidene Sprache des Geſchichtſchreibers entweder die 
den verſchiedenen Partheyen zu ſtatten kommenden 
Gruͤnde und Behelffe kuͤrzlich zu erwehnen, oder dahin, 
wo man ſolche ausgefuͤhrt findet, zu verweiſen, ohne 
fich dabey in eine deſpotiſche Dreiſtigkeit eines 
einſeitigen Sachwalters, noch in den entſcheidenden 
Ton eines voreiligen Richters, zu verlieren. Nurdinfe 
ten proteftantifche Leſer mit einiger Unzufriedenheit zu⸗ 
weilen in einigen Beurtheilungen Aber — 
Br * en, 


A 
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: hen, und in den dabey gebrauchten Ausdrücken, eis‘ 
ne Abweichung von diefer Mäßigung bemerken. Als 
fein, eine Gefchichte der letzteren Jahrhunderte, aus der 
nicht: ein jeder abnehmen kann, zu welcher Religions⸗ 
parthey ihr Urheber gehöre, ift wohl eine der ſelten⸗ 


ſten Erfcheinungen. . Wir getrauen ung übrigens von“ 


Diefem in mancherley Betrachtung ſchoͤnen und brauch⸗ 
baren Werke zuverlaͤßig zu behaupten, Daß en © 
durch, obgleich.nicht. eine vollſtaͤndige pragmatifche His 
fiorie, doch gemiß einen vortrefflichen Grumdriß, wor⸗ 
nach diefelbe glüclich ausgeführt werden. kann und: 
foll, erhalten habe. ‚Wir können endlich nicht ums 
bin, den wichtigfien Mangel daran gu melden. Dies 
ſes iſt der Abgang: der. Gefchichte unter den beyden 
neueſten Churfürftl. Regierungen. : Der Herr Verf. 
giebt; zwar Durch ein pdar-Schlußreime zu verfiehen, 
was ihn -zu diefer Unterlaßungs «Sünde verleitet ha⸗ 
be. Wir halten ihn aber damit nicht gerechtfertige,; 
noch, von der. Verbindlichkeit zur Yusfertigung einer 
vollſtaͤndigen Bayerifchen Gefchichte losgezaͤhlt, fons 
Deren fordern ihn vielmehr zu deren baldigften Erfüls 
lung „durch ‘ein inmlandifches Benfpiel, auf. Hat 
ungefaͤhr sehen Jahre nach "dem Tode des erften 


Eyurfürften, Maximiians deßen geheimer Kanzler - 


Adlzreiter, oder fein: geweſener Beichtvater, P. Ver- 
veaux, kein Bedenken getragen, in dem dritten Theil 
ihrer weitlaͤuftigen Bayeriſchen Jahrbücher, die aus⸗ 
fuͤhrliche Hiſtorie dieſes großen Churfuͤrſten an das 
Licht zu ſtellen; warum ſollte es für Bayern ietzt noch 
| A fen, die Gefchichte feines großmuͤthigen Earl 
Abrechts, deßen perfoͤnlichen mahrhaftig großen 
Eigenſchaften die deutſche Reichshiſtorie eine vor⸗ 
zuͤgliche Stelle unter ihren preißwuͤrdigſten Kayſern, 
durch alle Zeiten hindurch, mit Ehrfurcht widmet, 
von der.gefchiften Feder einge nahen und. wohl uns 


gerrichteren. Zeitgenoßen ausgefertigt zu ſehen. IR | 
| | I was 
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was vor ein ſchaͤtzbares und wuͤrdiges Denkmal ih⸗ 
rer verbeßerten gemeinen Wohlfahrt wuͤrde es nicht 
fuͤr die unter einer friedlichen Regierung vorzuͤglich 
geſegneten Chur⸗Bayeriſchen Staaten ſeyn, wenn ein 
Mann, den eine rechtſchaffene Denkungsart, und Amt, 
und Beruf, eben ſo ſehr von dem Verdacht der Schmeiche⸗ 
ley entfernen muͤßen, als ſie ihm durch den naͤchſten Zu⸗ 
tritt eine zuverlaͤßige Kenntniß von der erhabenen Seele 
ſeines Landesfürſten verſchaffen, wenn dieſer, fagen wir, 
in der Geſchichte ihres weiſen und guͤtigen Maximilian 
Joſephs, die gluͤckſelige Wirkſamteit des verehrungs⸗ 
und liebenswuͤrdigen Charakters, in einer volllomme⸗ 
nen Reiffe der Welt vor Augen ſtellte, welchen ſchon 
nach der Hoffnungs vollen Bluͤthe, in den erſteren Re⸗ 
gierungs⸗Jahren, die trefliche Zuſchrift der gelehr⸗ 
ten Abhandlung, de duello honoris vindice, mit fo reis 
zenden Zügen gefchildert hat. Iſt in Regenſpurg bey 
Kuͤſter Schmid, auf Schreibpapier 3.2 Fl. 45 Kr. auf 
Drufpapier a 2. Sl. — Kr. in Commißion zu haben. 
0, Keipsig, I 
Am 2rften Februar —— Herr M. Cart 
Friedrich Bahrdt, aus Bifchofswerda,mit feinem Re⸗ 
fpondenten, Daniel Wilhelm Sunde, aus Grimma, 
eine Streitfchrift von 44 Duartfeiten, die den Titel 
bat: Concordia Providentiae et Libertatis. Er gez 
denkt zuerſt der verfchiedenen Abmwege, auf welche die 
Wenſchen von alten Zeiten ber, theils in Anfehung 
der Lehre von der göttlichen Vorſehung, theil® in Ab⸗ 
fiht auf die Freyheit des Menfchen, gerathen find. 
Sie haben entweder die leßtere aufgehoben, und Gott 
alles allein. zugefchrieben, wohin er die Materialiften, 
Die Freunde des Occafionalismi, und einer unbedingz 
zen Nothivendigfeit. aller Dinge, zähle; oder fie leis 
ten alles was gefchiehet bloß von den Kräften der 
Natur und der Gefchöpfe her, und machen dadurch 
Die göttliche Vorfehung unnüge. Zu diefer Gattung 
glaubt er, außer dem Syſtem des — 
| | Kr auch 
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auch die Hypotheſe von der vorher beftimmt 
‚Harmonie rechnen zu koͤnnen. Er bemuͤhet ſich daran 
gu zeigen, wie man ſowohl von der göttlichen Regi 
rung, als von der menfchlichen Freyheit, denfen mu 
fe, um beyde in ihre richtige Verbindung und Uebe 
einfimmung mit einander zu bringen. Er merft di 
‚her an, daß die Freyheit bloß im Willen ihren Si 
babe; daß fie eine Thätigfeit des Willene: ſey, fra 
‚welcher derfelbe dergeftalt wirkſam ift, daß die Urfad 
‚der Handlung in dem. Menfchen felbft, nicht auıßı 
ihm. ift; ferner, Daß die Freyheit auch. bey -einer 9: 
wißen Nothwendigkeit beftehen. koͤnne, von welcher: 
folgende Arten angiebt, necetlitatem praevifionis, ine 
ralem, logicam, et hypotheticanı, &. Hierauf en 
wickelt er auch den Begriff von der göttlichen Vorſ 
hung; zeigt Die Duellen au, aus denen der Irrthu 
‚fließt, als wenn Diefelbe dee menfchlichen Freyheit zi 
wider fey; und gehet fodann die drey Arten derfelbeı 
. die Erhaltung, die Mitwirkung, und.die Regierung 
durch, mit beftandiger Erklärung ihrer Webereinftin 
mung mit der Freyheit des Menfchen. Auf den let 
ten Seiten bemuͤhet er ſich auch diejenigen Stellen di 
Heil. RR su erläutern, in denen Gott bofe Sant 
lungen der Minfchen zugefchrieben werden. Inſor 
derheit fagt er von demjenigen, Die von der Ver 
ſtockung Pharao reden, daß darinne das Hiphil, f 
wie die vierte Conjugation der Araber, die Bedeutun 
des Zulaßeng habe. Diefe Anmerkung ift an fic 
‚ richtig, und befannt:, aber in jenen Stellen koͤmn 
auch wohl Piel vor, z € PINS, vor welches alf 
auch haͤtte geſorgt werden‘ ſollen. Und men de 
Herr B. zugleich behauptet, daß man den Stellen de 
Korang, die in ſo großer Anzahl das härtefte Fe 
tum uͤber die menfchlichen Handlungen lehren, auf e 
ne aͤhnliche Art eine gelindere Erklaͤrung geben koͤn 
ne, fo wird ihm darinne nicht leicht jemand beypflich 
ten können. - Ym übrigen hat er vielen Fleiß ange 
wandt, ordentlich und Deutlich zu fchreiben. 
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St. Petersburg. 

NRhro Ranferi. Majeftatvon Rußland, Denen die Auf⸗ 
N) nahme der Wißenfchaften, fo wie allen dahin ges 
)origen gelehrten Anſtalten und Einrichtungen in dem 
zrohen and mächtigen Rußiſchen Reiche, ſehr viel zu 
»erdanken haben witd, geruheten am 20ſten Januat 
en bey Ihro Majeſtaͤt der verſtorbenen Kayſerin Eli⸗ 
abeth in Dienſten geſtandenen Leib⸗Medicus, Herrn 
). Mounfey, nicht nur in dieſem Amte bey Alerhöchft 
ero Perfon zu beftätigen, fondern demſelben überdies 
od), in Betrachtung feiner großen Verdienſte, und 
rfahrung in der Arzneywißenſchaft, Die wihtige Be 
inung eines —— oder Praͤſidenten der medi⸗ 
niſchen Canzley und ganzen mediciniſchen Fakul⸗ 
it, mit De kat eines Kayferl. geheimen Raths, 
nd einem ja hrlichen Gehalt von 7000. Kubeln, allerz 
nadigft aufzutragen. Singleichen haben Ihro Kay⸗ 
tl. Majeftät am 14ten Februar, den bey Allerh oͤchſt⸗ 
— ale Hroßfuͤrſten in Dienſten geſtandenen 
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Gtaatsrath, und Doctorem Medicinae, Herrn -Gaydr, 
zu Dero Leib⸗Medico, mit dem’ Rang eines wirkli⸗ 
hen Kayſerl. Staatsraths, und mit einem jährlichen, 
Gehalt don 4000. Rubeln, allergnaͤdigſt ernannt; wel⸗ 
che Wahl bey jedermann deſto größeren Beyfall fin⸗ 
det, weil Diefer verdiente Mann schon feit dem Jahr 
1732.in den Dienften des Rußiſchen Reiche zugebracht 
hat; indem er anfanglich ald Operateur und Demon- 
ftrateur der. Anatomie und Chirurgie bey den St. Per 
tersburgifchen Hofpitälern, und feit dem Jahr 1742. . 
bey St. Kayſerl. Majeſtaͤt, als Großfuͤrſten, in obbez 

ſagtem Amt geftanden, da er von Höchftderofelben, 
wegen feiner vorzuͤglichen Gefchiclichkeit und Erfah: 
rung, beftandig des. volllommenften Bertraneng gewuͤr⸗ 
diget worden. a Non 

Daris. 

HerrNicolas Louis de la Caille, Mitglied der Konigl. 
Arademie der Wißenfchaften, ingkichen der Künigl. 
Akademien zu Berlin, Petersburg, Stockholm, fondon, 
nnd Göttingen, ingleichen des Intticuti Bonionienfis, 
und Profeßor der Mathematif am Collegio-Mazärini-. 
ano, ftarb allhier am Ziften März im 4gften Jahre 
feines Alters. ©: | nn 

Beigenſpurgg. — 
Allhier iſt in der Montagifchen Buchhandlung zu 
haben: Der wunderbare, und vielleicht in der Natur 
noch nie erſchienene Eulenzwitter, nebſt der Baum⸗ 
raupe aus welcher derſelbe entſtanden, und welche 
vor einigen Jahren, an vielen Orten Sachſens, uͤber⸗ 
aus großen Schaden gethan hat. Beſchrieben, und 
mit einigen auf die Natur dieſer Raupe ſich gruͤnden⸗ 
den Vorſchlaͤgen, ſie am leichteſten zu verringern, und 
am ſich erſten auszurotten, begleitet von Jakob Ehriz 
ftian Schäffer. — Nebft einer Kupfertafel mit auge _ 
‚gemalten Abbildungen: 5 Bogen in4.” Als Her 
chaffer im Jahr“ 1752. fein Vaterland — 
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beſuchte, und den großen Schaden mit ſeinen eigenen 
Augen ſah, welchen dieſes Ungeziefer angerichtet hat⸗ 
te, ließ er, auf Veranlaßung einiger Freunde, eine 
WMyhandlung unter folgender Aufſchrift druken: Nach⸗ 
richt von einer Raupe, ſo etliche Jahre her, an man⸗ 
chen Orten in Sachſen, vielen Schaden gethan, nebſt 
einigen aus der Natur dieſer Raupen hergeleiteten 
Vorſchlaͤgen, ſolche am leichteften zu verringern und 
auszurotten. Es hatte zwar ſchon Reaumur, 
Friſch, und Roͤſel, dieſe Raupenart beſchrieben: alz 
lein der Herr V. hat durch ſeine Schrift beſonders 
dem Landmanne nuͤtzlich zu ſeyn geſucht, indem er 
zur Ausrottung dieſes Ungeziefers Vorſchlaͤge gethan. 
Gegenwaͤrtige Bogen ſind eine neue, verbeßerte, und 
vermehrte Ausgabe davon, zu welcher ihn beſonders 
ein aus dem Haag erhaltener ſeltener Eulenzwitter, 
der aus eben der ſchaͤdlichen Raupenart entfianden 
dar, veranlaßet hat. Sie enthalg drey Abſchnitte: 
Der erfte befchreibt die fchadliche Baumraupe nach 
Ihrem Baue, ihren Eigenfchaften, und ihrer Ver⸗ 
handlung, ausfuͤhrlich. In dem zwoten- ift von 
dem feltenen Eulenzwitter, fo aug diefer Raupenarf 
entftanden ift, die Rede. Der dritte Abfchnitt theis. 
let endlich Die Verringerungs⸗ und Tiigungsmittel 
diefer fehadlichen Baumrqupe mit. Reaumur nenne 
fie die Cichens und Ulmenraupe mit Ohren: Srijch 
die buntkoͤpfigte Gartens und Wald: Raupe: Ru __ 
> die fchädliche. großföpfighaarigbraune Raupe, 
Ile drey Abfchnitte find Ichrreich, hauptfächlich aber 
der letzte, in welchem der Verf. gezeigt hat, wie man 
dieſes fo ſchaͤdliche Ungeziefer auf viererley Art, in 
feinen Eyern, in feiner Brut, in feiner Puppe, und 
endlich in feiner Eule, mo: nicht ganzlich ausrotten, 
doch merklich verringern koͤnne. N‘ 
| Serlin. | 
Der durch verfehiedene Schriften, und ar 
a | ia dur 
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durch feinen Commentariunt über den Hierofolymiz 
ganifchen Talmud, berühmte N David Zirſchel 
Srändel, Dbers Stadt; und Land; Rabbine, ftarb. 
am, 4ten April in einem Alter von 55. Jahren. 


Göttingen ar 


Die hieſige Univerſitaͤt hat dem Andenken des 
ſeel. Herrn Hofrath Gesners ein Programma von 
4 Bogen in- Folio gewiedmet Es iſt daßelbe aus 
der reizenden Feder des Herrn Hofrath Michaelis 
geflogen, von melchem fich der feel, Gesner nicht 
nur diefe Sreundfchafsspflicht auggebeten, fondern 
ihn auch eriucht hatte, diefe Schrift mit aller der 
Nachwelt fchuldigen Aufrichtigfeie abzufaßen; in 
welchem Verlangen ihm defio leichter gewillfahrt 
werden konnte, je kleiner und unmerklicher in der 
Miſchung von Licht und Schatten, aus welcher fein 
Charakter zuſammen geſetzt war, der Antheil von 
dem letztern war dermann weiß, wie leſens⸗ 
— die — waren, welche der 
feel. ©. im Nahmen der Univerfität alg Profeßor 
der Beredtfamfeit fchrieb; die gegenwärtige aber 
verliert Durch dieſe Bergleichung fo wenig etwas, 
daß man vielmehr — muß, es haͤtte einem 
Manne, der-diefe Ehrenbezeugung fo vielen andern. 
geleifter "hat, eben dieſelbe nicht leicht von einem anz 
dern glücklicher ‚erwiefen werden ‚können, ale bon 
dem Heren Verf diefer Schrift, den auch) feine ver⸗ 
trauliche Bekanntſchaft mit demſelben dazu vorzuͤg⸗ 
lich geſchickt machte. Er hat jedoch hier mehr den 
Charakter und das Genie des feel. G. geſchildert, 
als ſeine Lebensuniſtaͤnde und Schriften. beſchrieben; 
indem man dieſes letztere von dem Herrn Prof 
Hamberger, einem Anverwandten und Freunde des 
Seeligen, zu erwarten hat. Einen kleinen Eingang 
zu dieſer Schrift nimmt Here M. von einem mor⸗ 


genlaͤndiſchen in der Bibel ae (Pred. Sal, XIE 5.) 


vor⸗ 
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vorfommenden Bilde, der Unſterblichkeit der Seele. 
ber, welches als ein Zufats zu den Ahnlichen ſymbo⸗ 
lifchen Borffelungen der Griechen an einem Schmetz 
terlinge, wovon verfchiedene Gesneriſche Schriften 
befanne find, angefehen werden kann. Diefes Bild 
ift die Heuſchrecke, welche erſt in ihrem fünften Alter 
lügel befommt, und fich von der Erde hoch gen 
immel erhebt. Der Herr Verf. giebt.nemlich dag . 
‚band nicht tie gewöhnlich durch gravescat, ſondern 
adolescat, und merft zugleich mit Grunde an, daß 2571 
eigentlich die geflügelte Heufchrecke fey, ingleichen daß 
3 Bd. Mof. XXI, 22. nicht von vier Arten, fondern 
von den vier Altern der Heuſchrecken die Rede fen, _ 
Um nun einige von den eigenen Zügen deg feel. 
Gesners anzuführen, fo wird bier zuforderft bes 
merkt, daß er feine ungemeine Gelehrſamkeit niche 
einer außerordentlichen Auſtrengung und Arbeitfams 
keit, fondern hauptfachlich feinem muntern Genie ſchul⸗ 
dig gervefen fey. An diefen waren fonderlich zween 
Eigenfchaften merkwürdig: eine janfte Biegſamkeit, 
die weit von allem flarren Wefen, das wohl fonft 
großen Männern anklebt, entfernt war, und eine _ 
beſondere Gabe zur lateinifchen Dichtkunſt. Diefe 
Aettere verlor er mit feinem 6oſten Jahre plöglich s 
aber einige Jahre darauf fand fie fich eben fo un— 
vermuthet wieder ein. Er war von einem, aufrichz 
tigen Gemüthe, zur Freundfchaft geneigt, den Seiz 
nigen überaus zugefhan, und überhaupt gegen anz 
dere gefallig und billig. Er war fo gar gefchickter 
eine Sache fetbft zu Stande zu bringen, als ſie durch 
andere auszuführen, weil er zu leicht nachgab, und 
fich nach andern richtete. Am aflerivenigften aber war 
er argwoͤhniſch⸗ und er trauete oͤfters Perfonen, die 
ſchon mehr als einen Verdacht gegen ſich hatten, 
alles Gute zu. Sein Umgang mar ungemein angez 
nehm und lebhaft; er hatte auch viel von der eigent⸗ 
— Ji 3 uch 
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fich feinen Lebensart an ſich. Seine Kenutniß-dei 
griechifchen. fd lateiniſchen Litteratur iſt befannt 
aber unter feinen Schriften find. Diejenigen infonder; 
heit, welche unter den Abhandlungen der. Koͤnigl. So: 
cietät zu Göttingen ſtehen, eines fehr auserlefener 
Innhalis. Er felbft liebte unter feinen Arbeiten vor: 
zuglich dasjenige, wag er in feiner Jugend über der 
Lucian gefchrieden, und die Bemühungen, welche er 
in feinen Ixsten Tagen.an die Orphiſchen Gedichte 
ewandt hat, über welchen er auch geftorben iſt: 

* werden naͤchſtens mit einer Vorrede des Herrn 
Hambergers, welche das einzige iſt, ſo noch daran 
fehlet, erſcheinen. Bey aller großen Bekanntſchaft 
mit dem Aiterthum war er doch unpartheyiſch gegen 
die Neuern; er geſtand, daß er unſere beſten Dichter, 
z. E. den Herrn von Haller, einem Virgil und Ho⸗ 
mer vorziehe. Die morgenlaͤndiſchen Sprachen ver⸗ 
ſtand er ſehr wohl; auch in der Geſchichte und Na⸗ 
lurhiſtorie hatte er ſich fleißig umgefehen. Zum Lobe 
feiner fateinifchen Beredtſamteit brauchen wir nichts 
anzuführen > er war aber auch um Die Vollkommen⸗ 
heit der deutſchen Sprache nicht ganz unbekuͤmmert. 
Seine Vorſchlaͤge zur guten Einrichtung der Schu⸗ 
fen find befanıttermaßen mit allgemeinem Beyfall auf; 
genommen Morde: und dieſes mar nicht dag gering; 
fte unter feinen Verdienſten, von denen noc) fo viel 
gefagt werden koͤnnte. In der Theologie hatte er 
ein paar befondere Meynungen. Cr dachte nemlich 
von der Seligfeit der Heyden und Muhammedaner 
weit günffiger als die meiften Gottesgelehrten; und 
nächftdem hielt er wenig auf .die Beweiſe, welche 
vor die göttliche Wahrheit der chriftlichen Keligion 
geführet werden, fondern fahe als den. größten Bes 
fveig die innere Empfindung und Ueberzeugung an: 
wie er denn überhaupt in der Religion wenig Vers 
nuͤnfteln, und defto mehr Feuer im Herzen ee 
er 


\ 


\ 
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Der kurze Abriß ſeines Lebens, und die Beſchreibung 
feiner letzten Krankheit, welche von dem Herrn Hof—⸗ 
rath Richter, dieſem fo gelehrten und ſcharfſinnigen 
Manne, herruͤhret, endiget das Programma, das 
eben fo viele Leſer verdienet, als der Gesneriſche 
Nahme Verehrer hat. | 
| Beipzig. | | 
Hey Breitkopfen ift von der neuen Theologifihen 
Bibliothek des Herm D. Erneſti auch das Neunte 
und Zehnte Stud des Zmeyten Bandes erfchies 
nen, mit denen diefer Band befchloßen worden ift. 
Am Yleumten Stu finden wir folgendes: 1.) 
Fortſetzung der Nachricht von der Baumgarten 
va Glaubenslehre. 2.) Benſons paraphraftis 
che Erklärungen und Anmerkungen uber einige Buͤ⸗ 
her DEE N. T. Erfter und zweyter Band. 3.) Chap:- 
mans Eufebiug. Zweyter und legter Theil. 4) 
Hartmanns ausfuͤhrliche Betrachtungen über die 
Sefchichte Jeſu. Erfter Band. 5.) Kleine theofogis 
fche Echriften. Das Zehnte Stud enthalt fob 
gende Artikel: 1.) Clemms voliftändige Einlei⸗ 
tung in die Theologie. 2) Gedanken von dem Werth 
der Gefühle im Chriftenthum. 3.) Walchs Grund; 
fäße der Kirchengefchichte des N. Tell. 4.) Sri 
derici Abhandlung von den Freyheiten det 
deutfchen Kirche. 5.) Die entlaruten Wölfe, 
aus dem -Portugiefifchen in das Stalianifche, und 
aus dieſem in das Deutfche überfegt. Diefe Schrift 
far um deswillen nicht in die befannte Sammlung 


da er die Jeſuiten betreffenden neueren Schriftenges 


fonmen,- weil fie nicht unparthepifch genug, und eis 
ne bloße Eatyre zu feyn ſchien. Es wird aber hier 
von derfelben etwas vortheilhafter geurcheilet. 6.) 
Nachricht von den Collationen der Hebräifchen | 
Mfcpte des A. Teft. in England. Herr Renni— 

core Fündiger hiemit ein fehr wichtiges — 
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Werk an, welches er über dag A. Teft herauszuge 
ben im Begriff ſtehet. Unter eben, diefem Articke 
find noch einige Eleine theologifche Schriften ange 
zeigt; und zuleßt folgt ein dreyſaches Negifter 
Jacobis Wittwe hat druken lagen: Der getrem 
Englifhe Wegmweifer, oder gründliche Anweiſung zu 
Englifchen Sprache, für die Deutſchen, ꝛc. Zuerf 
herausgegeben von Johann König, Englifche: 
Spracjmeifter in London. Anjetzo aber mit viele 
näglichen Vermehrungen und Verbegerungen zum fie 
bentenmal neu aufgelegt: ı Alph. 8 Bogen in 8 
Wenn die vichfältigen Ausgaben eines Buchs vor 
der Brauchbarfeit deßelben ein ziemlich suverläßige: 
Zeugniß abgeben, fo gilt folcheg befonderg bey Sprach 
fehren: denn das Publicum, dag einer Anmweifung 
diefer Art vor andern den Vorzug giebt, und fie be 
gierig fauft, kann dazu durch nichts anders, als durck 
die erfahrne Güte der Methode, die darinne beobach 
tet ift, betvogen werden. Es iſt auch dieſes wirflid 
der Fall bey dem gegenwärtigen Buche, ald welches 
ſich langft von andern Englifchen Grammatiken, durch 
den richtigen, faßlichen, und vollſtaͤndigen Vortrag 
welcher mit ſo vielen Bequemlichkeiten, ſich ſelbſt ir 
dieſer Sprache zu helfen, verbunden iſt, vortheil; 
haft unterfchieden hat. Gleichwohl waren noc) ei: 
nige erhebliche Werbeßerungen in demfelben noͤthig 
welche auch bey diefer Ausgabe wirflich angebrach 
‘worden find. Es find nemlich die Regeln von d 
Yusfprache in eine weit beßere Ordnung gebracht 
aus der Londner Ausgabe von ‚1758. neue Aufſaͤ— 
Be anftatt der alten eingeruct, und, in dag Wörter: 
buch gleichfalls eine gute Pininy) Bablichee und nd; 
thiger Wörter gefegt worden urch alle diefe Be: 
mübhungen hat diefe Grammatif eine neue und ver: 
fchönerte Geſtalt bekommen. F 
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Utrecht. 

Wer daſiger Univerſitaͤt erhalten wir eine Probe⸗ 
| fchrift ad Legem 22. D. de ritu nuptiarum, #0; 
mit fich ihr Berfaßer, Herr Adrian Ludewig von 
QAlderwerelt von Streupte, amıı Dec. 1761. die 
Doktorwuͤrde in der. Nechtsgelehrfamfeit erworben 
bat. Gie ift bey Joh. Broedelet auf 5 Bogen in 4: 
gedruft, und giebt die fchönften Beweiſe einer manz ' 
nichfaltigen Gelehrfamfeit ihres Urheber. Das ers 
Härte Fragment ift aus dem 25. Buche der Digeften 
des Eelfus, welchen man für den jüngern Celſus hält, 
und den, nach der gemeinen Meynung, die der Herr 
V. auch annimmt, Paullug Celſum adolefcenrem nen⸗ 
nen ſoll; ob es gleich leicht zu ſehen iſt, daß Paullus 
ihn damit weder Sohn noch Vater heißt, oder einen 
Beynahmen erfinden will, ſondern nur ſagt, daß Gel: 
ſus die angefuͤhrte Stelle in ſeiner Jugend geſchrieben 
habe. Die hier abgehandelten Worte find dieſe: Si 
patre cogente duxit uxorem, quam nonducerer ſi fui 
arbitrii eſſet, contraxit tamen matrimonium, quod inter 
invitos non contrahitur, maluisfe hoc viderur. Der 
Herr V. handelt deswegen von der Nothmendigkeit 
Der freyen :Einwilligung, ſowohl der heyrathenden 
Derfonen, als ihrer Eltern, das heißt des Vaters 

Erſter Theil. Kk was 
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was den Sohn betrifft, der in väterlicher Gewalt lebt, 
und beyder Eltern, wie auch nach des Vaters Tode 
der Verwandten und Vormuͤnder, in Anfehung der 
Töchter. ‚Man weiß aus einer Stelle des Julians, 
cap. 12. D. de Sponfal. daß die Tochter in der Wahl. 
ihres Braͤutigams dem Vater nicht widerfprechen konn⸗ 
£e, wofern er ihr. nicht einen unanftandigen, fchlechten, 
oder ehrlofen Mann, gegen deßen Stand und Auffuͤh⸗ 
rung fie erhebliche Einwendungen machen Fonnte, ges 
wählt hatte. Diefe Stelle befchäftige den Herrn 
V. fehr,. und er ift in der Auslegung nach unfern 
Gedanken glüklicher als Brouwer, ob wir ihm gleich 

noch nicht ganz beppflichfen, fondern glauben, daß der 

Juriſt hier die Urfachen, warum die Tochter Dem Bas 

fer und feiner Wahl fich allein widerfegen durfte, ha⸗ 

be vortragen wollen. Uns ſcheint Julian nichts alg 

Diefeg zu fagen: Es iffnicht moglich, daß eine Tochz 

‚ter der Wahl ihres Vaters widerftehen kann, u.f. m. 
man müßte denn die Strenge der alten Nömer gegen 
ihr Frauenzimmer zu Hulfe nehmen, da fie ihm gar 

Feine Freyheit ließen mit Manngperfonen umzugehen, 

und die Vorzuge des einen por dem andern zu unters 

fuchen; moraug aber die Angeführte Unmöglichkeit, 

fich dem Vater ernfihaft zu widerſetzen, nur in einem 

höhern Grade zum Vorfchein koͤmmt. Um die Wor⸗ 

te des Celſus zu erflaren, und mit der Analogie der 

Rechte zu vereinigen, muß man den Ilnterfchicd Der 

wahren und der durch die Gefige gedichteten Einwil⸗ 

ligung benierfen; ferner, was jene betrifft, abermalg 

‚ die ausdräfliche, die ſtillſchweigende, und Die ange⸗ 
nommene oder gemuthmafte Einwilligung unterfcheiz 

den. Die filfchweigende ſowohl als die angenom⸗ 

mene Kinwiligung, wird aus Handlungen gez 
Tchloßen: allein jene aus folcyen, wo es die Gerech⸗ 

tigkeit, diefe aus andern mo es die Billigfeit erfors 

dert. Der Herr B. hat diefe mit trefflichen Benfpies 
len erläutert, auch wohl angemerft, daß die Einwilliz 
gung der Eltern in die Ehen der Kinder mehr adien- 
ſus als contenfus ift, ob man ihr gleich den Kan 
; | NRNah⸗ 
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Nahmen ordentlich beylegt. Er zeigt auch überall viel 
Kenntniß des natuͤrlichen Rechts und der Sittenlehre, 
* beſtaͤtigt alles mit dem Beyfall der Volker, und 
Zeugnißen der Alten; 3. €. in der ganzen 14. $. 
die, ganze: Sache koͤmmt darauf hinaus: Wer da 
‚fehweigt, wo die Gefeße ihm Erlaubniß und Befehl 
„geben, feinen gegenfeitigen Willen zu entdecken, der 
| ei ein; und dag ift der Fall des Sohns in dent 
angeführten Fragment. Wir wollen zum Beweis, 
Daß. wir aufrichtig find, auch einige geringe Verge⸗ 
Heimsanzeigen. Auf der Ioten S. wird behauptet; 
Ein Dinderjähriger, der einen Curator habe, dürfe 
feine Einwilligung nicht geben. Nach den Nömifchen 
Geſetzen darf er. allerdings; er wird aber ohne alle 
x Alnterfuchung, ob er verlegt fen oder nicht, in den vos 
Kigen Stand eingefet, und alfo eine biß dahin zu 
» Nechk,, befiandige Verbindlichkeit wieder aufgehoben. 
In der aaten $. fagt der Here V. es ſey von den aͤl⸗ 
eſten * an (antiquitus) eine Ehre geweſen un⸗ 
m ht zu bleiben. Diefe ward es erſt durch die 
| eriichen Meynungen einiger Kirchenväter. Die 
Roͤmer dachten viel richtiger, und hielten. den 
‚fen. Stand für ein Zeichen der "Kleinmüthigfeif, 
‚oder Der Liebe zu einem lüberlichen Leben. Enplich 
ſchluͤ £ auch. wohl der Herr V.in der 17.8 falſch, 
wenn er ſein Fragment auch auf die Verlobungen aus⸗ 
daͤhnt, und glaubt, daß nach denſelben, unter den dar⸗ 
inne angefuͤhrten Umſtaͤnden, der Sohn habe zum 
Reinigungseid, oder * Voußiehung der Ehe rechtlich 
. angehalten werden koͤnnen. Zur Bezahlung einer vers 
glichenen Strafe Fonnte die Braut, oder ihre Eltern, 
Hi ‚allerdings anhalten ; aber weiter zu gehen erlaubte 
—5— ya ya der & eyheit nicht. Denn man 
fi von Mann und Frau, ohne Umftande, des 
— alſo von einer Braut fcheiden. Nach den 
tigen Sitten hat der Herr Doktor Recht: Celſus 
aber hat ung nur fagen wollen, Daß Die Ehe unter ben 
angeführten Umftänden nicht. eines vorgewandt 
Zwanges wegen zu uhr Y7- und die Virlunge 
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Rechtmaͤßigkeit, der Mitgabe, und ſo weiter, berau⸗ 
ben fey. Unter den Corollariis gefalltiung insbeſon⸗ 
dere dieſes: Tutor oblaram culpam remotus nonfit 
infamis, ein Saß, um welcheswillen man einem biefigen 
Rechts gelehrten vor kurzem noch unter andern abge⸗ 
fchmackte Vorwuͤrfe gemacht hat. * * 
Am 3iſten Marz brachte Herr D. Wilhelm Abra⸗ 
am Teller, der Theologie ordentlicher Lehrer, Paſt. 
rimar. an der St. Stephans⸗Kirche, nnd Generals 
Superintendent daſelbſt, mit feinem Nefpondenten, 
Herrn Chriftian Auguſt Zeinr. Gruner, aus 
Wolfenbüttel, von feiner neulich gerühmten Topice 
Scripturae, Curriculum fecundum zu Gatheder, wel⸗ 
ches mit Drimbornifchen Schriften auf 42 Seiten in 
4. gedruckt toorden if. Nachdem er in dem erſten 
Abſatz die richtigen Grundfäge vorgetragen hat, nach 
‚welchen Die Beweisſtellen der heil. Schrift beurtheilt, 
gewaͤhlt, und angewandt werden muͤßen; fo zeigt er 
ER die entgegengeſetzten Mißbräuche, welche fo 
haͤuffig dabey begangen werden; und er macht nicht 
allein die verfchiedenen Arten derfelben nahnıhaft, 
fondern giebt auch, um das Uebel in der Wurzel tils 
gen zu helfen, die Quellen und Urfachen an, aus 
welchen fie entfpringen. Es giebt diefer Mißbrauche 
fonderlich viererley. Die-erfte Art: Wenn Stellen 
um Beweiſe einer Lehre angefuͤhrt werden, in denen 
in Beweis derfelben anzutreffen ift. N gehören 
ieberum zwo Gattungen: =) wen zwar wirkliche 
eweisſtellen, die aber nicht diejenige Lehre angehen 
elche man- daraus herleiten wi, gebraucht werden. 
ergleichen find die allermeiften, welche man aus 
em N. Teft. zum Beweiß der Pehre von der heil. 
teyeinigfeit vordringt: z. €. Jeſ 5, 3. M 33, & 
welche beyde der Herr B. fehr bündig erflaret, und 
ugleich feine Meynung von dem Calirtinifchen Streit 
er die Beweiſe des obgedachten Geheimnißes aus 
em A. Bunde, anf eine des Beyfalls wuͤrdige Weiz 
fe ſagt. Zu diefee Gartung rechner er auch, *2 
A 
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aus Pſ. 104, 4. ein Beweis von der Geſchwindigkeit 
Der Engel genommen mwird-, da doch die Stelle zu 
überfeßen ſey: Gott bedienet fich fetbft der Winde zu 
feinen Boten, und der Bliße zu feinen Dienern. £.) 
Wenn Stellen angeführt werden, die gar feine Bes 
weigsfraft haben. Diefes gefchiehet bey den analogis 
fchen Berveifen, da einzele Wörter in eben den Vers 
fand gezwungen werden, welchen fie anderwarts in 
ganz anderer Verbindung haben; ingleichen bey bloß 
biftorifchen Stellen, aus denen man Glaubensichren 
bemeifen will, und vom Befondern auf dag Allgemei; 
ne ſchluͤßt; wie man 3. E. den Glauben der Kinder 
aus dem Benfpiel des im Mutrerleibe glaubenden Jo⸗ 
hannis darthut. Die zwote Art von Mißbräuchen 
if, wenn man Betveisfprüche anführt, ohne zu zeigen 
tworinne eigentlich ihre Kraft zu bemeifen flecfe. 
wird 5. E. zwar von den meiften erfannt, daß die Re⸗ 
dengatt Pf. ıro, 7. "NW 12 II den trau⸗ 
rigen Stand der Erniedrigung Chrifti anzeige; aber 
fehr wenige mwißen, daß die Bedeutung diefes Bildes 
aus ı Kun. 17, 4. 6. herzuleiten ſey. Die dritte Arc 
beftehet darinne, wenn einer Beweisſtelle mehr Kraft 
ugefchrieben wird, als fie mirflic) hat. Dieſer 
Echter bat wiederum verfchiedene Zweige: heile wenn 
man in einem Worte mehr fucht, als es nach dem 
Sprachgebrauch bedeuten kann; theilg wenn man 
aus einer Stelle den ganzen Umfang einer Lehre bes 
weifen will, da doch nur ein Theil derfelben darinne 
enthalten iſt; theilg wenn aus mehreren Worten, wel 
che zufammengenommen nur eine Cache ausdrüfen, 
Zeichen von mehreren Sachen gemachtiwerden. Ends 
lich ift die vierte Art von Mißbriuchen, wenn man 
aug einem jeden, auch Heinen Buche det h. Schrift, alle 
Glaubenslehren darthun will: welches wohl oͤfters 
unter dem Vorwande einer vermeinten Volllommen⸗ 
heit, die dem göttlichen. Worte darinne eigen ſeyn 
fon, geſchiehet. Alle diefe Mißbräuche nun, baden, 
außer einigen gröberen Urſachen, z. €. der Unwißen⸗ 
heit, noch ihre befondere — Dahin gehoͤret 4 
| Kk2 | . 
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man in der Jugend angewoͤhnet wird, die biblis 
en Beweisſtellen nicht. ausgefucht, fondern nur in 
Ber Menge, und mit Erklärungen . die feichte, ja 
hl gar ungegründet find, zu erlernen. 2.) Dieverz 
e Art die Theologie zu fiudieren, da. man von 
| Dogmatif anfängt, und auf diefelbe die Exege⸗ 
ft folgen läßt: welches gerade. umgekehrt wer⸗ 
ſollte, indem diefe Methode fehr usle Folgen 
3.) Gewiße ubelverfiandene, ja zum Theil falz 
; eregetifche Regeln, von denen der Herr Verf. 
iptfächlich folgende viere anführet und erörtert: 
ie heil. Schrift ift aus fich felbft zu erflaven; — 
muß nad) der Glaubens ; Analogie erflart wer⸗ 
3 — Man muß die Worte der heil. Schrift ſtets 
ihrer weiteften Bedeutimg nehmen; — Mandarf 
eigentliche Bedeutung der Worte der Bibel nicht 
ders, als in der höchften Nothwendigkeit, verlafs 
So wie man aber uͤbekhaupt ichon hieraus 
theilen kann, wie gemeinnügig auch diefe Abhand⸗ 
3 des Herrn D. Tellers fey, mag für eingewurzel⸗ 
Nißbraͤuche er beftritten habe, und wie viele nicht 
ß Anfänger, fondern gar oft auch Lehrer, in der bis 
hen Auslegung und Glaubens; Lehre fich hieraus 
ern konnen: fo müßen wir noch hinzufegen, daß eı: 
Ausführung durch die eingeftreueten Beyfpiel» 
r lehrreich gemacht, und dadurch einen neuen Be; 
is feiner gründlichen und großen Sprachwißen: 
aft abgelegt habe. 
| | Jena. 
Dftober des vorigen Jahres vertheidigte unfe: 
Borfig des Herin Johann Ernft Immanue 
alch, der Beredtſamkeit und Poeſie ordentlichen Leh 
„rc. Her Joh. Wilhelm Schmid, aus Jena, (ei: 
hungsvoller Sohn deg daſigen Heren Hofraths 
W. Schmid, ordentlichen Tor der Pandeften, 
© Streitfehrift von 6 Quartbogen: Antiquitate: 
finthiacas, A&tor. XVII. Der Herr Verf. fang 
| einer Befchreibumg von Corinth an, und da crau 
8 Spruͤchwort: Non euivis contingit adire Corin 
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thum, koͤmmt, fo leitet e® daßelbe theilg von der ges 
fährlichen Schiffahrt und Landung in Der dortigen Ge⸗ 
gend, theild von dem großen Aufwand, der in diefer 
Stadt gemacht wurde, her. Die Urfache des langen 
Aufenthalts Pauli daſelbſt finder er inder großen Men; 
ge der Fremden, die des Handels wegen dahin fa; 
men, und durch welche alſo der Ruf des Evangelii des 
ſto leichter und weiter. ausgebreitet wurde. Er zeige 
auch, Daß der Jude Aquilas, den der Apoſtel dafelbff 
antraf, nicht leicht einen bequemern Dre zum Aufs 
enthalt Hatte wählen fünnen, um feine Handthierung 
eines Zeltmachers mit Nußen zu treiben. Paulus fas 
he fich deftomehr verbunden, eben diefe Lebensart zu 
feinem Unterhalt zu ergreiffen, weil es zu Corinth ein 
Geſetz gab, kraft deßen niemand dafelbft bleiben durf; 
te, der nicht eriveifen Fonnte, wovon er die nörhigen 
Koften feines Unterhalts nehme. Dieſes Geſetz ſucht 
der Herr B. aus dem Athenao VI, 3. zu ermeifen; es 
ſcheinet aber aus demfelben nur fo viel zu.erhellen, daß 
diejenigen, welche mit einer gewißen Pracht lebten, 
die Quellen ihres Auftwandeg haben angeben müßen. 
Er merft weiter einiges von den Bürgerrecht an, wel; 
cheg die Juden unter den Römern, und unter andern. \ 
Voͤlkern, erhalten haben; und zeigt aus dem Herodo⸗ 
to, daß die Handwerksleute fü Corinth mehr als anz 
dersmo geachtet worden. Nachdem er hierauf die 
Glaßen der Einwohner in den griechifchen Städten 
meitläuftig unterfucht hat, fo behauptet er, Paulus 
und Aquilas hatten zu Corinth unter-die neroiuus gehds 
ret, und vermuthlich fey ihnen die Bezahlung vom 
keroixıov erlaßen worden. Er handelt auch vonder Eos 
lonie die Caͤſar nach Corinth geführt, und haltdafür, 
daß dieStadt, zu Pauli Zeien, von Griechen, Roͤmern, 
und Juden bewohnt worden. Endlich gedenft er auch 
des damaligen Proconfuls von Achaja, Gallionz ers 
laͤutert die Koͤmiſche Regierung von Griechenland; und 
zeigt, daß Lucas mit Bedacht den Gallion nicht yeuae,' 
fondern a,3urarEvovra,- genannt habe. weil er nicht von. 
dem Kayſer, fondern von dem Senat gefegt eo. 
Be Ä un 
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und fchließt mit der Anklage Pauli vor dem Gerichts⸗ 
ſtuhl des Proconful. Diefe Schrift ift mie ber gewoͤhn⸗ 
lichen Belefenheit des Herrn Prof. Walch ausge⸗ 
ſchmuͤckt, und daher.angenehm zu lefen. | 
Leipzig. IR 
Allhier vertheidigte Herr Joh. Carl Gottfried 
Otto, aus Dreßden, am Ioten März diefes Jahres, 
unter dem Vorfig des Herren D. und Prof. Joh. Tos 
bias Ridyters, eine Abhandlung, de rerum fingula- 
zium legatarum vel praeceptasum dominio, etiam in 
Saxonia ante inveltituram acquifito, welche bey Lanz 
genheim auf 4 Bogen in 4. gedruckt ifl. Die Frage, 
welche hier abgehandelt wird, iſt eigentlich diefe: ob 
nehmlich das Eigenthum einer Sache, welche Durch 
einen legten Willen entiweder einem der Erben, oder 
jemand anders vermacht twird, ipfo jure auf den Erz 
en oder Legatarium transferiret werde, oder ob hierzu 
bey unbeweglichen Sachen die gerichtliche Belehnung - 
nöthig fey?: Es koͤmmt auf die Entfcheidung -diefer 
Stage allerdings deshalber nicht wenig an, weil erften 
Falls der Erbe oder Legarariusals Eigenthümerfofort 
allen Schhden und Nutzen von der Sache hat letztern 
Falls aber ſolches nicht eher, als big nach erfolgter ges 
zichtlicher Belehnung, ſtatt finden wurde. Der Here 
Verf. beurtheilt alfo dieſe Frage erfi nach den Roͤmi⸗ 
fchen Rechten, und bemeifet, daß dag: Eigenthum eis 
ner folchen Sache fofort ipfo jure, und ohne daß dazu 
eine Uebergabe nöthig wäre, auf denjenigen, welchen 
felbige vermacht worden, übertragen werde. Hierauf 
wendet er fich zu den Sachfifchen Gefeßen, und zeigt, 
daß, weil felbige das Nomifche Necht in dieſem Fall 
nicht. abgeandert, und diejenigen Sachfifchen Verord⸗ 
nungen, welche zu Erlangung des Eigenthums einer 
unbeweglichen Sache die gerichtliche Belehnung -ers 
fordern, und alfo diefer Meynung zumider zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, nur die Handlungen unter den Rebendigen anges 
ben, auch in Sachfen der Legatarius oder Mit: Erbe, 
welchem eine Sache dergeftalt aiberlaßen worden, fos 
fort auch, vor der gerichtlichen Belehnung, ale wirkli⸗ 
eher Eigenthuͤmer derfelben anzufeben fep. 


— 


No. — 265 
Seitungen 


Gelehrten Hachen 
Auf das Fahr 1762, 


Leipzig, den 29. April. 





ae, Fe 





0... Perie. Ä 
Mincent hat 1760. auf 12 Bogen in groß 12. dru⸗ 
fenlaßen: Description abregee des Maladies 
quiregnent le plus communement dans les armedes : par 
Mr. van Swieten, premier Medecin de $. M. I. la 
Reine de Hongrie. Diefe Ausgabe hat vor der Wie; 
nerifchen des 1750ſten Jahres den Vorzug, daß fie 
von Fehlern frey,und zum Gebrauche bequem if. Da 
fich diefe vortreffliche Schrift mehr ausgebreitet, und 
befannter gemacht hat, fo wird ein unparthenifcheg 
Urtheil nicht zu fpat angebracht, fondern vielmehr nuͤtz⸗ 
lich feyn. Eine gute Einficht in alles dasjenige, was 
mit diefer Einficht verbunden ift,die vornehmften Krank; 
heiten des Soldaten ; Standes, die gründlichften Anz 
merfungen, und die wirffamften Mittel, füllen diefeg 
Buch in einer Drdnung an, Die nur an Boerhaven 
bervundert wird. Wie fchmer wurde ein Auszug fals 
lan, da ſich etwas ganzes, etwas vollfommnes, durch 
feine Wahl trennen laͤßt. Man muß zugeben, daf die 
Erſter Theil. 84 Ab⸗ 
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Abhandlung von der Entzuͤndung des Halfes, der 
leurae, Der Bruſt, und von andern hißigen Krankz 
eiten, einen, allgemeinen Nusen hat. Gelinde Brech⸗ 

Mittel finden in abwechfelnden Fiebern den Vorzug 
tojeder, welchen ihnen Sohn Woodward, , ungeachtet 
des Widerwillens des beruͤhmten Freinds, zugeflanz 
den hat, und eine genauere Beſtimmung des Ges 
brauche des mercurüi ſublimati corrofivi iſt mit den 
venerifchen Krankheiten verbunden, welche eine gettauere 
Aufmerkſamkeit vermuthen laͤßt, da man wegen einzeler 
und uͤbel angeſtellter Verſuche ein ungleiches Urtheil 
gefaͤllt hat. Es laͤßt ſich uͤbrigens bey dieſer faſt durch⸗ 
gaͤngig guten Schrift die Anmerkung machen, daß mit 
neuen und richtigen Wahrheiten oft alte Irrthuͤmer 
fortgeoflanzt werden So glaubt man gewiß, daß hef⸗ 
tige Kraͤutheiten ſtarke Arzneymittel verlangen, und 
daß ein Auswurff durch die Haut mit der groͤßten | 
Hitze müße verfolgt werden. Bepde Saͤtze vereini⸗ 
gen ſich in der Art und Weiſe, wie man einen Aus⸗ 
ſchlag zu he eben pfiegt, und der Herr Verfaßer zeiget 
einen genauen Gehoͤrfam Weil der Ausſchiag eine 
- fürcpterliche, imangenehme, und gefährliche Krank⸗ 
heit iſt, weil er die aͤußerliche Flaͤche des Koͤrpers 
aufaͤllt: ſo ſucht man ſeine Sufliicht su Ealben von 
Mercurio, Schwefel, beißenden Eachen, zu Kaltbas 
dern, und zu Schweißtreibenden Yrzneyen, ohne daß 
man bedenft, daß die Haut auf dieſe Art mehr an? 
gefreßen, die @ chaͤrfe in die Schweißloͤcher getrieben, 
(weil wegen des Krampfs Die Uringefaße feine fcharz 
fen Theile aunehmen ı, und die Kranfyeit unangenehz 
mer und ſchmerzhafter gemacht.werde . Dirlanderg 
wuͤrde man ſchluͤßen, wenn man gelindere Mittel ges 
gen die Scharfe von Boerhaven entlehnte, oder felbft 
erfahren wollte, wie Salben von Mandel; Del und 
lindernden Kräutern, Mandel: und Mohn: Mild), 
coıtex Peruvianus, nd — die u den 


Schmerz, 
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Schmerz, dag unangenehme, und die lange Dauer dies 
fer Krankheit zu vermindern pfiegen. | 

Srankfurt am Mayn. 

Unter Benennung dieſes Orts zeigen wir 3 und F 
Bogen in Quart an, welche ohne einige Anzeige des 
Orts gedrukt worden ſind, und folgende Aufſchrift 
haben: Dem ſehr verehrungswuͤrdigen Oberauffes 
ber der »Loge, teutſcher Nation, eines Ordens, 
der wahre Tugend und Menfchenliebe zum erften Zweke 
hat. Widmer diefe redlichen Worte der Freundfchafi 
su Ermeifung feiner befondern Hochachtung, der Vers 
faßer,. ein: Mitglied des Drdeng, und Aufſeher der 
*** Loge. Gedruft zum Gebrauch der Mitglieder, 
Diefe Bogen beſtehen aus einer Zueignungefchrift, aug 
einer Mede, und einer Cantate. Mir find nicht im 
Stande, die geringften Umſtaͤnde von demjenigen Or⸗ 
den, welchen diefe Auffage angehen, und von ihren 
Verfaßern, zufagen: nur fo viel fehen wir aus der 
Zufchrift, daß. die Bekanntmachung der Rede keines⸗ 
wegs von dem Verlangen ihres Verfaßers herruͤh⸗ 
re. Sie ift. an drey neue Mitglieder des Drdeng ges 
richtet, deuten fie von den Befchaͤftigungen und Ab; 
fihten derfelben Nachricht giebt. Unter diefen, ſagt 
der Medner, iſt nichte, dag wider die wahre Neligis 
on, oder wider den Staat fey: wir vermeiden fo gae 
den Schein ernfilich, als ob unfere Zufammenfünfte - 
etwas befonderg in der Religion fuchten: unfere erſte 
Pflicht ift, die wahre Religion hochzufhagen, und 
nach derfelben Gott zu dienen ꝛc. Die Geſetze deg 
Drdeng fchreiben, nach S. 7, Nedlichkeit, Wachfamz 
feit, aufrichtige und Fluge Freundfchaft, Vorſichtigkeit, 
und Verſchwiegenheit vor, und zwar gegen jederz 
mann. - Sollte diefer Orden wohl jemals fiarf anz 
wachfen? Der Redner lehnet ferner den gewoͤhnli⸗ 
chen Vorwurf. auch von feinem Drden ab, Daß unter 


folchen geheimen Verfammlungen wohl etwas a 
| 812 faͤhr⸗ 
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faͤhrliches ſtecken koͤnne. Endlich wendet er die letz⸗ 
ten Seiten an, die neuen Mitglieder nachdruͤklich zur 
Beobachtung ihrer Pflichten zu ermuntern. Uns hat 
die Berfaßung diefes Ordens allerdings loͤblich ges 
fehienen, fo viel man nehmlich aus der Rede davon 
urtheilen kann: und mag diefe betrifft, fo iſt fie.reich 
an guten Gedanfen, und edeln Gefinnungen, auch. 
auf eine. leichte und angenehme Weiſe -gefchrier 
ben. Die Eantate, welche an dem Jahrstage in der 
Loge *** nordifcher Nation abgefungen, und von eiz 
em würdigen Mitglied der Loge *** und fehr ehr: 
würdigen Oberauffeher der Haupt: Loge * deut⸗ 
fcher Nation entworffen worden, ift zum Lobe der 
Sreundfchaft nicht ungefchift abgefaft, und verdienet 
alles billige ob. Ä 


Greiz. 

Mit Sachſiſchen Schriften iſt gedrukt worden: Der 
großmuͤthige Soldat, eine Erzählung: 12. Bogen in 
4. Gegen den Anfang diefeg Jahrhunderts wurde 
zu Mannheim ein Goldat wegen eines gewißen Ver; 
brecheng zum Tode verurtheilt. Der Geiftliche, wels 
cher ihn an den Ort der Hinrichtung begleitete, fand 
Mittel ihn in eine Capelle, und mithin nach den Grund; 
fagen feiner Kirche in eine Freyftätte zu bringen. 
Allein der Soldat hatte die bewundernswärdige Groß⸗ 
muth,. dem. darüber beftürsten Dfficier, welcher die 
Crecution bedecken follte, zu erklären, daß er fich dies 
fer Lift nicht bedienen wolle‘ fein Leben zu retten. Die 
Sache ward dem General gemeldet, und diefer, 

— den der fahre Zahlnicht Hug, nur hart gemacht, | 
war unbarmherzig genug, die Lebengftrafe an diefem 
Menfchen, der fein Verbrechen auf eine ſo edle Art: 
verbeßert hatte, volzichen zu faßen. Dieſe Gefchich? 
te, welche empfindungsvollen Herzen gewiß nicht 
gleichgültig ſeyn kann, haben des jeßtregierenden 
Pfalzgrafen am Rhein Churfuͤrſtl. Durch! » feibft .m 

Ä 05 
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Hohen Dfficier erzählt, bey dem fie einen folchen Eins 
druf gemacht, daß erfie, (mir bedienen ung der Wor⸗ 
te der bier beygefügten Nachricht, ) nachhero vielen 
andern Perfonen, fo mie einer Dame hoben Standeg, 
mifgetheilt: und diefe hat fich bemuͤhet, fie fo treu 
und rührend, zur Nachahmung ihrer Zeitgenoßen, zu 
ſchildern, als fie diefelbe empfunden hatte; wodey fie 
mehr die ſchoͤne Natur und die Wahrheit, alg die . 
Kunft fprechen laßen. In der That hat die vornch⸗ 
me Berfaßerin, nicht allein durch die Wahl diefer Ge⸗ 
fchichte ein Zeugniß ihres feinen Geſchmacks abgez 
legt, ſondern dieſelbe auch mit vielem Anand und 
Stärke erzählt. Befonders hat uns die Vergleis 
chung glücklich gefchienen, da der großmürhige Sol; 
dat mit dem Negulug verglichen wird, weil er, wie 
diefer von Nom nach Carthago, aus feiner Freyſtadt 
zum Tode gieng. Die eingeftreuten Schilderungen, 
Reden, und Betrachtungen, haben insgeſamt ihre An⸗ 
nehmlichkeiten.: | | | 
Jena. 
Fickelſcherr Hat gedrukt: Chröffiani Adolphi Klotzii, 
Philof. et LL, AA. Mag. Rev. Capit. Wurc. Capitu- 
‚lar. Extraord, Poetae Caefar. Laur. Acad. Caefar. Sci- 
ent. Robor. et Soc. Altorf. Teuton. et Acad. Electo- 
ral. Mogunt, Scient. util. Collegae, | Soc. Jenenfi 
Latinae ab Epiftolis, Zlegiae: 4 Bogen ing... Dbs 
gleich der Herr Verfaßer in. der Zufchrift an unſern 
uhmten Heren D. Hommel, (worinne er die Ges 
ſchichte feiner poetifchen. Bemühungen von feiner er; 
fien Jugend an ergähler,) fichnicht Hoffnung machen 
will, der Dvidianifchen Leichtigkeit hier nahe genug 
.. gekommen zu ſeyn; fo fiehet man doch auch aug diefen 
Elegien, daß er zur Dichtkunſt gebohren fey, und daß 
‚ihn, bey den verfchiedenften Arten derfelben,doch ſtets 
‚fein glückliches Genie begleitet, Es find diefer Ges 
Dichte Zwoͤlffe. Das. erfie,, welches u Dreßdenaufs 
j 813 geſetzt 
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3 Zeſetzt worden, beklagt die Verwuͤſtung dieſer Haupt⸗ 
Made. Fu dem zwoten fchildert der Verf. feine Liebe 
X gm fein Vaterland, Melches»er eben verließ. Die 
ritte Elegie iſt zu der Zeit- gefchrieben, da der Verf. 
ER diele feiner Gedichte, und ſonderlich Satpren, mit eiz 
Ä .& ruͤhmlichen Selbſtverleugnung ins Bene warf. 
r fagt zulegt: 
* Credite, qui tradit flammis oculo irretorto 
RE J Atque animo forti ſcripta poeta ſua: 
ei en Maior Alexandro, qui torum vicerat orbem, 
— Br: " - Quique Phrygurn exitium, maior Achille fuir, 
a der 4ten Elegie beklagt der Verf. fein - Schick; 
I, daß ihm die Nothwendigkeit auflegte viele ſchlech⸗ 
BE, 1e Bücher zu lefen. In der,sten zeigt er feine Sehn⸗ 
Ken Y fucht nach ſeiner Vaterſtadt Biſchofswerda an, und 
0 Befchreibt feine jüngeren Jahre. der Hten verfichert 
der Poet, daß er vom Gluͤck gänzlich unabhangig 
un feyn wolle. Die te, morinne er fich einen nahen 
Ba] - Zod prophezeyet, und fich durch den. Gedanfen von 
— — der Unſterblichkeit der Seele aufrichtet, dürfte faſt die 
. önfte in dieſer Sammlung feyn. In den folgenden 
EN; Er. R A ge der Verf. an feinem 23ſten Geburtstage ( im 
Be * * ovember 1761.) theils uͤber ſeine widrigen Glücks⸗ 
WR; — Bände; theils ermuntert er fich zur Poeſi e, nach⸗ 
"EIER Y Dem er zu Wittenberg zum Dichter gefrönet norden; 
x 9? eils beſchweret er fich über Die betrüglicher: Gitten 
: — unſerer Zeitz theils eroͤfnet er ſein Verlangen Ita⸗ 
lien zu ſehen; theils beweinet er den Tod de3 Herrn 
Chriſt. Gottl. Zigers, welcher eben im Begriff 
en in feine Samilie aufgenommen sumerder. Auf 
Dem legten Bogen aber kommt der Verf. mie)er auf 
diejenige Vers: Art zurück, die ihm ſchon fonfi fo wohl 
gerathen if, nemlich auf die Horazifche Ode „indem 
F dren auf die ermünfchte Zuruͤckkunft Ihro Rönigl. 
oheit, unfers Durchl. Churpringen, gerich ete Ges 
chte mittheilet. Sie find mit nicht geringer. K mft u 
ns 


P 5 _ . 
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Anmuth gefchrieben. Wir führen nur zween Stro⸗ 
phen an, in denen Sachfen redend eingeführet wird : 
. Rex magne Olympi, fidera quo quatis 
Quo coelum et.orbem, cunctaque temperas, 
Huc verte vultum: cerne totum 
Hic populum tibi fupplicantem. 
Demitte coelo, quae mihi priftinum 
Decus redonet, quae referat patrem, 
Auguftum amandum, mitre coele 
Cin&tam olea viridante pacem. 
|  „geipsig. 
In den hieſigen Buchladen. findet man folgende 
auf Koften des Verfaßers, wie es auf dem Titel 
heißt, gedrufte Schrift: Anmerkungen zum Gebrauch 


deutſcher Kunftrichter. Nebſt einigen andern Wahtz 


heiten. Si racuisfes, Philofophus manfisfes: 20 Bo⸗ 
gening. Da es aufder einen Geite leicht. if, 
ein faum obenhin betrachtetes Buch zu beurtheilen, 
und wohl gar Fehler darinne zu entdecken; auf der 
andern Seite aber ſchwer ift, einen feharffichtigen , 
billigen, und befcheidenen Kunftvichter abzugeben: fo 
ift e8 nicht zu verwundern, theils daß ſich fo viele 
jener wenig muͤhſamen Befchaftigung annehmen, 
theils daß gegen Diejenigen, die Das Kunftrichteramt 
mit mehrerem Ernfte treiben, fo bauffige Beſchwer⸗ 
den, obgleich nicht immer die gerechteften, geführet 
werden. Der Verfaßer der gegenwärtigen Anmer⸗ 
fungen, an denen man bald den Ueberfeger der neu⸗ 
en Heloife erfennet, hat fehr große Klagen gegen die 
armen Kunftrichter wegen feiner Ueberfegumg zu fuͤh⸗ 
ven. Der eine hat zu höflich, der andere zu grob das 
von geurtheil. Ob nun gleich feine Verantwor⸗ 
tung viel von einer perfönlichen Streitigkeit an fich” 
hat, und wir überhaupt Voltairens Meynung find: 


— Die Gelehrten machen ein großes Wefen aug ih; 
von befonderen Handeln; der ubrige Theil der ‚Welt 


weiß 
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weiß entweder nichts davon, oder lacht darüber; — 
ſo muͤßen wir doch geſtehen, daß wir eine gute An⸗ 
zahl allgemeiner Anmerkungen, ‘Die jedermann nach 
Gefallen und Nothdurft nugen kann, allhier ange⸗ 
troffen haben, und daß der Verfaßer überhaupt ſo 
witzig und lebhaft, oder, um das rechte Wort zu ge⸗ 
brauchen, ſo luſtig ſchreibt, daß keine Streitſchrift, 
die auf dieſe Art abgefaßt waͤre, trocken genanni wer⸗ 
den koͤnnte; welches doch ſonſt der ordentliche Feh⸗ 
ler derſelben iſt. Was die naͤhere Materie des Streits 
ſelbſt anlangt, fo wäre es uͤberfluͤßig darüber ein Wort 
zu verlieren; Das. aber iſt augenfcheinlich, daß der 
Verf. oft mehr uber die Art, wie eine gewiße Eritif 
vorgebrachtimorden, als uber die Eritif felbft, unwillig 
iſt. Gegen dag Ende ift des Herrn Eberts Ueber— 
fegung der Poungſchen Nachtgedanken mit einer 
fcharfen Eritif heimgefucht morden. Warum: diefer 
größtentheils fehr glückliche Ueberfeßer mit ing Spiel 
gemifcht worden, läßt ſich aus einigen Stellen des 
Buchs ohne Kopfdrechen errathen. | 
Don den Novis Adtis Erudirorum des v. J. ent⸗ 
halt des Monath Septembris Pars I. nachftehende 
Articket: 1.) Gerardi Meerman, Syndici Roterod. 
Admonitio dechartae noftratis, feu lineae, origine. 2.). 
Novi iftromenti, h. e._Nova inftrumenta, in con- 
ſtructione diverfarum, antiguiorum ac recentiorum 
curvarum, &c, Audtore Comite Io Baptiſta Suardo, 
Brefcia, 1752: ı Alph. 14 Bogen in 4. nebft 34. 
Kupfertafeln. 3.) D Job. Sal. Semlers Verſuch, 
den Gebrauch der Ziuelien in der Staats; und Kir⸗ 
chengeſchichte der mittlern Zeit zu erleichtern. Hals 
ke, 1761: 10 Bogen in 4. 4.) Mich. Chrifloph Ha« 
novii Opufcula, Pars I. edit. Iob. Dan. Tirius, Halle. 
1761: 3 Alph ı Bogen in 4. 5.) Reflexions fur la 
Liberte par M. Reinbard, avecdes Remarques de Mr. 
Formey. Berlin, 1761: 53. Bogen ing. Zu dieſem 
Monath gehoͤret S. 412, ein Kupfer, Tab. H. 
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En en 3 


Utrecht. 

err Johann van Harn hat ſich am 16ten April 
1761. die hoͤchſte Würde in der Rechtsgelehrſam⸗ 

feit mit einer gelehrten Schrift, de Codicillis, ermor; 
ben, die bey Brosdelet auf 5 Bogen gedruftifl. Der 
Her V. Handelt im erſten Abfchnitt von dem Urſprung 
des Wortd und det Sache, wobey er zugleich die Erz 
Harımg der Codicillen vorträgt: im 2ten von den ver: 
fchiedenen Arten fie zu verfertigen, und ihren verſchie⸗ 
denen Rechten: in der 3tten endlich von dem, mag 
fie mit den Teftamenten gemeinfchaftlich, und vor ih⸗ 
nen beſonderes haben. So gemein auch die Lehre von 
dem Urſprung der Codicillen, und den Bedeutungen 
des Wortes ift, fo müßen wir Doc) geftehen, Daß Herr 
van Harn nicht bloß nachfchreibt, fondern ‚überall Ans 
wierfungen von Wichtigkeit einftreut. Der zwote und 
driste Abfchnitt je * mit ſolchem Fleiß gearbeitet, 
sfter Theil. M m daß 
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dag man diefe Schrift künftig unter die wichtigften 


and beften Abhandlungen von Codieillen rechnen muß. 


Nichts iſt gemeiner als die Eintheilung der Codicillen, 
in folche, die ohne Teftament, neben einem Teftament, 
und in-einem Teftament gemacht'werden. Bey den 
zwo ' erften Gattungen hat der Herr V. die Tros 
ckenheit durch fleißige. Einfireuungen aus der Ges 
fchichte vermieden; die Meynung des Papinian, von 
der Beftandigfeit der vor dem Teſtament gemachten 
Codicille in der sten F. ſehr richtig gegen Duaren 
porgetragen, und. nichts, was gefagt zu werden vers 


diente, vorbey gelaßen. Wir waren am begierigften, . 


des Herrn B. Gedanken von der ſogenannten Godis 
eillariſchen Cauſul zu wißen, und unfere Hofnung.hat 
ung nicht betrogen; ob wir gleich gefiehen, daß wir 
- nicht überall mit ihm einerley Meynung find, weil 
wir ihr mehr Wirfüngen ald et, und faſt eben fo viel 
als der gemeine Haufe der praftifchen Nechtsgelehr: 
- ten, zufchreiben. Er unterfcheidet fehr richtig, und 


zeiget, daß diefes ein Eodicil ohne Teffament genannt 
wird, außer wenn nach der Meynung des Teftators 


zwey Teftamente vorhanden find. Stehet aledenn in 
dem erften die codicillariſche Clauſul. foRpebt dag leg; 
tere, wenn es gleich vollfommen ift, dieſes Codicill 
nach feiner Meynung nicht auf, wofern nicht die Ber; 
anderung des Willens. erwieſen werden kann; wor; 
innen wir ihm, gegen den. Bartolus beypflichten. Als 
fein Diefe ganze Bedingung der codicillariſchen 
Wirkungen foll nad) der 13. $. unkraftig ſeyn; (dent 
in der 12 9. hat der Herr V. die Falle, wo fie moͤg⸗ 
Sich ſey, vorgetragen.) 1.) wenn der Erblaßer fein 
Mecht hat ein Teſtament zu miachen; oder 2.) der eins 


= gefeßte Erbe kein Erbrecht; mein 3.) der Teftätor 


angefangen hat fein Teftament zu fchreiben, Damit aber 
nicht fertig: geworden If; und wenn endlich 4.) * 
Be Be PER „ein? 


‚v2 — 
*3 1 
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einmal die zu einem Codicille nöthigen Feyerlichkeiten 
vorhanden find. Den dritten Fall geftehen wir ein: 
und, weil wir dem Herrn Verf. in der andern $. des 
dritten Abfchnittes läugnen, daß jemand ein Codicill 
machen fonne, dem das Gefegäfeiner Provinz, oder 
Stadt, den gemeinen Nechten zutvider, die Freyheit 
ein Teftament zu machen genommen bat, auch den ers 
fin. Der dritte ift auch zweifelhaft, und Die Regel koͤnn⸗ 
fe vielleicht eingefchränft werden. Den andern aber 
laugnen wir fchlechterdings, tweil wir alsdenn zwar 
dem eingefegten Erben Fein Fideicommiß zuerfennen, 
aber die uͤbrigen Dermachtnifie, welche erbfähigen 
Verfonen gegeben find, bey ihrer Gültigkeit laßen. 
Der einzige Gedanke, daß die ofterwehnte codicilaris 
ſche Bedingung ein Codicill an den natürlichen oder 
gefelichen Erben ift, macht auc), daß die flarfften 
Gründe, melche der Herr D. in der 14. und ısten 
S. gehäuft hat, um zu bemeifen, ein durch die nach⸗ 
ber erfolgte Geburt eines übergangenen Kindes, oder 
durch die Klage wegen kieblofer Enterbung umgeſtoßnes, 
wie gleichfalg ein ubergangener Slinder halber ſchon fuͤr 
fich nichtigeg Teftament, koͤnne dadurch nicht einmal alg 
ein Codicil erhalten werden, ung dennoch von dieſem 
Sage nicht uͤberzeugt haben. Unterdeſſen find wir fo 
billig, von niemanden gu fordern, daß er mit ungeiners . 
ley Meynung feyn fol, und den Herrn. B. feiner vers 
fehiedenen Gefinnungen wegen eher zu tadeln alß zu 
loben, meil er in der That das Anfehen der gelehrtes 
fin Männer vor fich hat. "Wir wünfchten noch die 
einzige Srage, die der Herr D. vergeßen hat, entfchies 
den zu ſehen: ob diefe codicillarifche Bedingung ma⸗ 
che, daß aus einem Teftanıent, aus welchem fein Ers 
be vorhanden ift, die Vermaͤchtniße gezahlt werden 
niüßen ; ob wir gleich aus der Analogie urtheilen fünz 
nen, Daß dev Here V. fie nicht wie wir wuͤrde beanta 
F Mm2 wortet 
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wortet haben. Darinnen ift er mit ung einig, d« 
er dieſe Elauful nicht für gefchrieben, oder bedung: 
haͤlt, wenn fie nicht wörtlich ausgedrüft if. Au 
der dritte Abfchnitt des Herrn V. enthält viel Gi 
ted. In derdritten $. wird angemerkt, daß die Er! 
einfegung in einem vorfeßlichen Codicill nicht eit 
mal als ein Fideicommiß gelte, die einzige pupillaı 
fche Subftitution ausgenommen, von melcher Die 
befonderg beliebt und verordnet worden if. Die U 
fachen find fehr fchon angegeben, und alles, was d 
Codicille, in Anfehung ihrer innerlichen Befchaffe: 
heit, von den Teftamenten verfchiedeneg haben, in dx 
folgenden 4. 5. 6. und 7ten$. vorgefragen. Der He 
D. fahrt darauf mit der Erzählung degjenigen, we 
ihnen an außerlichen Feyerlichfeiten erlaßen ift, foı 
Anfangs waren fie bloße Briefe, ohne Zeugen; un 
diefe waren der Natur nach nur bey mimdlichen GC: 
dicillen erforderlih. Dahin gehöretdie Satzung Di 
cletians und Maximians. Conſtantius erforder 
zuerft 5. oder 7. Zeugen bey Eodicilen ohne Teft: 
ment. Juſtinian ohne Unterfchied fuͤnfe. Alfo 5. 
ben nunmehro, nach der Meynung des Herrn B. d 
Codicille zwo Feyerlichfeiten, die Anzahl von fin 
Zeugen, und die Einheit der Zeit in der Verrichtung d 
Handlung. Anden, dem Anfchein nach, entgegenftehe 
den Worten der Inſtitutionen, fcheint, nach einer nic 
ungewöhnlichen Ellipfe, dem Herrn D. dag Wort fe 
ausgelaßen zu ſeyn. Der Unterfchied zwiſchen d 
Teperlichkeit, die zum ‚Beweis, oder zur gefeßlich: 
Vollkommenheit gehöret, ift dem Heren Verfaßer ; 
fpisfindig. Er laßt alfo and) dag Zeugniß der We 
ber nicht gelten. Wir finden diefes alles mit viel 
Gelehrſamkeit bemwiefen, und find fehr für die Meı 
nung des Herrn Verfaßers eingenomnten. Bey fein 
vielen Litteratur wundern wir ung, warum wirdie Nal 

me 
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men, Saffer, nd beſonders Remold und Wideburg, in 
der ganzen Schrift nicht finden; Doch fagen wir dieſes 
ohne alle Bosbeit, der wir überhaupt nicht fähig find ; 
denn der Herr D. ſchreibt uberall mit eigener und 
wahrer Gelehrfanfeit, 


e Danzig. a ——— 
Ben Daniel Ludwig Webeln iſt; herausgekommen: 


Proſaiſche und poetiſche Kleinigkeiten: 11 Bogen 
in 8. Unter dieſem demuͤthigen Titel erhaͤlt die 
Welt eine Sammlung von Briefen, Fabeln, und Sa⸗ 
tyren, meiſtentheils aber Ueberſetzungen, ernſthaften 
und ſcherzhaften Gedichten. Der Verfaßer bekennet 


in der Vorrede, er habe deswegen proſaiſche und poe⸗ 


tiſche Stüfe mit einander abwechſeln laßen, um es den 
Leſer entſcheiden zu laßen, worinne er am beſten ſey; 
ob er gleich, wenn es anders ſein Ernſt iſt, gleich zu 
Anfang derſelben, von allen Werken uͤberhaupt ſagt, 
nos haec novimus eſſe nihil. Wir geben ihm dieſes 
legte zu, in fo fern er der Welt feinen Briefmwechfel 
vorlegt, und mit einer Menge Ueberſetzungen und 
ſchlechter Gedichte ihren ohnedem ſchon flarken Vor⸗ 
rath anfehnlich vermehrt. Uebrigens aber mußen 
wir zu feinem Trofte fagen, daß feine profaifche Klei⸗ 
nigfeiten viel Vorzug vor den poetifchen haben, und 
feine Briefe viel Natur, Leichtigkeit, und nicht felten 


einen wohlangebrachten Wiß an den Tag legen. Von 


den poetifchen wollen wir, zum Beweis unſers Ur⸗ 
theils, die allerbeßte abfchreiben : | 
Das wunderliche Beficht. 
D welch ein ſchoͤn und bunt Gefieder, 
Seh ich, ihe Freunde, feh ich dort! 
Wie jierlich gebt ed auf und nieder, - 
Wie zierlicd — ach bemerkt den Ort, 
Kein Pfau kann ſo von ferne flralen, 
Kein Dfau war je ſo bunt und ſchon! 
| Mm 3 uch! 


— 


- 
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Ach! ſtuͤnd es fill! Ich wollt es mahlen, 
Und ftaunend folltet ihrs befehn ! 

Doch nun fommts naher. Welch ein Glüke! 
Yıın Fömmt es. Geht! — o feht die Pracht! 
Wie frölich find nicht feine Blife, 

Und ach! mie zartlich es jeßt lacht! 

Nun kann die Gern wohl nicht mehr trügen, 
D fagt denn, was ifts, wenn ihre fennt? 
Kein Vogel? Nein, fonft müßt cs fliegen: 

Ä Ein Herrchen das man  Stuger nennt! 
' Ä Berlin. | 
Bey Fohann Heinrich Rüdiger iſt herausgekom⸗ 


men: Gedanken über die Kriegskfunft: 14 Bogen 


in Dftav. Der ungenannte Herr Verfaßer, wel⸗ 


cher mie den vortrefflichften alten umd neuen Lehrern - 


in dieſer Wißenfchaft befannt iſt, liefert bier der 
Melt ein Kleines Lehrbuch. über die Kriegskunft. 
Das Glüf, mit jenen großen Meiftern immer einer⸗ 
ley gedacht zu haben, machet dieſes Buch zu einer 
- Sammlung von alten und neuen Gedanken, oder, 

wie der Herr Verfaßer befcheiden erinnert, er fchreibt, 
um die Gedanken und Einfälle großer Leute etwas 


befannter und allgemeiner zu machen. Die Krieges 


kunſt hat natürlich ziyeen Gegenftände. Der eine bin 
ich, der andere ift mein Feind. Der Her Verfaßer 


zeiget daher erfllich, wie man ein fürchterliches Heer 


verfammeln, erhalten, befleiden, und bewafnen muße: 


zwotens, wie man fich fielen, lagern, fechten, und: 


vertheidigen müße. Er verwirfft feine Art, fons 
dern er zeige nur, wie Diefe und jene Volker in dies 


fen Stüfen verfahren; und teifft denn eine Wahl, 


die ihm nach feinen Grundfagen die befte zu feyn 
fcheinet. Mehr von diefem Werk zu — verbietet 
ung die Enge des Raums. Das Urfheil von den 


Materien felbft: aber müßen wir den unter den Waffen 


grau 


— 
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gran gewordenen Helden überlaßen, nicht dem furcht⸗ 
famen Gelehrten, der das Geraufch der Waffen, und 
die blutigen Trophäen der Krieger, nur in fo fern 
nicht gleichgültig betrachtet, als er in ihnen einen 
dauerhaften Frieden aufleben ſiehet. Meochten ung 
unfere in der Theorie und Praxi des Krieges fo 
oohlerfahrnen deutſchen Helden doch bald ein fo an- 
genehmes Geſchenk machen! 
Leipzig. | 
In der Weidmannifchen Handlung iſt die Ueber⸗ 
fesung der ‚neuen Heloife des Herrn Roußeau 
nunmehro geendigt worden. Der dritte Theil ber. 
trägt 318, der feierte 302, der fünfte 276, und 
der fechste 264 Seiten in Dftav. Außerdem gehoͤ⸗ 
ten nod) Dazu 13 Bogen Kupfer, und ein Bogen, 
der den Innhalt derfelben erklaret, oder vielmehr 
zeigt, mag diefe Kupferfiiche nach der Abficht des 
Herrn R. alles ausdrufen folen. Einen Auszug 
von der Folge der Gefchichte zu geben, wie fie in - 
dieſen Theilen fortlauft, ift theils deswegen unnöz. 
thig, weil man einen folchen Abriß fchon in öffentliz 
hen Blättern gelefen hat; theils, und noch mehr darum, 
weil dieſer Roman, (oder beßer zu reden, dieſe mo⸗ 
ralifche Erdichtung,) in wenig Zeit einer der bes 
rühmteften geworden ift, die jemals gefchrieben wor⸗ 
den find. Mir wollen daher auch nur wenig von 
diefen Theilen fagen. Dem dritten Theile ift eine fos 
genannte zwote Worrede, oder vielmehr ein Gefprach 
von 54. Seiten, zwifchen dem Heren Roußeau und 
einem lUngenannten, vor eſetzt worinne jener die 
außerordentlichen Charalikre diefes Buchs, und die ° 
Schreibart der Briefe, zu rechıfertigen fucht. Unter 
fehr vielen rüuhrenden Gemählden und Betrachtung 
gen, welche eben diefer Theil enthält, nehmen fich 
der zıfte und 22fle Brief vorzüglich ang. rn. 
DH 
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Hat man die Scheingründe für den Selbftmord mit 
einer künftlichern Beredtſamkeit vorgetragen, als es 
- in dem erſten diefer Briefe gefchiehet; aber niemals 
hat man auch diejelben mit mehrerer und durchörins 
genderer Starfe widerlegt, ald es der 22fte hut. 
Man möchte beynahe wunfchen, daß Diefe Briefe, ſo 


Juliens Tod, und ihre legten Handlungen und Reden, 
alte Aufmerkfamfeit an fich: — vielleicht von ges 


Mit Königl. VPohln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen aller⸗ 
| gnadigfien Privilegio. — 








Leipzig, in der Zeitungs⸗ Expedition. 
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Bern. 
* patriotiſche Geſellſchaft in der S ae ‚ die 
fid) die Erörterung und Ausbreitung der wich; 
tigften Wahrheiten, zur Beförderung der Glückfelig: 
feit der Menſchen, und zur Vollkommenheit der buͤrgerli⸗ 
chen Gefellfchaften ‚zu ihrem Yugenmerfe geſetzt hat, 
wird jahrlic) vier Fragen, oder Aufgaben, in diefer 
Abficht dem Publico vorlegen, und einen Preiß von 
zwanzig Ducaten demjenigen zutheilen, der über 
eine Diefer vier Fragen, nach feiner freyen Wahl, 
die befte Abhandlung, jedegmalvor dem erſten vrach⸗ 
monats, des auf die Ankuͤndigung der Preißfragen 
folgenden Jahres, wird eingelieferthaben. DieWett; 
ſchriften müffen poftfrey an die typographifche Geſell⸗ 
fchaft in Bern übermacht werden, welche in. Commif- 
fion hat diefelbe anzunehmen, und an ihre Behoͤr zu 
übergeben. Die Namen ber Verfaßer müßen wie ges 
mwöhnlich, ineigenen Zerteln verfehloßen, und mit einem 
Erſter Theil. Rn Wahl 
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MWahlfpruch, der auch auf der Wettfchrift ſtehen wird, 

begleitet ſeyn Sie koͤnnen uͤbrigens in Deutſ cher, Franzoͤ⸗ 

Fischer, Englifcher, Italiaͤniſcher oder gateinifcher Spra= . 

hr abgefaßt feyn. Hier find die Preißfragen, über 

welche man vor dem .erften Brachmonat 1763. die Ber 
antwortungen ımter obigen Bedingungen erwartet: z' 

‚ Durch welche Mittel konnen die verdorbenen Sitten 


eines Volks mwiederhergefielt werden? Was hat ein 


Geſetzgeber hierzu für einen Weg einzufchlagen ? 
2) Finden fich dergleichen Vorurtheile, Die feine 
Ehrerbietung verdienen, ımd die ein guter Buͤrger 
oͤffentlich anzugreiffen ſich ein Bedenken machen Au 3 
3) Welches Bolt iſt jemals dag glücklichfie gemefen? 
4) Wie fonnte zwiſchen den Bürgern und Lanbieu⸗ 
ten der verfchiedenen Srepftaaten des Cidgenofifchen 
Bundes eine vertraulichere Befanntfchaft, und eine ens 
gere Freundſchaft gepflanzt Be * 
| rlin. 

Von dem Wochenblatte zum Beſten der Kinder iſt im 
vorigen Jahr bey Birnſtiel noch des Zweyten Theils 
Zweyter Abſchnitt auf 1 Alph. 1 Bogen in Oktav 
erſchienen. Er iſt den vorhergehenden an lehrrei⸗ 
cher und anmuthiger Einrichtung fo gleich, als es Die 
Leſer wunfchen können. Die Verfaßer haben es darz 
inne nod) mit den allgemeinen Betrachtungen über die 
Erziehung zu thun; fie find aber zugleich dem praftiz 
ſchen Theile der Erziehung fo nahe gefonmen, daß 
fie. mit deßen Erörterung im folgenden. Theile den Ans 
fang machen werden. Hier. seigen fie zufoͤrderſt img 
ıften Stuͤck, daß die Erziehung überhaupt nach den 
Beduͤrfnißen der Kinder, und. folglich volfommen 
‚eingerichtet werdenmüße. Da aber Diefes einen Stoff 
bey den Kindern voraugfegt, welcher hervorgezogen 
und gebildet werben fol, ſo wird weiter Anleitung gez 

geben, denfelben fennen zu lernen, welches am ; 1 
läßigften dutch eine sichtige-Schäßung der a 
u \ Ä er 
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der Seele bey den Kindern gefchehen fünne. Eben 
hieraus aber muß die den Kindern zu beffimmende 
Gattung von Beruf oder Lebensart beurtheilt werden ; 
von weicher wichtigen Eache ausführlich gehandelt, 
zugleich auch vor den Fehlfchlüßen gemarnet wird, 
die man oͤfters aug einigen fichtbaren Aeußerungen 
eines innerlichen Talents bey Kindern zu machen 
pflegt; wobey gute Erinnerungen, von ber Zeit und 
verfchiedenen Art der Entwichelung der Talente bey 
denfelben, vorkommen. Es wird auch im 78ſten 
Stuͤck der Unſinn mancher Eltern lebhaft beftraft, die 
ihre Kinder, ehe fi) noch die Fähigkeiten derfelben 
gezeigt haben, eier getwißen Lebensart widmen. Hie⸗ 
rauf wird gemiefen, wie die Kinder auch nach den 
reigungen ihres Herzens zu bilden find. Die Regeln 
welche in verfchiedenen Stucken gegeben werden, theils 
bie Kenntniß Des Herzens bey Kindern zu. erlangen, 
theils daßelbe zu bearbeiten, find ſehr pragmatifch. 
Es folgt eine durch viele Gründe unterftüßte Erz 


. munterung an die Kinder, fich den Bemühungen ihs . 


rer Erziehung nicht allein ganz und willig, ſondern 
aud fo früh als fie nur Eönnten, zu überlaßen. Zus 
legt werden die Urfachen von dem jegigen Verfall. der 
Erziehung unterfucht. Diefer Plan des gegenwaͤrti⸗ 
gen Abfchnirtes ift nun in der Ausführung durch vies 
le der angenehmften Zufüße bereichert worden. Es 
iſt eine Menge von Bepfpielen und Schilderungen 
eigener Charaktere von Eltern und Kindern einge⸗ 
fireuet; man findet Gefchichte, Fabeln, und Briefe, von 
artiger Erfindung, ingleichen eine genauere Beurtheis 
lung des Spectaculi Naturae et Artium, und der Werk⸗ 
ftätte der heutigen Künfte von dem Herrn Hallen.. Die 
Derfaßer haben auch S. 495 fg. ein Erempel gege⸗ 
ben, das in Abficht auf manche unferer geiftreichften 
Kirchenlieder, die es ‚aber nöthig haben etwas nach 
dem Geſchmack unfers Jahrhunderts veraͤndert zu 

Rn 2 I werden, 
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werden, nachgeahmt zu werden verdiene, indem fie: 
die beyden Pfingftlieder, Komm heiliger Geift, Herre 
Gott, und, Nun biften wir den heiligen Geift, mit: 
. wohlangebrachten, und doch nur zufälligen Berandes 
rungen, mitgetheilt haben. re 
Jena. x 
Unter dem Vorſitz feines hochverdienten Waters, 
des Heren Hofrath und Prof. Paul Wilhelm 
Schmids, hat Herr Adam Ludewig Sriedrich 
Schmid, am 14 ul. vorigen jahres eine von ihm _ 
felbft verfertigte Streitfchrift, de Infinuatione dona- 
tionis, quingentos folidos excedentis, coram iudice 
incompetente haud fufcipienda, vertheidigt, die bey 
Etrauffen auf 5 Bogen gedruckt iff. Es ift bekannt, - 
daß nach Juſtinians Gefegen, alle Schenkungen unter 
den Pebendigen, die über soo Ducaten betragen, zu 
‚ihrer Unwiderruflichkeit eine gerichtliche Beſtaͤtigung 
erfordern. Nur wenige find von dieſer Negel aus; 
genommen, welche der Herr V. von dem 8. big zum 
12. $. des erften Abfchnittes diefer Streitſchrift bes 
merkt. Da diefe gerichtliche Beftätigung eine Hands 
lung unter nicht fleeitigen Partheyen ift, fo haben eis 
nige den gewöhnlichen falfchen Schluß auch hier anz 
gewandt, und gelehrt, daß fie von jedem Nichter, 
von welchem man nur felbft tolle, gefchehen koͤnne. 
Herr Schmid hat in dem andern Abfchnitfe feiner 
Schrift ihre Gründe erzähle und widerlegt: in dem 
erften aber die gegenfeitige Meinung mit den ſtaͤrkſten 
Beweiſen vorgetragen. In l. 30. und 32. C. de dos 
nationibus: find gewiße Nichter, mit Ausfchließung als 
ler andern, dazu vorgefchrieben. Was man von dem 
gemeinfchaftlichen Gerichtshofe jeden Römifchen Buͤr⸗ 
gers in Kom und Conftantinopel fagt, fchickt fich gar 
nicht auf umfere Zeiten. Here Gebauer hat fchon gez 
wieſen, daß der obenerwähnte Schluß falfch iſt, bey 
allen Handlungen, die eine gerichtliche gg er⸗ 
ee. - | | ordern, 
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fungen, womit fonderlich der erfte Abfchnitt angefuͤllt 
iſt, ingemeine Vorzüge, und zeigt von der gruͤndlichen 


Gelehrſamkeit ihres Verfaßers eben ſowohl, ald von 
feiner großen Belefenheit in den beſten und brauch⸗ 


fen Schriftfiellern... 
— Leipʒzig Sort 
“Am aten April brachte Herr. D. Johann Auguft 





ione conftituendaß®artern Tertiam zu Catheder, 
twelche von der S3fteW big zur 123ften Seite geht, und 
unter feinem Vorſitze don Herrn M. Chriſtian Sa⸗ 
muel Weiſe, einem würdigen Sohn unfers ehema⸗ 
ligen ſehr verdienten geiftlichen Lehrers , gefchickt ver⸗ 
theidigt twurde. In dieſem legten Theile diefer fo 
Iehrreichen und bündigen Abhandlung zeigt der Herr. 
Derfaßer , daß der freye Willfuhr, mit welchem Gott 
die Religion eingerichtet hat, zur Verherrlichung feis 
nes Namens, und zum Heiß der Menfchen abgezielet 
habe. Diejenigen melche bisher zur Vertheidigung 
der Meligion eben diefen Weg betreten haben, haben 
fich doch nur bey den Eeremonien aufgehalten, und 
Hingegen den weſentlichen Theil der_ Religion, den 
Glauben, nicht in Betrachtung gezogen: daher ſol⸗ 
ches bier mit defto mehrerm Fleiße geichehen. Ueber⸗ 
haupt legt der Herr Verf. folgenden Gag zum Grun⸗ 
de: Die göttliche Weisheit und Guteleuchtet aug der’ 
geoffenbarten Religion defto deutlicher hervor, je 


Erneſti von feinen * diciis Arbitrii divini in Reli- 


mehr man findet, theils daß in derfelben alles der - 
Majeftät und Heiligkeit Gottes gemäß ift, theils daß 


Die ganze Hoffnung und der Weg der Seeligfeit bloß’ 
auf der göttlichen Gnade beruhe. Nachdem erdiefes 
durch allgemeine Anmerkungen unter andern auch’ 
durch die ganz freye göttliche Austheilung der Güter 


des Lebens, (von welcher auch Nom IX. die Rede 


iſt) erläutert hat: fo wendet er es auf die Religion‘ 
an. : Erftlich haͤngt aleunfere Hofnung feclig zu Be 


u 
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den bloß von der Verheißung Gottes ad, die der 
Glaube ergreift. Diefer Gedanfe ftärke unfere Liebe 
gegen Gott, und lehret ung feine Weisheit erkennen, 
als melche ung felbft durch den Weg jur Seeligkeit 


ein Hulfgmittel und eine Ermimterung zur Gottſeelig/ 


keit an die Hand giebt. Zugleich, fat durch die un; 
veraͤnderliche Gewißheit der goͤttlichen Verheißung 
alles Zweifeln bey dem Glaubenden weg, weiches 
ſonſt immer Statt finden türde, ivenn Die Hofuung 
der Geeligfeit auf unfere fo unvolllommene Tugend 
anfame. Es ift daher am tichtigften gereder, wenn 
‚man den Glauben nicht eine Bedingung der Ges; 


ligfeit, fondern nur die Annehmung biefeg göttls 


hen Gnadengeſchenkes nennet. Ya wenn auch der 
Glaube als eine Bedingung anzufehen ware, fo bliebe 
doch die Hofnung deg Ehriften gleich far, indem dag 
Evangelium nicht bloß, wie dag Gefeg, uns vorfchreibt 
was wir thun ſollen, fondern ung auch die Kräfte da; 
‚zu mittheilet, und den Glauben hervorbringt. Was 


aber die Zweifel anlangt, welche zuweilen bey den 
Frommen entſtehen, ob fie auch den wahren Glauben 


‚haben: fo betreffen Diefelben keineswegs Die Wahr: 
‚heit der göttlichen Verheißung, — theils ihre 
eigene Wuͤrdigkeit, theils inſonder 


des Glaubens machen, ohne dazu durch dag goͤttl. 
Wort berechtiget zu ſeyn. Dieſer beſtimmte Weg zur 
Seeligkeit nun iſt nicht allein der goͤttlichen Gerech⸗ 
tigkeit gemaͤß, als welcher durch die Genugthuung 
unſers Heylandes ein Genuͤge geſchehen ; fondern er 
iſt auch ‚der Neiligfeit Gottes würdig, indem durch 
Denfelben ung theilg eine größere Verdindlichkeit heiz 
lig zu leben auferlegt, theifg die Neigung und Begiers 
de Dazu eingeflöße und unterhalten, theils endlich felbſt 
das Vermögen dazu verheißen und gegeben wird, 
Hier folgt von ©. 107 — 196 sine ſehr leſens wuͤrdi⸗ 

en | | — ge 


eit gewiße Empfins 
dungen , welche viele zu unaugbleiblichen Kennzeichen 
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ge Unterfuchung der Frage, tie aus dem Glauben " 
die Erneurung ımd Heiligung nebftden guten. Werfen 
entfpringen? der Herr Verf. angppriet darauf:nicht 
. durch eine phyſikaliſche Nothwendigkeit aus dem We⸗ 
fen des Glaubens‘, fondern durch eine freye Gabe 
Gottes, welcher den Geift der Heiligung denjenigen - 
fchenft ‚der demfelben, indem er den Glauben würkte, 
"nicht widerftanden hat. Er giebt zu, daß die Ruhe 
und Sreudigfeit des Gewißeng, die auf den Glau⸗ 
- ben folgt, ung zur Liebe Gottes und zum heil. Leben 
‚antreibe; ‘aber er zeige, DaB dieſes weder Die einzige, 
noch die vornehmfte Duelle feyn Fonne, aus welcher 
die dazu nöthigen Kräfte herzuleiten find. Er ent 
wickelt hierauf auch die bemundernsmwurdige Güte 
amd Weisheit Gottes, welche fich in diefem Theile 
der den Menfchen vorgefchriebenen Religion offenbas 
vet. Aehnliche Betrachtungen ftellet er über die Sa; _ 
cramente an, und koͤmmt ſodann auf die dem Alten 
Bunde eigenen Religionsfagungen und vielen Cere⸗ 
monien. Er begnügt fid) nicht an der gewöhnlichen - 
Urfache die man angiebt, warum diefelben im. B. 
aufgehoben worden, fondern findet zween befondere 
. ‚in der göttlichen Weisheit gegründete, deren Erörtes - 
tung man ©. 109. fg. mit allem Beyfall leſen wird. 
Endlich zeigt er nicht nur überhaupt, wie unfchuldig 
und wie heilfam die obgleich vielen Füdifchen Cere⸗ 
monien waren, fondern erlantert folches auch an dem 
Benfpiele des Sabbaths und der Opfer,alg durch welche 
beyde die Menfchen zum Glauben und zur Gottſeelig⸗ 
leii fräftig geleitet wurden, Wir fagen nichts neueg, 
nichts dag nicht jeder geubter Lefer diefer Abhandlung 
fogleich bemerfen.follte, wenn wir fie, ale ein wahres 
und treffliches Mufter Der Dogmatifchen Lehrart in jez 
der Betrachtung, anpreifen.- on 


Leipzig, in der Zeitungs ; Expedition. 
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— Amſterdam. 
DER ift vor kurtzem, auf Koſten der Compaz 
nie, wie der Titel fagt, ang Licht getreten: 
Diltionnaire du Gitoyen, ou Abreg£ hiftorique, 
:theorigue, et pratigue, du Commerce, contenant fes 
Principes; le Droit public de F Europe, relativement 
‚au Negoce; les Produttions, foit dela nature, foit de _- 
I’ induftrie, qui forment des branches de Commerce; 
la notice. des Fabriques nouvellement etablies; l ex- 
plication des principaux termes, qui ont rapportautra- 
Mic et'au change; le nom des Villes, Provinces, et 
."Royaumes commercans, avec le detail de leur Ne- 
‘göce, et la defcription de leurs Colonies; les Con# * 
„pagnies de Commerce Frangoiles et Etrangeres, qui 
meritent.d’ &tre commes; les Banques, ——— 


KErſter Theil. Oo Ac- 
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d' Afflurances, Comptoirs, er autres Etabliffemens, for- 
mes pour la furete et la commodite du Negoce; les 
principales Foires:de I’ Europe; I’ evaluation precife 
des elpeces d’ or et d’ argent; la manicre dont ;on 
‚* tiert les Ectitures dans les difierentes places; leurs 
ufages pour le payement des Lettres de change; di« 
verfes' obfervations au fujer de leurs Poids, Mefures, 
-Monnoie, Change, et, Tome Premier. 21 Bogen 
in groß 8. TomesSecond. 17 Bogen. Diefer aus⸗ 
fuͤhtliche Titel iſt ſchon felbft eine genauere Anzeige 
von dem Inhalt des Buchs: Es bleibt ung daher 
‚nur. übrig hinzuzufegen, Daß dieſes Handlungslericon 
wuͤrklich fehr vollftändig, richtig, und brauchbar ſey; 


die einzigen Einfchränfungen ausgenommen Daß als 


Ies was Sranfreich angehet viel meitläuftiger als 
das übrige abgehandelt if. Dochfind die Nachrich⸗ 
ten durchgängig mit Fleiß gemacht, und hinreichend, 
Es ſind auch die neuejten Veraͤnderungen, die hin und 
wieder in der Handlung vorgegangen ſind, nicht ver⸗ 
geſſen worden. Hingegen hat man die Leſer mit Ders 
finitionen gat zu befannter Dinge, und anderen Ueber⸗ 
flüßigfeitew der großen Diktionairs, verſchont Der 
Herfaſſer fügt nicht, was er ſich für Quellen bedient 
‚habe; man fichet aberleicht, daß er das Nenefte und 
Befte gelefen hat: wie mir und denn erinnern, Die 
Worrede, welche den jegigen Zufland der Handlung 

abbifdet, vor nicht langer Zeit, in ‚einer franzoͤſiſchen 
‚Schrift beynahe ganz gelefen zu haben. Der. legte 
Bogen des zweyten Theis enthalt einige nußliche 
Tabellen. Die erfte flellet die Neduftionen vor, wel⸗ 
he mit der franzöfifchen Munge von Carl dem Gros 
$en an bis jetzo vorgegangen find. Die zweyte zeigt 
was vor DVeränderimgen mit dem Auspraͤgen der 
Engliſchen Schiliinge feit Eduard des J. Regierung vor⸗ 


‚genommen worden, So ungeheuer der Abfall der 
— | Sraomo⸗ 


— —— — ———— 
— —— — — — — 
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Srangöfifchen Münze iſt, fg wenig ift bie Engliiche 
in mehreren Jahrhumderten, und feit den Zeiten der _ 
Königinn Elifaberh ganz und gar nicht, veraͤndert 
worden. Die beyden übrigen Tabellen vergleichen 
bie Sranzöfiiche Minze mit den Münzforten der bes. 
ruͤhmteſten Handelsplage. — Iſt zu Leipzig bey 
Arkſtee und Merfus zu haben, | 
12 mburg. ER 
Bey J. € Bohn if im vorigen Yahr von dei 
Heren D. Johann Diererih Wincklers Bibliſchen 
Paftoral;Abhandlungen der Dritte Theil auf 15 
Dftavbogen herausgefommen. Auch diefer Theil-ifl 
groͤßtentheils aus Introduktions⸗Reden geiftlicher LehA 
rer, welche der Here Verfaßer als Superintendent zu" 
Hildesheim gehalten. hat, erwachſen. Die erfte bier 
fer Abhandlungen ſtellet aus Roͤm. X. 13 7 15. bie 
Nothwendigkeit und göttliche Einfegung des Lehram⸗ 
tes vor. Die zwote ſchildert das. Bild eines rechts 
(chaffenen Lehrers, nach der Vorfchrift unfers Erzhir⸗ 
ten Jeſu Chrifti, ab; nach Matth XL 52. In ber 
dritten wird die erforderse Amts Treue chriſtlicher 
Lehrer aus Ap. Geſch. XX, 28431, erflärt. In der 
vierten wird die Pflicht der Lehrer, in Anfehung ber 
ihnen verliehenen Gaben, aus ı Timoth IV, 14. 15. 
befchrieben., Die fünfte und letzte fcharft dem ſchuldi⸗ 
gen: Gehorfam der Zuhörer gegen ihre Lehrer aus 
Hebr. XII, 17. ein. ' Die, beliebte Einrichtung diefer 
Reben ift ſchon ans den dorhergehenden Theilen des 
kannt. Man wuͤrde aber auch. außerdem bon den⸗ 
ſelben vortheilhaft denken muͤßen da man ſchon ſo 
biele andere Proben von des berühmten Herrn Ver⸗ 
faßers Gabe, die heil. Schrift gründlich und erbaulich 
zu erklaͤren, auch im oͤffentlichen Lehre Vortrage heil⸗ 
ſam anzuwenden, in Haͤnden hat. Die letzte dieſer 
Abhandlungen iſt abermals, den Zuhörern befonders 
"sro ven 2 D 2 gewied⸗ 
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gewiedmet, und macht alſo Die Saminlung gemein⸗ 
nüßiger. : Eine jede aber ift mit haufigen Anmerkun⸗ 
gen verſehen, welche auf die gelehrten Erläuterungen. 
der. Schriftftellen und Lehrfage in den brauchbarften: 
Büchern verweifen. So ift ©. 18:20. eine lange 
Anmerkung‘ uber die verfchiedenen Meynungen vom 
er Seeligfeit der Heyden; einerandere ©. zo. von 
göttlichen. Beruf zum Lehramte: insgeſammt 
Aber haben fie bey lehrbegierigen Lefern ihren Nutzen 
Es ift auch von des Here D- Windlers Erbau⸗ 
lichen Betrachtungen über dag Seelen⸗Leiden Chrifti,- 
ſowohl im Verftande als im Willen, nach Veranlaſ⸗ 
ſung zweyer wichtigen Zeugniße des A. T. Pf. 40, 13, 
mid Pf. 69, 15718. nebſt einer Vorbereituugs⸗Be⸗ 
krachtung von der Seelen⸗Angſt Joſephs, als einem 
Vorbild des Geelen⸗Leidens Chriſti über ı BMoſ 
42,21. die Zwote Auflage bey N. C. Woͤrmern 
auf 208. Seiten in 8. zum Vorfchein gekommen. Es 
ift bey derfelben gar keine Veranderung vorgenommen. 
worden; fie. giebt aber binlanglich zu erkennen, daß 
dieſe Betrachtungen mit, allem verdienten Beyfall aufs: 
genommen worden find. u nl 4 
ee DE N ET 
"Bon dem Bremifchen Magazin zurAusbreitung den 
Wiſſenſchaften, Künfte, und Tugend, welches bisher 
aus den Englifchen Monathgfchriften geſammlet und. 
herausgegeben - worden, iſt auch“ bey Foͤrſtern 
des Sünften Bandes Krfies Stück auf 15 Bogen 
‚ ang. fertig worden, und enthäle folgende Artickel 
Auszug aus dem zweyten Theile. der. Philofophifcheni 
Trangactionen, des zoften: Bandes, vom: Jahr: 
1758. Die Auffäße, von denen hier Nachricht gege⸗ 
ben wird , find faft alle mediciniſch, phnfitalifch, und: 
mathematifch. Der 109e aber, melcher eine Abhand⸗ 
lung des Herrn Swinton, vonden ke re 
4 | | gg | 29 
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Zahlzeichen if, die. vor Alters in Sidon gebräuchlich. 

geweſen, verdienet auch bey andern Gelehrten Auf⸗ 
merkſamkeit. 2) Gedanken uͤber die Fortpflanzung, 
Erhaltung, und. Zerſtoͤrung im thieriſchen Reich, aus 
dem Univ. Mag.1759. Die Leſer werden. hier auf 
viele ſehr merkwuͤrdige Spuren der beſondern Einrich⸗ 
tung und Fortpflanzung des thieriſchen Reichs gelei⸗ 
tet. 3) Beobachtungen über die Abweichungen der 
Wagnetnadel; nebſt einem: Vorſchlag, die Laͤnge des 
Meeres zu entdecken und leicht zu wiffen⸗ eben daher. 
4) Deichreibung der Stadt Palmyra, und Yuszug 
aus Den Ruins of Palmira: -aug dem Gentl. Mag. 1754. 
mebft einer Nachricht von der A: 1678, angefiellten 
Zagereife einiger Englifchen Kaufleute nach Dalmpra: 
5) Nachrichten von. den Druſen, einen beſondern; 
Volck, das in. Obergalilaͤa im, Geiobten Lande wahr 
net, aus dem New Univ. Mag: 1759. Man kann 
mis diefer Nachricht die in Mosheimg Inftitur.. Hiſt. 
Chrift. p. 729. angeführten Schrifiſteller pergleichen., 
Hier ift auf der ztien Seite flatt 1500. vermithlich 
zu lefen 150. : 6) Außerordentliches Unternehmen des 
Herrn Davel,eineg Majors bep der Landmilig in der, 
Schweitz: chen daher, Dieſes gehoͤret zu der Ge⸗ 
ſchichte der Unruhen, welche Die Form. Conſenſus in 
unſerm Jahrhundert in der Schweitz ‚erregt. hat. 
Man haͤtte hier dem Lefer die ſchoͤne Abhandlung des 
ſel. Canzler Pfaffens de F.C.;Helverica empfehlen kon⸗ 
nen. Der Major Davel, welcher fo wie viele andere 
diefem Ölaubensbefanntniße feind war, unternahm, bey 
Gelegenheit der. nennen Unterfchrifsdeflelben, Laufanne, 
und Das ganze Pais,de Vaud, von der Herrfchaft des 
Canton Bern zu befreyen; welche Kühnheit ihm aber 
den Kopf foftete. 7) Nachricht von der Schweiß: 
Tranfheit, von. Dr: Freind: eben daher. Diefe Yrt von 

einem peftilenzialifchen enftecknhen Sicher bar fich 4 
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r551t. zum letztenmale in ‚England gezeigt. 8) 
Vermiſchte Heine Nachrichten und Merkwurdigfeiten, 


Darımter ſtehet auch eine Anmerkung, daß dag in Eugs 


land gemeine Spruͤchwort: Um Neujahr hat der Tag 
schon einen Hahnentritt gewonnen, noch von den alz 
ten Sachfen mit nach Britannienubergebracht worden 
fey. 9) Fortfegung von dem Urfprung und Fort 
gang des gegenmwartigen Kriegs, aus Dem Loud.' 

agaz. 1760. Man findet hier fonderlich eine genaue 


Nachricht von den Parlamentshandlungen und der _ 


Subſcription im Jahr 1747. deren Schwierigkeiten 
den Aachner Frieden beförderten ; ingleichen von dem 
Detragen, welcher die Franzoſen feit dieſem Frieden- 
in Weftsund Dflindien gegen die-Englander beobach⸗ 
tet haben. 10) Abbildung und Beſchreibung einer 
Mafchine, zur Abmeßung des Wachsthums der Pflanz 
zen, welcher man in den Amerifanifchen Plantationen 
fich bedienet, mitgebracht aus Neu England vom 
Capit. Job. Erwin; aus dem Lond, Mag. 1759. 
11). Bon der Ungerißheitder Hiftorie, aus dem New 
Univ.Mag. 1759. Ben dieſem Yufiag mären ver- 
fehiedene Anmerkungen beyjufugen nöthig geweſen. 
Es könnte nicht nur dem Verfaßerleicht gezeigt wer⸗ 
den, daß manche feiner angefuprten Bepfpiele aus: 
der Hiftorie,, die er por ganz dunkel und ungewiß 
auggiebt, es in der Tharnicht find, fondern daß übers’ 
Haupt feine Meinung, von der Ungewißheit der Ges! 
ſchichte, zu weit gehe. Man hat Baylen und andere,’ 
die einen pyrrhonifmum hiftoricum einführen wollten, 
laͤngſtens jehr gut widerlegt; was kann diefer neue‘ 
Angriff ausrichten? 12). D. Theoph. Lobbs Mies 
tel, seinen ſtark verrenktem Fuß oder Hand bald wieder) 
zu rechte zu bringew, aus dem Gentl. Mag. 1760. ing 
ae Mittel wider die Zufanmenziehung der Ge⸗ 
ae on eben demfelben. 13) Eine Zabel 
— — 0 (4 
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ters Linnäus, aus dem New Univ. Mag, ‘17359. 
Den Befchluß machen 14) Neue Bücher, Die dom 
Brach⸗ und Heumonat 1759. bis in den März 1760 
‚in England herausgefommen find, — 


Ei eipzig. F 
In Lankiſchens Buchhandlung iſt zu finden: Die 
‚neue Weiberfchule, ein kuſtſpiel in drey Aufzügen, som 
Herrn von Moißy, aus dem Franzöfifchen ing Deuts 
e uberfeßt: 6 Bogen in Dftav. Obgleich diefeg 
Stüd fein ſo kuͤnſtliches Original iſt, al® Mo eng 
Lomoedie gleiches Nahmens, fo hat es Doch bor die⸗ 
fer den Vorzug einer tugendhaften Moral, Yeinernin 
geſellſchaftlichem Leben fehr nuglichen Lehre. ; Die 
Urſache, warum fo oft aus den zaͤrtlichſten Liebhabern 
Die kaltſinnigſten Männer, zum Unglück der Ehen, wer⸗ 
den , und das Mittel, welches die Frauen Dagegen 
in ihrer Gewalt haben , macht den Knoten dieſes Luſt⸗ 
ſpiels aus, der zwar nicht ſchwer zu loͤſen war, doch 
aber eine finnreiche und angenehme Eniwickeiung er⸗ 

halten bat; wie denn das Stück überhaupt, 
Wis, und Rebhaftigfeit, am rechten Drte- * 
läßt. Das traurige und matte Weſen einer ſon ehr 
abaren Frau noͤthigt ihren Mann fein ganzes 
ergruͤgen außer Dem Haufe zu fnchen;. aBein nadyr 
beim fie fid) Hat befehren lagen, (wie ſie am Endefagt) 
Daß fich Die Tugend zwar Hochachtung erwerbe, Daß 
aber die Kunſt zu gefallen ung -allein von dem Betz 
ügen beftandig geliebt .zu werden die Gewähr deis 






et, und nachdem fie fich Diefer Kunſt zu bedienen | , 


angefangen bat, fo fehret das Herz ihres Mannes 

wieder zu ihr zuruͤck. Die Perfon der Laura fcheinf 

ung befonders gur angebracht zu ſeyn; und eg iſt Di 

ſes vor den verheyratheten Theil des Frauenzimme 
gine Schule , in welcher allerley zu Iernen ift, 


men? - 
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2 SM eben diefer Handlung wird verfauft: Der Ft _ 
nanzpachter, ein Euftfpiel in einem Aufzuge, von den 
Franzoͤſiſchen Comoedianten zn Paris im Jahr 1761. 
zu verfchiedenenmalen aufgeführt, und aus dem Frans 
öfifchen ing Deutfche überfent: 3 Bogen ing. Dies 
Fer reiche Financier ift ein Mann, wie e8 gar viele 
yon dem fogenannten vornehmen Stande find, der, 
wenn e8 darauf ankoͤmmt jemanden zu dienen oder 
zu helfen, erft fragt von welcher Sorte der Menfchen 
die: Perfon ſey; und der fich gegen jeden andern, der 
nicht feines gleichen oder noch anfehnlicher ift, unem⸗ 
pfindlich A gar verächtlich aufführet. Ihm ſtehet 
der Chevalier entgegen, deffen Herz fuͤhlbar, leutſee⸗ 
lig/ und großmuͤthig ift, und der endlich, fonderlich 
daã eine unerwartete, Entdeckung dazu. fommt, den 
Financier auf gleiche Gefinnungen leiten hilft. Noch 
findet matt hier einen Marquis von einem niederträchs - 
tigen, aber eben nicht feltenen Charakter. Wir befenz 
nen, daß uns diefes Stud fehr wohl gefallen har, 
Die Nedenund Handlungen find allefo fehrinder Pa; » 
sie gegründet, undrühten mit einer fo angenehmen Staͤr⸗ 
e;daß auch hier Die Negel des Boileau eintrift: Rien 
weftbeau que le vrai. Auch das müßen wir denk 
Berk. zugeſtehen, daß fein Stück nicht zu kurz fen, und 
doß alle Perfonen gerade dasjenige fagen was ſie fas - 
Yen follen. Ein anderer von den neuen Franzoͤſiſchen 
Schriftftellern vor die Schaubuhne hatte das Stuͤck 
ohne Mühe bis auf: drey Aufzuge ausgedaͤhnt; aber 
Alsdenn würde er felbft darinne geredet haben, und 
hier reden nur die Perfonen die hinein gehoͤren. 0 
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Genf. 
9% ſoll, dem Titel zu Folge, gedruckt feyn: Troi- 
fiıEme Recueil de Nouvelles Pieces Fusitives de 

M. de Voltaire: 134 Selten ing. Solange der Herr 
von Moltaire am Leben iſt, wird ed wohl nicht an 
Stoff zu dergleichen Sammlungen von Heinen Ge 
dichten und Auffagen, die ihm mit eben fo vieler Leich⸗ 
tigkeit entwifchen, als einem andern ein Ginggedicht 
von etlichen Zeilen, fehlen können. Einige derfelben 
Farin man bloß um fich zu beluffigen leſen; denn we— 
nige beſitzen Die Gabe der feinften und bitterffen Spoͤt⸗ 
terey in einem folchen Grade als er: andere aber ent⸗ 
halten naͤchſt manchen Iehrreichen Stellen auch folche, 
‚die mit vieler Behutſamkeit zu Tefen find, ind man: 
chem anftößig werden müßen. Dieſe neue Samm⸗ 
kung beſtehet aus folgenden Stuͤcken: 1) Po&me. für 
la Loi Naturelle, avec les Notes de l'Auteur. Ein 
fehon feit einigen Fahren fehr befanntes Gedicht, von 
dem wir alſo nicht erſt fagen dürfen, daß darinne die 
narürliche Religion, zum Nachtheil der- geoffenbarten, 
erhoben wird. Noͤchten doch mir lauter folche Lefer 
 Krfier Theil. Pp | dar; 
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darüber fommen, welche die Eitelfeit des deiſtiſchen 
Stolzes voͤllig einfehen. Diefen allein ift e8 erlaube, 
bey diefem Gedicht zu lächeln. 2.) Po&me für le 
Defaftre de Lisbonne, avec les Notes de I Auteur. 
In diefem gleichfalls fchon befannten Gedicht, wel⸗ 
ches eigentlich vor den Mißbrauchen warnen fol, die 
aus dem Popifchen Oprimifmo flüßen fünnten, fcheiz 
net der Verf. der geoffenbarten Religion diejenige ger 
bührende Ehre wieder zuzueignen, die er ihr in dent 
vorhergehenden ftreitig macht. Wir fonnen aber hier 
gewiße dabey noͤthige Anmerkungen nicht bephringen. 
3.) Diſcours de Mr. le Franc de Pompignan, elu pax 
P’Academie Frangoife 3 la place de feu M. de Mau- 
ertuis, avec la Reponfe de M. Dupre de St. Maur. 
Diefe Rede des Herrn le Franc bey feiner Aufnahme 
in die Acad. Fr. ift defwegen mit. eingeruͤckt morden, 
teil nicht nur in der erſten vorhergehenden Samm⸗ 
lung ein dagegen gerichteter Auffag befindlich ift, fonz 
dern weil aud) die beyden gleich folgenden eben diefe 
arme Antrittsrede, und ihren VBerfaßer, der fich etz 
was zu viel auf diefelbe mag eingebildet haben, ſehr 
hoͤhniſch durchziehen. Unpartheyiſche Leſer tißen, 
daß die geifilichen Dden des le Franc nicht ohne, 
Schönheit find; was aber feine übrige Eigenfchaften 
anlangt, fo fönnen wir nicht fagen, ob er die Saty⸗ 
ven des Herrn von ®. fo fehr verdiene. 4.) Les. 
Quand, notes utiles für un Difcours prononce ‚de- 
vant l’ Acad. Franc. le 10 Mars —* Unter de 
Vorwuͤrfen die dem Herrn le Franc in dieſen Not 
die fich alle mit Quand anfangen | 
fcheinen einige nicht ungearin® 
zuglich fie aber fenen, kann 
die letzte iſt, ermeß⸗ 
corps refpestah' 


le v 
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eher n’a — d’azile ou fon ombre repofe, 
Et l!’amı Pompignan penie Etre quelque chofe! 
6) Sermon du Rabin Akib, prononce à Smirne le 
20 Nov. 1761. traduit de P’Hebreu, Die PBeranz 
laßung zu dieſem Auffaße iſt von der Hinrichtung des 
P Malagrida hergenommen, welcher in der verdien⸗ 
ten Lebengfirafe noch unter andern 37 Juden zur Ges 
ſellſchaft hatte. Es werden dem Kabbinen über die; 
fen Auto da FE Neflegionen in den Mund gelegt, die 
groͤßtentheils ſowohl richtig alg beigend find. Man 
vermuthet leicht, daß fie die mordfüchtigen Marimen 
der Jeſuiten, denen jet nicht in. allen Laͤndern 
fehr wohl zu Muthe feyn mag; die fürchterliche Ges 
malt des Rom. Eleri, dem felbft wie großen Herren, 
in Dingen, welche die Sicherheit ihres Lebens betrefs 
fen, unterworfen find; den abfcheulichen Verfolgungss 
geift, welcher einen Juden bloß. deßwegen zum Feuer 
verdammt , weil er ein Jude ift, u. dgl. mı. angehen. 
So meit muf man mit Dem Herrn v. B. einig feyn, 
und er bat verfchiedene dieſer Gedanken ſeinen Juden 
mit einer ungemeinen Stärke fagen laßen. Aber hin⸗ 
gegen wuͤnſchten wir aud) fehr, daß die Cinmenduns . 
gen gegen die chrifiliche Religion, welche auf den lets 
ten Seiten, fonderlic) ©. 130. vorkommen, wegge⸗ 
blieben wären, Sie ſind nicht allein höchftelend und 
nglac Mi “fe aufgewaͤrmt, fondern eg gilt aud) 
die Er nicht, als tvaren fie dem Kabbis 
zemaͤß. Denn der fleine Anftaud, 
‚abey gefunden hat, fie diefem 
7 if gegen dag unauss 
7 fonnen vor nichts 
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amma fchreiht fich 
als itzigen Dechant 
Es iſt uber ſchrieben: 


aula veteris Eccleſiae 
2 Pfal- 
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Pfalmodica Halleluiah, und. bey Eichsfelden auf 4 
Bogen in 4. abgedruckt, Durch die gegenwärtige 
Abhandlung erläutert der Herr D. auf gewiße Maaße 
dasjenige, was er juͤngſt von dem zulaͤßigen, doch 
wenigen Gebrauch. einer fremden Sprache beym oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſt behauptet hat, (ſiehe No; XxII. 
d. Zeit. d, %.) Und weil Alleiuja dem gemeinen Manz 
ne aus der heil. Schrift bekannt. it, auch von den 
Predigern fattfam erfläret wird, fo hält ers für eine 
löbliche Einrichtung, daß dag hebr, Wort unüberfeßt 
in der Kirche gebraucht, und befonderg zur Oſterzeit 
in den Predigten, Collecten, und Kirchengefängen gez 
hört werde; Da denn zugleich Merati,und des Jeſui⸗ 
ten Ledeſima Gedanken beleuchtet werden, welche ſie 
durch dieſes Wort veranlaßt worden fuͤr die Noth⸗ 
wendigkeit fremder Sprachen beym oͤffentlichen Got 
tesdienſte vorzubringen. Da zur Zeit niemand eine 
befondere Schrift davon verfertigt hat, fo erſetzt der 
Herr D. den Mangel auf eine angenehme und lehr⸗ 
reiche Art, dergeftalt, daß er nicht une diejenigen 
Seribenten , welche ihren Büchern etwas vom Alles 
lujah einverleibt haben, anfühers fondern auch von 
ber Dedeufung des Wortg, deßen Urfprung, ver; 
ſchiednen Gebrauch und Schiffanlen in der „Kirche, 
nit mohlausgefuchten Beweiſen der alten und neueren 
Seribenteit, welche nebft andern Erläuterungen in den 
untergefegten Noten befindlich nd, handelt. Folglich 
ſagt er zuerft, daß es ein von Part und MN-zufans 
mengejeßtes Wort fey, und Jobet den Zerrn gegez 
ben werden koͤnne; wobey er die lächerlichen Bedeu⸗ 
tungen, ſo einige pabftifche Scribenten dem Als 
leluja gegeben haben ‚und die caballiftifchen Einfalle - 
der Juden, nicht unangezeigt gelaßen; fo auch, daß 
Beda es für ein griechifches, und, Anshelm von Can⸗ 
telberg gar für ein Wort aus der Engelfprache ges 
halten Darinnen, daß dag Wort in feiner Sprache 
mehrern Nachdruck hat, und'in foldyer Offenb. Foh: 
19. vorkommt, ſey der Grund zu fuchen, warum es 
unuͤberſetzt bey den re a 8* 
rau 
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chf werde ;andere von den Kirchenferibenten ange; 
dene Irfachen waͤren piäe mägis, guam- folidae. 
Den Ritualen der lat Kirche , und fchon beym Au; 
in, finde man, daß es in die Verba und Caſus 
lectirt worden ſey, und daß auch mehrmalen unter 
ler Benennung diejenigen Davidifchen Palmen ver- 
Banden worden, welche mit einem Aleluja ſich anfan⸗ 
gen oder endigen. Der Proph. Haggai fen nicht der 
rſte, Der nach vollendeten Ban des andern Tempels 
> Diefen Gefang gebraucht habe, weil bereits vor ihm 
David Pf. 104 folches gethan; dabey des Jeſuiten 
Sanefius Meynung angeführt wird, daß Haggaidag 
eluja aus den beyfiimmenden Antworten de zVolks, 
"Nach Endigung der Pſalmen, denſelben angefůgt haͤbe 
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den hättenaus Pf. 113. Bis Try. dag große 
llel formirt, welches fie vor und nach eriegung 
des Oſterlamms, und ſelbſt Chriſtus mir feinen Fünz 
— 26: 30, geſungen. Aus den Tudifchen 
ebrauchen fey dDiefer Geſang in der chrifilichen Kir⸗ 
je zu Jeruſalem zuerſt angenommen worden, von da 
er ſich ſchnell in andere Kirchen veröreiter habe: So⸗ 
gomeni Nachricht, daß zu Rom nur am erſten Oſter⸗ 
yertage das Halleluja üblich geweſen fen, und daß man 
daſelbſt die Gewohnheit gehabt, den Schwur zu thun⸗ 
ita mihi Alleluia audire er canere contingar! ſucht er 
aufrecht zu erhalten; und weil Borna und DBaroniug 
iejelde mit Stellen des Hieronymus befonders bes 
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lichſt geſungen worden ſey, an andern 
che in der Privatandacht eines 
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denn biefe Formel im vierten Jahrhunderte: ſo ſtark 
üblich war, daß fie nicht nur von der ganzen Ge; 
meinde , wie aus den Paullinus Nolanus zu erſehen, 
fondern auch bey aller Gelegenheit öffentlicher und 
Privatandacht, auch bey Beerdigungen, gefungen wur⸗ 
de. Hieronymus hat diefen Gefang von den Kindern 
in der Wiege, und den Acersleuten auf dem Felde 
gehört; Sidonius Apollinaris aber bezeugt folches 
von den Schiffleuten, deren Alleluja den fchonften 
Wiederſchall an den Ufern gegeben habe. Der Herr 
D. meldet ferner, daß auch nicht einmal im Gebrauch 
des Alleluja einige Webereinftimmung der griechifchen | 
und lateinifchen Kirche anzutreffen fey. In jener ift 
es am meiſten zur Zeit der Trauer, der Safien, und 
bey Begrabniffen üblich , und man preißt dadurch des 
Verſtorbenen Glückfeligfeit, daß er Diefem Weltge⸗ 
tuͤmmel entrißen fey. In der Abendlandifchen Kirche 
hat man e8 zeitig.alg ein Zeichen der Freude gebraucht, 
und diefen Untericheid von den Zeiten des roͤmiſchen 
Bifchofs Gregorii des Großen an, für hoͤchſt noth⸗ 
wendig angefehen, ſeitdem derfelbe verordnet hat, 
daß an den Sonnzund Fefttagen, zwifchen Borlefung 
der Epiftel und des Evangeliums, nad) gefungenen 
Gradual, dag Alleluja folgen folle; da eg denn ferner 
nad) den Umftanden der Zeit den Antiphonen und 
Reſponſorien beym Armeen Gottesdienfte anges 
fügt worden. Diefe Einrichtung, und daß es als ein 
fröhliches Wort betrachtet worden, hat nothiwendig 
veranlaßen müßen, daß man Alleluja zu gewißen Zeis 
ten in öffentlicher Gemeinde auch nicht gefungen, bes 
fonders zur Faftenzeit. Im eilften Jahrhundert hat 
man die Unterlaßung diefes Gefangg in der Duadras 
gefima noch früher zu beobachten, und ſelbigen bereit 
am Sonntag Septuagefinta einzuftellen angefangen, Da 
denn nachmals bey anmachfender Untoißenheit und 
Barbaren , in der. Kirche, auch Liebe zu leeren Cere⸗ 
monien, nichts flärker, befonderg den Mönchen, durch 
wiederholte Verordnungen eingefcharft worden, als 
diefeg: daß man an Septuagefima aufhoren Bun 
| d 
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das Alleluja zu ſingen. Der Herr D. beſchreibt die 
Feyerlichkeit, welche am gedachten Tage bey Abſtellung 
dieſes Geſangs, und am Oſierfeſte bey Erneuerung 
deſſelben uͤblich geweſen, und erzählt, daß man end: 
lich dahin verfallen ſey, dag Alleluja als eine Perfor 
vorzuftellen, es Abfchiedsreden halten, fterben, begra⸗ 
ben, wieder aufftchen zulaßen. In den 1752. zu Paris 
berausgefommenen Varier&s Be et Im man 
aus einem alten Ritual der Cathedraltirche su Toui die 
Vorſchrift verzeichnet, nach twelcher dafelbft anı Götz 
tag Septuag. das Alleluja auf einer Bahre nebft Lei⸗ 
chenbegleitung in ein Grab gelegt, auch die Collecten 
welche dabey abgeſungen werden, ingleichen, daß man 
einen Kreifel , auf welchem mit goldnen Buchftaben 
das Wort Alleluja gefchrieben, in Die Kirche gebracht, 
und e3 daraus den-Fusboden'lang gepeitfcht habe. 
Nah angeführsen verfchiednen, meifteng ungegrüns 
deten Urſachen der Kirchenferibenten, warum zur Fa⸗ 
ſtenzeit das Alleluja nicht gefungen worden, ſagt der 
Herr D. daß man damit nichts weiter gewollt, alg dag 
Zeichen der Freude von der. Zeit der Trauer zu entz 
fernen. Nachdem hierauf diejenigen Tage gemelder 
worden, an. welchen in der heutigen römifchen Kirche 
das Alleluja nicht-gehöret werde, fo zeigt er an, wie 
es Damit in unferer Kirche gehalten werde, und daß 
wir es nicht fo genau.darinne zu nehmen pflegen, fp 
gar Daß in unfern Dfterliedern dag traurige Kyrielei- 
fon und fröhliche Alleluja angetroffen würden. 


J — BA 3 
Am ztten April lezthin trat Ht. M. Chriftian Bott: ' 
lieb Seydlitz, der heil. Schrift Baccalaureus und Fruͤh⸗ 
prediger bey der afademifchen Kirche, die ihm aller⸗ 
guädigft anvertraute außerordentliche Ptofeßion in der 
Weltweisheit, mit einer Nede de praemiis virtutisna- 
turalibus, non vnicis, an. Er Iud darzu mit einem 
Programma ein, welches de virtute volupruaria hans 
delt, und bey Breitkopfen auf zween Bogen in 4. ge- 
druckt iſt. Nach einer kurzen Einleitung wird der. alle 
gemeinfte Begrif von der Tugend beftimmt ; die we⸗ 
ſentlichen Eigenſchaften derſelben fefte geſetzt; nn e 
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erſte Begrif der virtutis voluptuariae, wie fie der Hr. 
V. nennet, erklärt. Der. Here Profeſſor verfichet 
darunter diejenige Art von Scheintugend ( Simula- 
crum virtutis,) welche ihre Prlichten nr deswegen 
beobachtet, weil ung ihre Ausübung in der Welt ver» 
gnuͤgt, glüclich, geehrt, und f. f. machet, und uns 
andere Wortheile gewaͤhret. Daß diefes der wahre 
Begriff von ihr fey, wird hierauf aus Stellen des 
Voltaire, auß der religion eflentielle à l’homme, 
und . andern erwieſen, und die: ‚Dauptz 
grundfäße ur halbepicurifchen - Moral darge: 
lest. Zu diefen gehören 5. E. daß wir der göttlichen 
Abficht nach, blos um vergnügt zn fehn, leben; daß 
Gott feine wahren und verbindenden Gefege gegeben 
habe; daß er eigentlich nicht beleidiget werden koͤnne; 
daß man alfo nach dem Tode Feine Strafen zu fürch- 
ten habe, u. ſ. w. ‚Weil diefe galante, und im Grun⸗ 
de fo böfe Moral, fo. vide Anhänger befömmt, fo 
giebt der Herr Profeſſor einige. Haupturfachen davon 
an, und bemerkt die ſchlauen Kunftgriffe , deren ſich 
ihre Vertheidiger bedienen , um Brofelyten zu machen. 
Hierauf, werden die Grundfäge, worauf fich. diefe 
Scheintugend zu gründen fucht ; genauer geprüft, und 
kuͤrzlich widerlegt, wobey der Verfaßer fonderlich Du 
allgemeine moraliſche Gefühl von dem eigentlichen mor 
ralifchen Guten und Böfen , welches dieſe blendende 
Scheintugend gänzlich vermwirfft, mit dem. Cicero und 
Seneka, zur. Bertheidigung der wahren Tugend, vor⸗ 
ftellet, und hie und da befondere Anmerkungen ein: 
ftreuet, die. fich aber ‚bier nicht bemerfenslaßen.: Er 
beantwortet einige. Haupteinwuͤrfe, die man wider 
feine Theorie der Tugend macht; und. endlich läßt er 
die wahre und die beftristene fcheinbare Tugend zus 
gleich auftreten, zeigt ihre große. Ungleichheit, haͤlt 


die Bewegungsgruͤnde, die fo fehr unserfchieden: find, - 


gegen. einander, und zeigt. in einer lebhaften: Vergleie 
hung, mie viel hohes, edles, wahres und vortrefflie 
ches, das Bild der wahren Tugend vor der beſtritte⸗ 
nen scheinbaren voraus habe, ja wie wenig die legtere 
diejen Damen verdiene. Fu 
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Zuͤrich. 
Bey Orell, Geßner, und Compagnie, iſt vor kurzem 
erſchienen: Poetiſche Schriften des Herrn Wie⸗ 
land, zweyter Band: 304 Seiten in 8. Gegenwaͤr⸗ 
tiger Band dieſer neuen Ausgabe, der dem erſten an 
äußerlicher Schönheit völlig gleich koͤmmt, begreift 
folgende Gedichte in fich. I. Moralifche Briefe, bis 
©. 108. Herr W. erinnert, daß er Diefelben in den 
Sahren 1751 und 1752 aufgelegt, Die Idee und Luft 
aber zur Werfertigung Derfelben von. dem Lefen der 
Epitres diverfes befommen habe. Kenner haben fie 
längft diefen beliebten Gedichten gleich gefchäßt, und 
in Ubficht auf die Schönheit und Staͤrke des Aus⸗ 
drucks noch vorgezogen. Bey diefem neuen Druck 
ift, außer einem ganzen Briefe, der, wie der Verf. ſagt, 
nur durch den Schwamm verbeflert werden Fonnte, 
Erſter Theil ag eine 
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eine große Anzahl Verfe weggeſtrichen worden, Für 
ung find dieſe Briefe des Hrn. W. unter feinen Wer⸗ 
fen bey nahe Das Angenehmfte. II. Anti-Ovid, oder 
die Kunft zu lichen. Won diefem in der That liebeng; 


würdigen Gedicht feßen wir den ganzen Vorbericht 


des Verf. ber. „Dieſes Gedicht wurde in ‚etlichen 
Fruͤhlingstagen, im Jahr 1752 unmittelbar dor den 
Erzahlungen gefchrieben. Wenn jemals ein Gedicht, 
fo ift diefeg,. wie man von gewißen Stücen der Wels 
fchen Maler fagt, con amore gemacht worden; und 
dieſes miag vielleicht die Urſache feyn, daß, ungeachtet 
es fehr eilfertig entflanden, Die Poeſie darinne viel erz 
traglicher als in den moralifchen Briefen zu feyn fcheis 
net.“ Was dieſeg letztere Urtheil betrift, fo find wir 
mit Hrn. W. darüber nicht einerley Meinung. Die 
Poeſie der Briefe iſt zwar nicht fo fanft und reigend; 
> allein fie ift ihrer Materie allerdings angenießen, und 
Durfte nicht anders fiyn. II. Briefe von Verſtorbe— 
nen an hinterlaßene Freunde. Der Verf. meldet ung, 
daß er den Entwurf zu diefen Briefen, zu welchen ihm 
die befannten Briefe der Frau Nome den erflen Anlaß 
gegeben, im Jahr 1752 gemacht- habe, und daß, da 
er zu derfelben Zeit die Werke des Plato mit Entzuͤ⸗ 
ung gelefen, man hierinne den Schluͤßel zu der Phi⸗ 
Iofophie diefer Briefe fuchen müße: Ob er gleich die 
ſchwache Seite diefer Art von Schriften ſchon damals 
eingefeben habe, fo habe er. doch mit Leibnigen ges 
dacht, Daß man fich nicht zu viel bemühen koͤnne, die 
großen Gefinnungen von der Beftimmung, Würde, 
und Unfterblichfeit unferer Seele, in noch weiche und 


unverdorbne Seelen einzupragen. - Uebrigens fey fein - 


jetziger Wanſch faſt eben der, den ehemals ein ehr⸗ 
wuͤrdiges Haupt der Zuͤrchiſchen Republik oͤfters ge⸗ 
gen ihn geaͤußert habe, daß nemlich dieſe Briefe, wie 
die Moralifchen, in Reimen geſchrieben ſeyn mochten: 

wel⸗ 


x 
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welches: doch keineswegs aus einem unbilligen Wider⸗ 
willen gegen die Reimloſe Versart herruͤhre. Er habe 
unterdeßen jetzt ſich bemuͤht, daß dieſe Verſe in ihrer 
Art weniger fehlerhaft ſeyn möchten. — Herr W. 
ſagt dasjenige nicht, was wir hinzuſetzen koͤnnen, nem⸗ 
lich, daß die Versart dieſer Briefe keinen Lefer von 
Geſchmack und Empfindung hindern werde, ein groſ⸗ 
fe8 Vergnügen’ in denfelben zu finden. IV: Oden auf 
die Geburt und Auferfiehung des Erloͤſers. Ein 
Berfuch Pindarifcher Dden, wie ihn der Verf. nennet, 
der aber allerdings weit mehr als ein Verfuch zu nen⸗ 
nen ift. - Der Dichter nimmt einen erhabnen Flug, der 
ſelbſt dem Pindar, aber nicht dem Chriften, verſagt iſt. 

Quedlinburg. 

m der Biefterfeldifchen Buch! andlung find sung 
Vorſchein fommen: Johann Sriedrich Danneils 
P. Chriſtliche Empfindungen. Zweytes Stück: 
9 Bogen in Oktav. Wir ſehen mit Mergnügen, daß 
der Verf. Diefe von ung im vorigen Jahr gerühmte 
Schrift nicht nur in einer eben fo rührenden ımd erz 
baulichen Gieftalt, als ihr Anfang an fich hatte, fortz 
fegt, fordern daß er auch die dabey gehegten Abſich⸗ 
ten auf eine ſehr gemeinnuͤtzige Art erweitert hat. Wir 
zielen hiemit auf die geiſtlichen Lieder, die wir auf den 
eriten I Bogen gefunden haben. So groß und unftreis. 
tig der Vorzug unferer Kirche if, daß fie eine Menge 

der geifireichften Lieder zu ihrem Gebrauche befigt: fo 
wenig ift Doch der Wunfch uͤberfluͤßig, daß ihre Anz 
zahlvon Zeit zu Zeit vermehrt, und ein Theil derfel; 
ben dem Gefchmace und der Schreibart unferer Zeiteg 
gemäß umgefchmolzen werde; wie wir Davon neulich 
ein paar Benfpiele angeführt haben. Einige unferer 
größten jest lebenden Dichter haben ung zwar mit vie⸗ 
len geiftlichen Gefangen befchenft, die fo mohl der Re⸗ 


ligion, alg der Poefle, — ſind; allein theils ſind 
D42 ihre 
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ihre Bemuͤhungen nur noch ein Anfang, theils haben 
fie auch viele Lieder nur für die wenigen Leſer gedichz 
tet, Die eine poetifche Begeifterung fühlen Fünnen. 
Herr Danneil hat hier einen Verſuch gemacht, der die 
angenehme Leichtigkeit, und die erbaulichen Gedanken 
eines Gerhard, und anderer unferer beften Kiederdichz 
ter, ziemlich erreicht, ja im poetifchen und regelmäßis 
‚gen Ausdrud ihnen noch zum Theil überlegen ift. 


Hier ift dag Verzeichnif davon 1) Ein Weihnachts; 


lied. 2) Ein Lied auf das Feft der Befchneidung 
Jeſu. 3) Ein Lied vom Gebet über das Evanges | 
lium am dritten Sonntage nad) Epiphan. 4) Vom 
Vertrauen auf Gott, über das Evangelium am sten 
Eonnt. nad) Epiphan. 5) Ein Bußlied. 6) Ein 
Dfierlied, aus welchem wir eine Strophe anführen: 
Wie der ken vom Kampfe müde - | 

Sanft auf todtem Feinde ruht: 

So fchlieger in ſtolzem Friede, 

= = — Tode ung Muth. 

eßo ift er aufgewachel, 
Slickt auf ung und Todt und Grab 
Goͤttlich heiter nun herab; 

Und der Hollen Abgrund frachet, 

Da der Fels ihn fühle und bebt. 

Halelujah! Jeſus lebt! 


7) Ein Abendlied, aus dem chriftlichen Magazin, wels 


ches jetzt zu London herauskoͤmmt, überfeßt: 8) Chris 


ſie, du Lamm Gottes ıc. verändert. 9) D Lamm Got⸗ 


tes unfchuldig zc. verändert. 10) Mein Jeſus febt, 
wie kann ich fterben ıc. verändert. Hierauf folgen 11) 
" Empfindungen uber das Murren der Menfchen über 
Die. Ewigkeit der Höllenfirafen, ebenfals in Werfen, 
Die übrigen Auffage find in eben der ftarken und Afs. 
feftvollen poetifchen Profa abgefast, welche man fchon: 
aus dem erften Stuͤck kennet. Bey allem Leberfluß 

I von 
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von Bildern und finnlichen Erweiterungen, die der 
Verf. angebracht hat, empfindet Doch ein chriftlicher 
Lefer ſtets das Vergnügen zu fehen, daß nirgends von 
Schriftmaͤßigen Vorftellungen abgemwichen if. Der 
Innhalt diefer Auffäge ift 12) Empfindungen bey Ges 
legenheit des gegenwärtigen Kriegs, über 4B. Mof: 
16, 45749. 13) Empfindungen eines Bußfertigen, 
14) Empfindungen beym Aberdmahle des Herrn. 
15) Ueber die göttliche Kraft Jeſu, Luc 6,19. Die 
Vorrede verdient, wegen der guten Unmerfungen über 
beyderley Schreibart, die der Verf. auf geiftliche Ges 

. genftände angewandt hat, befonderg gelefen zu wer⸗ 
den. Wir erfehen daraus auch gerne das Verfprechen 
des Verfaſſers, dieſe Empfindungen weiter fortzufes 
gen, und zugleich fonnen wir unfern Lefern- melden, 
daß aus eben Diefer belichten Feder; in einigen Wochen, 
die Seelſorge der Chriften in Predigten, Erfter 

- Theil, ang Licht treten werde. | | 

In eben diefer Buchhandlung werden nunmehrg 
auch die zu des Ken. Eonfift. Kath Boyſens im vo⸗ 
rigen Jahr herausgegebenen Monumentis ineditis Re- 
rum Germanicarum Tomo I. gehörigen ‚Kupfer um: 
fonft ausgegeben. — 

In der Gebauer⸗ und Stettinſchen Buchhandlung 
ſind herausgekommen: Samuel Lenzens, Hoch— 
fuͤrſtl. Coͤthenſchen Hof⸗ und Weimariſchen Regie⸗ 
rungs⸗Raths, Stamn:Tafeln, aus deſſen hiſtoriſch⸗ 
genealogiſchen Unterſuchungen entworfen, ſoviel derz 
ſelben zur Reichs⸗Hiſtorie dienlich und noͤthig find. 
Anjetzo von neuem durchſehen, und zum Gebrauch 
ſeiner Zuhoͤrer herausgegeben, von D. Johann Fried⸗ 
rich Joachim: 73 Bogen ın folio. Die Huͤbneri⸗ 
ſchen Stammtafeln haben lange Zeit in groſſem An⸗ 
ſehen geſtanden, bis var endlich gemerkt har, j“ 


‘ | 
f 
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‚fie fehe vieler Verbefferimgen benöthige feyen. Der 
berühmte Herr Hofrath Lenz hat fich um dieſelben in 
diefem Stüd befonders verdient gemiacht. Geine 


Hiftorifch-Genealogifchen Unterfuchungen ‚welche im 
Jahr 1739 in zween Theilen erfihienen, find mit-allee 


ichtigfeit und Belefenheit, die man von einem ’der “ ; 


Gefchichte fo fundigen Manne ertvarten kann, abges 
faßt. Aus denfelben entwarf er X. 1750. die zur 
Reichs⸗Hiſtorie nöthinen Stammtafeln, und diefer 
bediente fic Herr D. Joachim bisher ſtets bey feinen 


> Vorlefungen über die Keichd Gefchichte. Da fi) 


alfo diefelben feit einiger Zeit vergriffen haben ‚- fo 
hat er jezt mit Erlaubniß des Heren Verf. eine neue 
Ausgabe davon veranftalter, und die Erläuterung der 
erſten drey Stanmtafeln, von den Kayſern und Koͤni⸗ 
gen des zehnten Jahrhunderts, aus dem erften Theil 
der Unterfuchungen, nebft einigen Zufägen des Herrn 
8. mit begefuͤgt. Herr D. Joachim hat in der Vorres 
de von dem Nusen der Genealogie in der Gefchichte, 
auf die ihm eigene, dag iſt gelehrte Art, gehandelt, 
und die gegenmärtigen Tabellen werben allen, fo die 
Reichshiſtorie fudiren, einen Beweis diefes Nutzens 
abgeben. Er meldet zugleich, daß ihm Herr Hofr: 
2. alle feine weitere Materialien zu fernerer Ausbeſſe⸗ 
- sung der Huͤbneriſchen Tabellen übergeben habe; und 
.  „baß er daher gefonnen fen, fich derfelben auf gleiche 
Art fünfeig anzunehmen. BR 

| — — Leipzig. | TREE - 

Die Anzeige, welche wir im XXIlften Stück dies 
ſes Jahres, von den vertrauten riefen über 
das Proteftantifche Geiſtliche Recht gegeben has _ 
ben, hat ung von dent Herrn Verfaßer derfelben,. aug 
"den Bogtlande, ein Schreiben zugezogen, deßen uns 
halt und. Beantwortung wir billig allhier einen Platz 
einraͤumen. Es iſt ung angenehm zu fehen, daß der 
as ** | ung 
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uns. immer noch unbekannte Herr Verfaſſer unfere 


Nachricht für befcheiden und vernünftig erfennet; und 


in der That haben wir ung ſtets, (fogar auf die Ges 
fahr, gemiffen higigen Kegermachern zu mißfallen,) bez 
fleißigt, von Schriftftelleen, mit denen wir nicht vollig 
eins feyn konnen, mit aller Maͤßigung zw urtheilen: 
tie viel mehr waren wir diefelbe einem Manne fchuls 
dig, Deffen Buch ung zwar nicht überall Beyfall, 
aber doch viele Alrfachen ihn hochzuſchaͤtzen, bey⸗ 
brachte. Gr glaubt unterdeſſen doch, über einige - 
Stellen unferer Recenfion fid) mit Recht befchweren 
zu konnen. Zuerſt verwahret er fich eifrig gegen die 
Meinung, welche wir ihm Seite 173. aug feinen eis 
genen Worten bepzulegen fchienen, als wenn nicht 


durchgängig alle Chriſten⸗Kinder getauft wers 


den müften. Er erkläret fich vielmehr, daß er dies 
fe Worte nicht zberice, fondern nur biforice; von der 
Prari der allererften Kirche, gefchrieben babe; und 
wir finden mwirflich, daß feine Worte unfer andern 
Hifiorifchen Sägen fichen. Iſt es aber auch nicht 
offenbar, daß Diefe Worte vor fich betrachtet: Da 
aber durchgängig alle ChriftenKinder getauft 


werden müfjen, läft ſich nicht ficher behau⸗ 


ptenz; — einige Zweydeutigkeit haben, ja auſer dem 
Zufammenhange, von jedermann de praefenti werden 
verfianden werden. Der Herr V. hat daher felbft, in 
feinem Schreiben, hinzufegen müflen: in Praeterito, 
wicht in praejenti. Zu einem folchen. Mißverftande 
fann Die Weglaffung des Nulfsivortes haben, (ges 
tauft haben merden muͤſſen,) Gelegenheit: gebem, 
Wenn der Herr DB. weiter erinnert, er behaupte nicht, 
wie wir S. 171. fagen, daß der Pabſt dag. rechtmaͤſ⸗ 
fige Oberhaupt der Kirche, ſondern nur daß er «8 
von der Römifchen Kirche fey: fo dürfen wir 
kaum anmerken, daß dieſe unrichtige — 

| 4 nicht 
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nicht von ung, fondern von dem Geger herruͤh⸗ 
ve, welcher das Wort Römifchen ausgelaſſen 
hat. Diefe Rechtfertigung wird durch Die gleich 
folgende Periode beftatigt , als in welcher . eins 
ig und allein. von der Roͤmiſchen Kirche die Rede 
iſt; mie dann auch. umfer dafeldft gemachter Einwurf 
bioß diefe Kirche angehet.. Wenn aber der Herr V. 
hinzuſetzt: wer foll denn fonft in foro human» das 
rechtmäßige Oberhaupt der Römifchen Kirche 
ſeyn? wenn es der Pabft nicht ift: fo iſt das "ein 
anderer farus quaeftionis, denn wir haben vom foro 
divino geredet. Endlich glaubt der Herr V. daß ans 
deren Lefern die Stelle, welche wir S 173: Aug feis 
nem Buch angeführt haben, wie nebmlid) aus. 

einem bloffen Pfarrer, und Diener der Obrig⸗ 
Feit, ein Knecht Jeſu Chrifti werden müſſe? 
nicht fo unverftandlich ſeyn werde, als ſie und vorge⸗ 
kommen fey. Der Recenſent geftehet in aller Des - 
muth, daß er hierauf nichts zu antworten wiſſe, als 
etivan diefes: er habe den Herrn B. nicht verſtehen 
wollen. Uebrigens will der V. fein Buch vor eine 
wider feine Abficht in Druck erfchienene, eilfertige, und 
nur halb ausgearbeitete Schrift angefehen wißen. 
Da e8 aber: doch fehon fo weit ausgebreitet worden, 


; ° amd bereits in diefer Geftalt fo leſenswuͤrdig ift: fo ers 


fuchen wirihn, fich deffelben weiter anzunehmen; Denn 
wir ſind verfichert, daß es nad) und nach eines Der bes 
teächtlichften Bücher in diefer Claße werden kann, 
wen gleich weder die Gompendia des Kirchenrecht 
darinne getreulich abgefchrieben find, noch die Appro⸗ 
tion ‚deßelben auf einer Kirchenverfammlung unters 
zeichnet if. : * 


Mit Konigl. Pohln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen aller⸗ 
* gnaͤdigſten Privilegio. 
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Darie. . 
Br Defaint und Saillant iff im vori igen Jahr es 
ſchienen: Hiſtoire ‘de P Univerſité de Paris, de- 
puis fon origine jufqu’ en l’,ann&e 1600. Par IMr, 
Crövier, Profefleur Emerite de Rhetorique en 1’ Uni- 


* 


verſitẽ de Paris, au Collège de Beauvais. Sieben 


Baͤnde in groß 12. der erſte von 510, der zweyte von 
516, der dritte von 508, bir vierte von 5oo, der fünfte 
bon 503 ‚ der fechfte von 496 , det fiebente von 465 


5— Die Pariſer Univerſitaͤt iſt ſeit langen Zeiten | 


als eine Mutter der Wißenfchaften und freyen Künfk, 


aus welcher ſich, felbft in den Jahrhunderten da Eu⸗ 
ropa mit Barbaren bedeckt war, Licht und Verſtand 
in daſſelbe — hat ‚angefehen worden. And 
anfere übrigen hohen Schulen, welche Züchter der⸗ 
felben fi a] gereichen ihr . feinem geringen Ruhme. 


Erſter T beil. Sie 
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Ste hat auch nicht allein ungemein viele große Mans 
ner hervorgebracht, ſondern auch) fo oft Die merfmürs 
digfien Rollen, (und dag eben ſo wohl in Kirchen—⸗ 
und Staats angelegenheiten, als in der gelehrten Nie: 
publick,) gefpielt,. daß ihre Gefchichte von beſonde⸗ 
rer Wichtigkeit ifl. Nun fennen ;war alle Gelehrien. 
die Hiftorie derfelben, wie fie vom du Beuiay mit groß 
ſem Fleiß, und eben fo vieler Genauigkeit befchrieben 
worden iſt; und wir wollen auch nicht wünfchen, daß 
dieſes berühmte Werf wegen gegenwaͤrtiger neuen Ges 
fhichte auf die Seite gelegt werde. Gleichwohl ift 
daßelbe fo koſtbar, und fo gar felten, daß eg niemals in 
vieler Hände gekommen iſt; es ift aber auch fo weils 
lauftig, daß menige die Geduld haben, konnen es 
durchzulefem: Herr Erevier hat daher durch dieſe 
neue Geſchichte eine feiner nbrigen Echriften und. feis 
nes Ruhnis würdige Arbeit unternonnnen. ° Er mare 
auch einer. von deit wenigen Franzoͤſiſchen Gelehrten 
geweſen, der dieſes Werk Lareinifch hatte ſchreiben 
fönnen; allein vermuzplich hat er befürchtet, man 
möchte «8 alsdenn außer den Mauren der Alademi⸗ 
ſchen Gebaͤude zu Paris nicht lefen Du Boulay ift uns 
terdeßen doch ſein vornehnmſter, ja beynahe fein einz 
ziger Führer; aber Herr C. hat fid) angelegen feyn 
laßen , eine ungeheure Menge Kleinigkeiten wegzulaſ— 
fen ; angenehin, intereßant, und gemeinnuͤtzig zu ſchrei⸗ 
‘ben ; die Geſetze, Freyheiten, und Gebräuche, die ins 
nere Einrichtung der Univerfität, vecht kenntlich zu 
‚machen, und diejenigen, aus welchen fie jetzt befteher, 
auf alle Art zur Nacheiferung zu ermuntern. Er ift 
«jedoch immer in den Schranfen eines Gefchichtfchreis 
berg geblieben, bey’ dem die Wahrheit dag erſte und 
letzte Augenmerk if. Daher verfchmeigt oder. ent; 
fchuldigt er manche ausfchweifende Schritte nicht, 
‚welche die Univerſitaͤt in den vorigen Zeiten. gethan 

Ä | Hat. 
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* Unter anderen neuen Zuſaͤzen, die er beygefuͤgt 
‚ it fonderlich die Abhandlung vom Urſprung 
der Unlverſitaͤt Paris, welche den fieventen Band ens 
digt, und füglicher im erften Platz gefunden hatte, les 
fenswürdig. Man hat den au Boulay auggelacht, 
da er behauptete, Carl der Große ſey der Stifter der 
Univerſitaͤt Paris: allein, wenn man zwifchen der bes 
ruhmten Schule zu Paris, und zwiſchen der Univerſi⸗ 
tät dafelbit, nur den gehorigen Unterſchied macht, fo 
findet fich endlich Doch, mie Hr. Cazeigt, daß Carl der 
Gr. den erfien Grund gelegt habe, auf welchem nach 
und nach die Alniverfität erbauet worden. Allein daß 
dieſe eigentlich erft im ı ten Jahrhundert eutſtanden 
ey, iſt bekannt genug. Ihren Namen findet man ſchou 
m Anfang dieſes Seculi; der vier Nationen wird 
unter dem Jahr 1229. gedacht, u. f. m. Diefe Ge: 
ſchichte des Hrn. Erevier wurde ung. noch weit anges 
nehmer feyn, wenn fie nicht bereits bey dem Anfang 
des vorigen Seculi ſtehen bliebe. Wir wuͤnſchen das 
ber, daß er auch die neueren Zeiten hinzufegen möge, 
von welchen ds Boulay fo wenig hat fagen koͤnnen, und 
welche nicht weniger fruchtbar an großen Streitigkei⸗ 
ten und anderen Begebenheiten geweſen find, als die 
älteren. | A : | 

Frankfurt am Mayn. 

Bey Noͤllers Wittwe iſt aus Licht getreten: Heil⸗ 
ſame Sitten und Erkenntniß, welche aus denen gez 
woͤhnlichen Sonn⸗ und Feſttagsevangelien des ganzen 
Jahrs hergeleitet, und der Gemeine des Herrn vor⸗ 
getragen hat, M. Johaun Jacob Stard, Prediger 
an der Hauptfirche zu St. Katharinen in Frankfurt 
am Mayn: 5 Alphabere in Duart. Der Herr Bers 
faßer ift fowohl bey denenjenigen, die feinem mundlis 
chem Vortrage beywohnen, als bey den Lefern feiner, 
gedruckten Predigten, von denen wir erſt im vorigen 
BR Ar2 Jahr 


| | no - 

' 316 N. XXX. der Reuen Zeitungen 
| Jabe eine Sammlung befchrieben haben, als ein ers 
Baulicher Prediger befannt. Diefe neue Sammlung 
belehret ung noch mehr, daß diefe Bekanntmachung 


einer Antsreden ihren guten Nugen haben fönne. 
ie find alle im Jahre 1760 gehalten worden, und 


erſcheinen ohne die geringfie Aenderung. Der Titel 


. Maus Pf. 119, 66. genommen; doch hätte der Hr, 

Berf. nicht noͤthig gehabt fid) fo genau andie Folge 
ber Worte in Diefer Stelle zu binden, fo wäre der Tis 
tel natürlicher geworden. Denn die Erkenntniß ift 
ſtets dag erfie, und die beilfamen Sitten fließen erft 
aus der wahren und glaͤubigen Erkenntniß des Chri⸗ 
ſten. Ja, was och mehr iſt, DIW VNheißt nicht 

einmal beilfame Sitten, fondern eine gute, trefliche 
Einficht und Beurtheilungstraft; kurz, eg ift faft ein 
Synonymum von dem darauf folgenden NYT. 
Doch dieſes bey Seite gefegt, forhat der Hr. V. we: 


nigſtens in der Huffchrift die beyden Gegenftande mit . 


Recht verbunden , welche ein Evangelifcher Lehrer nie 
rennen darf. In dieſer Abficht gefällt ung auch feine 
Vorrede fehr mohl, als in welcher ſonderlich die jetzt 
fo nöthige Erinnerung eingefchärft wird, Daß fich 
chriſtliche Lehrer ja nicht vor bloße Prediger der Mo⸗ 
ral anſehen, und nur bey Pflichten ſtehen bleiben 
ſollen, die Juden, Heyden, und Chriſten mit einander 
gemein haben; ſondern daß ſie die vortreflichen Vor⸗ 
zuͤge der chriſtlichen Religion an den Grundwahrhei⸗ 
ten der Glaubenslehre aufs fleißigſte zeigen follen ; wie 
der Verf. diefes ‘mit den Worten des ehemaligen 
Biſchofs von London, Gibſon, in einem Paftoralfchreis 
ben vom Jahr 1724. anführet. Dieſes hebt den mos 
ralifchen Theil der Predigten nichtauf; es warnet nur 
vor den bloß moralifchen Predigten, nach denen fich 


heute zu Tage ſo vielẽ fehnen, und die fie doch * —* 


- 
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. Mey GSenela finden koͤnnten, da ſie in denſelben fp 
Asenig;nom chriſtlichen Lehtbegrif gu hoͤren gewohne 
Audi; Daß, übrigens gegenwaͤrtige Predigten die Leh⸗ 
— —— 
acht der Chri e gewiſſeſten 
Dienſte leiſten koͤnnen, wollen wir nach dem, was wie 
gleich Anfangs geſagt haben, weder wiederholen, noch 
an Beyſpielen beweiſen. rar 
— Nuͤrnberg. | 
Bey G. N. Raſpe ift Herausgefommen: Das Ca⸗ 
binet der Feen, oder geſammlete Feenmaͤhrchen, in 
neun Theilen, Erſter und zweyter Theil, zuſam⸗ 
men ı Alph. 7:Bogen in 8. nebſt 2 Bogen Kupfern. 
Diefer bekannte Zeitvertreib von Kindern und mäßigen 
onen beyderley Gefchlechts hat allerdings dag 
ute an fich , daß alle darinne enthaltene Maͤhrchen 
“zur Beförderung der Tugend ımd der guten Sitten 
aufgefeßt worden find. Leſer alfo von der gedachten 
Art, deren Einbildungsfraft mehr Befchäftigung nd» 
thig hat als ihr Berftand, fönnen daraus manche gute 
Empfindungen sieben. Uebrigens iſt es merklich, daß 
bieſe Erdichtungen mehrere Verfaßer haben, indem 
ſich einige darunter durch ihr ſinnreiches Gewebe von 
den übrigen gar ſehr unterſcheiden. 


BR ©,” eipsig.. | 
OR dem erften Stücke der Altorfifchen Bibliorhel 
folgende Aufgabe angezeigt worden: „Ob es am 
„den fen, daß die ‚Stadt Nürnberg dem Könige in 
„Schweden, Guſtav Adolph, auf der Stelle, mo er 
„feinen Geift aufgab, ein prächtiged Denkmal aufs . 
‚„eichten wollen , Wozu die Bildfüule bereits fertig ges 
„weſen; oder, mag zu dieſem vermuthlich falſchen 
„Gerüchte Anlaß gegeben?“ Herr Prof. Böhme ers 
eunet fich den gelepeten DDr Fahern. de e⸗ — | 
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bliothek für die Aufmerkſamkeit verbunden, mit ber 
feine Anmerkungen zu des Harte Leben Guſtav Adolphs 


durchgelefen haben. Die Sache felbft aber, welche dieſe 


Aufgabe ‚veranlaßet hat, ift von ihm nicht fchlechters 
dings behauptet worden. Wir wünfchten daher, daß 
zugleich der Beweis mare wiederholct worden, den er 
aus den leſenswuͤrdigen Memoires de la Reine Chris- 
tine beygebracht hat. Er findet ſich im ı Th. aufder 
ı3ten ©. und lautet alfo: La Ville de urenberg, 
our“temoigner fa reconnoiflance.envers le Roi, qui 
} avoit delivree de l’ oppreflion des Imperiaux , lui 
fit conftruire un magnifique monument avec fa ftatue 
equeftre, pour le mettre fur Ja place, ou il avoit 
termine fa vie. Ilen eſt parle dans les Regitres du 
Senat , comme d’ un ouvrage, qui étoit deja achev&: 
et il y eft marque, qu’ on en Ecriroit auGrand Chan« ' 
celier Öxenftierna, pour qu’ ilen parlatäl’Ele&teur de 
Saxe. Diefe Nachricht war es, worauf Hr. Prof. 
Böhme fein Angeben gründete. Wir zweifeln nicht, 
der Herr Math Arkenholz habe fie aus guten Duel 
fen geſchoͤpft, und werde diefe gern genauer anzeigen. 
Allbier hat Hr. D. J. L. Æ. Püttmann feine 
Sommervorlefungen in einer Schrift angekündigt, 
welche bey Rangenheim unter Dem Titel: Prolulio de 
caeca er illiberali fine arte critica et humanioribus lit- 
teris iurisprudentia, fimul coniecturae ad loca quae- 
dam iuris civilis-deprauara, auf 2 Bogen in 4. abges 
druckt iſt Nachdem der Herr B. gezeigt, wie unans 
ftändig es fen, Die Rechtswißenſchaft gleichfan: hands 
werksmaͤßig zu erlernen und auszuüben; nachdem er 
ferner von der Nothwendigkeit und dent Nugen ber 
Gritic bey Erflärung der Gefeße gehandelt, auch zus 


gleich diejenigen wiederlegt hat, welche glauben, Die Roͤ⸗ 


miſche Rechts gelehrſamkeit waͤre bereits voͤllig erfchöpft; 
und Feiner groͤßern Vollkommenheit fahig: fo fuchet 
- | & 
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dieſes ſelbſt, durch Verbeßerung einiger fehlerhaften 
jefege,zubeweifen. Er lieſet namlich in der.1.g. gr. 
de edend. anſtatt locum actio non habebit, neque 
smentum neque deminutionem „eo cum actio non 
jebir etc. in der Collat. LL.-Mofaic. er Rom. Tit. 
6. ult. anſtatt malis malus; in der 1. 17. $. 1. D. 
rys vind, flatt tenes tenues: in der 1.44. D. man« 
ſtatt foluere poruerit : in der I, 2, pr D. fi quis 
eaut, berichtigeter Die gemeine Lefart durch Verſetzung 
des Worts quam dergefialt: ſed hoe ita fi’nionprius 
quam id negotium transattum ſit, ſiſti oporrerer; und 
in.derl. 40. D, de leg. II. welche nach der Florentis 
iſchen Lefeart gar nicht zuſammen haͤnget, lieſet er tod _ 
1 ad me pertinebit, quia partem alterius feryo, ne - 
ceſſet legatum, oder totum ad: me pertinebit (quia 
parter ee mslarrd) quod efler legarım. Wirmifs 






ualic Kenntniß der Eprache, der Hiftorie, nd | 


noch) übrig haben, die Griechifchen Interpretes, und 

andere mehr gehören, deren und Unentbehr⸗ 

lichfeit bey einer gründlichen Nechtswißenfchaft , ſehr 
erzeugend gewieſen wird. ‚Eben diefeehrart preis 


dfilihen Rechts an, und. verfpricht davon zugleich 
— IB! kung,. 1S 
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dieſe Art die. Rechte zur erlernen gemeiniglich von des 
nen gemacht werden, welche die Furisprudenz ‚bloß ale 
ein Handwerk und Brodfindium anfehen; und zeiget, 
daß es nicht nur möglich, fondern auch hoͤchſinoth⸗ 
wendig ſeh, die Ausübung der Rechtsgelehrſanteit 
mit der Critic, einer gründlichen Kenntniß der Ge 
ſetze ſelbſt, und der darzu erforderlichen Litteratur ger 
nau zu verbinden. Wir fehen übrigens auch aus die⸗ 
fer Schrift mit Vergnügen, daß der Verfaßer, wie 
Wir fchon einigemaf von ihm gerühmt haben, unter 
die Fleine Zahl derjenigen Nechtsgelehrien zu zählen 
fey, die auch aufer den Akten , in den fchonen Wißen⸗ 
(haften, und in allem was dahin einfchläge, zu 
Haufe find. Ä 
Gollner hat verlegt: Arichmetica Portenfis, oder 
Anfangsgrunde ber furzen Mechenfunft im Ganzen 
und Bruͤchen, als der dritte Theil, welche der Pförts 
nifchen Jugend, nach einer ganz neuen Einrichtung 
vorgetragen, erfläret, und durch Erempel erläutert, 
nunmehro auf Verlangen, auch andern zu Dienfte, 
mit völliger Ausführung, nebft einigen befonderen Ta⸗ 
bellen, mitgetheilt werden von Johann Beorge 
Botthelf Sübfchen: 351 Seiten in 8. — Eben 
Derfelben vierter Theil, von den Rechnungen, fü 
befondere Nahmen fuhren: 478. Seiten. Diefes 
brauchbare Handbuch ift unter denen, die fich einer . 
genauern Kenntniß der Mechenfunft befleißigen, nicht 
unbefannt. Man muß auc, was diefe beyden Theis 
le infonderheif betrift , geftehen, daß der Verf. in dem 
felben eben fo viel Fleiß angewandt habe, deutlich, 
ründlich und vollſtaͤndig zu fchreiben, als in den ers 
en. Andere Rechnungsbücher find haufig angeführt 
und beurtheilt worden. Auch hat der Verfaßer die - 
töbliche Abſicht gehabt, feinen Vortrag bergeftalteins 
zurichten, daß viele denfelben ohne weiterm i 
* koͤnnen; und es ſcheinet ihm darinne nicht uͤbel 
gelungen zu ſepn. 





von 


Gelehrten Vachen 
Auf das Jahr 1762. 
* den 24 * 


ur matt 





Heyden. 
Ai ier M bey Corn. v. Pecket , noch im — 
Jahr, auf 15. Bogen in 8 8. erfehienen: Pauli 
Andreae Parenti,de dofibus meilieamehtörum liber fin- 
gularis, cum. praefatione Hieronymi Dauidis Gawbii, 





Med. et Chem, in Academia Bataua, quae Leidae el, 


Peofefloris... Editio tertia, multo eendatior, Dex 
Here Prof. Gaubing,. ein wahrer Nachfolger des grofs 
fen Boerhaavs, hat fich um die jüngeren Aerzte, durch 
eine neue Ausgabe dieſer Schrift, ungemein verdient 
‚gemacht , indem er nicht nur eine gute, Verbeße 
unternommen, fondern auch zugleich fein Buch 
‚methodo concinnandi.formulas alten jr 
Gebrauch bequemer gemacht hat. Wenn man bei) 
Verfertigung medicin * arn häufige, —— 
——— N der man ge 13 von er 
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sen des Maaßes, nad) welchem jedes Arztneymittel ges 
geben wird, das alfergrößefte: denn da, dieſes nicht 
durchgängig von allen Schriftftellern. auf eimetley 
Weiſe beſtimmt iſt, fo bleibt alegeie eine gewiße Ahs 
fchlüßigkeit übrig , welche nur allein durch for eine. 
Jiche und richtige Schrift kann aufgehoben werden. 
Es kann alfo in diefer Betrachtung nicht fehlen, daß 
nicht eine allgemeine gute Aufnahme, eine Folge von 
dem Fleiß ‘des Heren Prof. Gaubii feyn follte ; wie 
wir denn nicht ohne Grund die gewiße Hofnung has 
ben; an ihm den fleißigften- Schriftfiellee zu fehen, 
wenigſtens würde es ein großer Schade ſeyn, wenn 
deßen lehrreiche -Barhologie noch lange von einer. 
Therapie follte entbloͤßt Bleiben.“ «: -» 1:5 8 

i naolftade. 

Der Herr Hofrath Benedict Schmidt, jegiger 
Nrofeßor der Nechte auf dafiger Akademie, von dem 
die Welt fchon Principta Juris Germanici, und faſt 
aus allen Theilen der Mechtsgelehrfamfeit , und der 
Gefchichte, Proben erhalten hat, deßen Verdien 
wir noch itzt fo hoch fchäßen, daß mir ung von i 
unter andern eine Verbefferung des guten Geſchmalks 
in der Nechtsgelehrfamfeit unter den Roͤmiſch Catho⸗ 
liſchen in Deutfchland verfprechen, Hat eine Hiftoriam 
‚Juris, nec non Jura allegandi, iisque ftudendi’merhö- 
dum ac ordinem, auf 7. Bogen in 8.3um Gebrauch 

akademiſcher Vorleſungen, drucken laßen. Wir wis 
derhohlen es noch einmal, wir hatten ein günftiger 
Dorurtheil für einen Schuler der Herren Schwan ı 
und Heumann’ im Altdorf, der in feinen Prineipiis Iuris 
Germapici andern in den meiften Stellen gluͤcklich 
und richtig gefolgt war, und ließen ung ige 
Buch zu fhreiben „als eine unfchuldige Lift und Ge 
fälligfeit, womit der Herr B. feine Glanbensgenoffen 
für, die befferd Rechtsgelehrſamleit beftschen wollte, 


’ 


gefal⸗ 
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gefallen. Min wie fehr hat uns dießmal tinfere Vers 
thung betrogen. Gegenwaͤrtiges Buch des Verfaßers, 
enchaͤlt faſt nichts als die Geſchichte des roͤmiſchen 
Rechts. Von den canoniſchen Rechten iſt nur die 
Art und Weiſe ſie anzufuͤhren: von der Geſchichte 
des Deutſchen Rechts etwas mehr, als ihre Erifteng > 
„and allein von den Baperfchen Nechten zwar wenig, 
aber doch etwas zum LUnterrichte,angeführt worden. 
Wir haben daraus gelernt, daß unfere Meynung oh⸗ 
we Zweifel gegründet ift, nach welcher wir die Erifteng 
eines von den aͤlteſten Bayeriſchen Gefegen, unters 
fchiedenen Bayerifchen Land sumd Lehnrechten, aug wels 
chen Ludewig von Bayern Das feinige gefchöpft haben - 
ſoll, beftaudig in Zweifel gezogen haben; ‚da der 
Herr Verfaßer, der Doch felbft auf einer Bayerſchen 
Aniverfität ſtehet, keine Sylbe davon erwaͤhnet. Wir 
find.fo billig , Daß wir manche dunkle oder irrige Stelle 
einem Druckfehler zufchreiben ; und bedauren, daß der 
Herr Hofrath in feiner Abrwefenheit von Dem Drte des 
Drucks nicht einen beffern Eorrector. gehabt hat, 
Aus der legeregia ift lex Maenia a. V. C. 467. lata 
gemacht worden. Man lieſt von einer L. Quinotia, 
und anderen Dingen niehr, deren Erfchaffung wir dem 
Setzer zu danken haben. Allein wir: wollen einige 
- Proben von den Meynungen des Heren Verfaßers ges 
ben. Den Urſprung der Dicfatur feßt er darinnen, 
daß die Römer des Conſulats überdrüßig geweſen waͤ⸗ 
ren, amd erfcheint es fuͤr die erſte Abſicht der Roͤmer 
gu halten, fie zu einem ordinario magiſtratuzu machen: 
Die Comitia calata unterſcheidet er ſorgfaͤltig von allen 
Cömitiis; und braucht dazu die bekannte Stelle des 
Theophilus. Actiones legis und. actus legitimi find 
das erſtemal gar nicht unterſchieden, in der folgenden 
Paragraphe aber von jenen als Beyſpiele manumiflio, 
adoptiĩo, und emancpatio, angegeben. — An⸗ 
ra 682 fangs 
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fangs Teßt der Herr V. den Tacitus und Pomponius 
anderen Schriftfiellern als widerſprechend entgegen, 
und bemerkt nicht, daß ihre Stellen: blog auf die Koͤ⸗ 
nige Romulus und Remus, oder Romulus und 
Tartus, alleufalls auch auf die Albanifchen Koͤni⸗ 
egedeutet werden müuffen, wenn fie von einer unum⸗ 
prankten Gemalt reden. Theodofiug der Jüngere 
ſoll ſelhſt Die bey feinem Codice befindlichen Novellen, 
die doch großtentheilg von feinen Nachfolgern find, gez 
ſammlet haben. Man fol noch immer umeinig feyn, 
ob ein oder mehrere leges ſacratae gemefen? Daß. 
trinundinum rechnet er zu 27: Tagen, da dod), fo viel 
mir ung entfinnen , Leo Allatius es ſchon beßer bes 
rechnet hat. Die Gefeße des Valerius de prouoca* 
tione ad populum de non gerendo magiftraru iniuſſu 
ponnli, und andre, rechneter gu den Edı&is Gonfulum; 
welches doch gewiß keine befiandigen und allgemeinen 
Geſetze, fondern Entfcheidungen oder Anordnungen 
bey unnermutheten Vorfaͤllen (in cauſſis repentinis, ) 
gervefen find. In vielen Stücken folgt erden Heinec⸗ 
ciuſiſchen Meynungen am unrechten Dre. Album 
halt er mit ihm für eine weiß gemachte Wand. Gerz 
ms und Cajus Papirius find nicht unterfchieden; 
Das Römifche Volk fol 60 Jahre nach der Vertrei⸗ 
bung der Könige, ohne ein Gefeß zugeben, zugebracht 
haben. Nach) der Verraͤtherey des Flavius ſollen die 
ceßfprische in Ziffern gefchrieben gewefen feyn, u. 

.f- Die Geſchichte der Florentinifchen Pandecten wird 
nach der alten Tradition vorgetragen. Kurz, dag 
Buch leidet viele NWerbefferungen: und wir erwarten 
in der Gefchichte des Deutfchen, und befonders des 
Bayerifchen Rechts, von dem Herrn V. etwas voll 
fommeneres; find auch überzeugt, daß der Herr Hofe 
zath ſelbſt Diefe ietzt vielleicht in Eil gefchriebene 
Geſchichte der Roͤmiſchen Rechte gewiß hey — 
ern 


N 
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Ausgabe verbeſſern werde. Denn au feiner Ge⸗ 
fomkeit laßen ung weder andre Schriften, noch 
ſi dieſes unvollkommene Buch, zweifeln. Es find 
und. da gu Shriftfteller ‚gebraucht und ange⸗ 
hrt, Die De ifche Meynung bon, den Senatus con« 
Itis mit Recht verworfen hingegen interpretatig 


* 


prudentum, und difputatio fori, richtig unterſchieden, 


| ‚sonft. überall Herveife gegeben worden Daß ‚der 
Herr B. im Stande if, fid bey der andern Ausgabe 
ie Gelehrten — | * 

e 










rlin. | 
Arnold Weyer hat verlegt: Johgnn Grüwels, 
Kohſeri gekrönten Poeten und ——— | 
Eremmen, Brandenburgifche Bienenfunft, Neue ner? 
wehrte und perbeßerte Auflage: Alph- 4.00 
un in. 8; mebft einem; Bogen Kupfer. Diefes Werk 
zuerft U. 1719. aus Licht getreten ! 
Yagung zu demfelben, und überhaupt Dig Luſt zum Bi 
nenbau, hatte der erfaßer aus dem vierten Dut 
Virgilianiſchen Wirihſchaftsgedichte genommen 
Hdem cr alſo den Hienenbay uber dreyßig Jahre 
gefchicht und gluflid) getrieben hatte, fo theilte er feir 
ne Erfahrungen in der Geftalt 
‚ über Das gedachte * wit, alg deßen Lateiniſchen 
er zugleich abdrucken ließ , und wit erläuternden 
begleitete... Alles dieſes if ben dieſer Auflage 
mit Recht weggelaßen worden, indem der Haus vater 
der die Wartung der Bienen erlernen will, fich durt 
dag beygefuͤgte Gedicht eines alten. Roͤmers nur bes 
chmert finden wuͤrde Aug den. Anmerkungen aber 
"eine: eigene Abhandlung gemacht worden, Die uns 
unterbrochen fortlaͤuft, und durch deren Apeheilungen 
man den ganzen Innhalt leicht aͤberſiehet Die Schreids 
art iſt nicht ſowohl ſchoͤn, als deutlich und fließend; 
man braucht auch nicht mot von derfelben zu vera 
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gen, da der gruͤndliche und zuverlaͤßige Unterricht 
den der Verfaßer giebt, ſtatt aller Schoͤnheiten die 
net. Ueberdieß wird man auch zugeben muͤſſen, de 
ſich die Brauchbarkeit dieſes Buchs nicht bloß -auf die 
BSrandenburgiſchen Länder, ſondern auf alle angraͤu⸗ 
zende Provinzen —“ erſtrecke nahe 
Das letzte Dfterprogramma iſt wieder aug der Feb 
der unſers Herrn D. Erufius, und bey Langenheis 
men auf 2 Bogen gedruckt. Der Hr. D-febt darinne fei- 
ne angefangene Materie fort, und Handelt dießmal unter 
den Meßianiſchen Epochen, (Mait fehe das vorherges 
hende Progtunta,) die Davidifche, und die Lehrart 
des Meßias ab. Hier iſt kuͤrzlich der Innhalt. Das 
id hatte zwar Verheißungen einer Nachkommenſchaft, 
ber beſonders eines Koͤniges, der in Ewigkeit herr⸗ 
[eben follte.: Dieſe Berheißungen wurden in der Das 
ifchen Epoche deutlicher ımd prächfiger, als fie 
in den vorhergehenden gewefen waren. Diefer Koͤ⸗ 
tig befam nunmehro befonders und haufiger den Ras 
men eines Gefaldten des Herrn, weil das Neid) Das 
vids, ein Typus von dem Königlichen Reich des 
Meß ias wars Von dieſem Reiche redeten die Pros 
— nachdem ſich das irrdiſche Davidiſche Reich 
u neigen anfieng, ſehr haufig und nachdruͤcklich, bes 
fonders um die Gemüther-der Frommen zu ftärfen, 
die bey der'Ausbreitung und dem Wachsthum der 
Abgotierey und des Unglaubeng, wegen der göttlichen - 
Berheißungen zweifelhaft werden Fonnten. Indeſſen 
ward diefe Benennung eine unfchuldige Gelegenheit 
zu der tollen FA wer der Juden, als ob der wahre 
Meßias ein irrdifches Neich aufrichten müßte. Im 
N. T. wurde der Name Meßias mit der Benennung- 
Jeſus verbunden, wodurch auf die ung von ihm er⸗ 
worbnen Wohlthaten gefehen wurde, welches ons 
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alls im A. T. duch die Nahmen: NONY DM ete. 
‚gefchah.. Die Feommen des A. T. hielten fich dahes 
mit einer mahten fide explicira an den zukünftigen @w _ 
Yofer, und die: durch ihm erworbne Gnade. Gottes. 
Hier nimmt der Here D. im Vorbeygehen Gelegenheit, 
einige vortrefliche Erinnerungen über die Gnade Gom 
tes gegen Diejenigen; melchen die Evangelifchen Les 
zen unbefannt bleiben „und über die vorgegebne Ver⸗ 
dienflichfeit der Werke bey der Application diefer 
Eovangelifchen Gnade, zu machen: befonders bat er 
fich bey den Letztern ſehr -vortheilhaft aufgehalten. 
Mun folgt der zweyte Theil feiner Abhandlung, nänis 
lich eine Betrachtung -über die. Lehrart des Heylan⸗ : 
Des, und bey feinem prophetifchen Amte. . Hier erins 
nert der Hr. DB. zuerfi, mie nothig «8 fey, dab der . - 
‚Theologe das Wort Gottes felbft, und nicht nur feine 
Eompendien und Syſtemata fiudiere, um die wahre 
Lehre Chriſti und feiner Apoftel kennen, und wider die 
Verdrehungen vieler Neueren vertheidigen zu lernen, 
welche, nach dem Vorgeben einiger, einander fehr wir 
Derfprechende Saͤtze lehren follen. : Nach dieſer kur⸗ 
zen Vorerinnerung fahrt der Hr. B:fofort! Schonb 
der. Verkündigung. der Geburth des Vorläuffers: 
ſti, wird Chriſtus der Herr, der Gott Iſraels genanns, 
Luc. I. v. 16. Eben fo nennt ihn Der Engel im 32. v. 
‚den Sohn Gottes , dem Gott den Thron des Davidg 
geben werde. Die Engel nennen ihn Luc. U. v. ır. 
den: Heyland der Welt, Chriftum, den Herrn; Si⸗ 
meon, das Heil des Herrn. Durch dieſes alles muſte 
die Hofnung der frommen Iſtaeliten bey ber Ankunſt 
Een PO SR nenn. Hierauf macht der Hert 
eine kurze Betrachtung uber dag Zeugniß Johan⸗ 
nis des Taͤufers, und die Benennungen die er ihm 
beylegt. Sobald der Heyland von dieſem — 
| u 2 EEE Manne 
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Manne getauft war, trat er fein. Lehramt an, und 
zeigte zuerft, Daß er der verheißne Meßias fen; aber 
surnac) und nach entdeckte ex feine Berfohnung, und 
die Art derfelben welches ein vortrefliches Denkmahl 
feiner göttlichen Weisheit war. Mit eben dexſelben 
trug er feine Lehren, nach der verfchiednen Befchaffens 
heit feiner Zuhörer, vor. Er verlangte zwar von abs 
den, daf fie ihm folgen follten, und. erklärte fich vor 
den Frlöfer der Welt. Aber er shat dag Letztere mit 
vieler Borficht, amd auf. eine Urt, Die den Verderbniſ⸗ 
fen. der. Jüdischen Kirche ſehr angemeſſen war. 
Man muß das übrige dieſer Abhandlung ſelbſt 
leſen; die engen Schranken einer Recenſion haben uns 
dießmal bloß erlaubt, einen Eleinen. Vorſchmack von 
ihr zu geben. Inh x — 
Am gten dieſes Monaths ſtarb unſer beruͤhmter He 
D. Carl Friedrich HZundertmark, ‚der Anatomie 
und Chirurgie ordentlicher Lehrer, und. der Koͤnigl. 
Großbritanniſchen Societaͤt der Wißenſchaften Mit 
glied, an der Waſſerſucht, im 48ſten Jahr feines As 
ter. Seine ausnehmende mebicinifche Wißenfchaft, 
amd feine glückliche Anwendung derfelben „find außer 
unferer Stadt durch feine Schriften, und in Derfelben 
auch durch eine fleißlge und mit erwuͤnſchtem Erfolg 
gefrönte Praxin, mit allgemeinem Ruhme befannt, 
So fehr aber wegen biefer Vorzuͤge die gelehrte Wels, 
und.unfere Akademie infonderheit ‚feinen Berluft bes 
dauert: fo ſehr und noch mehr beflagen ihm feine 
Sreunde, ald welche an ihm eines der liebenswuͤrdig⸗ 
Ken, und inunferen Zeiten feltenes Muſter der Freund⸗ 
ſchaft wie überhaupt ſeine Collegen und Bekannten 
einen Mann von angenehmen Sitten und gefaͤlligem 
Charakter, verloren haben. | 


Leipzig, in der Zeitungs s Expedition. 
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Amſterdam 
ier ſoll auf Koſten einer Sefelifchaft Buchhaͤndler 
gedruckt ſeyn: La Culture de I’ Eſprit, ou Di- . 
rections pour faciliter }’acquifition des connoiflänces 
utiles. Par Mr. Iſaac Watts, Do&teuren Theologie. 
Traduir de l' Anglois, par Daniel de Saper ville, Pa» 
fteur de l’Eglife Walonne de Rorterdah: 1 Alph. 
33 Bogen ing. Hr. Watt, Der unter ung durch 
verfchtedene feiner Schriften, die man uͤberſetzt hat, 
bekannt geworden iſt, war einer der beruͤhmteſten 
Presbyterianiſchen Lehrer dieſes Seculi. Er verſah 
funfzig Jahre hindurch das Amt eines Predigers be 4 
der Gemeine in Berrpfireet zu London, und flarb 
1748. in feinem 75ften Jahr. Bey einer ſtets fehr 
ſchwaͤchlichen Gefundheit, und bey einer ungemein eis 
frigen Verwaltung — Amtes, hat er doch ſo viele 
Erſter Theil. TS: Sarifs 


‘ ‘ 
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Schriften herausgegeben, baß die Sammlung derſel⸗ 
ben, welche von den Herren Jennings und | 
dridge veranffaltet worden, ſechs Duartbande aus⸗ 
macht. . Sie fchlagen in die Theologie, in die Moral, 
Logik, Metaphyſik, if, Grammatik, Geographie, und 
Aſtronomie ein. Yußerdent aber hatte er ausnchmende 
Gaben zur Dichtfunfl. Daher ift von feinen Nach⸗ 
— der Pſalmen Davids in der Sprache des 
N Teft. A. 1743. bereits die 13te, und von feinen 
geiflichen Pledern A 1751. die t7te "Ausgabe erſchie⸗ 
nen. Unter ſeinen Tugenden leuchteten ſonderlich die 
Sanftmuth, die Liebe gegen die Armen und die Des 
muth hervor; und mag Die leßtere infonderheit betrifft, . 
fo ſagt man, daß er in feiner vortreflichen Abhands 
. Jung von der Demuth, fich felbft, ohne eg zu wiffen, 
abgefchildert habe. Herr von Euperville, dem mir 
Diefe Lebengumftande des Verf. fhuldig find, meldet 
weiter, daß die Beranlaßung zu gegenwartigem Buche 
eine eogif gervefen fey, welche Herr W. A. 1724. mit 
fo vielen Beyfall Herausgegeben. habe, daß fich Die 
benden Englifchen Iniverfitaten ‚derfelben ſeitdem zu 
ihren Vorleſungen bedient haben. So mie aber dies 
ſes feine- ‚gemeine Logik iſt, die bloß aus trockenen 
Megeln beftünde ; ; fondern fehr praktiſche Anweiſun⸗ 
gen enthaͤlt, ſowohl in den Wißenſchaften, als in den 
Angelegenheiten des Lebens, alle In wwůmer zu ver⸗ 
meiden: ſo fand der Verf. auch nachher, daß noch 
eine Ergaͤnzung zu einer fo reichen Materie gefchries 
ben werden könne. Und Diefe findet manan dem Bus 
che welches wir vor ung haben. Es kann daßelbe alg- 
ein vor fich beftehendes Ganzes betrachtet. werden, und 
ift nicht allein dem Nußen der Gelehrten gemaß- eins 
gerichtet , fondern vor jedermann, dienlich, der feinen 
Berftand bearbeiten, und mit nuͤzlicher Erkenntniß füls 
ent wil. Herr W. bat bier ar zu - — 
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ſucht, wie dergleichen. brauchbare Erfenntniß zu er⸗ 
halten fey; und im zweyten Theil wollte er eine Anz 
Jeitung geben, wie man diefe Erkenntniß anderen mitz 
zutheilen gefchickt werden müße. Allein von dieſem 
zweyten = hat er faft bloß einen Entwurf hinter⸗ 
laßen ; daher derfelbe um defto weniger mit uͤberſetzt 
worden, weil fehr viele von denen, die fich um mans, 
cherley Wißenfchaft bewerben, nie in den Stand fonts 
men, mo fiediefelben anderen bepbringen müßten. Hier 
alfo trägt der V. die mancherley Arten vor, feine 
Kenniniß zu erweitern, und zu befefligen. Er zeige, 
tvie man Benbachtungen anzuftellen habe; tie mar. 
fich beym Leſen verhalten und von den Büchern urz. 
iheilen müße, wie der mündliche Unterricht und das. 
Studium der Spracen befchaffen ſeyn müfz. 
fe, wie man den Sinn der Rede eines andern entdez 
den, aug den gefelfchaftlichen Unterredumgen Vortheil 
ziehen, die mancherley Arten des Diſputirens mit Nu⸗ 
zen anwenden, fich. im Mebditiren und Nachdenken üben,,. 
feine Aufmerkſamkeit feftfiellen, feinem Verſtande eiz, 
nen größern Umfang verfchaffen, fein Gedaͤchtniß ges _ 
brauchen und ſtaͤrken müße, ꝛc. Dieſes alles ift fo 
| — ausgefuͤhrt, auf alle Faͤhigkeiten und Faͤl⸗ 
e angewandt, und durch ſo gute Beyſpiele erlaͤutert 
worden, daß man auch hier ſehen kann, wie groß der 
Unterſchied fen, wenn ein Mann von geuͤbtem Ver⸗ 
ſtande und weitlaͤuftiger Gelehrſamkeit andere zur Er⸗ 
forſchung der Wahrheit anfuͤhret, oder wenn ein ſeich— 
ter. Kopf ein mageres Compendium ſchreibt. — Iſt 
zu Leipzig bey Arkſtee und Merkus zu haben. — 
Dreßden. | * 
In der Waltheriſchen Buchhandlung wird nun⸗ 
mehro ausgegeben: Johann 5übners, I. U, L. 
Allgemeine Geographie aller vier Welttheile, durch 
und durch verbeſſert, vielfaͤltig vermehrt, und bis 
zt2 | auf 
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auf gegentwartige Zeiten fortgefegt, von G. F. K. 
drey Bande ing. Diefes Werk, welches fich unter 
dem Namen 5übners vollfiändige Geographie 
in acht unterfchiedenen Auflagen gar befannt gemacht 
hat, auch feiner Deutlichfeit und übrigen Einrichtung 
wegen, theils in Echulen, theils anderwaͤrts, alg 
ein brauchbares Handbuch von te her angefehen worz 
den, erfcheinet nunmehro in einer fehr verbefferfen 
Geftalt, und gewißermaßen als ein ganz neues geo⸗ 
graphiiches Werk. Denn obfchon die Haupteinrichz 
tung deßelben , fo mie fie der fel, Herr L. Hübner 
entworfen hat, ihrer Faßlichkeit wegen beybehalten 
worden iſt; fo finder man doch durch und durch fo 
unzahfiche Benderungen, Verbefferungen, und Ver⸗ 


mehrungen, daß dadurch eine ganz andre Geftalthers _ | 


auskoͤmmt, und alles vormals eingefchlichene Fehler: 
hafte, Ungereimte, und Unvollftandige, durch zuver⸗ 
läßige, gemeinnüßige, und ausführliche Nachrichten 
verdrangt if. Die Befchreibungen eines jeden Orts 
find mit den neueſten Charten und zuverläßigften Nach? 
richten verglichen, bey Hauptortern viel vollfiandiger | 
gemacht, und allenthalben Die Gefchichte der Länder 

big auf gegenmartige Zeit forgfaltigft fortgeſetzt wor⸗ 
den: befonders trifft man von den übrigen drey Wels 
theilen, außer Europa, folche Nachrichten an, daß 
alle bisherige Heine deurfche Geographien hierinne um 
ein größes nachftehen müßen, und dem Leſer zu genanz 
erer Einficht der gegenwärtigen Kriegshändel in Aſia 
und America die zuverläßigften DBefchreibungen im die 
Hände fommen. Ob nun gleich das ganze Werk, 
durch die vielen WVerbefferungen und Bermehrungen, Ä 
faft drey Alphabete gegen die vorigen Ausgaben ftärs 
fer worden ift: fo hat der Herausgeber doc) die Abs 
theilung von 3. Banden bepbehalten, damit die Lieb; 
haber fich deſſelben als eines NE 
edie⸗ 
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bedienen können. Druck ind Papier machen: der 
Breitkopfiſchen Officin Ehre: und es iſt überhaupt: 
fein Zweifel, daß diefe Geographie, bey der ietzt ange; 
führren inmerlihen und aͤußerlichen Einrichtung, eine 
volllommen geneigte Aufnahme überall finden werde. 
N | Ina... ee 
Bey Chriffian Heinrich Cuno iſt erfchtenen: die 
MWeißagung des Jeſaias in ihrem natürlichen Zus. 
ſammenhange: 1762, von Sriedrich Auguft Con⸗ 
fans: 12 Bogen in 4t. Der’ Verfaßer liefert img: 
gegenwaͤrtig nun die Erklärung des 1, Cap. und ver⸗ 
ſpricht in der Vorrede die Fortſetzung. Er theilt, um 
den Zuſammenhang dieſes Propheten deſto deutlicher 
zu zeigen, fein Buch mit dem Abarbanel in 35 Weiß: 
fagungen ab ‚und' wieder jede in-befondere Abſchnitte. 
Er macht gegentwartiged Werk nicht nur durch gruͤnd⸗ 
liche Erklärung des Sinnes, und gefchichte Anwen⸗ 
dung Diefer Weißagung auf Die nachmalg. erfolgten‘ 
- unglücklichen Umftande der Juden, für fchon geuͤbte, 
fondern auch zugleich durch die Anwendung gram⸗ 
maticaliſcher Regeln für Anfänger, brauchbar. ' Der 
Verf. gehet hierinnen von andern Auslegern dieſes 
Propheten ab, wenn er glaubt, die Ueberfchrife bes‘ 
ziehe fich nicht auf Das ganze Buch Jeſaiaͤ, ſondern 
nur auf gegenwaͤrtige Weißagung des ı Cap. weil die 
Weißagung. Jeſaiaͤ nicht eben nach einer gewißen 
Zeitordiiung unter ſich verbunden waren, und nicht 
nur auf daß einzige Wolf dev Juden, fondern auch auf 
andere Voͤlker giengen , und eben deswegen feine auf. 
den Innhalt des ganzen Buchs fchikliche Weberfchrift 
angebracht werden koͤnne. Er überfegt daher, 
FIN nicht durch Geſicht, (meil es fonft folgte, daß 
Jeſaias :ben dieſes Geſicht öfters unter der Negier - 
rung verfehiedener Könige in Juda gefehen hatte.) - 
di ee 
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dern mit dem Chaldaͤiſchen Paraphraſten durch ˖ Weiſ⸗ 
ſagung, die zu verſchiedenen Zeiten von den Prophe⸗ 
ten wiederholt, und nachdruͤcklich eingeſchaͤrſt wor⸗ 
den ſey. Er zeiget ferner, daß dieſe Weißagung nicht 
nur auf Juda, ſondern auch auf die uͤbrigen Staͤmme 
Iſraels gerichtet ſey, weil dieſelbe an beyden erfuͤllet 
worden, und Iſrael beſonders im 4 v. genennt wird. 
Doch uns duͤnkt, daß dieß eben nicht nothwendig aus 
dem INT WIN folge, weil INT). den-Stamms 
vater Jacob felbft, von. welchen gleichfals Juda ab⸗ 
ſtammet, bedeuten fann. Der Entzweck diefer Weifs 
fagung ift eine Bußpredigt für das Haus Juda, und: 
die Einwohner Sjerufaleng, und eine Ermunterung fich 
zu dem wahren Dienfte Gottes zu. befehren. Diefen: 
erreichet der Prophet, indem er ihnen ſowohl Geſetz 
als Evangelium prediget. - Einmal das Geſetz, da er 
‚ihnen ihre fünftige Gefangenfchaft. vorherfager, fo: 
dann das Evangelium, wenn er fie gleichfals wies: 
der durch Die Weißagung von ihrer Befreyung aufs. 
richtet, und hiermit im myſtiſchen Verfiande auf dem 
Troſt des zukünftigen MeBias ſiehet. V. 5.710 I: 
MO JDION 1137 ION überfegt der B. Weswegen fal⸗ 
Vet ihr noch ferner ab, daß ihr aufs neue gejchlagen 
werdet; nach der gewoͤhnlichen Synchyſi. Vielleicht 
wäre folgende Ueberſetzung etwas deutlicher: Warum: 
wollet ihr noch mehr Schlage und Strafen durch eure 
Abgoͤtterey über euch häufen? WIN ziehet.er nach. 
feiner oben angenommenen Hypotheſi, pet dDiefe 
Meifagung fo wohl auf Juda als auf die übrigen 
Stänime Iſrael gienge, auf Iſrael, und 228 auf 
Juda: doch koͤnnte beydes eben ſo wohl auch von Ju⸗ 
da allein geſagt werden, und den durchaus ſuͤndigen 
und verderbten Zuſtand des Juͤdiſchen Volks andeu⸗ 
sin, weil der Kopf und das Herz die Haupttheile des 
nz Ttz meienſch⸗ 
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menſchlichen Koͤrpers, und im verbluͤmten Verſtande 
von einen Volkfind. Dieſes beſtaͤtiget auch dag folgen⸗ 
de, welches eine fortgeſetzte Metapher iſt Den Schluß 


des 13ten v. MXXY FIN uͤberſetzt er ſehr wohl ad- 


je&ive, durch fündliche Feſte, nach der gewoͤhnlichen 
Hendiadys, ferner MIDI giebt er: daß wir gründe 
lich unterrichtet werden. Die Folge der Rede fcheine 
mit diefer Ueberfegung beßer uͤbereinzuſtimmen, alg 
‚mit der gewöhnlichen :\ laßt ung mir einander rechten. 
Allein dieſer vowicwoe fchickte ic) zwar wohl, wenn der 
Prophet hier redere, es gehet aber die. Rede Gottes 


noch immer fort, und das MI NDON? gehet fo. 


wohl auf dag vorhergehende, als nachfolgende, wel⸗ 
ches. der Verf. nur auf dag folgende ziehet, und dag 
> einfchiebet, das in dem Texte nicht ſtehet. V. 24: 
"ED DMIN giebt er: ich will mich durch meine 


Feinde rächen. Uns duͤnkt diefe Neberfegung ein wer 


nig zu hart, weil das DIN und DPAN, wenn eg 
mit I oder D conftruirt wird, gewoͤhnlich dieſes 


heißt: ich will meinen Muth an meinen Feinden kuͤh⸗ 


len; zudem hat man bey diefer Ueberfegung nıcht erſt 
dag Dbject zu fuppliren, indem die abgöttifchen Ju⸗ 


den wegen ihres Abfalls von Gott füglic) Feinde Gots - 
tes genannet werden fünnen Uebrigens wird dieſe 


Schrift nicht geringen Beyfall verdienen, wenn fich 
der Verfaßer in der Fortfeßung bemuͤhen wird, gleiche 
- Sründlichfeit in Beurtheilung der Rabbiniſchen Aus⸗ 
legungen.uber diefen Propheten, in Beſtimmung des 
Zufammenhange, ‚und Zergliederung, der Saͤtze, fo 


wie gegenwartige Probe befchaffen war, zu beweiſen. 


CLeipzig. 


Allhier vertheidigte am 6 April dieſes Jahres Hr. 
D. David Gottfried Aegidius Wilde, um ders: 


einft 


m 
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einſt einen Pla in der Juriſten Fakultaͤt allhier zu ev⸗ 
halten, eine Abhandlung de Virginum Veſtalium iure 
deprecandi pro reis. welche bey Langenheim auf 44 
Bogen gedruckt iſt, und wobey Herr Johann Jacob 
Heinrich Herrmann, aus Vorsfeld, Nachmittags die 


Stelle des Reſpondenten vertrat. Nachdem der _ 


Herr Verf. anfangs von der Roͤmiſchen Goͤttinn Vefta, 
‚und deven Jungfrauen überhaupt etwas erzählet, fo 
komint er auf derleßteren ihr Recht, vor diejenigen, 
fo eines Verbrechens befchuldigt waren, vorzubitten, 
und führet zum Beweiß erftlich eine Stelle aus dem _ 
Eicero an; woraus fich aber abnehmen laßet, Daß 
den Veſtaliſchen Jungfrauen dieſes Recht nicht, eis. 
gen geweſen, ſondern daß ſie ſolches mit den Freun⸗ 
den und Anverwandten des Beſchuldigten gemein ge⸗ 
habt: ſodann aber bedienet er ſich des Zeugnißes des 
Plutarchs, welcher von den Veſtaliſchen Jungfraus- 
en fagt: Si cui forte occurrerint ad fupplicium rapro, 
is mottis poena eximitur. Dielleicht werden viele 
nicht zugeben. wollen, daß dieſes occurrere, oder 
begesnen, in eigentlichen Verſtande ein ius deprecan- 
di pro reis genannt werden fonne. Um aber bierz 
‚ bey auch von dem heutigen Gebrauch etwas beyzu⸗ 
hringen, fo ermähnet der Herr V. zu Ende feiner. 
Schrift des Nechts der Cardinale, die zum Tode 
verdammten, durch Auffegung ihres Huths, oder Bes - 
deckung mitihrem Kleide, vom Tode zu befregen: ins 
gleichen der fonft üblich gemefenen Gewohnheit, vers 
möge welcher einem Verbrecher dadurch. dag Leben 
erhalten wurde, wenn ihn eine Weibsperfon heyras 
then wollte; er erinnert aber zugleich, daß dieſe Gewohn⸗ 
heit deshalber billig abgefchafft worden, meil ders 
gleichen liederlichen Weibsperfonen und Huren bag 
Recht der DVeftalifchen Zungfrauen unmöglich beps 
gelegt werden fonne | 
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Amfterdam. | \ 
HM. M. Rey ift im vorigen Jahre zum Vor⸗ 
fchein gefonmen : Memoires für la Vie de M. 


de Pibrac, avec les- Pieces juftificatives, fes Lettres 


amoureufes, et fes Quatrains: 303. Geitening Guy 
du Faur, Herr von Pibrac, ift außer feinem Vaters 
lande nicht weniger berühmt, als in demfelben. Char- 
les Pafcal , fein vertrauter Freund, befchrieb fein Les 
ben in Sateinifchee Sprache im Jahr 1584. in wel 
chem er 56 Fahr alt farb. Man findet auch von 
ihm eine ruͤhmliche Meldung in der Gefchichte dee 
de Tbou; und einen Artikel beym Moreri. Allein 
eine vollftändige und genaue Nachricht. von ihm ers 


hält man erft aus gegenmwärtiger Schrift. Ex hatte 


fich in feiner Vaterſtadt Touloufe bereits einen großen 


Ruhm in Führung der Gerichtshandel erworben; er 


hatte auch dafelbft ein paar Nemter erhalten, als er 
A. 1562. zu einem von den drey Geſandten ernannt 
Erſter Theil. | | 
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wurde, welche: Carl IX. auf das Concilium von Tri⸗ 
dent ſchickte. Damals zog er die Augen und die Ach⸗ 
tung der Welt, durch feine freymuͤthigen Vorſtellungen 
an dieſe Berfammlunz g, und durch die herzhafte Ber 
hauptung der Nechte der frangofifchen Kirche, auf 
fich. Er ward zur Belohnung feiner Dienffe Avo- 
‚ car General beym Parlemeng zu Paris, und AU 1570, 
Staatsrath. Man erſtaunet mit Recht, daß ein Mann 

von fo rechtfchaffenen und leutſeeligen Geſtnnungen 

als ihn feine Zeitgenoßen abbilden, und der fogar, 
nach dem Berichte Des Gardinal Pallavicini, in den 
Verdacht kam ein heimlicher Hugenotte zu feyn; daß 
eben diefer Mann, kurz nach der Parifer Bluthochzeit, 
Diefelbe in einer eigenen Schrift rechtfertigte. Allein 
man vermuthet auch nicht ohne Grund, Daß er. diefe 
Schutzſchrift nicht. aus eigenem Antrieb- aufgeſetzt 
habe, ſondern dazu durch höhere Befehle gezwungen 
worden. A. 1573. begleitete er den Herzog don Anz 
jou, welcher zum Könige von Pohlen zwar erwaͤhlt 
worden, in dieſes Koͤnigreich. Er war der vornehm⸗ 
Raihgeb er dieſes Herrn, welcher auch auf ſeinen 

Katy Pohlen heimlich verlief, um von der Franzofls 
ſchen Krone Beſitz zunehmen. Bey dieſer Gelegen⸗ 
‚beit tam er in große Gefahr, aus welcher ihn aber 
fein unerfchrodener Muth 3095 fo wie man überhaupt 
im Fohlen feine Beredtfamfeit und Klugbeit bewun— 


derte. Im Jahr 1576. wurde er gebraucht den Sriez 


den mit den Nroteftanten zu fchließen; und A. 1577. 
machte ihn Heinrich TIL zum Parlementspräfidenten 
zu Parts. Am folgenden Jahr nahm er die Stelle 
eines Canzlers bey der berühmten Königinn von Nas 
varra, Margaretha von Valois, an, und beforgte ihre 
Angelegenheiten mit fo großem Eifer, daß man ihm 
Schuld gab er ſey in Diefe Prinzeßinn verliebt. Sie 
machte ihm ſelbſt deswegen Vorwuͤrfe: daher er ſich 

verbunden zu ſeyn alaubte, eine Nachrede, die ihn. fo 
lächerlich niachte, in 2 einer eigenen Schrift von fich ab; 


zulch⸗ 
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zulehnen. Endlidy ward er A. 1582:Canzler des Herz 
3098 von Anjou, zu dem er fich nach Brabant begab, 
ihn aber, weil er feinen Rathſchlaͤgen nicht folgte, 
bald wieder verlieh. Außer einer großen Kenntniß 
der Rechte, war er in den.alten Sprachen und in der 
Philoſophie wohl bewandert, daneben auch ein glückz 
licher Poet. Niceron giebtvonfeinen Schriften Nachz 
richt. Dean weiß nicht an wem die ‚hier eingerufz 
ten Liebesbriefe gerichtet, find; dag Seltſame an denz 
felben iff, daß darinnen die Andacht mit der Kiebe 
vereiniget wird. Seine fo befannten Quarrains, die in _ 
viele Abends und Morgenlandifche Sprachen übers 
feßst worden, und die man A. 1687. und 1720. in neu 
Franzoͤſiſch gekleidet hatte, werden bier inihrer erſten 
Tracht, fo wie fie aus feiner Feder geflofien find, 


geliefert. 
„elinftädr. | 
Leuckart hat gedruckt: Defenfio Infpirationis divi- 
nae varum facrorum adverfus Enthufiafmum Poeticum. 
Praele&tionibus Profefloris Theologiae Ordinarii aufpi- 
candis praemifla a Guilielmo Abrahbamo| Teller, D. Pa- 
ftore Primario ad Aedem St. Stephani, et Superinten» 
dente Generali: 28. Seiten in 4. In dem erften 
Theile der Charafteriftics des Grafen Shaftesbury 
findet fi) ein Brief vom. Enthufiasmo, in welchem 
dieſer beruchtigte Neligiongfeind theils nur hauptſaͤch⸗ 
lich jene niedrige Gattung des Enthufiasmi befchreibt, 
da ein franfes Gehirn feltfame Meinungen von Gott 
und göttlichen Dingen ausheckt; theils aber Diefelbe 
misbraucht, um zu behaupten, daß man in der Reli⸗ 
gion nur zween Wege vorfich habe : den Enthufiags 
mum, (welchen er wiederum inden Fanaticiſmum und 
inden Aberglauben.abtheilet,) und den Scepticismum; 
daher man diefen leßtern zu ergreifen habe. Er ſetzt 
zugleich dreifte genug hinzu, es gebe, feine gemwiße 
Kennzeichen, durch welche man die güftliche Einges 
bung wie fie von den. Chriften den heil. Schriftftellern 
zugefchrieben werde, von der poetifchen Begeifterung 
unterfcheiden koͤnne. De legtere Einfall wird hier 
| | u 2 von 
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von dem Heren D. Teller. gründlich widerlegt. Er 
giebt zu, daß die Begeifterung; deren fich große Dichs 
ter-rühmen,, etwas Vortreffliches und Erhabeneg ſey; 
allein es fey Doch noch weit von einem. göttlichen Urs 
fprunge entfernt. Daß fich die alten Poeten ſelbſt 
einen himmliſchen Antrieb zugeeignet, und daß dag 
Alterthum ihnen darinne Recht gegeben hat, bemeifet 
nichts, und ift vielmehr natürlicher zu erflären, „ Daß 
« ber hobe Flug der Poeten, ihre bemundernswurdige _ 
Kuͤhnheit in der Erfindung und in den Bildern, ihr 
lebhafter Ausdruck der geheimen Bewegungen des 
Herzens, und der feurige Lauf ihrer Schreibart, durchs 
aus ettwag. göttliche andeuten muͤße, ift gar feine 
nothtvendige Folge. Vielmehr laßt die wahre goͤtt⸗ 
liche Eingebung jene poetifche Aufwallung auch dar⸗ 
innen hinter fich zurück, daß fie eine, plözliche Erhoͤ⸗ 
bung der Einfichten des Menfchen hervorbringt, da 
hingegen diefe Zeit und Uebung erfordert. Wollte 
man endlich fagen, daß, wenn die Begeifterung der 
Dichter nicht von der Gottheit herrühre, man gar 
‚Feine Duelle derfelben anzugeben im Stande fey ; fo 
laͤßt fich darauf, felbft aus demjenigen was die Alten 
von ihr melden, antworten. Sie entftehet aus der gluͤck⸗ 
lich und ftark bewegten Einbildungsfraft, welche fich 
ſelbſt finnliche Worftellungen der Dinge erfchafft, und 
fich durch deren lauge und aufmerffame Betrachtung 
in Affeke verfeget. Nun zeige der Herr Verf. auch, 
Daß fich in der göttlichen Eingebung der heil. Dichter 
gar vieles finde, mag der bloße poetifche Enthuſias⸗ 
mus niemals erreichen koͤnne. Dahin rechnet er vor⸗ 
zuglich, daß die heil. Dichtkunſt nicht nach und nach 
erſt zu ihrer Größe geftiegen, fondern gleich, da fie 
erfunden worden, vollfommen gemwefen fey , und Dies. 
ſes zwar in dem allerhöchften Grade. Zum Bemeife 
gebet er eines der erſten Beyſpiele berfelden, das 
GSiegeslied Moſis, 2. B. Mof. XV. durch, als wel⸗ 
ches bereits im Erhabenen und Schönen aller Art ein 
vortreffliches Mufterift. Dazu feter noch. diefe Ans 
merfung, daß, wenn einerley Materie von + 
i 15 
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| bibliſchen und weltlichen Dichtern bearbeitet worden, man 


den ungemeinen Vorzug der erſtern leicht wahrnehmen 
Sonne. — Die letzthin angezeigten Schriften des Herrn 
Verfaßers ließen ung feine Dogmatifche und eregetis 
ſche Wißenfchaft von einer fehr vortheilhaften Seite 
ſehen. Die gegenmartige if ein Zeugniß von feinem 
feinen Geſchmack in den fchonen Wißenfchaften., und 
von feiner Gefchicklichkeit , fich auch deßelben sum Dez 
ſten der Religion zu bedienen: ein Ruhm, der unter 


den Theologis nicht fehr gemein, und daher deſto 
3 I W — 


groͤßer iſt. 


* Halle. | 
Bey Joh. Jac. Eurt ift herausgekommen: Joh. Si. 


monis Onomafticum N. T: et librorum V. T. Apo» 


eryphorum: five Tra&tatus Philologicus, quo nomina 


propria N. T. et librorum Apocryphorum V. T. ex 


ipforum originibus et formis explicantur, cum biga 
diflertationum, de Thammuz, et de uſu Itinerariorum 
Orientalium: 1762. 1: Alph. 3 Bogen in gt. Der 
gelehrte Here Verfaßer liefert ung diefes Werk alg 
den 2ten Theil zu feinem Onomaſtico V. T. Hebraico. 
Er hatte fich anfangs vorgenommen, fein verſproche⸗ 
ues Onomaſticon Graecum in 3 Theile abzutheilen, 


Davon Der ıfle DieNomina appellativa, derivara, fim- - 


plicia, nach ihrem Urfprung und Form enthalten follte; 
der 2te Die Appellativa compofita, nach ihrenr 1rz 
fprung, Zufammenfegung , und Endigung betrachtet, 
der 3te Theil, Die Nomina propria N. et Apocrypho- 
zum V. T.enthält.Allein Dieumfägliche Arbeit, die mit eis 
nem fo nuͤtzlichen zugleich, aber fehr mühfamen Wors 


/ 


haben, verbunden iſt, verhinderte noch zur Zeit diefe 


Abſicht. Der Here ®. giebt ung alfo nur den zten 

Theil davon, und verfpricht noch die übrigen. Was 
bie Einrichtung dieſes ſchoͤnen Onomatlici betrift, fo 
finden wir darinnen die Nomina propria N. et Apo- 
eryphorum V.T. nach Alphabetifcher Ordnung, nach 
ihrer urfprüngl. Bedeutung, und nach der Hifforie bes 
ſchrieben. Es nicht noͤthig, den Nutzen eines ſol⸗ 
chen Buches meitläuftig zu erzählen, weil. fein * 

ar 2 ri 


* 
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riſches Buch von den Lefern verfianden werden kann, 
ohne dabey die Huͤlfsmittel der Gebgraphie zu ge⸗ 
brauchen, und weil man hieraus zugleich lernet, wie 
die Gliechen die Nomina propria Hebraica in ihrer 
Sprache ausdrücken und verandern. Diefe Verans 

derung der Buchflaben ſowohl als der Formen deftu 
leichter zu finden, fchickt der Here B. eine vorläufige 
Abhandlung voraus, welche den Schlußel gleichfang 
‚giebt den Urfprung des Wortg zu finden, $.1.zeigt er, 
' Daß. die Nomina — Noer Apocryphorum V, T. 
theils Griechifchen, Hebräifchen, Chaldaifchen, Sys - 

rifchen, Arabifchen , Aerhiopifchen , Armenifchen, 
Gayptifchen,, theils Fateinifchen und. Deutfehen Its 
ſpruͤngs find, durch verfchiedene Erempel. .. 2. daß 
‚gemeiniglich in den Nominibus propriis Graecae ori- 
. ginis der Accent des Worts zuruͤckgezogen wird, um 
daßelbe von appellarivis zu unterfcheiden. $. 4. mit 
wag fur Suchflaben Die Griechen ,. wenn. fie die bez 
braͤiſchen Namen in ihrer Sprache ausdrücken, die hes 
bräifchen verwechfeln: 4. E. das T mit C, D mit 
T, D mied, Somit sc Ferner $. 6, daß bey den 
Nom. propr. Hebräicae originis.beynahe. alle gram⸗ 
wmaticalifch  Drthographifche Figuren ſtatt finden. 6. 
7. daß die/ Griechen die Nom. propr. Hebraica, die 
aus 2 Wörtern: beſtehen, in eins zuſammenziehen; $. 
3. den Ton der Hebraͤer veraͤndern, und vielmehr 
der Ausſprache der Syrer folgen, $. 9. 10. IT. bald 
die urfprüngliche Endigung behalten, bald nach der 
un ihrer Sprache veraͤndern; $. 12. daß fie; 
Dfterg die Nom. propr: um ihre Bedeutungen einzus 
fehen, griechifch uberfeßen; $.. 16: daß die Juden oͤf⸗ 
ters mac) den Namen ihrer Väter, Namen und Zus 
namen befommen, 3. E. Bäe'twa: die Syrer nach dem 
Handwerk ihrer Vaͤter; z. E. Bar Saphinin; $. 17. . 

die Griechen und Roͤmer nach ihren Göttern Da 
dieſes Onomafticum durchgängig, ſowohl der Ableis. 
tung als der Form der Worter nach, auf folche‘ grunds 
liche und durch Die — Beyſpiele beſtaͤ⸗ 
— tigte 


S 


! 
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tigte Regeln gegruͤndet iſt, ſo koͤnnen wir demſelben 
leicht den allgemeinen Beyfall im voraus verſprechen. 


Am Ende handelt die erſte Diſſertation von der gram⸗ 


maticaliſchen und mythologiſchen Bedeutung des 
Worts Thammuz,Ezech. VIII.14. Der Herr DB. führee 
erftlich Die verfchiedenen Auslegimgen der Gelehrten 
hierüber an, da einige dieſen Thammuz für den Adonis 
halten, been Tod. von der Venus beflagt worden, 
und deren, Klage jährlich die Weiber in der Nachbarz 
ſchaft um den Berg Libanon wiederholt; andere für 
den Egpptifchen Ofiris, der von dem Typhon umger 
‚ bracht worden, und den die Iſis jahrlich zu beflagen 


‚ befohlen. Nachdem er die verfchiedenen Ableitungen 


dDiefes Worts beurtheilt „ und zum Theil widerlegt; 
fo fügt er die feinige hinzu, von. dem hebräifchen TAI 
unddemArab. und Aethiop. Wort )PMeth oder Moſt: 
‚und dieſe Zuſammenſetzung iſt auch der Analogie gemäß, 
daß alfo Thammuz fo viel ald Bacchus, den gleich? 
fals die Griechiſchen Poeten netvdrure, die Rafeinifchen 
vini datorem, Jaeritiae datorem nennen, heißt. Daß 
Bacchug von den Juden unter dem Namen Thammuz 
verehrt worden, bemweifen überdieß alle Benennungen 
des Bacchus die aus dem Drient entfprungen, wie 
felbft Bacchus von III ploravit; und viele Ge— 
fehichtfchreiber begengen auch, daß die Araber den Bacs 
chus verehrt, und daß die Gefchichke des Adonisund 


Ofirisfich gleichfalls auf den Bacchug fchicke, daß ends 
lich die Eonne, als die gemeinfchaftliche Gottheit 


aller heydniſchen Volfer, unter diefem Namen verborz 
gen gemefen. Bon diefem Goͤtzen Thammuz hatdaher 
der Monat der Hebraer den Namen, in weichen dag 
Solſtitium aeftivum fallt Zund diefeg Feft deg Thammuz 
iſt alfo ein Klagfeft über den Nückgang der Sonne, und 


Verfürzung des Tages. Die ate Differtation zeiget 


den Nußen der morgenlandifchen Reifebefchreibungen, 


ſowohl in der Philologia facra, al8 auch in den Alterz 


thuͤmern und Kirchenhifforie. Den Nutzen derſelben 


inder PhiloiogiaS. beweifet Hr. S. durch viele Sn. | 
x e - | ; | — 


anders erflärt, weil ihnen die große Anzahl derfelben: 
. unglaublich ſchien. Allein Hält man diefe DOSYT 


* 
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So haben nämlich viele Ausleger die Gefchichte des 


Simfon mit den Füchfen in Zweifel gezogen, und 


für die Schagals, eine Art von Thieren die die Mittels 


gleichen Thiere Schaarenmweife in der Nachbarfchaft 
der Philifter herum mit einander laufen follen , fo fälle 


‚aller Zweifel weg. Er geiget ferner den Nutzen der mors 


genländifchen Reifebefchreibungen in den Juͤdiſchen Als 
terthümern Durch viele Erempel. So pflegen noch 
heutiges Tages die Araber ihre Zelter aus Ziegenhaa⸗ 
ren, wie ehemals Moſes in der Stiftshutte den 2ten 
Vorhang des AUllerheiligften,zu verferfigen. Und endlich 
zeigter den Nutzen derfelben in der Kirchengefchichte. 
3. E. es follen die heutigen Samaritaner noch viele Leh⸗ 


. ren und Gebraͤuche haben, die ihnen vor Alters zuge⸗ 


ſchrieben worden; ferner follen noch Ueberbleibfel von 


nis Styl. u. dergl. m. 


dem Theater in Smyrna zu ſehen ſeyn, in welchem 
der Polycarpus verbrannt worden, von den Kloͤſtern 
in den thebaiſchen Wuͤſten, von den Saͤulen Simeo⸗ 


| Leipzig. 
Bey Weidmanns Erben und Neich ift herausges 


- Sommen: Die Mutter, oder dag glückliche Elend. 
Eine Gefchichte. Speciofa Miracula. Horar. Erftee 


Band, 190. Seiten in 8. Zweyter Band, 178. 


‚Seiten. Diefe urſpruͤnglich Englifche Gefchichte hat 
. viele von denen ihrem Vaterlande eigenen Zugen an 


fih. Seltfame Charaktere, Begebenheiten, die ans 


derswo nicht gemein find , natürlich herbepgeholte Re⸗ 
flerionen, Echilderungen des offenen menfchlichen . 


Herzens, und eine ungefunftelte nachlaßige Schreibs 


art, die eben dadurch gefällt: diefes zufammen. ges 


nommen macht fie den Englifcyen Romanen von der 


mittlern Art ziemlich ahnlich. Sie fünnte daher auch 
das ihrige zu einiger Beßerung der Sitten beyfragen, 
wenn e8 nicht das Schickfal von diefer Art Schriften 
ware, daß fie meiftentheilg bloß zum flüchtigen Ver⸗ 
gnügen gelefen werden. | j 


’ * 


ſtraße zwiſchen den Fuͤchſen und Hunden halten, der⸗ 


No. XXXXIV. 





Seleprten Bachen 


Auf das Jahr 1762. 


Leipzig, den 3. Juny. 





London. | 
5% wird eine neue und prächtige Edition von den 


Merfen des berühmten Thompfon veranftaltet. . 


Sie wird aus 2 Bänden in Duart beſtehen, von der 
nen jeder ein beſonderes Bild deg Verfaffers, nach 
Hriginalien, die zu verfchiedenen Zeiten gemacht wor⸗ 
den, aufweiſen ſoll. Den erſten Band aber wird ſein 
Leben, wie eg Herr ‚Patrick Murdoch, Mitglied der 
Königl. Societät befchrieben hat, eröfnen. Millar 
drukt diefe Ausgabe auf Subfeription welche zwo 
Guineen koſtet. Es iſt aber dieſes keine Praͤnume⸗ 
ration von der gemeinen Art, ſondern ſie hat eine 
großmuͤthige Ehrenbezeugung zur Abſicht, welche 
— ihre Huͤlfe dem großen Dichter erwieſen wer⸗ 
den ſoll. Man wird ſie naͤmlich hauptſaͤchlich dazu 
anwenden, um ihm in der Abtey von Weſtmuͤnſter ein 
koſtbares Grabmai aufzurichten: und daher iſt die 
Anzahl derer die darauf ſubſcribirt haben ſehr anſehn⸗ 
lich. Des za Majeſtaͤt * 100 Guineen zu 
örfter Theil. dieſer 


! 
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dieſer Unternehmung geſchenkt, welche ſo dienlich iR 


die Talente und Künfte aufzuinuntern. 
Slorenz. 
Auch bier, wo fonfk, mie noch an * vielen — 
Dreen, einer der wichtigſten Theile. der: Chirutgie, die 
Hebanimentunſt, den Haͤnden der Unwiſſenheit und 


des Schlendrian uͤberlaſſen war, hat man endlich die 


Aufſicht uͤber diefelbe, und dag Ymt fie zu lehren, eiz 
nen erfahrnen and gelehrten Manne aufgetragen. 
Dieſes tft Herr dofepb. Vefpa, welcher atıch bereitg eine . 


kurze Anleitung zu dieſer Kunſt, unter dem Titell’Arte 


. Oftetricia, auf 76, Seiten in 4: hat drucken laßen. 


’ 
& 


Buͤtzow. J 

Alhier und zu Wismar ift.bey Bergern und PN Y 
nern zum Vorfchein fommen: Sreundfehaftliche Ger 
Dichte und Briefe: 54 Seiten in 8. Dem Verneh⸗ 
men nach iff der Herr Canzley⸗ und Juſtizrath Reinz 
hard, deßen leſenswuͤrdige Echrift von der. Freyheit 


wir erft neulich angezeigt haben, der Verfaßer diefer 
‚Sammlung. Und wer feine im vorigen Fahr zum 


zweytenmal gedruckien Gedichte gelefen hat, dem wird 
es nicht ſchwer fallen ihn auch bier zu erkennen. 


Die Zuſchrift ift an den Herrn. Cammerjuncker und 


Canzleyrath an dem Herzogl, Mecklenburg : Streligiz 
fchen Hofe, den Herrn von Genzkow, welcher ebenz 
fals durch feine Gedichte bekannt iff, gerichtet: Die 
Ausgabe dieſer funfzehen Stüde-ift Durch einen ploͤtz⸗ 
lich entſtandenen und fogleich vollfuͤhrten Einfall ver⸗ 
aniaßet worden. Ob ſie aber gleich vorher nicht zum 
Druck beftimmt waren, ſo ſind doch theils verſchie⸗ 


dene darunter, theils in den übrigen einzelne Stellen, 


welche auch die Augen der Welt, fo wie bisher Der 
Freunde des Verfaßers, vertragen koͤnnen. 3. E. in 
dem Schreiben über die Dichttunũ heißt eg: 
Wie oft fieng ein Gemuͤth bey eines Dichters Spielen, 
sr hoch und goͤttlich fang, erft an, fich felbft zw 
fühlen! — 


* 
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Mit unbewußter Kraft flog es dem Dichter nach; 
Und ſpuͤrte daß in ihm auch etwas goͤttlichs lag 
Die legten vier Stuͤcko find unſeren Gedanken nach 
am beſten gerathen. In den Gedanken an einem truͤ⸗ 
ben Wintermorgen ſind melancholiſche Bilder, die ih⸗ 
re Schoͤnheit von der Natur borgen. Der Franzoͤſi⸗ 
ſche Brief iſt naiv und luſtig Die beyden letzten Briefe 
aber ſchildern die Traurigkeit, in wie ferne ſie einem 
— ——— anſtaͤndig iſt, mit angenehmen Zuͤgen. 
er Gedanke: — zur Zufriedenheit fehle ihm nur 
fein Entichließen : gefaͤllt mit Recht; aber mie ſieht es 
mit der Aumendung aus? — 
| Tübingen. | | 
Auf Koſten Job. Georg Cotta iſt wieder aufs neue 
Aufgelegt worden: ° Jobannis: Gerhardi, Theologi 
quondam Ienenfis,LociTheologici, — denuo edidit, ned 
non praefationem.de vita et ſcriptis auctoris adjecit D. Io. 
Fr. Cotta, Theologus Tubingenſis: T’om.1.1762.in groß 


* 


gt Die Vorzüge der Schriften diefeg großen Theo? 
ogen find fo befannt / daß fie noch immer ein gez 


meinfchaftliches Orake 
gelahrheit gewiedmet, genannt merden fünnen, indem 
Ä Ka die Gegner unfrer Kirche dadurch beſchaͤmt, dieß 

eugniß von diefem großen Marne ablegen muften : 
er ſey nach Luthern und Melanchthon der dritte vor⸗ 


süglich große Mann unferer Kirche. Es if gegen 


waͤrtig, gegen Pranumeration, der I. Theil erſchie⸗ 
nen , welchem die uͤbrigen nachfolgen follen. Wir ha⸗ 
ben zwar fchon verfchiedene Ausgaben von den Werz 
fen Gerhard, die Kenaifche, Genever, und Ham 
burger; weil aber diefe tegtere voller Druckfehler if, 


‚die fo gar öfterg den Verſtand der Worte andern, . 
ſo übernahm der Here. D. Cotta die Mühe, dieſen 


Schaden durch eine neue Auflage zu erfegen, die auch uns 
— Votzuͤge vor jenen beſitzet. ir finden erſt⸗ 
ich die Lebensbeſchreibung von jenem großen Manne 
im Anfang begefügt ‚die den Liebhabern dieſes Werks 


für alle, die fich der Gottess 


um fo viel angenehmer feyn muß, je mehrere merk 


wuͤrdige Umſtaͤnde fich in dem Lebendesfel. Gerhard . 
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finden , die alle gefchickt befchrieben find. Ferner 
find hier und da fehr gelehrte Anmerkungen des Herrn 
Doftors, die theild zur. Erlauterung des Terteg, 
theils darzu dienen, ung eine Erfenntniß der beften, fo. 
wohl alter als neuer Schriftfteller, - die gleichfalls 
eben dieſe Materie, obgleich nicht beßer, Doch zumeis 
len meitläuftiger ausgeführt haben, zu verfchaffen. 
Weberdiefes empfiehlt fich diefe neue Auflage noch 
durch ihre außere Schönheit, und locket den Leſer 
gleichſam um fo vielmehr an,diefes gelehrte Werk oft zu 
gebrauchen. Das übrige fparen wir indie Ad. Er. 
Bayreuth, . | 
Bey Joh. Andr. Lübek iſt erfchienen: Bibliotheca 
Iyris Rabbinica, et :Saracenorum Arabiea, inftru&ta a 
Carolo Ferdinando Hommelio, Profeffore Lipfienfe:: 
5. Bogen in 8. Unſer berühmter Herr D- Hommel, 
der bisher in feinen Echriften das Angenehme mit 
dem Nußlichen flets zu verbinden gewußt bat, ſucht 
* auch dieſen Theil der Juriſtiſchen Gelehrtenhi⸗ 
orie etwas bekannter zu machen, welcher die Nach⸗ 
richten von. den jüdifchen und arabiſchen rRechtsge⸗ 
lehrten, und ihren Werfen enthält. Eine Luͤke der Liz 
penifchen Bibliothef, zu deren Ergänzung hiemit ein 
Anfang gemacht wird. Der Herr Verf. handelt’ zus 
erſt kuͤrzlich von der Duelle der Füdifchen Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit, und theilee darauf die Juriſtiſchen Schrifz 
ten der Rabbinen in einem Alphabetifchyen VBerzeichniße 
mit. Er hat freylich außer den Titeln derfelden, und 
einer furgen Nachricht, nicht viel davon fagen koͤnnen. 
Er ſelbſt konnte fie aus ermangelnder Kenntniß der 
Sprache nicht lefen ; er hatalfo diefe Nachrichten aug 
dem Bartolsccio, Wolfen, u. a. m. genommen. Aug 
eben dem Grunde fürchtet er, daß er vielleicht mehr⸗ 
mals juriftifche Bücher da möchte gefucht haben, mo 
nur Kommentarii über dag Carimonial Gefeß vorhans 
den find. Wenn er aber auch ©. 23. zweifelt, ob 
Wolf recht. geurtheilt Habe, _ daß dag Buch 
12.92 juriftifchen Innhalts fey: fo zweifeln wir 
un fo weniger daran, da auch Gabı: a in 
| .: einen 


— 
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donymorum, N. 192. nicht nur eben diefeg bezeiget, 
fondern auch eine große Uebereinftimmung diefeg 
Buchs. mit Maimonidis Kitualbüchern ‚aug eigener 
Vergleichung, bemerkt hat. Er fügt am. Ende feines 
Verzeichnißes noch einige Echriftfteller hinzu, welche 
die Juͤdiſche Rechtsgelehrſamkeit erläutert haben, zu 
denen aber noch vorzüglich Wagenfeils vortrefflicher 
Conimentariug über den Traftat TOD, Selden de 


ſeinem Spieilegio Seriptt. Rabbin. Anonym. et. Pfau | 


Synedriis et Praefe&turis Iuridicisveterum Ebraeorum, 


Conſt. 1° Empereur de legibus Ebraeorum forenfihus, 


oder Erklärung des Traftat$ NDP NDI, und ans 
dere mehr, zu feßen find. Hierauf theilet der Here 
Verf. auf gleiche Art die Schriften der Arabifchen 
Mechtegelehrten mit. Er hat diefelben aus Herbelots 
Bibliotheca Otientali geſchoͤpft. Aßemans Biblioth, 
Oriental. hat er nicht zu Gefichte befommen. Sie iff 
anterdeßen doch auf unferer Iiniverfitätsbibliothef bes 
findfich: allein da diefeg fchaßbare Werk, fo meit. es 
heraus ift, nur von den Sprifchen Schriftftellern han⸗ 


beit, fo würde e8 Herr D. Hommel zu feiner Abſicht 


nicht haben brauchen koͤnnen. Uebrigens wäre die 
Mühe nicht ubel angewandt, wenn jemand, nach dem 
Beyſpiel welches der Herr Verf.lin dieſem Werfuch 
gegeben hat, eine etwas vollftändige Abbildung,; fons 
derlich von der Juͤdiſchen Mechtsgelehrfamteit, zum 


Nutzen derer, die ihre Bücher wicht felbft leſen koͤn⸗ 
ven, geben wollte. | 


Halle. 


Bey Gebauern iſt der Eilfte Theil von der mo⸗ 
raliſchen Wochenſchrift, Das Reich der Natur 
und Sitten, auf 1. Alph. 3. Bogen in gr. 8. fertig 


worden, und ift, wie die vorigen, reich an nuͤtzlichen 


und angenehmen Yuffägen, von fehr mannichfaltigen 
Innhalte. Das 354fte oder erſte Stud dieſes Theils 
zeigt, daß auch — des Gehoͤrs — | 
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ten und unerkannte göttliche Wohtthaten mit ſich fuͤh⸗ 
ee. Diefe merkwuͤrdigen Gedanken find von Herrn S. 
Zörgern, aus Alandsburg, der felbft unter die Hoͤr⸗ 
lofen. gehöre, mitgetheilt worden. Die folgenden 
Stuͤke Handeln von Verleumdungenundnachtheiligen 
Wahrheiten; von dem Zutrauen zu fich felbft; von 
£ ber Beherrſchung der Affetten; von den Vorurlheilen 
wegen der, alten und neuern Zeiten. Ein eingeruͤckter 
Brief über Die Anfrage: wie es zugehe, daß manche 
Leute an zween verfchiednen Orten zugieich, in eben 
der Kleidung, Geſtalt, und Mienen ſich darſtellen? 
wird gut beantwortet. Weiter finden wir Abhandlun⸗ 

' gen von der Widerſinnigkeit, (d. i. von derfieigung 
allem zu widerſprechen;) von dem guten Geſchmack 
in Kleidungen; von der Schwacye der Tugend ohne 
die Religion, und eine fangere von der-frommen Ge⸗ 
laßenheit bey der fheinbaren Unordnung: in der Welt: 
In ein paar Stücken wird beiwiefen, daß die Rath⸗ 
fehläge unferer Freumde oft fchädlicher find als die 
beln Geſinnungen unſerer Feinde. Ein Gedicht war; 
net vor Verſchwendung der Zeit durch Jugendlüfte; 
Der Eharakter:der Eynthia iſt auf eine gefchichte Are 

, gezeichnet, und lehrer, wie bey manchem Menfchen 

* Die, Eitelleit fowehl der Grund ihrer böfen als gus 
en Handlimgen ſey. Einige andere Stuͤcke reden 

‚vonder Macht der: Unſchuld; von der Erweckung tus 
gendhafter Empfindungen in unfchuldigen Herzen; 

von den heiligen Bewegungen eines Ehriften bey dem 
öffentlichen Gottesdienſt; von der vernünftigen und 

von der chriftlichen Ehrbegierde; von guten und boͤ⸗ 
fen Lehrern. Das 377ſte Stuͤck zeigt, daß Nur Die, 

. Religien noch das menfchliche Geichlecht bewahre, 
ah es fich nicht durch feine eignen Kräfte aufreibe. 

In dent folgenden wird der Charakter eines chriſtlichen 
hiloſophen an dem Beyſpiel des Herrn Franz Hut⸗ 

| eſon gefchildert; und im nächften wird von moralis 
ehe Charakteren in der Geſchichte gehandelt, weihed 
| | eine. 


ur 
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eine richtige Beurtheilung für Gefchichtfchreiber iſt. 
Ehen fo ift gleich darauf dag mahre und zuläfige 
Dergnügen kenntlich gemacht werden. Die Erzahr 
Jung, von ein paar unverfchanten Luͤgnern, paßt leider 
auf Driginale genug. Im 382ſten Stuͤck iſt ag Lu⸗ 
cianiſche Geſpraͤch, Charon, Polyphagus, und Des 
mophogn,überfegt. Die Ahhandlung, von der hoͤchſt⸗ 
nöthigen Vorficht bey dem Tode unferer Freunde, 
— die wichtige und mehr als man glaubt noͤthige 
arnung ein, daß man mit Begrabung der Todren 
nicht zu jehr eilen möge, indem fich feicht darunter 
noch wirklich Lebende finden fünnen. Es folgt dag 
er des Englifchen Kanzlers, Thomas Morus, 
in-anderes Stuͤck handelt von der Freude der Eltern 
an ihren Kindern ; und die folgenden, vom National⸗ 
geifte, und von der — Liebe des Lebens; 
elchem letztern der ſchoͤne Brief des Roußegu 
Selbſtmord genuͤzt worden iſt. Endlich ver⸗ 
ſichern die Verfaßer, im letzten Stuͤck, daß fie zwar 
“ Bon ihrem Vorſatze, dieſe Wochenfchrift mit dem ı2ten 

Bande zu fchließen, nicht abgehen fünnen Daß abe 
Herr Meier, dieſer fo belichte Schrififteller, — 
darauf eine neue anfangen werde. | 

Keinzig. | 

Lankiſchens Erben verfaufen: Jo. Gattlob Boebmii, 
Hiftoriogr. Regii, Hiftor. Prof. Ord. Colleg. Pris 
mar. Sodalis,' Pafll. Arcad, sel. de Studi 
er Do&rinae Publicae Hiftoriarum in Academia Lip- 
fica, ortu, Oratio, in Panegyri. ‚Magiftrorum Philo- 
fophiae creandorum a. d. XXV. Febr. A. MDGCLXH; 
onunciata: 30. Seiten in Duart. Sin den erfien 
eisen unferer Univerfitat , fo lange noch Aberglaube 
und Barbarey in ihrer Herrfchaft blieben, war dad 
- Studium der Gefchichte ganzlich vernachlaͤßigt, und 
durch Fabeln verfinftert. Die wenigen Verfuche, bie 
wir aus diefem Zeitpunkt übrig haben, find außerft 
fchlecht. Erasm. Stella machte ſich zwar an * * 
Dichte 
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ſchichte dieſer Laͤnder: allein er ſpielte mehr mit derſel⸗ 
ben, als daß er etwas gruͤndliches zu Stande ges 
Bracht hätte. Nachdem aber die afademifche Lehrart 
glücklich verbeßert, und unter andern auch die Ge⸗ 
fchichtfchreiber des Alterthums in ihren gebührenden 
Hang eingefegt worden , fo Fam die Hiftorie in beßere 
Achtung. Aeſticampianus war einer der erſten, mel; 
cher dazu vieles beyfrug. Noch mehr that hiebey 
Caſp. Horner ; aus deffen Unterricht auch unter andern 
Georg Fabricius gefommen iſt, welcher die Sächfis 
fche Sefchichte mit einer Zierlichkeit befchrieben hat, 
die ihres gleichen feitdem nicht gefunden. Zwar gieng 
es zu Wittenberg mit der Aufnahme und Verbeferung 
des Hiftorifchen Studii weit gefchtwinder , indem dafs 
felbe Melanchthon aufs glücklichfte befoͤrderte. Doch 
bald befam Leipzig an feinem Camerario einen Mann, 
der die Gefchichte durch feine vortreffliche Unterweiſung 
und Durch eigene Bepfpiele fehr empor.brachte. Un⸗ 
terbeffen ward doch auch bey der U. 1547. vorge⸗ 
nommenen Reformation der Lehrart noch Feine eigene 
biftsrifche Profeßion angeordnet.‘ Erft A. 1581. wur⸗ 
de Matthäus Dreßer zum Lehrer der Gefchichte ge⸗ 
fest, ihm aber auch zugleich die Profeflio utriusque 
linguae aufgetragen, welche Verbindung hernach miehrz 


mals beobachtet worden if. Dreßers Gelehrfamfeit 


und Schriften find bekannt; er ift auch unter andern 
der erfte Sachfifche Hifforiographug gemefen. Nach 
ihm haben verfchiedene verdiente und berühmte Maͤn⸗ 
ner die Gefchichte auf unferer Univerfität gelehrt, uns 
ger denen Strauch, Frankenſtein, Nechenberg, Mencke, 
amd Joecher, befannt genug find. Herr Prof. Böhme, 
der ihren Ruhm nach dem Urtheil aller Kenner glücks 
lich erreicht hat, ift in diefer Meihe der. Zehnte, und 
wird es, unfern Wünfchen nach, noch lange bleiben. 

eine gegenwärtige Rede ift mit eben fo vieler Stars 
Be der Beredtſamkeit, und: eben fo anmuthig gefchrieben, 
als feine vorhergehenden. - | 
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Gelchrten Sachen 
Aufdas Fahr 1762 


Leipzig, den 7. Juny. 


Danzig. 

Allher iſt mit dem Anfang dieſes Jahres eine pe⸗ 

riodiſche Schrift, unter dem Titel: Muͤnzgeſchichte 
der Stadt Danzig, herausgekommen. Ob wir gleich zur 
Zeit nur dag Erſte Stück davon in Händen has 
ben, fo wollen noir doch den Innhalt deßelben fürzlich an⸗ 
zeigen. Der Kupferfiich darinn ftellet ein felteneg 
Schauſtuͤck, mit dem erhabenen Bruſtbilde Johannis 
Dantiſci, Ermlaͤndiſchen Biſchofs, vor, der damals 


Polniſcher Geſandter am Kayſerl. Hofe war. Die 


Muͤnze, in der Groͤße eines ſtaͤrken Species Thalers, 


iſt von Ble AR und wird in der Rathsbibliothek zu 
e 


Danzig aufbehalten. Die Umſchrift des Bildniſſes 
iſt folgende: 4et 40 Dantiſcus in annis, Talis in He- 
ſperia poſteriore fuit. Der Herr Berfaßer merket 
bier;, auf Herrn Hanows Veranlaffung, einen Fehler 
an, den Seyler und Köhler begangen, Die dag et 
Erfter bu | YY für 
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fuͤr aetatis geleſen haben. Anfaͤnglich wird dieſe 
Münze genau erklaͤrt; alsdenn eine ausführliche Ge⸗ 
fchichte von Joh. Dantiſcus hinzugefiigt, die aus 
den bemährteftien Schriftftellern genommen ift. Die 
vorzüglichfte Lebensdefchreibung von Dantifeo ift 


wohl die, melche er felbft in VBerfen aufgefegt, und | 


die am Deckel feines Gemaͤldes in der Danziger Bis 
bliotheck befindlic) , von da aber in die Preuß. Liefes 
tung 1. B. 705. u.folg. Eeite eingerüft if. Endlich 
zeigen twir noch die Abficht des Herrn Verfaßers 
an, welche darinn beſtehet: 1) die Medaillen zu lies 
fern , welche die Stadt Danzig den Königen in Pos 
len zu Ehren hat ſchlagen laffen, nebft den Merkwuͤr⸗ 
Digfeiten ihrer Megierung. 2) Die Eurrentmünzen 


der Stadt, nebft der Beſtimmung ihres innerlichen. - 


Werths, nach den verfchiedenen Zeitaltern; 3) Die 
Scyauftücke beruͤhmter Manner darzuftellen, die fich 
um ihre Vaterſtadt befonders verdient gemacht ha⸗ 
ben, oder fonft merkwürdig find. Die ältere Ge; 
fehichte der Stadt, von ihrem Urſprunge bis auf die 
Könige inWolen, wird bey Gelegenheit der Münzen, 
welche die Kreusherren haben fchlagen laßen, vor⸗ 
getragen werden. Wir freuen ung billig, Daß ein fo 


ruhmliches Werf, welches fich ſowohl durd) die Eins 


richtung und den Vortrag, ale auch durch den Druck 


und die Genauigkeit der Kupferftiche, den Liebhabern 


der Muͤnzwiſſenſchaft und alten Gefchichte empfehlen 
wird, von einem gefchiekten Mann unternommen wors 
den, der: zur Ehre feines Vaterlandes, zur ganz 
zen Polnifchen und überhaupt nordifchen Hiftorie, um 


fo viel mehr beytragen kann, je weniger von Diefen 


Sachen bisher befannt gemorden if. 
| Chemnitz. 

Stoͤßel allhier hat dieſe Meſſe drucken laſſen; Der 
große Gott im Kleinen, auf eine feiner Majeſtaͤt ans 
fändige Weife, an dem edlen Gefchöpfe der u; 

ne 
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nebſt einer Praͤliminarabhandlung von dem Ungeziefer 
überhaupt, Schrift: und Vernunftmaͤßig vorgeſtellt 
von Johann Bottlieb Walpurger, vormaligen 
Paſtore Primar. und Inſpectore der Dioͤces zu Wald⸗ 
beim; nebſt einer Vorrede Herrn Chriſtian Seins 
tibh Eilenburgs, Koͤniglich Poln. Churf. Saͤchſ. 
Bergraths, und Aufſehers der Königlichen Natura⸗ 
lienkammer: ı Alph. 4 Bogen in Oftav. Der vers 
fiorbene Herr Inſpector Walpurger ift den Gelehrten 
und, Naturkuͤndigern fehon durch feine Kosmotheolos 
giſchen Betrachtungen fattfam befannt; und da diefe 
bey) der Welt guten Beyfal gefunden hatten, fo war 
er noch vor feinem Ende willens, nad) Maasgabe 
Sprüchw. Sal. XXX, 24 ; 28, über die Ameifen, Ras - 
ninchen, (an deren flatter die Bienen erivahlte,)Heuz 
fchrecken und Spinnen, pier Bande theologifchphyfis 
Falifcher Betrachtungen, zum Preife des Schopferg, zu 
verfertigen. Er fieng auch wirklich mie der Biene feiz 
nen Borfag auszuführen an, verfiel aber Darüber in 
feine leßte Krankheit, und würde gegenmwartige Ab; 
handlung gewiß vernichtet haben, wenn ihn nicht Der 
um die ganze. Naturhiftorie bochverdiente Herr 
Bergrath Eilenburg in Dresden davon abgehalten 
hätte. Diefem übergaber demnach fein Werk zur Ber 
fanntmachung, und bat ihn zugleich, felbiges mit ei⸗ 
ner Vorrede zu begleiten. Beydes erfüllet der Herr 
Herausgeber auf die freundfchaftlichfte Art; wofuͤr 
ihm die Welt allerdings Dank wißen muß. In der 
ausführlichen Praͤliminarabhandlung redet Herr 
Walpurger von den Inſekten uͤberhaupt, von ihren 
Arten und Gattungen, von ihrer Fortpflanzung, 
Fruchtbarkeit, Leben und Odemhohlen, von ihrer 
Nahrung, Bewegung, u. ſ. m. und machet darüber 
eine vielfache Anwendung aus dem irrdifchen Ver⸗ 
gnuͤgen des Herrn Brocded. Was die Abhandlung 
von den Bienen felbft betrifft, fo. zeigen wir nur den 
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Innhalt deſſelben überhaupt an, da ſich aus derſelben 
fuͤglich kein Auszug machen laßt Es gehet der Ver⸗ 
faßer die — Vorzuͤglichkeiten der Bie⸗ 
nen durch, 3. E. ihre Aemſigkeit, Fleiß, Keuſch⸗ 
heit, Geſchmack, Reinlichteit, und gebrauchet —— 
allemal zur Erbauung und Ermunterung in dem W 
ge zur Tugend. Hiernaͤchſt weis er die Sprüche: 
heiliger Schrift”, wo der Bienen gedacht wird, bequem 
anzubringen, fie zu erklären, und zum wahren Nugen 
, eine vernünftigen Leſers anzuwenden Selbſt.die 
vorzuͤglichen Stellen, die er aus den beſten Dichtern, 
vornehmlich dem Herrn Brockes, entlehnt, machen den 
Vortrag angenehm, welcher, da eran ſi ich munter und 
überzeugend ift, die Liebhaber diefer Art — 
ſtaͤts unterhalten wird. 


Altenburg. 

e Allhier iſt in der Nichterifchen Buchhondiung ve 
legt und gedruckt: Die Gefchichte der Gefundheit, 
und die Kunſt diefelbe zu erhalten. Eine Nachricht 
von dem allen, was die Aerzte und Weltweifen, von 
den alteften big auf gegenmärtige Zeiten, zur Erhal⸗ 
fung der Geſundheit angepriefen; von Jakob Ma⸗ 
geh Doktor der Artzneykunſt, ‚ehemaligen Artzte 
u Worcefter, und Mitgliede des Königl. Collegüider 
Tergte zu Edimburg. Nach der zweyten Ausgabe 
aus dem Englifchen überfeßt: x. Alph. 4. Bogen in 
8. Eo wohl der Nahme des Verfaßerd, als auch 
der wichtige Gegenftand mie melchem er fich in ges 
genwaͤrtigem Werke beſchaͤftiget hat, ſind Empfehlung 
genug dem Buche Kaͤufer und Leſer zu verſchaffen. 
Wir wollen daher nur den Hauptinnhalt der beyden 
Theile deßelben anzeigen. Der erſte Bogen des erſten 
Theils liefert eine Einleitung, welche den Plan des 
Werks, ſo wie ihn bereits der Titel angegeben hat, 
umftändlich zeiget. Diefem zu Folge handelt Cap, 
I, Bon des Menfehen Speife vor dem er“ s 
ver 
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hier wird Moſes, als der beſte Geſchichtſchreiber der 
aͤlteſten Zeiten, dargeſtellt; der wahrfcheinliche Nugen 
von dem Baum des Lebens angegeben; der fruͤhſei⸗ 
tige Fortgang in Verbeßerung der Koſt des Menfchen . 
Durch den Seldbau, zugleich aber-auch, warum diefer 
in einigen Landern verlohren gegangen, gezeigt; end⸗ 
lich aus dem langen Leben der erften Gefchlechter die 
Guͤte ihrer Nahrungsmittel bemwiefen. Cap. II. wer; 
‚ben die Speifen der erften Einwohner Griechenlandes 
erörtert. Cap. II. ift von der erften Erlaubnif 
Fleiſch zu eßen, von der Erfindung des Weins und 
Biers, und von den mancherley Sorten von Nah— 
rungsmitteln, von Erfchaffung der Welt an’ biß auf 
Mofen,. die Rede. * Im Cap. IV. ift von den’ 
Schriftftellern über die Nahrungsmittel gehandele. 
Im 17. Cap. wird erfilich dargethan, daß die Noth⸗ 
wendigkeit jeden Theil’ der Argneykunft erfunden habe; 
und darauf kommen . die erften Anfangsgrände ders 
felben unter den Babyloniern und andern Völkern ; 
Euren, im Tempel des Aeſculap aufgezeichnet; Art 
und Weife der Aegypten. die Gefundheit zu erhalten ; 
erfie Bepfpiele von der Gerocomik; Pythagoras, der 
erſte ſo Die Maßigkeit, als eine der Geſundheit zus 
lite Sache, angepriefen; Herodikus, der Erz 
finder der medicinifchen Gymnaſtik; Platons abge 
fchmafter Tadel diefer Erfindung; Herodikus iſt nicht 
der Urheber der drey Bücher von der Diät, welche 
unter. den Werfen des Hippofrates herausgegeben 
worden, miele Elerc vermuthel. Das Vite Cap, 
ift vom Hippofrates, und deßen allgemeinen und. bez 
fonderen Kegeln, die Erhaltung: der Gefundheit bez 
treffend, überfchrieben. Das PIlte handelt vom Pos 
lybus, Diokles Caryſtius, Eelfus, Plutarch , Aga⸗ 
thinus: Das VIllte vom Galen; da dann die von 
feinen Gefundheitsregeln, welche vor. feiner Zeit num 
wenig find berührt morben, angeführtfind. Sm ZXten 
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Cap. kommen Porphyrius, Doktor Cheyne, undans 
dere vor, welche ben Gebrauch der Fleiſchſpeiſen ver⸗ 
werfen: im Aten Dribafiug, Aetius, Paulus Atgi- 
neta, Aktuarius ‚nebft anderen, als dem Mönch Ba- 
con, und dem Lord Verulam, twelche fich eingebilder, 
Daß durch Prafervative und Panaceen die Geſundheit 
könne erhalten, und dag Leben verlängert werden. 


I DaB Kite Cap, iſt der Arabiſchen Artzneykunſt; das 


Xlice ber .Salernitanifchen Schule gewiedmet: zus 
gleich ift von anderen Nachricht gegeben, die von Era 
haltung der Gefundheit in Verfen gefchrieben haben. 
Im Xillten Cap. ift vom Marfilius Ficinus die Res 
de, ſowohl ale von anderen, melche die Afttologie 
wit der Arzneykunſt vereinigt haben, um die Ges 
ſundheit zu erhalten; ingleichen vom. Platina Eremos 

nenfi. Im Allten Cap. kommt Ludwig Cornaro 
nebft einigen anderen vor, die fo genau in der Sorg⸗ 
faft vor ihre Gefimöheit waren, daß fie ihre Nah⸗ 
rungsmittel wogen. Im XPten fiehen die erste, 
welche im I6ten Jahrhundert, vor dem. Sanctorius, 
von der Gefundheit gefchrieben haben, ald Thomas 


Philolo gus von Ravenna, Vidus Vidius, Hier. Cars, 


danus, Aler Trajanus Petronius, Levinus Lemnius, 
Jaſon Pratenſis, Joh. Valverdus de Hamuſco, An⸗ 
ton. Fumanellus Veronenſis, Guilielmus Gratarolus, 
Henr. Ranzovius, Aemil. Duſus, Ferd. Euſtachius, 
und Oddi de Oddis. Im Xflten wird Sanctorii 
nuͤtzliche Entdeckung der unmgerflichen Ausduͤnſtung, 
nebſt Bemerkungen davon, eroͤrtert; worauf von des 
nenjenigen, die feine Methode auf ihre Himmelsge⸗ 
gend eingerichtet haben , die Nebe ift: 4. E, von Dos 
dartin Frankreich, Keil in Britannien, de. Gorfer in 
Holland , Rogers in Irland, Linen in Carolina, Brys 
an Robinfonin Irland. Esmerden ihre Aphorismen, 
die Erhaltung der Gefundheit betreffend, angemerkt; 
endlich auch von. Einfaugung der Feuchtigkeiten aus 
det 
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Der Luft, durch die einfaugenden Adern, nach des Jo⸗ 
nes Bemerkungen, gehandelt. Im XVIIten Cap: 
treffen wirdie ganze Reyhe auswärtiger Echriftftellee 
an, fo nach dem Sanctorius von der Gefundheit ges 
fchrieben haben, einen Noderich a Fonfefa, Aurel, 
Anfelmus, Franc. Ranchinus, Kud. Gocleniug, Claud. 
Deodatus, oh. Johnſton, Petr. Lotichiug, und Ra⸗ 
mazzini: im XlXten aber befchließen den erſten Theil 


die Drittifchen Schriftfieller ‘uber die Gefimdheit: _ 


Elliot, Morgan, Hollyngs, Vaughan; Venner, Bor 
prde , Maynwaring, Phayer, Bulleyn, Fuller, Wainz 
wright, Welfted, Burton, Arbuthnot, Lynche, Dead, 
Der zweyte Theil liefert im /ften Cap. eine kurze 
Betrachtung der Verdauung, oder der mechanifchen 
Einrichtung, durch welche unfere Nahrungsmittel ver⸗ 
daut werden; dann werden der Umlauf des Blutes, 
und deßen Folgen, betrachtet: aus diefen beyden leis 
‚tet der V. den Grund ımd Die lrfachen der Regeln 
ber, die zur Erhaltung der Gefundheit gegeben werz 
den, zeigt aber auch den Nutzen von der Beobachtung 
derfelben. Im Zsten Cap. koͤmmt ein kurzer Begriff 
von den Geſundheitsregeln vor, welche in Anſehung 
der Luft, der Nahrungsmittel, der Bewegung und 
Ruhe, des Schlafens und Wachens, der Anfuͤllung 
und Ausleerung, der Leidenſchaften und Gemuͤthsbe⸗ 


wegungen, gehörig zu beobachten find: am Ende ſte⸗ 


ben einige andere allgemeine Negeln. Das te Caps 
ift von den verfchiedenen Temperamenten des menſch⸗ 
lichen Körpers, nebſt Gefundheitgregeln, wornach 
ldige eingerichtet find, überfchrieben. Im IVten 
den wir die verfchiedenen Stufen des menfchlichen 


Lebens, nebftden Gefundheitsregeln, ſo jeder derfelben 
eigen find. Das Vte Cap, gehet die mancherley Bes, 


fchaffenheiten und Umftande der Menfchen burch, und 


giebt einen dienlichen Unterricht für alle, Starke oder 


Zärtliche, Freye oder Knechtiſche, Reiche oder — 
| a 


ı 


.— 
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Das Vlte hat die Prophylarin, oder den’ Weg’ ans 
nahenden Krankheiten zuvorzufommen, zum Gegen, 
ſtande: und das letzte iſt dem langen Leben gemieds 


met; da dann die, natürlichen Kennzeichen deßelben, 


und das Mittel e8 zu erlangen, vorgefichlt werden, 
Den Befchluß. macht das Auffommen und ber Fall 
von der leberleitung des Bluts aus einem Thier in 
das andere. — | 
| Leipzig.— 
Bey Friedrich Gotthoid Jacobaͤern iſt zu haben: 
- Kurzer und noͤthiger Unterricht von den fchadlichen 
Folgen der Selbſtbefleckung in Abficht auf Die Geſund⸗ 

beit, als ein höchfinuzlicher Anhang zu dem englifchen . 

- Buche Onania. Nebſt einer Anzeigebewahrter Argneys 
en wider. diefe ſowohl, als auch allerhand andre Arten  - 
von venerifchen Krankheiten: 1761. 7% Bogen in 8 
Das fchändliche Lafter der Selbſtbeflekung iftfeit lan⸗ 
ger Zeit fo fehr eingeriffen, daß man nicht beforgt ges 
nug ſeyn kann, demfelben auf alle nur mögliche Weife 
u ſteuren. Um nun Die der-Gefundheit ſo nachtheis 
ligen Folgen, Die daraus unausbleiblich entfiehen, deſto 
Deutlicher zu zeigen, handelt der V. in gegenwaͤrtigen 
Blättern zufdrderfi von der Zubereitung und Vortreffs 
Kichfeit des männlichen Saamens, und der Noth⸗ 
wendigfeit deßelben zu Erhaltung des Lebens. Hier⸗ 
nächft wird gezeigt, was für Nachtheil und garflige 
Krankheiten aus deßen häufiger Abführung, beſonders 
durch die Selbſtbefleckung, als unausbleibliche Fol⸗ 
gen uͤngezaͤhmter Geilheit, der Geſundheit erwachſen; 
‚and endlich werden einige bewaͤhrte Huͤlfsmittel bes 
kannt gemacht, wodurch die auf diefe Art verlegte 
Gefundheit wieder. herzuftellen fg. Am Ende find 
noch einige Briefe angehängt, morinnen theils die 
Zufalle, die von der Selbſtbefleckung entſtehen; theils 
auch die glüfliche Wirkung der hier geruhmten Ges. 
neſungsmittel, noch mehr beſtaͤtigt werden. 
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sa Utrecht. a | 
Bey Broedelet iſt A. 1761. zum Vorſchein gekom⸗ 
men: Eenige Nieuwe Aenmerkingen, de Ne- 
derduitfche Tael, en verfcheidene Oudheden aengaen- 
de, door Frans Barmann: 528. &eiten in 8. Der 
Herr Dbriftlieutenant Burmann, ein Kohn des be> 
rühmten Peter Burmanns des —— hat bereits 
A. 1757. ſehr gelehrte und leſenswuͤrdige Anmerkun⸗ 
gen uͤber die Hollaͤndiſche Sprache mitgetheilt. Er 
iſt aber mit denſelben ſelbſt nicht recht zufrieden, in⸗ 
dem ein Theil davon ſehr eilfertig aufgeſetzt worden; 
und daher giebt er hier Zuſaͤtze und Verbeßerungen zu 
denſelben, zugleich aber erläutert er eine Menge Franz 
zöfifcher und Holländifcher Wörter, und alter Ger 
brauche. Wir fagen, auch Kranzöfifcher Wörter; 
indem Herr B. diefe Sprache fehr mohlverftehet, un 
in den alten Schriftſtellern derſelben ungemein bewan⸗ 
Erſter Theil. 13 5 dert 
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dert ift; daher er auch beßer gethan hätte, dieſes 
Buch Franzöfifch zu fchreiben: "Man findet bier ein 
neues. und vollſtaͤndigeres Verzeichniß von Wörtern, 
melche die Franzoſen und. Holländer mit einander. ge 

mein. weil fie aus einer alten Sprache. DNS 


Ä 


men, die-chemals beyden Völkern gemein war. , Aus 


der alten Gallifchen oder Eeltifchen, die man nochdie 


MWallonifche nennet, aus der Lateinifchen, und aus der 
Fraͤnkiſchen, ift die jegige Franzöfifche entjtanden;_ die 
Holländi he aber. ift eine Mundart der. Deutfchen, 
und dit Lateinifchen Wörter, die mansdarinne finder, 
‚ find nicht von den Römern, fondern von dem Gebrauch 
diefer Sprache im Gortesdienfte gekommen. Wir 
röollens effiche Benfpiele, von den gedachterk gemein 
fchaftlichen Wörtern anführen. Bywacht, Franz. Bi- 
Jowac oder Bivouac , eine Wache, die nur de8 Nachts, 
‚wenn der Feind fehr nahe iffl,- ausgeſtillt wird, ift 
offenbar Flämifchen oder deurfchen Urfprungs. Gri- 
matjen, St. Grimaces, kommt ebenfalls aus dem al⸗ 
ten Flämifchen Grimmen, zum Zorne gereigt werden, 
- und. ‚außerliche- ‚Kenn; Sr davon geben ‚. her. 
"Meisje, ein junges Di en, bat vermuthlich, dag 
Kranzöfifche. Mefchine , ober, nach der Ausſprache von 
der Picardie, Mequine, hervprgebracht, welches jegt 
ein Kammermädshen bedeutet, ehemals aber die all 
gemeine Bedeutung, wie das Hollaͤndiſche Wort, hatte, 
Piel angenehmer aber. und. erheblicher als. diefe Ans 
merkungen find die Übrigen ,. welche den größern Theil 
des Buchs ausmachen, unddie alten Gebräuche, wel⸗ 
che fonft Sranzofen und Holländer mit einander ge⸗ 
mein hatten, nach Maafgebung der Wörter beyder 
Sprachen ,‚-aufflären, Man ſehe unter andern” die 
Artikel: Heraur, Serfs, Ribauds, Bacheher, Demoi- 
fel, kcuyers, Chevaliers „ Hommes d’.Armes, ‚Cri de 


« 5 . .+* ! . f [ 
‚Guerre, Chapeaux, Page, Lits de Parade, Livree, ete. 


Ehemals führten z. E. junge Edellente, und A 


b 


=” 
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Prinzen, den Nahmen Page ietzt iſt er nur einer ge- 
ringen Gattung von feuten eigen. Der Nahme Ri 
bauds, mit welchem man fonft tapfere Kriegsleute bes 
legte, ift jeßo ein Schimpfnahme,. Robes mi-parties, 
oder Habits mi-partis, voaren die fonft fehr gelpͤhnli⸗ 
che Art Kleidung von zweyerley Farbe, eine andere auf 
der rechten Seite, und eine andere auf er linken. 

So ſiehet man noch ietzt in vielen Hollaͤndiſchen Staͤd⸗ 
ten die armen Wayſen, die durch mildthaͤtige Stif⸗ 

tungen unterhalten werden, gekleidet. Und die Moͤn— 
che, deren Anzug uns fo feltfam vorkoͤmmt, thaten 
nicht8 anders, als daß fie fieh nach der damaligen Mo: 
de kleideten, die endlich lächerlich geworden ift! Frey⸗ 
lich aber war es ihnen leichter , ihre alte Kleidung 
beyzubehalten, als fich bey der genauen Beobachtung 
ihrer Regeln und Pflichten zu erhalten, | 

ur Breslan. — | 
- Bey Johann Jacob Korn allhier ift zum zweyten⸗ 
malgedruckt worden: Lucas Gornicki, Staroſten 
von Tykocin und Waſilkow, Unterredung von der 

Wahl, Freyheit, Geſetzen, und Sitten der Pohlen, 
zur Zeit der Wahl Sigismund des dritten, ins deut⸗ 
ſche uͤberſetzt von Chr. G. Frieſen: 223. B. in Ok⸗ 
tav. Dieſe neue Ausgabe hat vor der erſten einen 
merklichen Vorzug, nicht allein der Verbeßerungen, 
ſondern auch der anſehnlichen Zuſaͤtze wegen, die der 
geſchickte Ueberſetzer hinzu gethan hat. a! beftes 
hen theils in Anmerkungen, die entweder zur Erläutes 
rung der Gefchichte, oder zur Beftätigung deßen was 
der Antor felbft fage, fehr nüßlich find, und mit hin 
Jänglichen Beweifen aus den beften Bolnifchen Schrift- 
ftellern unterftüge werden; theilß in dem hinzugefüge 
ten Leben des beruͤhmten Johann Zamoyski, der 
in die Königsmahlen Heinrichs von Valois, Ste⸗ 
phani Bathori, und Sigismund des III, einen ſo 
ſtarken Einfluß hatte, und überhaupt zu den Zeiten, 
von denen unfer Yutor fchreibt, fo märhtig und fo an⸗ 

| 332 geſe⸗ 
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Sefehen war Lak man vieles nur halb verfiehet, wenn 
man dich.“ om nicht genau Fennet. DasMWerfdes 
Autors in ein Gefpräch zwifchen einem Polen 
und Weljzen eingefleidet, und da der Welfche viel an 
der geruͤhmten Freyheit der Pohlen, an ihren Sitten 
und Geſetzen, zu radeln finder: fo wird ihm darauf 
von dem Bohlen geantwortet, doch fo, daß er nicht alle ° 
Mißbraͤuche der Freyheit, oder alle Unordnungen in 
ihrer fittlichen Lebensart laͤugnen, oder vertheydigen 
mag. Das Interregnum von einem Jahre, oder die 

eit, in welcher die Parthey der ZboromwsFier den 
Erzherzog Maximilian von Dejterreih, Zamoysfi 
aber, nebſt feinem Anhange, den Schwedifchen Prin— 
zen, unter dem Namen Sigismund des Ill, zum Kö— 
nige ausriefen, ift der Gefichtspunft in melchem der » 
Derfaffer das Pohlniſche Neich und feine innere Eine 
richtung betrachtet. Als einem Landeseingebohrnen, 
der uͤberdem anfehnliche Aemter bekleidet hat, wird 
man ihm den Vorwurf nicht machen Fönnen, daß er 
die Berfagung feines Pandesnicht gekannt, habe; eben _ 
fo wenig ald man ihn einer Schmeicheley gegen feine 
Nation wird befchuldigen können, weil jein Werk 
nicht ſogleich, als es fertig war, bat duͤrfen gedruckt 
werden; da es denn geſchah, daß ein anderer, mit 
Nahmen Audreas Szusfi, daſſelbe 1587. zu Cra— 
cau in ‚gt. zum erſtenmal, und zwar als fein eigen 
Werk, herausgab.. Die Schreibart.wird man um 
fd viel weniger tadeln, je mehr man wünfchen koͤunte, 
daß ale Pohlniſche Schriftjteller fo. guet möchten ge— 
fchrieben haben. Ueberhaupt kann man fih aus der 
Durchlefung diefes Geſpraͤchs einen guten Begriff von 
. der Verfaßung des Polnifchen Neichs machen; worzu 

die Anmerkungen des Deren Ueberfegers ein anfehnli= 
ches beytragen. 

| Aamburg, 

Bey Job. Earl Bohn ift herausgefommen : Sammz 

lung einiger Predigten, über ausgefuchte Texte, von 


. 
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Julius Guſtav Alberti, Prediger an der Catha— 
rinen = Kirche in Hamburg: 1762, in 8. Es 
ent haͤlt dieſe Sammlung 20. Predigten, in welchen 
man eine geſchickte Verbindung der redneriſchen Schoͤn⸗ 
heit mit einer gründlichen Erklaͤrung des Tertes er⸗ 
blicket. Die erſte Predigt enthaͤlt Vetrachtungen über 
die Weißagungen von der erſten Ausbreitung des Chri- 
ſtenlhums, ef. 60, 176... 1) Die Herrlichkeit 
des Evangelit aus feinen Ermahnungen, Köm. 12, 
I »6. II) Die Herrlichkeit des Evangelii aus 
feinen Belohnungen. IV) Warnung vor gewißen Ger 
danken, welche ung zu dem Dienfte Gottes ganz un- 
fähig machen, Eph. 5, 1-9. V) Bon dem Glau⸗ 
ben an die Berfdhnung Jeſu, als der Duelle alles wah⸗ 
ren Gottesdienſtes, Ebr. 9, ıı = ı5. VI) Bon 
- ben Leiden ber erften Lehrer des Evangelii, 2 Cor, rı, 
19. VI) Bon der Weisheit Gottes bey feiner be— 
fondern Gnadenhaushaltung unter dem Volk Iſrael. 
“ z6or. 10,6: 13. VIE) Allgemeine Ermahnung 
zur Zugend, Köm, 12, 7-16. IX) Das RVerhal- 
ten des Ehriften in Abficht auf das Urrheil der 
Welt, 2 Cor. 6, 1 >10. X) Von der Gleichgältig- 
keit gegen die Religion, x oh, 5, 4 => 10. XI) 
Bon dem Mangel an geiftlihen Empfindungen, Phil. 
2, 3° 11. ıXU) Bon der Erinnerung eines Ehri- 
- fen an feinen vorigen unbefehrten Zuftand, Col. 17 
9:14. XI) Bon der Furcht eines Chriften wegen 


+ 


feiner Beharrung, Phil. 1,3 - 11. XIV) DieBit- ' 


te Jeſu um die DVerherriihung feiner Glaͤubigen, 
„oh. 17, 24. XV) Vonder Gefelljchaft, in welcher 
wir unfte künftige Seligfeit genießen follen, ı Theft. 
4,1318. XVI) Merkmale der wahren Glieder 
der Kirche Gottes, Pf. 112. XVH) Ermunterung 
jur Betrachtung der Werke Gottes im Meiche der 
Natur, Df. 104, 24. XIX) Das wahre Lob Got: 
tes, ald eine Frucht der Ankunft Jeſu in die Welt. 
Kom. 15, 4 13. XX) Ermahrungen an erweckte 

Eeelen, Pf. 119, 59. 3353 Frankfurt 
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Srankfurt an der Oder 
Am 27 ſten May iſt allhier der berühmte Philoſoph, 


Aiexander Gottlieb Baumgarten/ oͤffentli⸗ 


cher ordentlicher Lehrer der Weltweisheit, an einem 


Sruſtfleber, und darauf erfolgten Schlagfluß, im soften 


 Sapr’ feines Alter verftorben. 

TERERETE DEReberg. 
dim 2aſten May letzthin verlohr die hieſige Univer⸗ 
ſitaͤt durch den Tod des Herrn Juſtin Elias Wü⸗ 


J 


fiemanns , des Ratur und Wölterrechtd Profelloris 


2* ‚einen fleißigen und geſchickten Lehrer. Er 
war zu Tennftädt gebohren, hatte in Pforta und Leip⸗ 
zig ſuͤdiert, darauf einen jungen Herrn von Erdmans⸗ 
dorf alg Hofmeifter zu Wittenberg geführt. Im Fahr 
1755. ward er dafelbft Adjunktus der philofophifchen 
Kacuftät, nachdem er de’ latirudine et. longitudine 
Wittebergae, ingfeichen de urbibus Germanise ma- 
gnae, difputirt hatte, and verwaltete im Jahr 1760, 
Das. Decahat gedachter Facultaͤt; im abgetvichenen 
Jahr aber ward er zum ordentlichen Profeßor des 
Ratur und Voͤlkerrechts in Gnaden ernannt, aud) 


in diefem Jahr zur erledigten Profeflione Moralium 


bon der Ilniverfität vorgefchlagen. ° Sein Compens 


Diums der Crufiußifchen Philofophie, die Gefhichte _ 


Der Rhoswithe, feine Schrift vom hoͤchſten Grundfag 
der Vernunft, und andere Schriften mehr, find bes 


Tannıt genug, und werden ihn, fie feine Treue und _ 
tugenöhafter Wandel, in ſtetem Anbenfen erhalten. 


PER Seipsig. 5 
- Alnter Benennung oder vielmehr unter dem falfchen 


Angeben dieſes Orts, iſt in dieſem Jahr gedruckt | 


morden: dag offenherzige Mannsbild gegen das raus 
enzimmer, in luftig und fatyrifchen Briefen entworfen 
don einem berühmten Verfaſſer. Der Titel fönnte 


jeicht dag befte. an dem ganzen Werkchen ſeyn, wenn 


- nicht zween beträchtliche Druckfehler darauf ſtuͤnden; 


4 


4 


7 


Sn‘ 
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es follte nämlich heigen? in abgefchmadten und 
Fanderwelfchen Briefen; und: bernach, vom ei⸗ 
nem höchft elenden Schmierer. Sind. teir nicht 
artige Leute, wir Deutfchen! Wir Iefen Don Quis 
chotte, KRobinfone, u. f.w. und ein Simplex bildet fich 
ein er fen ‚ein Robinſon, ein Don Quichot; er bes 
fchreibt ung feine Avanturen auf dem Poſtwagen, in 
der Schenfe, mit einem Fuhrknechte, . einen - Grafer 
magd, oder einer. Stadtnyinphe, und diefes. noch darzu 
in der jaͤmmerlichſten Schreibart — —¶— 1" 
— O! man binde dach. .dentollen Schreiber ant'. 
Man: bind: ihm feine Sauft, daß er nicht ſchreiben 


4 R n; SE 12, 
Aber wet verlegt, wer druckt denn folch Zeug! es:ift 
allemal eine Schande für einen Verleger, wenn er ſich 
mit folchen. Mißgeburten hintergehen laͤßt. Manfeße 
auch zehnmal einen in Kupfer geftochenen Titeldavor, 
und auf-demfelben die Tügenhaften Worte,. von eis 
nem berühmten Derfaßer : die Welt wird. doch dert 
verdorbnen Studenten gleich auf der erften Seite ge⸗ 
wahr. werden, und fich fo wenig nach dieſem ungefäls 
genen und.unverdbaulichen Breye ſehnen, als nach ger 
wiffen andern Schmierereyen, die einfogenannter Lieb⸗ 
haber Gellertfcher Schriften zufammen flieht. Nur 
Schade um daß Papier, das fo fehändlich verdorben 
wird, und noch darzu zu einer Zeit, da es fo rar und 
ſo theuer geworden iſt! Doch wir, muͤßen unfernt 
Briefſteller nicht unrecht thun; wir wollen ihn eim 
Weilcheũ ſelbſt reden laßen; denn lange wird man ihn 
unmoͤglich ausſtehen koͤnnen. Ein ſogenannter Dex 
nn ung in der. Vorrede weiß machen, daß 
er diefe Briefe von der verftorbenen Muhme des Vers 
faßers, als an welche fie gefchrieben worden, ‚geerbt 
habe; die Hälfte hat er. davon druden laßen, aber 
die andere Hälfte hebr er auf, biß die Welt, durch 
einen gütigen Beyfall, fich derfeiben wuͤrdig gemacht 
dat. Der. Himmel bewahre ihn vor. diefem m 

| un 
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und uns vor dem Uriglück, noch mehr ſolch elend Zeug 

gedrudft zu fehen! Der erfte Brief. handelt von dem. 
Berfprechen, das der Verf. vor feiner Abreife von 

Leipzigifeinem lieben Muͤhmgen hatte thun muͤßen, an 

fie zu fehreiben: „Was aber mich, fagt er, am meiften 

„binder mein Verfprechen zu erfüllen, iſt, un Ver⸗ 
„trauen ‚die legte Derfiegelung, der Abfchiedsfuß, 

„ia der ſüße Abſchiedskuß, wo ich leider Ihnen vor 
„Entzuͤckung in die Lefzen gebißen, wecſches ich noch 
„bedaure, ja der Schrecken mir noch bis ietzo in den 
„Gliedern ſtecket; daß davon noch nicht kommen 
„kann zb ich gleich täglich meine Glieder mit Hunds⸗ 
„ſchmalz, fo in den Hundstagen ausgelaßen worden, . 
„befchnliere -— Ohe! jam ſatis eft! . Man lefe -' 
nur, man leſe weiter, wenn man kann. Elendes 
Deutſch/ unertraͤgliche Narrenpoßen, Zoten in ſchwe⸗ 
rer Menge, Avanturen die kein Handwerkspurſche vor 
merkwuͤrdig halten wird, eine Moral — ach, gar 
keine Moral, ſind der Innhalt dieſes elenden Wercks: 


man muͤſte denn den. Inquiſitionsproceß, den die 


Muhme mit ihrem Vetter im vierten Briefe vorhat, 
fuͤr eine Moral anſehen wollen. Ein ſolcher Schrift⸗ 
ſteller verdient gar nicht erwaͤhnt zu werden, wenn 
man es nicht aus Liebe zum Publieo thut, um es vor 
ſeiner Betruͤgerey zu warnen, und noch mehr vor der 
— eines gewiſſen Zeitungsſchreibers, der 
dieſe Scarteque dem Publico anzupreiſen ſich unter⸗ 
ſtanden hat. a Ende 1} 37 IT are! 
In der Nacht vom zten zum a4ten Juny flach all⸗ 
. bier im Soften Jahre, feines Alters, an einer abzehrenden 
Krankheit, Herr Beorg David Aland, der Philoſo⸗ 
phie außerordentlicher Kehren , und des großen Fürs 
ftencollegii Eollegiat, deßen Gelehrfamkeit, und. fieife 
fige Bemühungen der Univerfität zu dienen, ihn eines 
längern Lebens würdig gemacht hätten, fo wie die Per 
fer. feiner Schriften, feiner guten SKenntniß der 
| — allemal Gerechtigkeit haben wiederfahren 
aßen. | 
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J Campen. 

Velenie hat im vorigen Jahre gedruckt: Otia Lit- 
teraria ad Iſalam, ſive spicilegia Hiftorico-Criti« 

ca, Nova, et Novantiqua, Sacra et Profana, col- 
le&ta et digefta eo animo et ftudio, ut in Dei vertant 
honorem: in Quart. Diefes ift der erfte Theil einer 
neuen vermifchten Sammlung, bey welcher die d Or⸗ 
villiſchen Mifcellaneae Obfervationes Criricae, und die 
Mifcellanea Lipfienfia Nova, zum Mufter genommen 
worden find. Der Herausgeber und vornehmfte Ber» 
faßer derfelben ift der berühmte dafige Profegor, Herr 
1. D. van Hover, der fich fonderlich mit der Kirchen 
gefchichte genau befannt gemacht hat, und von degen 
neueften Schriften wir nur der Antiquirarum Evange- 
licarum, five Pragmaticae Ecclefiae Apoftolicae De- 
lineationis, Zwoll, 1758. und der Antiquitatum Ro- 
manar, breviflimae delineationis, Campen 1759. ger 
denfen wollen. Bon diefem Anfange feiner nüzlichen 
Erſter Theil. Yacn Samm- 


} 
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Sammlung fönnen wir, da wir durch den Raum die— 
fer Blätter jego mehr als jemals eingeſchraͤnkt wer⸗ 
den, nur nach den Auffchriften der Abhandlungen den 
Innhalt anzeigen. Es find folgende: 1) J. D. . H. 
Diſſert. de felici Theologiae er Iurisprudentiae con- 

nubio, ex quo et Eccleſiae Reformatio orta, et con- 
cordia fratrum unice ſperanda. 2) Eiusd. Reſponſio 
al V. Cl. I. I. Plitti effugia pro libertate paedobap- 
tiſmi, in quo varia loca Tertulliani, Iuſtini M. Ire- 
naei et Clementis Alex. explicantur et vindicantur. 
3) Ferd. Stofebii Epiftola ad I. D. ab Hoven de axdromı 
Paulo dato, 2 Cor. XI, 7. 4) I. D.v. H. Prolufie 
de fingularibus quibusdam triumphi Romani, in qua - 
varia veterum loca emendantur. 5) Petri Rutgeridis, 
Campenlis, Conieftaneorum Specimen primum, inguo 
Plinius, Spartianus, et Servius, emendantur. 6) J. D. v. 
H. Vindicrae legum qwarundam de SCro Elaudiano, 
et pro Socio. 7) Henr. Cannegieteri Epiftola Critica 
ad /.D.v. H. in qua varia loca Tucıti et Arnobii 
tentantur, et I. Petr. I, 7. explicarum Eine uähere 
Befhreibung diefer leſenswuͤrdigen Auffäge wollen 
wir in den Ad. Erud. geben. Herr v. DH. erfucht zus 
gleich die Gelehrten um ihre Beytraͤge; und da er eben 
jegt mit Tertulliang Buchead Nationes, und mit des 
Minmuch O&avio befchäftigt iſt, als welche beyde er 
mit feinem und anderer Eommentarüg, (nahmentlich 
Jac. Gothofredi ttber den erſtern, und Davifii über 
den leztern,) herauszugeben gedenft: fo wuͤnſchet er, 
dar ihm — , welche beſondere Anmerkungen 
über beyde Schriftſteller gemacht haben, dieſelben ge⸗ 

faͤllig zukommen ee | * 


en. 
Im Verlag der Wittwe Vandenhoeck iſt ans Licht 
getreten: Staatsverfaßung der heutigen Europaͤiſchen 
Reiche im Grundriße, von Gottfried Achenwall, 
ordentlichem Lehrer der Rechte und der Weltweisheit, 
beſonders des Natur- und Voͤlkerrechts, wie auch 
ar der 
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der Politik, auf der Univerſitaͤt zu Göttingen, und Mit⸗ 
gliede der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wißenfchaften ba- 
felbfi. Vierte verbefjerte Ausgabe: 1. Alph. 
23 Bogen in 8. Herr Achenwall fucht ein Werk, 
das eine fo gute Aufnahme verdienet, und auch erhals 
ten hat, derfelben innmer mürdiger zu machen. Die 
reichlichen VBerbeßerungen und. Zufäge diefer Ausgabe 
fallen bald in die Augen. Sie betreffen fonderlich 
das Staatsrecht und die Grumdverfaßung verfchiede- 
ner Staaten, hauptfächlich. aber Großbritannien, die 
vereinigten Niederlande, und Schweden. Dader Herr 
Berf. U. 1759, eine Reife nach England und Holland 
vorzunehmen Gelegenheit gehabt hat, fo ift ihm diefe 
zur Bereicherung feines Buchs ſehr vortheilhaft ger 
worden; wie benn diefe beyden Staaten jeßo ſehr ver⸗ 
mehrt, und inverfchiedenen ee ganz umgear⸗ 
beitet worden find. Wegen des großen Zuſammenhangs 
der Europäifchen Seevoͤlker mit den drey übrigen 
MWelttheilen, bat er auch von den leßteren verfchiedenes 
eingeſchaltet, das zu den Europäifchen Befigungen 
und der Handlung dafelbft gehöret. Die am Ende . 
der 37ſten Seite befindliche Nachricht, daß das Bud . 
des d’Avity, Je Monde,.vom D. T. V. Y. in feinen 
Etats du Monde genüßt worden, iftin einer Eünftigen 
Ausgabe zu verbeßern, indem beydeseinerley Verfaſ⸗ 
fer find, und das größere Werf le Monde vielmehr 
aus den Etats. du Monde ermwachfen iſt. Man findet 
hievon eine fehr ausführliche Nachricht inden Baum⸗ 
gartifchen Nachrichten von merkwuͤrdigen Büchern, 
B. 4. ©. 314:322. Uebrigens mörhte man wohl 
wuͤnſchen, daß der Herr Verf. nach dieſer beliebten 
Einrichtung auch die übrigen Europäifchen Staaten, 
als Bohlen, Ungarn, Preußen, Sardinien, die 
Schweiz, u. a. m. durchnehmen möchte. | 

Ä Helmſtaͤdt. 

Am 2oſten April vertheidigte, unter dem Vorſitz 
des berühmten Deren Abt Carpzovs, Herr Georg 
N Yaaz Reimer 


“ 
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Reimer, aus Flensburg, eine mit vielem Fleiß 
von ihm ausgearbeitete Abhandlung, de yita, erudirio- 
ne, et ſcriptis Saxonis Grammatici, Hiftorici Dani, pa- 
triae ornamenti, welchebey Schnorren auf 54 Quart⸗ 
ra gedruckt worden ift. - Obgleich Stephanius in 
einer treflichen Ausgabe vom Sarone Grammatice, 
und zwar inden Prolegomenig zu feinen Anmerkungen, 
von diefem Schriftfteller fehr lefenswürdige Nachrich⸗ 
ten gegeben hat: fo ift doch weder diefe Edition fo ges 
mein, daß nicht neuere Schriften zur Erneuerung von 
dem Andenken des Saxonis nüßlich feyn follten, noch 
fehlt e8 auch an Umſtaͤnden und Erläuterungen, die ' 
hinzugefegt werden Eönnen. Beyde Abfichten hat Herr 
Reimer vor Augen gehabt. Nachdem er zuerft derer⸗ 
jenigen gedacht hat, welche den Nahmen Saxa, Saxo, 
Sachie geführt. haben, fo erinnerter, daßin dem Nah⸗ 
men des Saxonis die zweyte Sylbe von den Poeten 
lang gebraucht werde, geſtehet aber doch, daß fie felbft 
mit dem Worfe Saxones, welches einen Sächfifchen 
Urfprung anzeigt, auf gleiche Art umgegangen- find. 
Hierauf handelt er von den Eltern unfers Gefhicht- 
fchreibers, und muthmaßet, daß er den Zunahmen 
Longus von feiner Statur, nicht aber von feiner Ab⸗ 
ſtammung aus der alten und adelichen Langifchen Fa— 
milie, erhalten habe, Weiter wird von der Zeit da 
er gelebt, von feinem Vaterlande, welches nicht Sach 
fen fondern Dänemarf, und zwar allem Anſehen nach 
Seeland gemwefen, ingleichen von dem Beynahmen 
Grammaticus, geredet, welchen er fich gar wohl felbit 
kann gegeben haben, um die weit ausgebreitere Wirde 
diefes Rahmens wieder herzuftellen,, ohne daß man ihn 
deswegen des Hochmuths befchuldigen könnte. So 
nannte fich, vielleicht nach feinem Erempel, zu’ Ende 
des 12ten Seculi, auch Papias, den andere Vocabu- 
liftam nennen, und von deßen Lerico der Herr Abt 
Carpzov eine Handfchrift befiget. Saxo hatte die Ger 
fchichte feines Vaterlandes fonderlich in den alten . 
1 | maͤlern 
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mäfern beßelben fehr fleißig jtudiert, und da er dieal- . 
ten Schriftfteller gleichfals wohl kannte, fo ift er in 
feiner Schreibart dem Curtio und Pomponio Melaͤ— 
ziemlich ähnlich geworden , ob er — einige Haupt⸗ 
eigenſchaften der Schreibart des Valerii Maximi nach⸗ 
geahmt, und einige ſeltnere Woͤrter aus dem Mar— 
tiano Capella geborgt hat. Wie wenige Geſchicht⸗ 
ſchreiber giebt es jetzt, die man auf dieſe Art mit den 
Alten in Bergleihung fegen fann! Daß Saxo Doms 
herr im Bißthum Funden gemefen, ift befannt; daß 
er aber endlich Probſt der Kirche zu Rotſchild gewor⸗ 
den, ift eben fo richtig: und da folches Otto Sper⸗ 
ling, in feinen Anmerkungen zu des Erzbifchofs Abſa⸗ 
Ion Teftament, beftritten hat, fo werden bier deren 
Einwendungen abgelehnt. Die befondere Kreund- 
fchaft, in welcher Saxo mit dem erfigedachten Erzbi— 
fchof von Lunden, deßen eigentlicher Rahme Axel 
Huide war, ftand, giebt dem Herrn V. Gelegenheit 
von diefem berühmten Prälaten einiges zu fagen, und 
eine genauere Lebensbejchreibung degelben zu wuͤnſchen. 
Hingegen getrauet er fich nicht mit dem Canzler Huit⸗ 
feld zu behaupten, daß Saxo, der doch im geiſtlichen 
und ehelofen Stande gelebt hat, zween Söhne hinter- 
laßen habe. Bon &. 28, an aber handelt er von dem 
unfterblichen Werke des Saxonis, von deßen vier Edi- 
tionen, (darunter die erfte und rare Afcenfifche auch 
auf hiefiger Univerfitärsbibliothef befindlich ift,) ins 
gleichen von den ungedrucdten Commentariis und den 
Ueberfegungen deßelben, (wobey er billig den Wunfch 
nach einer neuen Edition des Werks felbft, und der fo 
(häßbaren Stephanifchen Noten, äußert, ) redet fer- 
ner von dem Innhalt und der Glaubwuͤrdigkeit diefer 
Gefchichte, und von den Documenten auf melche fie 
fich gründet; und endlich zeigt er von S. 41. an den 
Nutzen des Werks in allen Theilen der Gefchichte, im 
den Alterthümern, und in den fchönen Wißenfchaften 
Yaaz über» 
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überhaupt. Es ift dieſes der anmuthigfte und lehr⸗ 
reichfte Theil diefer Abhandlung, bey welchem mir ung 
aber nicht meiter aufhalten fönnen, und ung nur bes 
gnügen zu fagen, daß diefe ganze Schrift dem Verf. 
zur Ehre gereiche, und einen Beweis ablege, daß er 
den geleheten Unterricht des Heren Abt Carpzovs, der 
auch mit der Gefchichte, wie mit vielen anderen Theis 
len der Wißenfchaften fo wohl befannt ift, fich gluͤck⸗ 
lich zu Nuße gemacht habe, | a 

or : Jena. a 
An der Gollnerifchen Buchhandlung ift zuifinden: | 
Sendſchreiben an den Hochehrwürdigen nnd Hochge⸗ 
kahrten Deren, Deren Johann Merk, vornehmen 
Beiftlichen zu Ravensburg, über einen neuerlich er⸗ 
regten Unfug wider einige Lehren der. Theologie und 
Philoſophie, von. Gotthelf Hartmann Schram⸗ 
men, 6. Oktavbogen. Beynahe muͤßen wir uns bey 
unſern Leſern entſchuldigen, daß wir auch einer ſo we⸗ 
nig beträchtlichen Streitſchrift gedenken. Allein wenn 
wir ihnen ſagen, daß der Verf. gleich anfangs eine 
ſehr ſchwarze und gefährliche Abſchilderung und Ge- 
fehichte der Wolfiſchen Philoſophie gegeben hat, über 
melche Kenner derfelben lachen werden, die übrigen 
aber immerhin weinen mögen; daß er fich darauf vie⸗ 
le Mühe giebt, dem Herrn Nicolai, einem Vertheidi⸗ 
ger des Herrn Prof. Hillers, eine beßere Philoſo— 
phie beyzubringen; und daß er endlich die Vorrede 
zur Hillerifchen Ontolögie ziemlich unanftändig ange- 
griffen habe: fo wird doch wohl jedermann einfehen, 
daß wir diefe Bogen nicht haben übergehen koͤnnen. 
Setzt man aber noch dazu dieſes, daß der Verfaffer 

‚ einen fo merkwürdigen Innhalt in eine befonders wi⸗ 
tzige und aufgeweckte Schreibart eingekleiver habe: fo . 
kann es fich gar wohl zutragen, daß mancher diefe 
- Blätter zum Zeitvertreibe lieſet; und das ift alles was 
Herr Schramm fordern Fan. | | 
J x 


Y 
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N eg. | 
Am ırten April wurden die jährlich gewöhnlichen 
Meden zum Andenken der großmürhigen Stiftung des 
feel, Sreyberen von GSilverftein, im philoſophi— 
ſchen Hörfaale gehalten. Zu Anhörung derfelben hat 
diesmal die medicinifche Fakultät, durch ihren Decanıum, | 
den Heron D. Ludwig , eingeladen, tvelcher bey die- 
fee Gelegenheit eine Schrift von 13 Quartbogen, de 
Aquaedu&u Carthaginenfi, bat drucken laßen. Der 
Herr Verf. hat auf feiner vor dreyßig Fahren ange- 
elften Reiſe, unter vielen Ueberbleibfalen Römifcher 
Gebäude, in dem obern Theil von Africa, gleichwohl 
rar in der Gegend von Carthago, Spuren von einer 
Alten Waßerleitung angetroffen; vermuthlich, meildie 
Eolonien der Nömer in den dortigen Gegenden nicht 
bie voldreichften gewefen find. Was aber die erfige- 
dachte Waßerleitung betrift, welche auch Shaw in ſei⸗ 
wen Meifen befchrieben hat, fo macht der Herr Verf, 
zu deßen Nachrichten bier einige nöthige und anges 
nehme Zufäge. Zehn bis zwoͤlf Meilen von Cartha⸗ 
o, in der weſtſuͤdlichen Gegend, erheben ſech hohe 
jerge,, ’ von denen die Duellen fließen, aus welchen 
man das Waßer in diefe Stadt geleiter hat. Der Hr. 
Berf. Hat derfelben fechfe gezahlte. Die vornehmfte 
ift ben Zuchara; aber das zu deren Bederfung aufge> 
richtete Gebäude hat Shaw fälfchlich vor einen Tem: 
pel angeſehen. Die Barbaren haben daßelbe nach 
der Zeit, da es ſchadhaft geworden, ausgebeßert. Es 
werden hier ein paar Kragmente von Inſcriptionen, 
die man noch dafelbft lieſet, angeführt. Die Kunſt 
des Baumeiſters ben der ganzen Waſſerleitung ift uͤber⸗ 
haupt, wegen der twierigfeiten die er daben anger 
troffen, und wegen der Länge des Weg, zu bewun⸗ 
dern. Inſonderheit find die noch Übrigen 622. Bo—⸗ 
gen merkwürdig, die man auf einer fruchtbaren Ebe⸗ 
ne, in der Gegend von Tunis, in der a 
|  frumm 
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krumm fortlaufenden Theaters, mar Der größte 
Theil des Gebäudes befichet aus Ziegelfteinen, die aber 
unregeimäßig zu feyn ſcheinen, und durch den beyge- 
mifchten Kalch ihre fo große Dauerhaftigkeit erhalten 
haben. Wir übergehen die übrigen Anmerkungen, 
ſowohl von der innern Einrichtung dieſes Werfs, als 
von anderen Waflerbehältnißen in diefer Gegend; teil 
man fie mit größerm Vergnügen in der Schrift felbft 
nachlefen wird. 

Bon den Novis Actis Eruditorum des vorigen Jah 
reg enthält des Monath Seprembris Pars II. folgende 
Artickel: 1) Novi Commentarii Academiae Scien- 
tiarum Imper. Petropol. Tomus VI. ad a. 1756. et 
1757. Petersburg 1751. 564 Seiten in 4. nebft 17 
Supfertafeln. 2) Hermannus officione an genteBi- 
lingus? Difquifitio G. A. Ayreri, D, cet. Götting. 
1761. 14. Bogen in 8. 3) Walt. Sarte Leben. 
Guſtav Adolphs, überfeßt von ®.5. Martini, mit 
einer Vorrede und Anmerkungen begleitet von Joh. 
Gottlob Bohmen. Erſter und Zweyter Band. 
Leipzig. 1760. 1761. 8 Alph. 4 Bogen in gr. 4. mit 
Kupfern. 4) Iani Planci, Ariminenſis, de Conchis 
minus notis, Liber: cui acceflit Specimen aeflusreci- 
proci maris füuperi, ad littus portumque Arimini. 
Editio altera, duplici Appendice aucta. Rom. 1760. 
136. Seiten in gr. 4. nebſt 24 Kupfertafeln. 5) Io. 
Jacobi Reiske Animadverſionum ad Graecos Auctores 
Volumen III. quo Thucydides, Herodotus, et Arifti- 
des pertra&tantur: Leipzig 1761. 1Alph. 13 Bogen’ 
in 8. Ä | | 

Don einem zu London bey William Sohnfton ber» 
ausgefommenen Werke, welches eben fo angenehmalg 
lehrreich gefchrieben ift, und den Titelführer: Sophro- 
nia, or letters to the Ladies, wird in der Wendleri—⸗ 
(hen Buchhandlung in kurzem eine beutfche Ueber⸗ 
ſetzung zu haben ſeyn. | 
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Amſterdam. 

SB biefige beruͤhmte Profeßor, Herr Deter Sur 
| mann der. Imente, ſtellet endlich des. berühmten 

Jacob Philipp dꝰ Orville ‚Sicula, ‘oder deßen auf 
feiner U. — durch Sicilien angeſtellten Reife ger 
machten Entdeckungen nnd Beobachtungen, anus Licht. 
Diefer große Schatz vonialien Arten der Litteratur, 
weicher. bisher bey deßen Sohne, Herrn Johann 
d Grville im Mſept gelegen, wird ſonderlich viele 
Muͤnzen, die in dem bekannten Werke des Paruta 
fehlen, und viele Griechiſche und Lateinifche Aufſchrif⸗ 
ten, ans Licht bringen, vie Geographie und Alterthuͤ⸗ 
mer von Sicilien erläutern; und infonder heit die ver» 
borgenen Reichthuͤmer dev Dafigen Bibliorheten gemein 
machen. Die Denkmaͤler des — welche in 

Sicilien uͤbrig ſind, follen auf 29. und die alten. Sir 

cilianiſchen Muͤnzen auf 20 — vorgeſtellt 
werden: Dieſe ſind bereits fertig und man lobt daran den 

Erſter Theil.. Bbb 5.40. Stich 
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Stich de8 Herren Goeree ungemein. Herr Burmann 
wird Anmerkungen, und am Ende feine Trauer⸗ umd 
Lobrede auf den Herrn d' Orville beyfügen: Da 
Werk wird zu Amfterdam bey Tielenburgen gedruck 
und dürfte vielleicht bereits fertig fenn? 

ac remen. 

Bey Georg Ludwig Foͤrſtern iſt erſchienen: Dritte 
Sammlung der Predigten zum Zeugniße feiner Amts⸗ 


führung, von Seinrich Meene, Confijtorfalrathe, _ 
Superintendenten, und Iberprediger in der Stadt und 


Herrſchafft Jeder, auch‘ Ehrengliede der Gefelffchaft 
der freyen Künfte zu Leipzig, und der deutſchen Ge— 
ſellſchafft in Bremen: - 1762. in gtav. So vielen 


eyfall die beyden vorhergehenden Sammlängen ger 


funden haben, fo fehr wird auch gegenwärtige den 
Lofer, nicht nur durch ihre lebhafte und. einnehmende 
Schreibartergögen, fondern duch durch eine gründliche 
Abhaudlung wichtiger Lehren erbauen. Der Herr 
V. handelt in der ıften Predigt ab: dag große Ge- 
heimnig von der Menſchwerdung und Geburt Jeſu. 
2) Diermerfiwürdige Nacht der Geburt Sefu, als ein 
‚heiter Spiegel der mannichfaltigen Weisheit (Gottes. 
3) die legten Stralen der Herrlichkeit Jeſu auf Erden. 


4) die fehlechten Würkungen der Güte Gottes bey den 


meiften Menfchen. : 5) Die Gewissheit von der erlang⸗ 
ten Vergebung der Suͤnden, als unſer größtes Gut 
auf Erden, 6) die heilfame Abnehmung der Suͤn—⸗ 
denſchulden. 7) das. Aufſehen Gottes auffene Aus⸗ 
erwäbhlten. 8) die große Thorheit und Gefahr der 
-fpäten Borbereitung zu der Ankunft des Menfchen 
Sohns. 9) das neue Loblied der Völker bey den neu⸗ 
en Wundern der gnädigen Vorſehung. 10) Eine 
Trauerrede: der. Lebendige::bey. den Todten. Auch 
hat der Herr B. beym Anfang jeder Rede eine kurze 
Difpofition beygefuͤgt, fo daß auch Anfänger in der 
geiſtlichen Beredtſamkeit, welche diefelben leſen, defto 
leichter die Eineichtung der. Rede überfehen,, und vie 
Art der Einkleidunginashahmen koͤnnen. Göttin: 


4 
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- Noch in. der Mitte des vorigen Jahres iſt daſelbſt 
bie andere. Hälfte von des Herin Lowths braelectio⸗ 
nibus de Sacra Poefi Hebraeorum, wie fölcheder Herr 

Hofrath Michaelis herausgiebt,; auf: Pockwizens und 
Barmeiers Koften herausgekommen, die wir aber erſt 
vor kurzem haben erhalten koͤnnen. Sie gehet son &: 
339. bis 778. worauf noch ein Regiſter der. bibliſchen 
Stellen, bie in dem Werke angeführt und erklaͤrt wor⸗ 
den, und drey Pfalmen Davids in deutfchen Berfen, 
von dem Herrn Hofrath nachgeahmt, (der 2te, gte 
und 42fte,) folgen. Won der Lowthiſchen Arbeit ſelbſt 
brauchen wir.nicht mehr zu fagen, als dag in dieſem 
Theil, welches. eigenflich der dritte nach des Verf: 
Einrichtung iſt, die verfchiebenen Arten der hebraͤi⸗ 
ſchen Dichtkunft durchgegangen werben; aber weit we⸗ 
niger dürfen teir den angenehmen. Widerruf des Hrn. 
Deraußgebers verfchtweigen, welcher ung anzeigt, dag 
Herr Lowth, den er-vor tobt ausgegeben hatte, hoch 
am ‚Leben ſey. Was nun aber die Anmerkungen und 
Zu ſaͤtze des Herrn M. betrift, fo find fie faft noch an» 
fehnlicher: und wichtiger als die der erften Haͤlfte bey- 
gefügten , die wir fehon mit fo großem Vergnügen ger 
leſen Haben: Mehr um ſolche Leſer, die entweder daß 
Buch ſelbſt, oder auch. diefe Ausgabe, noch nicht ger 
hoͤrig zu ſchaͤtzen gelernet haben, auf daßelbe aufmerkfam 
zu machen, als um es Kennern der wahren Ausler 
gungsfunft des poetifchen Theils des A. T. als zu 
welcher es unentbehrlich ift, zu empfehlen, wollen wir 
einige diejer neuen Bereicherungen anzeigen. Was 
yoir eben behauptet haben, wird gleich. durch Das &, 
382 = 392. befindliche Epimetron des Deren H. M. 
in welchem er den hermenevtifchen Nußen des poetifchen 
Parallelismi an einer Anzahl -Schriftfteller zeigt, ber 
ſtaͤtiget. Wie fchön fällt nicht: diefem. zu Folge die 
Ueberfeßung von Pf, 22, 31. aus:  Venient er. profis 
tebuntur veritatem eius: Populonafcirurg; quod fece⸗ 
., Bbb2- rit; 


‘ 
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rit; umd wie leicht wird nicht dadurch die Erflärung 
‚font dunkier Stellen. In der 93ſten Anm. zeige Dr. 
SM. gegen den Berf. daß Ezechiels Schreibart nicht 

owohl erhaben, als an fünftlichen und .anmuthigen 

üvern fruchtbar ſey. In der Yöften handelt er von 
den aiphabetifchen Liedern, wo er unter andern dem 
Urfprung berfelben darinne fucht, dag man. bey den 
Klagliedern dem Gedächtniße der Klagemweiber, melche 
fie abjungen, zu ftatten Eommen wollte. In der. folr 
genden behauptet er gegen den Verf, daß die Klagelie- 


der Jeremid nicht auf die ZJerftörung von Jeruſalem, 


fondern auf den Tod des Königs Jofiä geben, wor⸗ 
auf fich auch die Stelle 2 Ehron. 35, 25. fehr bes 
quem auslegen laße. : In. ein: paar anderen macht er 
Anmerkungen über den goften Pſalm, und über das 
Wunder vom Stilfteben der Sonne. . In der Davis 
diſchen Dde findet er, als ihren 'eigenen;Eharafter, ‚eine 
glückliche Aumehinlichkeit in Beſchreibung natürlicher 
Dinge. Den Auslegern der Pfalmen giebt er in der 
117ten Note fehr nügliche Erinnerungen, in Anſehung 
ihrer Bemühungen , ‚diefeiben aus der Geſchichte zu 
erläutern. In einer neuen Zugabe von E. 539 557. 
überfegt und erfiäret er den 2gften Pſalm, weicher die 
Majeitat Gottes im Gewitter erhebt, und ſodann 
auch einen Theil des ajten,, in weichem er aber ges 
ftebet, dag noch manches dunkle vor ihn übrig fey. 
Ben der zoften und Zıften Vorlefung trägt Here M. 
feine Meinung vom Hohenliede Salamonis vor. Er 
fann Lowths, und anderer vor ihm, Gedanken, daß es 
ein epırhalamium fen, weder mit dem. Innhalte des 
Gedichts, noch mit ven Sitten der Morgenlaͤnder bey 
Hochzeiten, vereinigen. Er glaubt alſo vielmehr, daß 
darinne die zärtliche Liebe zweyer wirklichen Eheleute 
befungen werde. Was aber den allegorifchen Ver⸗ 
ftand degelben betrift,. fo fiehet er keinen hiniänglichen 
Grund denjelben anzunehmen, und beantwortet die 
nachtheilige Zolge, die man aus feiner. ——— 


/ 
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art sichen möchte, damit, daß felbft die Glückfeelig- 
feit der Ehen, die.man doch gewiß dem Hoͤchſten 
fchuidig ſey, eine würdige Materie von einem bibli- 
fchen Buche abgeben könne; von welcher Salamon 
auch in den Eprüc;wörtern geredet. habe. Wir wollen 
auch die ı2ıfle Anm. ‚nicht vergeßen : fie gehet den 
Mißbrauch an, da gar. viele Ausleger, wenn fie fich 
in den poetifchen Büchern nicht weiter helfen können, 
—— ein drama von ihrer Erfindung in dieſelben 
hineinbringen. Einige der ſchwerſten Stellen des Ho⸗ 
henliedes werden in der 137ſten Anmerkung erklaͤrt. 
Endlich folgt von S. 67 701. das leßte Epimetrön 
des Herrn Hofraths, über das Buch Hiob. Er er» 
£ennet darinne- feine wahre Gefchichte, ſondern eine 
- Kabel, von welcher diefes die Moral fen, daß es den 
Frommen in diefem Leben, aus :mweifen, aber uner⸗ 
gründlichen Abfichten Gottes, unglücklich gehen koͤn⸗ 
‚ne, und daß e8 Belohnungen und Strafen in einem 
zufünftigen Leben gebe. Er legt daher den ganzen 
Grundriß des Buchs vor Augen, und begleitet alles 
mit :ausgefuchten Anmerkungen, welche fo mie die 
‚übrigen ‚, Herr Lowth felbft vor eine wahre Zierde fei- 
nes Buchs, wird anfehen muͤßen. Es ift übrigens 
‚diefe ganze Ausgabe zu Leipzig bey Sollnern in Comes 
mißion zu-haben. | 2 
. Wir erfehen zugleich aus der Vorrede zu. diefent 
Bande mit Vergnügen, daß der Herr Hofrath M. 
feine großen Verdienſte um die morgenländifche Ge⸗ 
Jebrfamfeit, und um die biblifche Auslegung, durch eine 
‚andere neue und mit feinen Anmerkungen: zu vermeh⸗ 
rende Ausgabe eines gleichfals ſowohl koſtbaren, als 
überaus fchäßbaren Buchs, zu vergrößern in Bes 
griff flehe. Es iſt diefes Celfs Hierobotanicon. 
macht Hofnung, daß dabey auch Kupfer von den ra⸗ 
reiten Pflanzen hinzu kommen dürften; und vieleiche 
—— —— noch beſonders durch eine gedruckte 
achricht angeluͤndig. 
AR Bbb 3 Jena, 


* 
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1 | Jena Ä » 
Am ꝛiten April brachte Herr M. Chriftian Adolph 
Rlog, mit feinem Refpondenten, Herrn Johann 
Chriſtian Briegleb, aus Görlig, eine Abhandlung 
de felıci Horatu audacia, auf das Phüofophifche Ca⸗ 
cheder, welche Fickelfcherr auf 5. Quartbogen gedruft 
bat. Nachdem der gelehrte Verfaßer, deßen ausneh⸗ 
mendes und gefchäftiges Genie fo befannt ift, bisher 
unter andern feine glückliche poetifche Gaben häufig 
an den Tag gelegt bat: fo war es leicht zu vermutben, 
daß er die größten alten Dichter, mit aller Einficht, 
and mit dem beiten Gefchmach müßte gelefen haben. 
Sonderlich Jeuchtete aus jenen Beyſpielen feine vor⸗ 
zügliche Bekanntſchaft mit Horazens Schönheiten her⸗ 
vor. Dieſes wird nun durch gegenwaͤrtige Schrift 
noch mehr beſtaͤtigt; und da Horaz uͤberhaupt einer 
von denjenigen Poeten iſt, an deßen feiner und man—⸗ 
nichfaltiger Kunſt fich felbjt die-beften Dichter und 
Kunftrichter üben können; fo hat Herr Ki. von diefer 
fo wohl gerathenen Beurtbeilung deßelben deſto mehr 
Ehre. Man merkt leicht, daß diefes eigentlich eine 
weitere Entwifelung von dem befannten Lobe fey, wel⸗ 
ches Quinctilian dieſem Poeten gegeben; variis ſiguris 
et verbis felicifime audax eſt. Herr K. wünfeht, daß 
Barths Verbefferung, welcher in diefer Stelle ftatt 
infurgit aliguando , leſen will } infurgit aquilae modo, 
durch Handfchriften bekräftigte werden möchte, Er 
zeigt aber zuerft; daß man den Poeten fowohl als an⸗ 
Deren Schriftitellern öfters eine glückliche Kuͤhnheit zus 
‚gefchrieben habe; ferner, wie nörhig'folche den Poe—⸗ 
sen fey, und worinne fie beitehe. Zugleich fehilderter 
-&. 9; 10. den Charakter von Horatii Gedichten, for 
wohl richtig, als vollftändig. Er nimmt aber einem 
viel weitläuftigern Begrif von der edlen Kuͤhnheit def 
felben an als Duinetilian, Sie zeigt fi T) in der 
Art von Gedichten felbit, in denen er es fo weit ges 
bracht hat, nämlich in der Lyriſchen, als le 
et £ juer 
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zuerſt unter den Roͤmern getrieben, und auch ſogle 
die hoͤchſte Stufe darinne erreicht hat. Sein dreiſte 
Flug iſt ſonderlich aus dem jaͤhlingen Anfange vielet 
feiner Oden, aus den eingeſtreuten Ausſchweifungen⸗ 
aus feinen plöglichen Spruͤngen von einer Sache zur 
andern, aus: der etwas verworrenen Ordnung -der 
Worte, und aus der Ausdahnung eines Satzes durch 
mehrere Strophen, zu erſehen. Dazu kommen 2) die 
Tühnften Gedanken und Sentenzen, welche den Leſer 
weit über das Gemeine erheben: und endlich 3) im 
Ausdruck feibft, fühne Figuren, feltene und neire 
' Worte, und griechifehe Wortfügungen. dieſeni 
kurzen Abriß muͤßen wir nun hinzuſetzen, daß es nicht 
„eine bloße Reihe von Erempeln ſey, Kaus denen Die 
Yusführung degetben beſtehe; fünderh dag zugleicheik‘ 
ne Menge: Öorazianifcher Stellen geſchickt erläutert 
und. verbeßert, fehr viele: Stellen anderer ſonderlieh 
Griechifcher Dichter mit denfelben verglichen , auch 
Rachahmungen aus den neueren Poeten angefuͤhret 
worden; verſchiedener leſenswuͤrdiger Anmerkunde 
nicht zu vergeßen, welche der Verf. bengebracht hät, 
Uns beftärkt diefe Abhandlung in der ſchon ehebem ge? 
besten Meinung, daß die Poeten und ihre Kunft daß 
eigentliche Feld ſey, auf welchem Herr Kl. ſich vor 
züglich hervorzüthun beſtimmt iſt. Er ſeibſt ver⸗ 
ſpricht die Fortſetzung dieſer Bemuͤhungen, inbem er 
naͤchſtens Anmerkungen uͤber den Pindarum, and über 
bein Vidam de arte poerica, herauszugeben gedenket. 
Wir wuͤnſchen/ daß fein — auch in Jena vieles 
— Aufnahme der ſchoͤnen ißenſchaften beytragen 
moͤge. 7 ei BT? . 


al eh na N 
Bey B. €. Beeitkopf ft erſchienen: Oreſt und 

Hermione, in vierzehen Büchern, Improbe amor, quid 
nön niöftalla pettoracogis? Virg. Aen.L.IV, 1. Alph. 
4 Bogen in 8. Ein Theil unſerer Leſer wird fich wid 
ned vor wenigen ‚Jahren allhier di rs 
| edich⸗ 


384 N. XXXXVIIL, der Denen Zeitungenze, | 


Gedichte , welches die Yuffchriffe der Tempel der 
Ciebe, führte, erinnern. Es war nicht unmwürdig 
von den Liebhabern der Dichtkunft gelefen zu. werden, 
und unfere Damals geäußerte Muthmaßung, vondent 
Verfaßer degelben, ward zwar bald darauf berichrigt, 
aber doch auch auf einen mit Ruhm bekannten Dich 
ter geleiter. Von diefem fchreibt fich allem Anſehen 
nach auch-gegenmwärtiger Roman her, als welcher ei⸗ 
nen Theil, des Plans, der dort nicht ausgefuͤhrt 


worden, zn feiner Reife bringt. Man kann fagen; 
daß der genori zu demfelben mit. dev Hand eines 
Philoſophen gemacht, und von einem Dichter ausge⸗ 


arbeitet worden ſey. Seine Dauptabficht ift, den 
Contraſt der tugendhaften umd der: wollüftigen Liebe 
zu zeigen. Deit. ähnlichen Abſichten ſchrieb neulich 
Hr. Wieland feinen Arafpes und Panthea;. das Pus - 
blicum mag urtheilen‘, ob Dreft und Hermione nicht . 
ungleich einnehmender find. : Der Verfaßer ‚hat zwar 
ein Stüd aus der alten Gefchichte zum Grunde ges 
legt; allein er hat es zu feinen Gebrauche mit nieler 
Gefchicklichkeit erweitert. Die Charaktere, an welchen 
die Wirkungen der. Leidenfchaften,, jonderlich der uns ° 
geftümen Liebe, ‚vorgeftellt werden , find vorzüglich 
gut gefchildert. Ueberhaupt ift der Verfaßer ein glüfe 
licher Maler der Empfindungen , und die geblümte; 
ja oft poetifche Schreibart, deren er. fich bedienet, 
C allemal aber-am rechten Ort,) drückt das Feuer wor 
von das Herz entzünder ift defto -frärker and. In 
» dent ganzen Lauf diefer Gefchichte wird der Lefer nicht 
leicht etwas von dem lebhaften Antheil verlieren, den 
er gieich Anfangs daran zu nehmen gezwungen wor⸗ 
den. Dazu trägt auch die angenehme Kunſt ded Dia- 
logiſirens vieles bey, als durch welche der Verfaßer 
feinen Roman beynahe in ein dramatifches Stuͤck ver⸗ 
wandeit, und die handelnden. Perfonen in sine ſehr 
fihtbare Bewegung gefegt hate u... == 
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I - Pillefranche N 
nter diefer Aufſchrift ift erfchienen? Hiftoire des 
Troubles des Cevennes, ou de la Guerre des Ca- 
mifards, fous le Regne de Louis le Grand, tiree des 
MScts fecrers et aurhienriques, er des obfervations 
faites fur les lieux m&mes, avec une Carte des Ce- 
vönnes. Par l Auteur du Patriote Francnis et Im- 
partial: 3 Theile'in 8, der erfte von 467, der zwey⸗ 
de von 484, der dritte von 436 Seiten. Diefes Buch 
äft zwar noch-vom Jahr 1760, es verdienef aber vor⸗ 
zuͤglich nachgeholt zu werden. Bey unpartheyifchen 
Lefern , die in der Gefchichte bloß die Wahrheit fuchen, 
wird e8 ohne Zweifel künftig das Dauptbuch in der 
Hiftorie des Cevenniſchen Krieges feyn. Diefe bes 
ruͤhmten Unruhen, die einer der fiegreichften und maͤch⸗ 
tigften Könige nicht anders als durch Vergleiche und 
Gelindigkeit gegen eine Hand voll feiner Unterthanen, 
welche diefelben erregten, dämpfen konnte, find zwar 
Erſter Theil. Er zu 
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zu der Zeit, da ſie Frankreich druͤckten, und auch bald 
nach ihrem Ende, haͤufig genug, aber faſt allemal 
partheyiſch, wenigſtens nicht richtig genug, befchrie 
en worden. Unſer Verfaßer hat fich bereits feit A. 
1713. mit Unterfuchung diefer Gefchichte befchäftiger, 
und die beften Nachrichten von derfeiben eingezogen; 


wie denn auch feine Erzählung felbft diefes genugfam 


beweiſet. Er hat dabey die Abſicht gehabt, an dier 
fem hiftorifchen Benfpiel zu zeigen, wie weitder Ver⸗ 
folgungsgeift und der Fanaticismus die Menfchen füh- 
ren koͤnne. Man lerner hier die fo 35* Cami⸗ 

ſards recht kennen. Es waren keine bloße Rebellen; 
denn eigentlich empoͤrten fie ſich nur gegen die Gewali⸗ 
thaͤtigkeiten der Catholiſchen Geiſtlichkeit: auch keine 
bloße Enthuſiaſten, ob es gleich nicht zu verwundern 
iſt, dag ein Hauffe ſolcher Leute, die ihrer Lehrer be- 
raubt waren, auf. Träume und Erfcheinungen fielen. 
Man muß fie als Keformirte Unterthanen betrachten, 
die, nachdem fie mit, allen Arten der Graufamfeit und 
Ungerechtigkeit gemißhandelt worden, fich endlich ſelbſt 


Kecht verfchaffen, und ihre Freyheit und — 5 


mit gewapneter Hand vertheidigen wollten. Daß dieſe 
ihre einzigen Bewegungsgruͤnde geweſen, und daß ſie 
kein zum. voraus errichtetes Projekt ausgeführt. has 
ben, keine durch auswärtige Mächte erregte. Faction 
geweſen, zeiget die erſte Gelegenheit, bey welcher ihr 
Aufſtand ausgebrochen, naͤmlich die bekannte Bege⸗ 


henheit mit dert. Abbé du Chaija. Alles wird. bier 


vom. Anfang. diefer Unruhen (1702), big zu ihrem 


Ende: ( 1711.) ſehr umftändlich und. ordentlich erzaͤh⸗ 


letz und es wird die Nachricht des Grafen Boulainz. 
villiers Dadurch beſtaͤtigt, daß, in. diefem innerlichen, 
Kriege hundert taufend Menfchen, ums Leben: gebracht, 


worden, von. denen: der. zehnte Theil durchs Feuer, 


den. Strich, oder das Rad, hingerichteg worden. . Auch 
erhellet fo viel aus: diefer. Gefchichte,, daß die wider 
Frankreich verbundenen Mächte: dieſe Unruhen ah 
Ar aa 4 . allein 
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ullein nicht angeſtiftet, ſondern auch ſehr wenig uns 
erhalten und unterſtuͤtzt haben. Nur vernuͤnftigere 
und gelindere Regierungsregeln haben endlich dieſen 
Empoͤrungsgeiſt, den die Tyranney der Pfaffen ange⸗ 
zündet hatte, aus dem Grunde gelöfcht. 
Fi Berlin. | 
Der Herr Prof. von Steinwehr hat den neulich 
von ung gedachten Yuszug, den Herr Sormey aus dem 
moralifchen Theil der Nouvelle Heloife gemacht hat, 
änter fulgendem Titel überfegt: Kern fcharffinniger 
Gedanken der Julie, zum Beten des gefellfchaftlichen 
Lebens, und infonderheit der Jugend, ꝛc. Dieſe Ue⸗ 
berfegung ift bey Joach. Pauli auf 127 Seiten in 8. 
herausgekommen, und feheinet das Driginal nicht zu. 
verſtellen. Wir wollen wünfchen,, daß dieſe Samm⸗ 
lung fehrreicher und rührender Stellenihre gute Wuͤr⸗ 
kung thunumdge; und wenn diefes bey einem Lefer ge» 
ſchehen ift, ſo kann es wenig Gefahr haben den ganz 
zen Roman felbft durchzugehen. — 
| Halle. | 

In der Nengerifchen Buchhandlung ift zu’ finden? 
Der wahre Ehrift in der Einfamfeit. „Es fen ferne 
Yon mir ruͤhmen, denn allein von Jeſu dem Gefreus 
zigten‘“: 103 Bogen in gr.8. Niemand fann jetzo 
mehr zweifeln, wie der fo genannte Berfaffer des Chri⸗ 
ften in der Einſamkeit gegen den chriftlichen Lehrbegriff 
gefinnet fey. Der Titel feiner erften Schrift ſchien 
zwar fo wenig einen uͤbeln Verdacht zu beguͤnſtigen; es 
war fo widerfprechend zu glauben, daß eben derjenige, 
‚ ber fich Durch das Bekenntniß ein Chrift zu ſeyn, von 
. anderen Schriftftellern unterfeheidet, die chriſtliche Re— 
ligion nach feinem Gefallen verdrehen ſollte, dag man 
elen deswegen jene Schrift ohne allem Verdacht in 
bie Hände nahm, und da man in derfeiben viele gute 
umd ruͤhrende Stellen fand, auf die mit Fünftticher 
! ec 2 | Zwey⸗ 
\ 
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Zweydeutigkeit und unter einer anfcheinenden from⸗ 
men Geftalt tingemifchte Irrthuͤmer, weniger aufme 2 
fam war. Diefe aber hat der. Verfaßer nachher in 
feinen Predigterf”"defto unverfteckter und ungefcheuter 
vorgetragen; aus welchen man alfo den eigentlichen 
Schluͤßel zu dem ganzen Syſtem, und manchen in red= 
nerifhen Schmuck eingehülten Sägen jener erſten 
Schrift, hat nehmen fönnen. Gegen diefes hat das 
her der Verfaßer gegenmärtiger Bogen dielöbliche und | 
nüßliche Bemübung unternommen , theils über die bes 
trachtlichften irrigen und dabey verführerifchen Stel⸗ 
Ien die nöthigen Anmerfungen zu machen; theils in 
einer Anzahl Betrachtungen dem Verfaßer zu jeigen, 
wie der wahre Ehrift denken, und was er glauben und 
empfinden müße. Der erfte Theildiefer Arbeit mache 
drittehalb Bogen aus. Man wird hier finden, daß 

der fo genannte Chrift inder Einfamfeit, durch feinen 
Gehorfam gegen die Gebote Gottes, feine Seeligfeit 
wuͤrken zu Fönnen glaubt; daß er die Buße für ein 
Löfegeld vor unfere Suͤnden, zum Nachtbeil der Ge: 
nungthuung Chriſti anfıcber; das er die philofophifche 
Tugend der chriftlichen gleichſchaͤtzt, u. dergl. m. Eis 
nen deſto fhönern und erbaulichern =. gegen 
jene Betrachtungen des fälfchlich genannten briften 
machen diejenigen, die hier mitgetheilt werden, und 
die. allerdings verdienen, als ein Mufter betrachtet zu 
erden, an welchen man den lautern Berehrer des 
göttlichen Worts erkennen fann. Sie find in vier 
. zehn Stüde abgetheilt, und haben folgende Materiz - 
en zum Innhalt: der Exlöfer, Morgengedanken, 
Abendgedanfen, Gedanken bey ber Mitternacht, die 
‚wahre Geftalt des Todes , dag Abendmahl Feſu, der 
Weg zum Himmel, die nen Stunden Jeſu, und 
befonders am Delberge , Empfindungen beym Donz 
nerwetter, bey den Gräbern, beym Greuge Jeſu, 

beym Grabe Jefü, an ein Srühlinssmorgen, um 
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Über die Auferſtehung. Wie überhaupt der Chtiſt, 


welcher hier empfindend eingefuͤhret wird, ſich von je⸗ 


nem, durch die reinſten Begriffe von den Heilswahrhei⸗ 


gen, und durch einen volltommen ſchriftmaͤßigen Slauw 


‚ben. unterfeheidet : fo drückt er auch feine mpfindun⸗ 
gen ſo beredt und ſo feurig aus, daß er auch in dieſem 
Stüd vorzüglich zu nennen iſt. Wir fönnen iedoch 


dieſes durch eine kurze abgerißene Stelle nicht beweiſen, 


weil jedes Stuͤck ſo voll von en Affekt im 
Ganzen ift. Um defto mehr aber. wuͤnſe en wir, daß, 
da der. unächte Chrift in der Einfamkeit, durch dag 


Aungenehme feines Yusteucds fo viele Lefer funden, 


m 






‚jeder pon diefen. fich menigftens auch mit gegen⸗ 
| ——— Schrift bekannt machen möge, die ung ein 


als gemeines Vergnuͤgen gemacht hat. 
Bey Curt wird verlegt: Eins iſt Noth, oder ſchrift⸗ 
‚mäßige Gedanken von der Wiedergeburt und Gna— 
denſtande der Gläubigen, nebft chriftl. Evangeliſchem 
Glaubensbekenntnis eines göttlichen Bundsgenogen, 
in VIII Betrachtungen und Gebete verfaßet: ı5 
Bogen in 8. Der unbefannte 8. handelt $.1. vom 
Geheimniß des Gnadenbundes Gottes mit dem ges 
fallenen menfchlihen Geſchlecht, und wenn olches 
offenbar werde? F. 2. von der Natur und Zweck, auch 


GSruͤnden dieſes göttlichen Gnadenbundes: $. 3. von 


dem Innhalt, den-Verheigungen, Pflichten, Gütern 
degelben, und daß der Menfch darzu nichts beyzurras 
gen vermöge: $.4. der Weg, zu diefem Gnadenbun⸗ 
De zu gelangen, find Buße und Glauben, worzu der 


. Sünder berufen wird: $. 5. der Sünder aber. kann 


diefem Beruffe aus eignem Willen und Vermögen 
anch Feine Folge leiften: $. 6. das Mittel, wodurch 


Gott feine Bundegenoßen zur Buße und Glauben 
bringt , ift die Predigt des Evangelii: $. 7. Bom 
Unserfchiede zroifchen diefem geoffenbarten Wort und 
der natürlichen ——— und daß jenes nicht ſchwer 
sr | cce3 zu 


4 


— — 
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zu begreiffen ſey: $. 8. vonder vorlaufenden Gnade 
‚Gottes, bey Verkuͤndigung des Wortes, und wie ſel⸗ 
biger die meiſten Suͤnder widerſtreben: F. 9. daß 
bey denenjenigen, die ſolcher Gnade treu und gehor⸗ 
ſam find, die Berufung durchs Wort kraͤftig werde: 
FJ. 10. Durch die Kraft und Erleuchtung des Worts 
wird eben der Sünder zum Geber geführt, 1) in An⸗ 
ſehung der Erkaͤnntniß feines Suͤndenelendes: $. Ir. 
2) in Anfehung der neuen Geburtund des Glau⸗ 
bens: $. 12. Diefeß Geber um Buße und Glauben, 
iſt Soft geziemend, nothwendig, und erhoͤrlich: F. 13. 
Auf was Art und Weiſe Gott fein Gnadenwerk der 
Wiedergeburt im Menfchen 'verrichte, ift uͤber menſch⸗ 
Kiche Bernunft : '$. 14. Von den Kennzeichen des wah⸗ 
ren Glaubens und deſſen Stufen: F. 15. Von chrift- 
licher Behutſamkeit, die ein wahrer Glaubiger hier» 
bey zu besbachten hatz F. 16. Bon der Bewahrung 
im Glauben durch Wachen und Beren? 8. 17. Bon 
den Früchten des Glaubens, als nöthigen Kolgen def- 
felben: 1) der. Rechtfertigung; $. 18. Von der 2) 
Frucht der Heiligung: '$. 19. Von den weiteren Wuͤr⸗ 
kungen der, Heiligung und der Salbung des Geiſtes: 
$. 20. Bon den wahren Kennzeichen der Kindſchaft 
Gottes: F. 21. Vom Gnadenftande, und geiftlichen 
Uebungen eines Wiedergebohrnen : $. 22. Vom Streit 
zwiſchen Fleifch und Geiſt, und Unterfchied zwiſchen 
Natur und Gnade: $.23. Vom weitern Streit der 
Blaubigen, auch mirden uͤbrigen Feinden, als dem vor⸗ 
nehmſten Ereutze derſelben: F. 24. Bon geiftlichen 
Aunfechtungen, und Mitteln darbey; F. 25. Wie ein 
techtfchaffenesChriftenthum denGlaubigen möglich und 
feicht fen, auch von den Mitteln darzu: $. 26. Fer: 
nere Mittel: $.27. Wie Gott den Glaubigen 8 — 
Beyſtand und Bewohnung verſprochen: F. 28. Sum⸗ 
mariſcher Abriß eines Wiedergebohrnen: F. 29. Vom 
hohen Adel, Würde, und Seligkeit des Chriftenftan« 

| des: 
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des: $..30. Bom Lnterfchiede ziwifchen der wahren; 
Gottfeligkeit und der-Heucheley: F. 31. Wonder guve. 
Ben Gefahr diefes Laſters: $. 32. Daß zeitliche Gluͤck⸗ 
feligkeit in der Welt kein Merkmal vom Gnadenfiande 
ſey, ſondern off das Gegentheil: F. 33: Bon den, 
heiligen uud verborgenen Wegen Gottes hierunter, und, 
herrlichen Ende. Diefe Schrift hat diefen Vorzug, 
daß fie ung eine fo. wichtige und fruchtbare Lehre, weis 
che einen großen Theil unfrer Glaubens: und Lebeng-, 
lehre ausmacht, gründlich und ſummariſch vorſtellet. 


Am 24ſten Ap — Johann Auguſt 
24ften April trat Herr M. | uſt 
Dathe, der heiligen Schrift Baccalaureus, das ihm 
allergnaͤdigſt anvertraute außerordentliche Lehramt der 
Philoſophie, durch eine Rede de Hiſtoria, metropoli 
Philoſophiae, an, zu deren Anhörung er mit einem Pro⸗ 
gramma von 20 Quartſeiten, de Anaxarcho, Philo- 
ſopho Eudaemonico, eingeladen hat. Anaxarchus iſt 
einer von jenen alten Philoſophen, uͤber welche ſich et⸗ 
was ſchwer ein Urtheil faͤllen laͤßt: theils weil die 
von ihm vorhandenen Nachrichten nicht eben die 
deutlichſten und vollſtaͤndigſten find; theils weil die 
Alten ſo wohl Umſtaͤnde zu ſeinem Lobe, als zu ſeinem 
Tadel, erzaͤhlen. Der große Kenner der philoſophi⸗ 
ſchen Geſchichte, Herr Brucker, iſt durch dieſe letztere 
Art von Nachrichten bewogen worden, den Anaxar⸗ 
chum vor einen wollüftigen Schmeichler des Hofs, 
und den Namen Eudaemonicus, der ihm beygelegt wor⸗ 
den, vor eine Spoͤtterey anzuſehen. Allein Herr Prof. 
Dathe glaubt, daß ſich der Charakter dieſes Philoſo⸗ 
phen mit vieler Wahrſcheinlichkeit vertheidigen laſſe. 
Was den erſtgedachten Beynahmen betrift, ſo iſt er 
nach Laertii Zeugniß von derjenigen Gattung, welche 
den Philoſophen Arddadirso,, von einer gewiſſen Be⸗ 
ſchaffenheit ihres Körpers oder Gemuͤths, gegeben wur⸗ 

ben; und Bifer Qußkanb des Gemärh beftund bey de; 
= > udaee' 


\, 


\ 
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Eudaemonicis in einer iradtız xu2 dvnorie 75 Blow, welche 
Worte eine ruhige, gleichgültige, und allen VBorfällen 
des Lebens gewachſene Gefinnung, auß melcher auch 
fanfte und angenehme Sitten fließen, anzeigen. Ob⸗ 
gleich aber Anaxarchus nicht der Stifter diefer Seckte 
geweſen, fo gehörte er — zu derſelben; und 
die Muthmaßung, daß dieſe 
Seckte ſey, iſt zu hart. Freylich hatten die Cyrenaici 
amd Epicurei eben dieſe glückliche Stille des Gemuͤths 
‚zur Abficht ihrer Philoſophie; aber fie bedienten > 
des Worts yöova, und befamen alfo davon einen Zu⸗ 


samen. Die Eudaemonici hingegen fleideten, wie e8 _ 


‚die Mode fo vieler alten und. neuen Philoſophen gewe⸗ 
fen, einen alten Begriff in ein neues Wors-ein. Daß 
Anaxarchus ganz allein von den Anhäugern diefer 
Seckte angeführet wird, kann fie noch.nicht fabelhaft 
machen. - Die fehimpflichen Nachrichten, die jich von 
ihm beym Lucian und Piutarch finden, find Spötte 


gegen fatgrifcher Schriftfteller; und von den Erzähr 


Jungen beym Athenäo ift dieeine dem Anaxarcho wirk⸗ 


eine Spottweiſe erdichtete: 


„x 


Vich vortheilhaft, die andere aber feheinet aus feinem - 


Hofleben hergenommen, und vergeöffert zu feyn. An feis 
ner berühmten Standthaftigfeit , mit welcher er un— 
ger den größten Martern das Leben endigte, laͤßt fich 
wenigftens nicht zweifeln. Cicero ift zwar der ältefte, 
der diefer Sache gedenkt; allein wir haben feine Urs 
ſache ihm die Glaubwürdigkeit abzufprechen. Vom 

Zenone Eleate erzählet zwar Wal. Mar. eine gleiche 
Todesart, vermifcht.ihn aber offenbar mit dem Ana- 
xarcho, deffen Lebensftrafe auch fo befchaffen geweſen, 
daß er die befannten Worte kann ausgefprochen haben, 
indem fie dem jeßt geroöhnlichen Kädern vermuthlich 


leich fam. uf. diefe Art hat der Herr Prof. die‘ 


renrettung feines Philoſophen mit. vieler Geſchick⸗ 


lichkeit geführt, und überhaupt feine Kenntnig der 


 Pbilofophifchen Geſchichte an den Tagvelegt. 


\ 
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Faſelbſt iſt noch Un. 1760. bey Nyon, Maubert, 

und Heriflant, herausgekommen: : Nouveaux 
und De fur 1’ origine du Pentareugue des Sama- 
ritains. ‚Par un Religieux Bénédictin de la Congrega- 
tion de St. Maur: 259 &eitening. Wennman über - 
‚eine ſo oft unterfuchte, und gleichfam durchitrittene Ma⸗ 
terie, ale der Samaritanifche Pentateuchu» ift, neue 
’ Erläuterungen verfpricht, fo erweckt man nothwendig 
die Aufmerkfamfeit der Leſer. Allein, wer da weiß 
was die beyden Morini, Walton, Hottinger, u. a. m. 
ganz neuerlich aber Houbigeant und Kennicott, hie⸗ 
von geſchrieben haben, der wird nicht finden fönnen 
was an diefem Buche neues fen; zumal es auch nicht 
Daß erfte ift, das in franzd ifcher Sprache davon hans 
Belt. Ein noch lebender Benediktiner hat es bereits 
vor 45 jahren geſchrieben ‚ und einer feiner Ordens— 
Brüder giebt e8, auf fein Erfuchen, mit einigen Zufägen 
Dee Es beſtehet aus 12 Capiteln, davon aber 
Erſter Theil. Ddd die 
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die drey erjten die Samaritaner ‚überhaupt, undiihre 
Religion, angehen. Im vierten unterfucht der Beif. 
warum fie nur die fünf Buͤcher Mofis Angenommen 
“haben? welches man aber bey anderen weit beſſer aus⸗ 
gefuͤhrt findet? Er behauptet weiter, daß fie den Pentat. 
von dem ihnen zugeſchickten Prieſter erhalten haben;z- 
Daß derfelbe, rote wir ihm jeßt haben, Feine merkliche 
Veraͤnderung erlitten, und faſt eben derjenige fen, wel⸗ 
chen die erſten Kirchenlehrer vor fich „hatten. Won 
der beruͤhmten Abweichung deſſelben vom Hebr. Text 
in der Stelle 5 B. Moſ⸗ 27, 4. urtheilet er, daß es 
eine Verfaͤlſchung der Samaritaner ſey. Es iſt bes 
kannt, daß Kennicott vor kurzem die Beſchuldigung 
umgekehrt, und auf die Juden geſchoben habe 5 er wuſte 
aber nicht, daß ſchon vor ihm Basnage, in der Hiſt. des 
Juifs Liv. IL. C. IV. eben.diefen Verdacht zu beftärfen 
gefucht bat: und in der That kann die Wahrfcheinlich- 

‚ Zeit deſſelben fehr hoch getrieben werden. Das brauch 
barfte ift noch im sten, gten, und ıoten Gap. enthals _ 
ten, ob e8 gleic) den Gelehrten auch nicht. unbefennt 
ſeyn fann. Es wird dafeibft von der Verfehiedenheit, 
die fich zteifchen dem Hebr. Tert und dem Samaritani⸗ 
fehen Penrar. findet, geredet, und e8 werden Regein.ges 
geben, nach welchen diefer zum Dienfte des erſtern ge⸗ 
nuͤtzt werden könne. Was endlich von dem Vorzug 
der Zeitrechnung dieſes Penrat. vor der im Hebraͤiſchen 
"befindlichen fehr zuverfichtlich und entfcheidend behaup⸗ 
. ser wird, ift eine längft und hinlänglic) widerlegte Sache. 
Erlangen. Rn 
Bey Waltern ift unlängft Mich. Godofr. Wernkeri, 
Prof. fur. Ordin. et Fac lurıd. Adfefl. Programma de 
Burzariis, examine teftium, et paragraphıs juridicis, 
auf vier Bogen in 4. gedrudt worden; morinnen der 
gelehrte Herr Verf. feine Lectifiima nova, ad lurispru- _ 
denriam ejusque hiſtoriam pertinentia, deren Anfang 
uns nicht zu Gefichte gefommen iſt, fortfeßet. Im 
dein erften Novo dieſes Frogrammatıs ftellet er aus 
dem Theodofifehen Codex das Geſetz vom den Burga- 
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riis, wider Meinefen und Brummern, "welche ſothanes 
Wort in Bulgarios verwandeln wollen, wieder ber, 
und bringet verſchiedenes merkwuͤrdiges von dem Ur⸗ 
ſprung des Wortes Burg, und dem alten Roͤmiſchen 
Poſtweſen, vor. In dem andern Novo beweiſet er wi⸗ 
der Heinecciuſſen, Gundlingen, und andere, daß nach 
dem neuern Roͤmiſchen Recht die Partheyen bey dem. 
Zeugenverhoͤr nicht zugegen geweſen. Er gehet hier⸗ 
bey in die Roͤmiſchen Alterthuͤmer, in das canonifehe und: 
alte deutſche Recht, und zeiget, wie es nach dem letztern 
mit diefem Verhoͤr, von welchen die Rechtslehrer bis⸗ 
her fo wenig gemeldet, beſchaffen geweſen. In dem. 
Dritten Novo führet er aus, daß das griechifihe Wort. 
rageyedsy denjenigen Theil des Gegenbemweifes,; wo⸗ 
durch nicht: das Gegentheil der Klage, fondern die 
rechtliche Ausflüchte dargerhan merden, andeute, und 
der Ueberſetzer dafuͤr das Wort diſputatio, wodurch 
bereits der Kitchenlehrer Auguſtinus eine Predigt ver⸗ 
ſtanden, gebraucht, Pabſt Alexander der Lil. hingegen, 
aus einem Misverftändniß, folches vom gewöhnlichen. 
Difputirem, da die Beweisgründe von beyden Theilen 
gegen einander vorgebracht werden, erkläret, hieraus 
alfo das ſonſt unbekannte, heutigen Tags ſo gewoͤhn⸗ 
liche Hauptverfahren, oder die Schluß- Schriften ihren 
Urfprung’genoinmen. Der große Rechtslehrer, Cu⸗ 
jaz, mar felbft bey dieſet Sache zweifelhaft , ' und! 
ſpricht: quid hoc eft! Zulegt meldet der Herr Verf. : 
von welcher der ftreitenden Partheyen, worinnen es 
manche Advocaten verfehen, ſothane Difputationss 
gefeße mit den Nahmen der Salvations - Erceptiong | 
Replie⸗ und Duplie-Schriften, zu benennen find: uͤber⸗ 
haupt fuͤget er vieled, fo noch zu unferen Zeiten 
feinen Nutzen hat, bey. EEE S. 
0. Böttingen — 
Beyh Boßigel iſt gedruckt worden: Epiſtola gratula- 
toria de Poetis Latinis biblicis, ad Domin. Chriſtoph. 
Auguſt. Heumannum, S. Theol. D. et Profeſſorem, 
cum Anno 1752, 20. Octobt. 'Iubilaeum ſuum Ma- 
— Ddd 2 gifteria- 


— 


* 
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gifteriale falvus celebraret, a Friderico Chriſtiaus Leffe= 
ro, Minifteriı Nordhuſani Seniore, et ad divi Iacobi Pa- 
ftore: 5% Bogen, in 4. Die VBerdienfte, durch: 
welche fich der Herr D. Heumann der gelehrten Welt 
ſchaͤtzbar gemacht, und fein ruhmvolles Alter, welches 
ihm ein funfzigjähriges Jubiläum feiner in Jena mif 
Ruhm übernommenen Magifterwürde feyern ließ, wa⸗ 
ren unter andern auch der Ehre gegenwärtiger Gluͤck⸗ 
wünfchungsfchrift wertb. Der Herr Verf. entwirft 
ung in derfeiben eine hıftorıam literariam von den geiſt⸗ 
lichen lateinifchen Dichtern gleichfam in cömpendio, : 
. wo gein Fleiß fich zwar nicht mit einer umgtändlichen 
Critik über diefeiben,, jedoch mit einer ausführlichen 
Erzählung der Rahmen und der Schriften befchäftiget. 
Er entwirft uns anfänglich ein fehr ſchoͤnes Bild von 
der Dichrkunft, wenn er fpricht, fie fe bonarum lire- 
rarum altrıx, philofophiae tradux, hiftoriae lux, ora- 
toriae.decus, difciplinarum cuftos, quae, fi re&eha- 
buerit, inventionis acumine, compofitionis harmo- 
mia, locurionis fuavitate, verborum fplendore, et 
fententiarum gravitate, mirifice auribus ac animo blan- 
dirur, ut elegans piltura oculis. Und meil ung fein 
Feld in den Wiffenfchaften erhabnere und vortrefflichere. 
Gegenftände darbietet als die Theologie, ſo ſchaͤtzt 
er auch folche Dichter mit Recht vorzüglich hoch, die 
bierinnen mit Ruhm ihre Kräfte verfucht haben. Die 
Menge diefer biblifchen lateinifchen Dichter veranlaßte 
den Hrn. Berfaffer, drey Claſſen verfelben zu machen, 
und ſie I) in generales einzutheilen , welche die ganze 
Bibel in Inteinifche Verſe gebracht: 2) in fpeciales, 
welche ein ganzes Buch der heiligen Schrift in Verfen 
— 3) in ſpecialiſſimos, die entweder bibliſche 
ilder, oder einzelne Capitel, Hiſtorien, oder nur ge⸗ 
wiſſe Stuͤcke derſelben, in Verſen beſungen. Von der 
erſten Gattung ſind zwar zur Zeit noch keine lateini⸗ 
ſchen Dichter bekannt, weil ein ſolches Geſchaͤfte, au⸗ 
Fer einer ungemeinen Stärke in der Dichtkunſt, noch 
eine große Stärke in.der Sprache und Eritif — 
| ert, 


V 
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dert: doch rechnet er dahin nicht unbillig die;fo entwe⸗ 


der difticha über alle Eapitel der. heil. Schrift gemacht, 
oder eine aͤhnliche Arbeit uͤbernommen. In 


allen drey Claſſen finden wir alſo eine große Anzahl > | 


von Dichtern, mit großem Fleiß und vieler Gelehrſam⸗ 
feit angeführt, fo daß gegenwärtige Schrift diejenigen 
Leſer ſehr vergnügen twird, welche einen Geſchmack an 
der hiftoria literaria haben. Ä Ä | Ä 
Hildburghauſen. Er | 

Bey Johann Gottfried Hanifch ift verlegt: Juriſti⸗ 
ſches Handbuch, worinnen die deutfchen Kechte fo wohl 
der alten als neueren Zeiten aus ihren Quellen 
hergeleitet, der Verſtand dunkler Wörter und Redens 
arten erklärt, die merkwuͤrdigſten Sachen aber in als 


‚phabetifcher Ordnung kürzlich erörtert werden: verfers 
tigt von D. Georg Stephan Wiefand, der Duis⸗ 


burgifchen und Jenaiſchen lateinifchen Gefellfchafft 
Mitgliede: 3 Alph, 14 Bogen in 8. Der Herr Verf. 
bat bey diefem Buche zwo Hauptabfichten vor Augen, 


gehabt. Er ift erftlich bemüher,, die dunfeln Wörter, 


weiche fo wohl in den älteften Geſetzen, als au 
in den neuen deuffchen Nechten vorkommen , zir 


\ 


erklären; zu dem Ende hat er feine Gorgfale . 


ganz befonder® auf die verfchiedenen Bedeutungen 
eines jeden Worts gerichtet, und felbige fo entwikelt, 
ald es bisher noch nicht oft gefchehen iſt. Er hat fich 
aber auch zweytens mit der Erklärung der merkwuͤr⸗ 
digften Sachen, welche den Innhalt der deurfchen Rech“ 


te ausmachen, befchäftigt» Hierbey ift er der Hrde 


nung der Zeit gefolgt, fo daß er, nach vorausgefegter 


Erflärung und Eintheilung, erjtlich dasıältefte Neche 


angeführt; hernach zu den mittleren Zeiten fortgegans 


gen iſt; und dann dienoch heut zu Tage üblichen Rechte 
hinzugefügt hat. Man findet auch überall die Quelz - 


len angezeigt, aus welchen der Herr D. gefchöpft hat. . 


Hierdurch wird dem Lefer das verdrügliche Nachfchla= 
gen erfpartz dem fleißigen Lehrlinge aber die Neihe dee 
Schriften, welche er nachzulefen. hat, bekannter ger 
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macht. Um ferner die Bequemlichkeit der Lefer zu bes 
fördern, find bie und da wichtige Stellen aus den 
Land⸗ und Stade Rechten eingerickt worden. Manfehe 
z. B. Rauf, Mitgabe, Retorfion. Mit nicht ges 
eingerm Fleiß werden die Alrerthiimer erklärt, wovon 
folgende Wörter zum Beweiße dienen-Fönnen : Frän⸗ 
kiſches Recht, Bortmaget, Botding, Chur- 
mid, Creuzgericht, Duell, Einlager; wie dem 
auch unter einem jeden Titul die dahin gehoͤrigen 
Spruͤchwoͤrter zu leſen ſind. Wir verweiſen uͤbrigens 
unſere Leſer auf das Buch ſelbſt, bey welchem der 
Herr Verf. weder Fleiß noch Muͤhe geſpart hat, es 

gemeinnuͤtzig zu machen. | 
- Als am. Märzdiefes Jahres ver bisherige Profeflor 
der morgenländifchen und der griechifchen Sprache, auch 
Padagogiarcha am dafigen Gymnaſio, Herr M. Er⸗ 
hard Andreas Frommann, zum irektore deſſelben, 
An die Stelle des Herrn D. Buttſtett, von dem Herrn 
Eonfift. Nath und Generalfuperintendensen , Erd⸗ 
mann Rudolph Sifcyern, eingefuͤhret wurde, ſchrieb 
dieſer gelehrte Mann eine Einladungsſchtift von 33 
Duartbögen;, in welchem er von dem mehr berüchtigten 
ala berühmten Johann Zatermann eine umftändlis 
che Nachricht ertheilet. Der Nahme und die Händel dies 
fes Mannes find in der neuern Kirchengefchichte be⸗ 
'Eannt. Allein obgleich diejenigen , welche die theologi- 
ſchen Streitigkeiten des vorigen Jahrhunderts erzählt 
haben, häufig genug von ihm reden, ſo find doch ihre 
Prachrichten weder vollftändig,noch ordentlich. Der Dr. 
Eonfift. Natherfegt diefen Mangel durch gegenwärtige 
Erzählung, welche theild aus den obgedachten und ans 
deren Werfen, theils aus Latermanns und feiner Ger 
gner eigenen Schriften, zuſammen getragen ft. Sie 
iann alfo künftig, bey der Unterfuchung der Syncreti⸗ 
— und verwandten Streitigkeiten, mit Nutzen zu 
athe gezogen werden. Latermann nennt ſich zwar ſtets 
einen Coburger; er war aber eigentlich in ug 
a RENTE | giſchen 
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sifchen Dotfe Gellershauſen geboren, welches ach der 
Zeit zu dem Herzogl. HildburghäufifchenGebietegefchlas 
den worden iſt. Ermwardes berühmten. Conr. Horneji 
Hausgenoße, diſputirte unter dieſem und G. Calixto oͤf⸗ 
fentlich, und nahm uͤberhaupt die eigenen Saͤtze dieſer 
beyden Theologen an, auf deren Rechnung jedoch ſeine 
ausſchweifenden Lehren und Handlungen nicht geſetzt 
werden dürfen, Die großen Unruhen, weiche ſeine Diſpu⸗ 
ration de praedeſtinatione, zu Königsberg, und über» 
haupt in unferer Kirche erregt hat, werden hier auge 
Führlich erzählt. Das Betragen beyder Theile in dier 
fen Haͤndeln ſollte billig, vor alle die es leſen, eıne Lehre 
zur Klugheit feyn. Zu feinen Lebensnmftänden und. 
Schickfalen feßt der Or, Verf. auch ein Verzeichniß fei- 
ner übrigen Schriften, und geſtehet, daß es ihm nicht 
an Gelehrfamkeit, wohl aber an noch rühmlicheren Ei⸗ 
genfchaften gemangelt habe, Am Eingange diefer 
Schrift hat er die berühmten Coburger .de8 vorigen 
und jegigen Jahrhunderts nahmhaft gemacht, zu wel⸗ 
chen man mit allen Recht, und ſchon lange, den Herrn 
Eonfift.Rarbfelbft,und feinen Hrn. Sohn,den würdigen 
' Profeflorem humaniorum litterarum auf unferer Uni— 
verfität, zu rechnen gewohnt iſt. g 
CLeipzig. 
Georgi hat verlegt: Johann Seinrich Zopfens, 
Dire&. Gymn. Eflend. Neueſte Geographie, nach 
allen vier Theilen der Welt, darinnen, nach einer fur. 
zen Vorbereitung, vonder Geographie überhaupt, wie 
auch von dem Pluniglobio, oder ganzen Erdfugel, die 
Lage und Abtheilung der Länder, die vornehmfter 
Städte, Feftungen, und Hafen, fodann die natuͤrliche 
Befchaffenheit eines jeden Landes, dag Nuturell der 
Einwohner ‚. die Religion, gelehrte Eocietäten, Rit⸗ 
terbrden, Titel, Wapen, landuͤbliche Münzen, Re⸗ 
sierungsform, Einfünfte,. Land» und See-Macht, wie 
auch aus der Hiftorie die mancherley Veränderungen 
der Reiche und Länder, bejhrieben werden. Erſter 
Band, von Portugal, Spanien, Frankreich, den 
ü Mieder⸗ 


Niederlanden, Teutſchland, Schmeig, und Italien. 
Nebſt einem vollſtaͤndigen Regiſter. Drittehalb Al⸗ 
hab. in gr. 8. Der Herr Verfaſſer hat ſich ſeit vier 
en Jahren durch fein Compendium. der Univerſalhi— 
ſtorie vortheilhaft bekannt gemacht; und es ift Daher 
fein Wunder, daß mannunmehro auch von. ihm ein 
Handbuch in einer andern ‚bey der Gefchichte unents 
- behrlichen Wiffenfchaft,, im der Erdbefchreibung, ver⸗ 
langt hat. Diefe hat!er ehemals. auf dem Eönigl. Paͤ⸗ 
dagogio zu Halle drey jahre lang gelehrt, und auch 
nachher fich fleißig mit derfelben befehäftigt,, fo daß 
er nach und nad) einen ſtarken Vorrath dazu. gehöriger 
Nachrichten gefammlet hat, aus denen er, mit Zur 
ziehungder beften geographiſchen Werte, das gegen- 
waͤrtige verfertigt hat. An guter Drdnung und Rich⸗ 
tigkeit ift nicht leicht. etwas dabey verfehen worden, 
Der Titel felbit zeiget, daß. der Verfaffer Feine von den 
Merkwürdigkeiten eines Landes außer. Acht gelaffen 
habe. Auch hat er befonders die neuere Gefchichte, 
in wie fern durch diefelbe manche Gegend oder Stadt 
denkwuͤrdig geworden ift, fleißig mitgenommen. Der- ‚ 
zweyte Band wird das uͤbrige von Europa, und die 
anderen Welttheile,tenthalten. . Der Herr Direktor mel- 
det zugleich, daß er feinen Difcours über feine Univer- 
ſalhiſtorie bey feinem Leben nicht werde druden lafien, 
meil er folches, ohnerachtet eines mehrmaligen wie 
chens, wegen der darinne enthaltenen neuern Ger 
ſchichte, nicht vor rathfam befine. 
. Gollner hat voh des Hrn. Superint. Burks evan- 
elifchen Fingerzeig auf den wahren Verftand und 
Beilfamen Sebrauch der Sonn und Fefttagsevange- 
lien, auch bereits des dritten Bandes Erſten und 
Zweyten Theil, melche zufanmen 2 Alph. 17 Bog. 
in 8 betragen, drucken laffen. Sie gehen vom Sonns 
tag Yubilate bis zum Feſt Johannis des Taufers. - 
Se weiter das Werf fortgehet, je weniger erfordert es 
eine Befchreibung, da fich immer mehrere deſſelben zu 
ibrer Erbauung, und außerdem Prediger zur Dülfe 
ihres Öffentlichen Vortrags, bedienen, Ä 
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RR Rom, | | 
Hfesie gehet man mit einemgroßen und vor bie fchds 
nen Künfte roichtigen Werke um. Diefes ift eine 
Befchreibung von jenem Wunderwerk der Künfte, det 
St. Petersfirche, und von allem was fie von Bau- 
funft, Bildhauerfunft, und Malerey, merkwuͤrdiges 
aufsumeifen hat. Die Gefchichte eines jeden Stuͤcks, 
und der Nahme feines Verfaſſers, wird nicht vergeffen 
werden; der Abdruck wird in Folio aufs: prächtigfte 
gefchehen, und die größten Kupferftecher werden daran 
arbeiten. Die Ausführung des ganzen Werks wird. 
man dem Hrn, 1. P, Chattara zu banken haben, | 
| | Derona. | —— 
Die Macht der Vorurtheile iſt auch in dieſen Ge⸗ 
genden, wie unter dem ganzen menſchlichen Geſchlecht 
Erſter Theil. Err flar 
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ſtark und gefährlich. _ Unter dem Vorwand, daß der 
Scorbut eigentlich eine Krankheit der Nordifchen Voͤl⸗ 
ker fey, ‚bleiben noch die meiften Staliäner dabey, daß 
ſie fich vor demfelben nicht zu fürchten hätten. Eine 
hiefige Dame aber ift daran ; ohne fich an diefes Vor⸗ 
urtheil zu kehren, geftorben. Diefes hat dem Herren 
Ioh. a Bona Belegenheit gegeben, feine Mitbürger, in 
einer Eleinen Abhandlung de Italorum Scorbuto, von 
diefer Krankheit beßer zu unterrichten, und aus diefer 
iſt ein eigenes Buch erwachfen, welches er unter dem 
Titel, Traßtatus de Scorbuto, auf 259 Seiten in 4 
bat drucken laflen. | > 


Paris. 

+ Bey Joſeph Barbou, und zu Berlin bey Haude und 
Spenern, ift zu haben: Thefaurus trium linguarum, 
Latinae, Gallicae, Graecae,- magno vocum, locutio- _ 
numque, ex optimis Scriptoribus collectarum, mumo- 
ro locupletatus: 732 Seiten in Quart. Wir fünnen 
zwar weder von dem Werfaffer, noch von dem Alter 
des Werks, einige Nachricht geben; wir vermurhen 
‚aber, daß es fchon vor geraumer Zeit, zum Gebrauch 
der franzöfifchen Schulen, vielleicht von einem Jeſui⸗— 
sen, aufgefegt worden ſey. Es ift in der That haupt 
fachlich vor Franzoſen nüglich, welche. das Lateinifche, . _ 
und auch etwas vom Sriechifchen, lernen wollen” Denn 
die Lateinifchen Worte find Franzoͤſiſch überfegt, oder 
auch in diefer Sprache ausführlicher erklärt worden; 
und zulegt jedesmal die gleichbedeutenden griechifchen 

orte beygefügt. Die Anzahl der Lateinifchen Worte 

ziemlich vollftändig, ihre Bedeutungen find richtig 
angegeben, und es fehler auch nicht an dazu gehörigen 
Medensarten ; melche jedesmal auch Griechiſch geges 
ben worden find. Der Lateinifche Druck ift beffer als 
der Griechifche, und der Verf. ſcheinet auch. in erſte⸗ 
ser Sprache gut geuͤbt geweſen zu ſeyn.GSrank⸗ 


— 


l 
- # - 
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| Frankfurt und Leipzig. 
Unter diefer Auffchrift ift nun auch der Vierte und 
‚ Ießte Band von der Sammlung der neueften Schrif⸗ 
ten, melche die Jefuiten in Portugal betreffen, aus 
dem Staliänifchen überfegt, auf 3 Alph. 8 Bogen in 
4. herausgekommen. Auch felbft diefe Gränzen, wel⸗ 
che der Hr. Ueberfeger und Herausgeber feiner Samm⸗ 
lung feßet, find ein Beweis, daß er. fie bloß zum ges 
wiſſen Nusen des Publici angefangen, und nach‘ der 
beiten Einficht und Wahl eingerichtet abe, Denn 
nachdem er die wichtigften und zuverläfigften Schrifz 
ten; welche den neueiten Zuftand der Sefuiten vor⸗ 
nehmlich in Portugal angehen, in diefelbe hineinge⸗ 
bracht hat : fo fehliegt er fie nunmehro mit defto groͤſe 
ferm Recht, da außer denfelben nichts von Erheblich- 
keit in dieſer Sache erfchienen ift; und wenn ja bey 
den Jeſuitiſchen Händeln in Frankreich Schriften ans | 
Licht Eommen follten, die eine gleiche Aufmerkſamkeit 
verdienten, fo verfpricht er fie ebenfalls in Beytraͤgen, 
oder in einer neuen Sammlung, zu liefern. Der ger 
genwärtige Band ift eines eben fo beträchtlichen, und 
zum Theil noch unerwartetern Innhalts, als die vor⸗ 
hergehenden. Das erfte Stüd hat die Auffchrift? - 
- Beweis von der Ergebenheit und Hochachtung der 
Minifter Sr. Heiligkeit gegen die geheiligte Perfon und 
Minifter Sr. Allergetreueften Majeftät: oder wahr⸗ 
haftiger Bericht alles deffen, was vor und nach der’ 
Vertreibung des Cardinals Acciajuoli aus Portugal; 
und nach der Abreife-des Hrn. Eommendator d' Al⸗ 
mada von Nom, fich zugetragen hat. _Diefer par | 
theyifchen und unrichtigen Erzählung werden fehr auge 
führliche rwiderlegende Anmerkungen beygefügt, aus: 
welchen vielmehr ‚erhellet , daß man von Seiten des 
Paͤbſtlichen Hofes, dem — mehreren 
| j ev 2 
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Jahren 


* 


/ 


404. N.LI. der Neuen Zeitungen 
Jahren alle gebührende Achtung und. Gerechtigkeit 


verfagt habe. Das zweyte Stuͤck, welches auch den 
allergroͤßten Theil dieſes Bandes ausmacht, iſt die 


Fortſetzung der neueſten Denkwuͤrdigkeiten der Jeſui⸗ 


ten in Briefen. ieſe glaubwuͤrdigen Nachrichten 
enthalten die Schickſale der Jeſuiten in den neueſten 
Jahren in allen Catholiſchen Laͤndern. Man findet 
darinne eine Beſchreibung ihres Anſehens am Paͤbſtl. 


Hofe, ihre Unruhen zu Wien, Venedig, und in Pohe 


len, ihren berühmten Handlungs »Proceh in Franke 
reich, mit allen Urfunden des Parlaments gegen die 
Geſellſchaft, ihre gänzliche Vertreibung aus Portus 
gal, die Hinrichtung des P. Malagrida, mit beyge⸗ 


fuͤgiem Urtheil der Inquiſition, das geringe Anfehen 
der Jefuiten am Spanijchen Hofe, und eine Menge an 


derer Umftände mehr. Die vielen genauen und geheis 
men Aneidoren, die darunter vorkommen, zeigen die 
große Bekanntfchaft des Verfaflers mit allem was an 


— den Hoͤfen, und ſelbſt in dem Innern der noch immer 


ſtolzen Geſellſchaft vorgehet. Es iſt kein Zweifel, daß 


dieſe Sammlung ſo wohl bey Proteſtanten, als Roͤm. 


Eatholifchen von vernünftiger und freyer Beurtheilung, 
einen’vorzüglichen hiftorifchen Werth behalten werde, 
Der Herausgeber, hat duch die diegmalige Vorrede fehr 
lehrreich gemacht. Zuerft har er-den Auszug aus der 
befannten großen Staliänifchen Sammlung Jeſuitiſcher 


Scchutzſchriften fortgefezt und befchloßen, dabey aber 


+ Kürzlich die ohnmaͤchtige Lift, und allzufichtbaren Raͤnke 


diefer Vertheidigungen, aufgedeft. (In Deutfchland 
Haben die Jefuiten eine erbärinliche Scarteque in Ver⸗ 
en drucken laßen, die den Titel fuͤhret: , Die gerettete 


VUnſchuld ıc. 1761. in 4. Der Pöbel, und höchftens 
. Abhre Beichtkinder, werden die Unfchuld der Gefellichaft 
daraus gar willig erfennen; andere Leſer aber -_ 
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ch an dieſer unverſchaͤmten Jeſuiter⸗Poeſie nicht allein 
eluſtigen, ſondern auch aͤrgern.) Hiernaͤchſt hat der 
Herr Herausgeber noch eine wichtige Beylage, nehm⸗ 
lich dag Leben des Cardinals Bellarmin, wie er es ſelbſt 
beſchrieben, (ein ungemein ſeltenes Stuͤck, aus wei⸗ 
chem aber eben der Cardinal Paßionei einen ſtarken 
Beweis wider die von den Jeſuiten betriebene Seelig⸗ 
ſprechung dieſes ihres Mitbruders hergenommen hat,) 
ſo wohl Lateiniſch, als mit einer Ueberſetzung, der Vor⸗ 
rede angehängt. Wir wuͤnſchen, daß er ung noch fer- 
ner merkwuͤrdige und feltene Jtaliänifche Schriftenbe- 
kannt machen möge, wie er bisher mit fo vielem Beyr 
fol gethan bat. | Ä 
Am iraten diefes farb allhier der Königl. Obercon⸗ 
ſiſtorialrath, erfter Prediger, und Inſpektor auf dem 
viedrichsmerder und der Dororheenftadt, wie auch 
“ Beichtvater Ihro Majeftät der Königinn, und der 
Prinzeginn von Preußen Königl. Hoheit, Herr M. 
Nathanael Baumgarten, an einem hißigen Fie- 
ber, im 45ſten Jahr feines Alters, zur allgemeinen | 
Bedaurung. Dieſer legte von drey berühmten Brii- 
dern binterläßt nicht allein das Lob einer großen Ge⸗ 
Iehrfamfeit und ausnehmenden Beredtfamfeit, fondern. 
auch. vorzüglich eines fehr liebenswuͤrdigen und exem⸗ 
plarifchen geiftlichen Lehrers. I 


— Leipzig. | 
» Yın 2gften April trat unfer beruͤhmter Herr Prof. 
Johann Friedrich Sifcher, Conrektor an der Schu- 
. Je zu St. Thomaͤ, die ihn allerguädigft. anvertraute 
. Profeflionem 'Extraordinariam 'Humanıorum :Littera= 
zum, mit einer. fehr zierlishen, und auch. bereite de 
Orucke uͤbergebenen Rede on, Are er unfern 4 
—— 3 | | 


® 
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ſen Camerarium, ſeinen Landsmann, nicht nur von 
Seiten ſeiner trefflichen Sprachkenntniß im weitlaͤuf⸗ 
tigſten Verſtande, ſondern auch wegen feiner gruͤndli⸗ 
chen theologiſchen Wiſſenſchaft, lobte. Seine Einla⸗ 
dungsſchrift, zu Anhoͤrung dieſer Rede, handelte de 
Verſionibus Graecis V. Teſt. litterarum Hebraicarum 
magiftris, und iſt bey Langenheimen auf 35 Seiten 
gedruckt worden, auch mit einer Kupfertafel verſehen. 
Der Herr Verfaßer faͤngt hiemit an, die in ſeinem 
fchönen Specimine Clavis Reliquiarum Versſ. Graec. V. 
T. verſprochene Abhandlung nach und nach zu liefern; 
und was er damals bereits'an einer Menge von Bey⸗ 
fpielen gezeigt hatte, jeßo auf eihe gewiſſe Theorie zu 
gründen, und ausführlicher zu beftätigen. Der Nur 
Ken, den die Griechifchen Ueberfegungen des A. Teft. 
dem Hebräifchen Texte leiften, zeigt fich theild an ein⸗ 
zelen Wörtern , theild an ganzen Revensarten „ theile 
bey der Feftftelung der wahren Leſeart. Die erfte 
Art von Brauchbarkeit, mit der fich auch gegenwaͤr⸗ 
tige Schrift allein beſchaͤftiget, aͤußert ſich witderum 
ſo wohl in Entdeckung der eigentlichen als der ange⸗ 
nommenen Bedeutungen Hebr. Woͤrter, wovon man 
jene ſonderlich aus des Aquilaͤ Ueberſetzung, dieſe aus 
des Symmachi feiner, und den übrigen, erſiehet. Al⸗ 
lein hier ſind einige vorlaͤufige Fragen zu unterſuchen, 
die von keiner geringen Erheblichkeit ſind, und daher 
von S. 9524. durchgegangen werden. Man muß 
7) darnach fehen, wie die Griech. Ueberfeger die Hebr. 
Wörter nicht nur gelefen, fondern auch was fie ih⸗ 
nen vor eine Ableitung gegeben haben: denn in beyden 
Stücken unterfcheiden fie. fich -fehr oft von dem“ 
Neueren. So feheinenz. E. die Alexandr. Ueberf. ans 
ftatt TI 2 B. Mof. 4, 26. gelefen zu haben DAT, 
und dag Aquila und Symmachus C. Lrrı. ſtatt 
Zi ı NEDD 
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MIIOD gelefen haben MOVV iſt augenſcheinlich. 
Auf der andern Seite findet man, daß z. €, in der 
Alexandr. Ueberfegung Pf. 5, 11. NY nicht von 
MD fondern von XD oder YO hergeleitet fen. _ 
Dazu koͤmmt 2) daß die Griech. Ueberfeßungen haufig 
durch Schreibfehler verftellet find. Diefe findet man 
om leichteften, twenn die Griech. Wörter durch cine 
geringe‘ Veränderung. dem Hebräifchen überein 
fimmig gemacht ‚werden. können. Aquila fol z. €. 
Fr 1 B. Mof. 27, 1. durcharuvendncer, wel 
ches fich. gar nicht. darauf fehickt, gegeben haben 5 al 
kein es ift fo gut al8 gewiß ,. daß er vielmehr arrauen 
. Insav oder Yuaveadyeav gefchrieben habe. Doch muß - 
bey dergleichen Verbeßerungen auch dieſes in Acht ger 
nommen werden, ob nicht die Griech. Ueberf. folche Bes 
deutungen Hebr. Wörter zur Unzeit ausgedrückt haben, 
welche noch in den verwandten morgenländifchen Spras - 
hen übrig find. Auch muß man fich mit der eigens 
thuͤmlichen Ueberfegungs » und Schreibart eines jedem 
dieſer Ueberfeger befannt machen, als aus welcher. 
man lernet, daß manche Verbeßerung nicht nöthig iſt? 
wie z. E. Druſti und Merceri ihre, welche anſtatt 
Xrx—araoe, womit die Alexandr. Ueberſ. Joel, 11. und 

Hof. I, 17. herſetzen, Krypara leſen 
wollten. Endlich muß man 3) auch unterfuchen, ob 
die Worte der Griechifchen Ueberfeger immer am vech- 
ten Drte ftchen; wovon man in den Schriften der als 
sen Kirshenlehrer, und in den alten Handfchriften, oft 
das Gegentheil wahrnimmt. Symmachus foll ;. €, 
das Wort DIN 5 B. Moſ. II, 4. durch weeine- 
‚rgov gegeben haben; allein diefes legtere gehoͤret zu 
=. Diefes ift infonderheit eine Anmerkung , die 
bey einer neuen Edition von Montfaucons Heraplis Ä 
Fu x 1 zig. 
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Orig. große Dienfte thun kann. Be diefer hat der 
Herr Verfaßer felbit vor einigen. Jahren Hofnung ger 
macht, und es ift ihm, außer feinen übrigen Huͤlfsmit⸗ 


sein, auch ein ſchoͤnes Mſcpt von unferer Univer ſitaͤts⸗ 


Bibliothek mitgetheilt worden welches aus dem 12. 
Sec. zu ſeyn ſcheinet, und die legten Gapitel des 2ten 
S. Moſis, das 3te und 4te B. ganz, und einen Theil von 


dem erſten Capitel des sten Buchs, nach: der Alexandr. 


Ueberſetzung, — aber am Rande kleine Scho⸗ 

fia, und einzele Worte der übrigen Griech. Ueberfeßer, 
enthält, Er hat von demfelben bier unterdefien eine 
in Küpfergeftochene Probe beygefügt. Nach diefem: 
fängt er nunmehro angu zeigen, wie ug den Griechi⸗ 
ſchen Weberfegungen bie Bedeutungen Hebräifcher 
Worter mit. Grunde erkannt werben können; wenn 
nehmlich. alle, oder doch die meiften derfelben, an. meh. 
reren oder allen Stellen, diefe Wörter auf gleiche Art ges 


‚geben haben, und wenn vollends eine ſolche Bedeu - 
gung durch die anderen Driental, „Dialekte beftätige. 


wird. Auf diefe Art zeigt er z. E. daß UNI Im 
figuͤrlichen Verſtande ſey: Facere ut quis malus vi- 
deatur aliis, invifum aliquem et odioſum aliis facere, 
odia aliorum contrahere alicui; daß "12 2B. Moſ. 
1. 13. eine muthwillige Verhoͤhnung anzeige; und 
daß ar 2 B.M, 5, 4. fo viel ſey als deterrere 
oder .avocire, 1. ſ. w. Die weitlaͤuftige philologiſche 
Gelehrſamkeit des Herrn Verfaßers, ſeine gluͤckliche 


ae diefelbe anzumenden,, und feine geübte 


tärfe in der grammatiſchen Erklärung der biblifhen 
Bücher, feuchter aus diefer Abhandlung zu fü großem 
Beyfall der Leſer hervor, daß man nicht anders als 
wanfchen Fan , diefelbe baldigſt fortgeſetzt zu ſehen. 


| Leipzig, in der Zeitungs + Erpedition. y 
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EM Ti m — 
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Genf. 


F ie neue Edition von den Werken des großen — 
Cormeille gehet allhier bey den Bebrüdern - ' 
Cramer glücklich von ſtatten. Sie iſt unter der Fer - 
der des Drn. von Voltaire fo fehr angewachfen, daß ' 


fie wenigftens um drey Bände: ſtaͤrker werden wird 


als man anfänglich verfprochen hatte, Sie wird alfo 
13 biß 14 Bände in 8 betragen, mwelchezufammen über - 
400 Bogen ausmarhen, ungemein fauber gedrukt —* 


mit 36 Kupfern, faft alle von, der Hand des 
Gravelot, verſehen werden ſollen. ‚Außer der ung 


ftändigen mit Anmerkungen bereicherten Sammlung - 


der Werfe des Eorneille, wird. man darinnen viele 
- zu.denfelben gehörige Auffäge, die aus der ‚Königl. 
Bibliothek zu Paris mitgetheilet worden,infonderheitllez 
: berfegungen undBergleichungen aͤhnlicher Tragoͤdien der 


Yusländer,. als des Herachus vom Ealderon, der Be- . 


renice vom Racine, des Todt des Caͤſars vom Sha⸗ 
Zweyter Theil. Fff keſpear, 


o. LII. 
Säcugn 


ar, N LIT, der Neuen geitungen 


keſpear, und bergl. mehr finden. Es find wirklich bes 
reits drey Bände abgedruckt. —— 
Evben dieſe Verleger haben unter der Preße: Hiſtoĩ- 
re du Royaume de Danemarc, par M. Mallet, ing 
"Duode;bänden. Man hat. von diefem Werk bereits 
ein paar zu Copenhagen gedruckte Theile erhalten, 
Diefe werden aber hier, nach dem vollftändigen und rich 
tigern Mſcpte des Verf. umgefhmolzen,-und daffelbe 

dem ‚Publico ganz geliefert werden. . 
— Anſpach. — 
Poſch hat in der letzten Oſtermeſſe von des Herrn 
Stadicaplans, Job: Jacob Rabens, Ueberſetzung 
‚der Miſchnah, auch den Vierten und: Sünften 
Theil ans Licht geftellt, davon jener ı Alph. 17 3. 
diefer ı Alph. 14% Bogen in 4 beträgt. Der vierte 
Theil der Mifchnah hat bekanntermaßen die Aüffchrift, 
I1p'12, das ift, von den Schäden, und handelt, 
wie e8 Herr Rabe wohl ausdruͤckt, von den Gerich- 
ten und RechtShändeln, dem bürgerlichen und peinli⸗ 
‚chen Nechte der Juden. Es iſt derſelbe, nebft dem vor» 
hergehenden Dritten, eine Haupt-Quelle der Juͤdiſchen 
Rechtsgelehrſamkeit; welches allein zeiget, sie brauch 
‚bar diefe Ueberfegung auch anderen als Theologen wer⸗ 
‚den könne. : Die legte Stelle diefes Theils nimmt der 
befannte Traftat NYIN YDND ein, welcher in den 
vorigen Zeiten von chriftlichen Lehrern öfters heraus⸗ 
gegeben und überfegt worden ift, tie er folches auch we⸗ 
"gen feines moralifchen und fententiöfen Innhalts wohl 
-Herdiente. Durch dergleichen ehemals gewoͤhnliche öf- 
! tere Ausgabe Talmudifcher Traktate, ingleichen Nab- 
biniſcher Schrift » Erflärungen, dazu auch mündliche 
‚Grläuterungen auf Univerfitäten ‚gekommen ‚-ift ehe⸗ 
"mals die Bekanutſchaft mis diefer Art Schriften bes” 
guem unterhalten worden; die aber in unferen Zeiten 
ſo weit abgenommen; daß fonderlich der Gebrauch eis 
nes Juͤdiſchen Commentari zur großen Seltenheit ger 
1% ee 
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worden; welche Berfaumuiß aber durch die Berachtung 
Diefer Werke noch nicht entſchuldigt wird. Der fünfte 
heil XXM, von geheiligten Dingen, handelt 
son den Opfern, Erfigeburten, und anderen Sachen 
Die Gott heilig find, und dienet alfo befonders zur Er» 
Yäuterung des Levitifchen Gottesdienftes. Uebrigens 
Find auch diefe beyden Theile mit allem Fleiß uͤberſetzt, 
und fo wohl durch Umfchreibungen, als Einleitungen 
’ and Anmerkungen, beftens erläutert tworden. Der 
fechfte und legte Theil ift nun auch bereite dem Drude 
übergeben, und wird bald diefe vor den Hrn. Rabe fo 
ruͤhmliche Arbeit endigen. j 
u Bamberg. Ä 
Auf Koften der Göbhardtifchen Buchhandlung ift 
ang Licht getreten: Die Staatsfunft, oder vollftändi» 
ge und gründliche Anleitung zu Bildung Eluger Regen 
ten, gefchicfter Staatsmänner, und rechtfchaffener Bürz 
ger. Erſter Theil. Aus dem Franzoͤſiſchen des 
Hrn. von Real, Grand-Genefchall son Forcalquier. 
Ueberfegt von Johann Philip Schulin, Hochfürftl. 
Brandenb. Eulmb. Juſtitzrath zu Erlangen: ı Alph. 
18 Bogen in groß 8. Diefes ift unftreitig bie auß- 
fuͤhrlichſte und volftändigfte Abhandlung der Staats⸗ 
kunſt, die bis auf unfere Zeiten erfchienen ift. Der 
Berfaßer kannte die Welt,die Gefchichte, und die Rech 
te; er wußte aus demjenigen, was ihm diefe Kenntniß 
an die Hand gab, einen großen Nußen, zu Beurthei- 
lung fo vieler politifcher Regeln oder Gewohnheiten, 
nach denen ungähliche Länder regieret. worden find, oder 
noch regieret werden, zu ziehen, und fo wohl ein hi- 
ſtoriſches Bild von der Politif zu entwerfen, alg in 
denfelben die weifen, billigen, und heilfamen Anftalten, 
‚von anderen welche die Nothwendigkeit, der Zufall, der 
Eigenfinn, und andere Urfachen mehr, eingeführet 
haben, glücklich genug zu unterfcheiden. Eine fo weit 
ausgebreitete und fo lehrreiche Arbeit war daher nicht 
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unwuͤrdig uͤberſetzt zu werden. Das Werk iſt nichts 
weniger als bloß ſpeculativiſch, welches man wohl an 
vielen anderen Anweiſungen zur Politik auszuſetzen hat, 
als welche Regeln auf Regeln haͤufen, ohne bey nahe 
einen Blick auf den Zuſtand des menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes zu thun. Die gegenwaͤrtige iſt großentheils hiſto⸗ 
riſch: nicht allein in ſo fern, daß Beyſpiele aus der 
Geſchichte beygebracht, und Folgen aus derſelben ge⸗ 
zogen werden; ſondern auch darinne, daß man bier 
s in einem Auszuge die Negietungsformen und Einrich- 
tungen aller beträchtlichen Staaten der alfen und neuen _ 
‚Zeiten vorgeftelle und beurtheilt. finde. Da aber 
der Verfaßer die Kenntniß der NRegierungsgefchäfte 
aufs volllommenfte zu bilden fucht , fo hat er nach der 
in diefem Theil gegebenen Anleitung zur: Staatswif- 
fenfchaft, in den folgenden auch das Natur-Kecht, 
das Öffentliche Recht, daB Kirchen- Recht, das Voͤl⸗ 
fer:Recht, und die Staatsklugheit infonderheit, abge⸗ 
handelt, endlich aber die vornehmſten politiſchen Schrift⸗ 
fteller geprüft. Diefer erfte Band enthält gleichfam 
die Gefchichte der ganzen politifchen Welt, fängt von 
dem erften Meltalter, und von dem Urfprunge der buͤr⸗ 
gerlichen Gefelfchaften an, befchreibt die Erfindung 
der Künfte, die Plane der alten Gefeßgeber, und alle 
Negierungsformen der Alten, nach ihren Vortheilen 
und Mängeln, und giebt fonderlich einen umftändli» 
en Begriff von den neueren, befonders Europäifchen 
Staatsuerfaßungen. In einem eigenem Abſchnitte, von 
©. 386-449. unterfucht der Verf. welche Regierung 
form die befte fey? und antwortet darauf, wie man 
es von einem Franzofen erwarten. fann. Allein der 
Herr Ueberfeger hat ihm in einer. Anmerkung ©. 427. 
wo behauptet wird, daß die uneingefchränkte Monar⸗ 
hie der gemäßigten vorzuziehen fey, mit Recht wis 
derfprochen; und außerdem hat er hin und wieder An⸗ 
merkungen beygefügt , die den Lefern angenehm ſeyn 
werden. | ' Der: 
\ 


’ ) 
von gelehrten Sachen, Julh 1762. 413 

‚ Berlin. 
Nicolai hat verlegt: Des Herrn von Marivauxr 
Komifcher Roman. Aus dem Franzöfifchen uͤberſetzt: 
322 Seitenin 8. Man hätte deutfchen Lefern längfe 
das Vergnügen machen follen, ihnen diefes befannte 
und beliebte Buch in ihrer Sprache zu übergeben. 

Gegenwärtig ift ſolches mit aller Gefchicklichfeit ges 
ſchehen. Marivaur, der in Luftfpielen und in Roma⸗ 
nen gleich glücklich gemwefen ift, und degen meiſterhaf⸗ 
te Schilderungen des menfchlichen Herzens felbft dies 
jenigen bewundert haben, die ihn im übrigen tadelx 
ten, hat in diefem Buch. beyde Gaben der Echreib- 
art vereinigt. Der Roman an fich ift finnveich und 
beluftigend gefchrieben, und die eingemifchten Comoe⸗ 
bien find als artige gachſpiel⸗ anzuſehen, die hinter 
einer Surprife d' Amour hertreten, und gefallen koͤnnen. 
Das feinere Salz der Satyre, welches haͤufig einge⸗ 
ſtreuet iſt, wird den Geſchmack noch mehr eigen. 


J Hof. | 
Im May diefes Jahres. hat der gelehrte Herr Rektor 
Longolius zwo Einladungsfchriften, jede von einem , 
Bogen in 4. drucken laffen. Die erfte: ift Lareinifch, _ 
und eigentlich eine Kortfegung vieler vorhergehenden, 
unter dem Titel; Curiam ıRegnitianam non nullo jure 
Hermundurorum cognominandam, diſſerit XXII. 
Der Herr Berfaßer handelt darinne mit feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Belefenheit von dem Namen der Langobarden, 
welchen er von Lange boerde, einem langen fruchtba=s 
ren Erdftrich, herleitet. In dem zwoten Program— 
mate macht er die bieher zur dafigen Schulbibliothef _ 
gefchehenen Beyträge, wie er ſchon ein paarmal ger 
than, ferner befanntz; welches mehrere zu gleicher. 
nuͤtzlicher Freygebigkeit reigen; kann. 
eng. Ä 
Fickelſcherr hat gedruckt A ra Oeuvres de Monfieur 
a: 
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de Moliöre, divifees en trois Tomes. Nouvelle Edis 
tion,,revüe, corrigee, et augmentee de l’Explication 
des Mots et des Phrafes les plus difhiciles: 3. Bände in 
8, der erfte von 512, der zweyte von 696, der dritte 
von 749 Seiten in 8. Man weiß aus der Erfahrung, 
daß unter den Schriften, welche Anfängern im Fran⸗ 
Öfifchen nüglich find, die Luftfpiele faft den erften Rang. - 
ehaupten, weil fie eine Mende vertraulicher und im 
gemeinen Leben gemöhnlicher Redensarten an die Hand 
—* wodurch die Fertigkeit dieſe Sprache zu reden 


ehr befoͤrdert wird. Um dieſes deſto bequemer zu er⸗ 
alten, hat man hier, wie ſchon ſonſt mit anderen franz 
zoͤſiſchen Buͤchern geſchehen, die Comoedien des Molie⸗ 
ve mit deutſchen Erklärungen der ſchwerſten Wörter 
und Redensarten verfehen. Herr Serold, Sprache 
meifter in Jena, fieng bereits diefe Erläuterungen an, 
und da ihn fein Tod hinderte diefelben zu vollenden, 
fo hat Hert Roux, welcher die Franzöfirihe Sprade 
daſelbſt mit guter Gefchicklichkeit lehret, diefe Ausga⸗ 
be zu Stande gebracht, die uns zu ihrer Abſicht ganz 
bequem und brauchbar zu ſeyn ſcheinet. | 
: Ben eben diefem Buchdruder ift auch dag An. 1756 
althier im Verlag Joh. Deine. Schulzens herausge- 
tommene Geographiſche Reife: Poft= und Zei⸗ 
tungs= Lericon von Deutſchland, welches über. 
3 Apbabere in groß 8 — zu haben. 
alle. 


Allhier iſt von Carl Hermann Hemmerde verlegt 
worden: Johann Chriſtian Sörfters Anweiſung 
die Weltweisheit vernünftig zu erlernen: 16 Bogen in 
8. Bücher, melche Anweiſungen zur glücklichen Erler⸗ 
nung der Wiffenfchaften geben, verdienen allerdings 
die Aufmerkfamfeit der gelehrten Welt, befonders wenn 
ihre Verfaſſer nicht nur die rechten Mittel ausfündig 
gemacht haben, fondern diefelben auch anderen getreu⸗ 
lich anzeigen. . Es wäre zu wünfchen, daß fich zu ei⸗ 
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‚nem jeden Theile der Gelehrſamkeit dergleichen treue 
Wegweiſer fänden, welche den Studierenden vorgelegt 

‚werden fönnten, bevor fie fich in die unbekannten Fei⸗ 
der des Reichs der Gelehrfamfeit wagten. Wie vier 
len würde dadurch geholfen werden, die in ihrem gan⸗ 
zen Leben darinne herum irren, und niemals, aus 
"Mangel der nöthigen Vorſicht, zum erwuͤnſchten Ziele 
gelangen fönnen.  Diefem. Unheil, befonders-in An—⸗ 
fehung der Weltweisheit, fucht der Herr Berfaßer in 
dieſer Abhandlung abzuhelfenz und der Weg, dei er 
betreten hat, ift in der That zur Nachfolge der befte 
‚und ficherfte. Er klaͤrt die Begriffe von allen. Theile 
der Weltweisheit auf, und läßt überall die nörhigften 
Erinnerungen einfließen, welche zur leichten und: glücke 
lichen Erlernung vderfelben etwas: beytragen koͤnnen. 
‚Er charakterifirt einen Weltweifen, und daher nimmt 
er Gelegenheit die Pflichten und Tugenden zu beſtim⸗ 
men, die bey ihn ftatt finden müßen. Gewiß es 
wird einen Anfänger niemals gereuen, ihn zumWegr _ 
weiſer ermählt zu haben, und e8 Eönnte mancher Um- 
"weg vermieden werden, wenn nur viele Lehrer ihre 
Straßen, die zur Vollkommenheit der philofophifcheit 
Erkenntniß führen ſollen, darnach verkürzen und ver» 
beßern wollten. a m | | 
Er | Leipzig. — 
Seorgi hat nun auch den Zweyten Band: von dein 
Nachdruck der Gronovifchen Edition des A. Gelii, 
mit einigen Excurfibus de8 Herrn D. Job. Ludw, 
Conradi, des großen Fürften- Eollegii Collegiareit, 
‘auf ı Alph. 13% Bogen in groß 8 ans Licht -geftellt. _ 
Diefer gehet vom roten Buch bis zum Ende, und ent 
hält zugleich verfchiedene mügliche Negifter. Herr % | 
Drto hat auch hier Proben von feiner fleißigen Durch 
ficht des Terteß abgelegt, indem er mehrmals critiſche 
Muthmaßungen vorgetragen, auch manche Redens- 
art aus anderen Schriftſtellern erläutert bat. Won 
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den Fleinen Abhandlungen des Herrn D. Conradi, zur 
Erläuterung der alten Rechtsgelehrfamteit, tollen wir 
wiederum nur die Titel abſchreiben; fie empfehlen ſich 
ohne dieß durch feinen Namen, und durch die im erſten 
Bande befindlichen. Es find ‚folgende J. Cap. 1. Tit. 
D. de in jus voc. et Gell. XHI, 12. de in jtis vocatio- 
‚ne. II. Tit. Dig. de rei Vind. et Gellius XX, 10. de 
Vindiciis nonnulla. IH. Tit. Dig. de cond:furt. et Gell. 
(XI, 18... de Praetorum in coercendis furibus aequitate. 

IV. Cap. IM. V. XLVI. Tit. Dig. mand. et Gell. I, 13. 
eæeum, "qui mandati fines exce/fht, afionem * 
V. Cap. 20. qui teſt. fac. poſſ. et Gell. XV, 27. de 
veteri ratione teſtandi. VI. Cap. 10. de his quae ut 
ind. aufer. er Gell. II, 7. Obfequis caecitas , excuſata. 
VH. Cap. 18. de manum. teſt. er Gell..VI, 13. Mo- 
'rientem ſtricte pro vivo, :ntiliter pro mortuo haberi. 
“VII. Cap. 39.. de:ädquir. vel..amittend;-pofl. et Gell. 
XX, 11.30 depoſito apud fequeflrum quis ſequi dicatur. 
IX. Cap. 70. de fideiufl, er;Gell. VI, 13: de male- 
fietis: puniendis. X. Cap. XVII de V. 8. et Gell. 
XVI, 13. munus civile et: bonoranium Synonyma. Wir 
‘haben Hofnung, daß noch mehrere dergleichen -Dand- 
Editiones von den alten Schriftftelleen ‚saus den Of⸗⸗ 
ficinen unferer Stadt folgen werden ; wie. denn jeßt 
an dem Polybio unter der Aufficht des Herrn D. Er⸗ 
neſti gedruckt wird. 

In den hieſigen Buchläden wird verkauft: Der 
Landmann, ein Luftfpiel, in drey Aufzügen :- 2 Bog. 
in 8. Ein Stüd aus der. aͤrgerlichen Chronik eines 
Dorfes: wird darinne ziemlich naiv vorgeſtellt, und 
die Bauern erſcheinen von einer ſchlimmen cite, 


— — — —— 
Mit Koͤnigl. Pohln. und Churfuͤrſtl — aller⸗ 
gnaͤdigſten Privilegio. 
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Ropenhagen. 

m Verlag der Mummiſchen Buchhandlung ie er⸗ 
ſchienen: Joh. Elias Schlegels Werke, Zwey⸗ 

ter Theil. Herausgegeben von Johann geinrich 
Schlegeln, Profegor der Philofophie bey der Univer⸗ 
ſitaͤt Kopenhagen, und Sekretaͤr der Koͤnigl. Daͤni⸗ 
niſchen Canzley: ı Alpb. 17% Bogen in groß 8. In 
biefem She find die übrigen Dramatifchen Werke des 
el. Schlegels enthalten, deren Verzeichniß wir ſogleich 
pfügen: I. Lucretia, ein Trauerfpiel in au ' 
Diefer Entwurf entftand bey Gelegenheit einer Tragda 
‚bie, die über eben diefe Materie, aber mit fchlechten 
Glück, war gemacht worden, fo daf einige gar aufden 
Einfall geriethen, diefe Gefchichte fey ganz unfähig - 
auf ein; Theater gebracht zu werden. Don der Aus⸗ 
m. des Entwurfs hielten den Verfaßer gewiße 
Zuweyter Theil. Gag freund⸗ 
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freundfchaftliche Betrachtungen ad. Bon demverften | 
Auftritte hat er ein Stuͤck in Werfen ausgearbeiter, 
welches hier. mitgetheilt wird. IL. Der .gefchäftige 
Müfiggänger, ein Luftfpiel in fünf Aufzuͤgen. Es 
ift im Jahr 1741. ungefähr zu gleicher Zeit mit dem 
Hermann und der Lucretia geſchrieben, und im gten Theil 
der deutſchen Schaubühnte gedruckt. Wenn an diefer 
erften Arbeit des Verf. fürs Komifche Theater etwas 
auszuſetzen iſt, fo ift es allerdings diefes, daß es bis⸗ 
weilen zu viel Witz hat. III. Der Geheimnisvolle, 
ein Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen. Es iſt An. 1746 ver⸗ 
fertigt, und im folgenden Jahre mit einigen Tragdr 
dien des Vetf. gedruckt worden. Man; findet/darinne 
einen von den Charaktern, den Moliere ſeinen Nach— 
folgern übrig gelaßen hat, ausgeführt. IV. Der 
Triumph der guten Frauen, ein Luſtſpiel in fünf 
Yufzügen. Dieſes Stüd if zuerft in der Fleinen 
Sammling, Beträge zum Dänifchen Theater; An. 
1748 gedruckt worden, und.vor-furzem hat man es 
auch in Breslau in. eine Sammlung von Schaufpielen 
eingeruͤckt, ohne den Verf. zu nennen. V. Der gute 
Rath, ein Luftfpiel in einem Ayfzuge. Diefe Kleine 
"Comddie.-ift im 31 und.32ften Stüde des Fremden, 
mehr unter der Geftalt eine® Gefprächs erfchienen, und 
ziehet die Thorheit derer dureh, welche anderen mit uns - 
gehetenen Rathſchlaͤgen beſchwerlich fallen. „VI... Die 
Fumme Schönheit, ein Luſtſpiel in Einem Aufzuge: 
Iſt An. 1747. mit ein paar anderen Lufifpielen gedruckt, 
und eigentlich für das neuerrichtete Kopenhagenfche 
Theater gefchrieben worden, um auf demfeiben in einer - 
Dänifchen Ueberfegung aufgeführt zu werden, welches 
aber nicht gefcheben ift. VII. Die Langeweile, ein 
Vorſpiel, welches An. 1747. in einer Dänifchen Ue— 
berfeßung aufgeführt worden, als Kopenhagen bey 
“dern Kroͤnungsfeſt feines Monarchen zin neues Thea= 
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terbefam. Hierauf, folgen Fragmente und Entwürfe. 
VI. Unvollendeter ‚Entwurf der Gothrika, eines: 
Trauerfpiel® in drey Aufzügen. IX. Die Braut im‘ 
Trauer, Fragment eines Trauerfpield, aug dem 
Englifchen des Congreve nachgeahmt. X Die drey 
hiloſophen, Fragment von einem Luftfpiel in Ver⸗ 
en. XI Die entführte Dofe, ein Nachfpiel, über. 
welches der Verf. ſelbſt ein ſtrenges Urtheil gefällt: 
bat, daher aus demfelben nur ein paar Scenen anges 
führt werden. XII. Fragment von einer Tragicomds 
die, der Bärtnerfönig, inReimlofen Alerandrinern. 
Alle diefe hinterlaßene Verſuche eines ung fo früh ent⸗ 
riſſenen ſchoͤnen Geiftes, verdienen nicht minder. aufr 
merkfam betrachtet zu werden, als die daneben ſtehen⸗ 
den Meifterftücke, die. man fchon lange fennet. Die 
anderen Gedichte, und folche profaifche Werfe deßelben, 
die eine Beziehung auf die fehönen Wißenfchaften 
haben, werden ein paar folgende Bände ausmachen z' 
die ee Lebensbefchreibung, aber fol in. dem; 
Seiten Theile zu fteben kommen. 
Sturgard. | 
Auf Koften Joh. Benedikt Meslers find, herausge- 
fommen: Henr. Guil, Clemmii, Prof. P. O. et Escle«. 
fıaftae Sturgard. Novae Amoaenitates Literariae, No- 
za leges quaedam, fed lima rafa recenti. Pars nova, 
maior erit. Fajsiculus Primus::9. Bogen in 8. Der 
fleißige Herr Verf. fängt hier eine neue Sammlung an, 
welche durch die Verfchiedenheif ihrer Werfaffer, durch: 
sie Abmechfelung der Materien,, und durch die. Nach⸗ 
‘ichten und: Anmerkungen. die. fie enthält,. den. Le— 
ern. nicht: unangenehm vorkommen. wird... In diefem, 
rſten Stuͤck ſtehet folgendes: L Io. Chriſt. Volzii, Pro- 
eſſoris P. O. Stutgard. er Sereniſſ. Würtemberg. Dur: 
i ab Antiquitatibus, Societ. Teut. Reg. Goetting. er. 
\cad. Scient. Ele£}; Boicae Sadalis,, Programms. de, 
ee gg. “ ” Hiftorig‘ 
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Hiftoria Numophylacii ‚Würrembergici , - recufum. 
Das Herzogl. Muͤnz- und Antiquitäten» Cabinet zz. 
Stütgaͤrd hat allem Anſehen nach jeine erfte Anlage 
dem Stifier des jeßtregierenden Hauſes, dem Herzoge 
Friedrich, welcher im Anfang des vorigen Seculi‘ 
lebte, zu danken. Der berühmte Münzkenner, Carl 
Patin, gedenkt deffelben nicht nur in feinen Schriften 
mit Ruhm, fondern hat auch felbft an demfelben eis. 
nen guren Antheil. Er hat überdies von diefem an 
ſehnlichen Muͤnz⸗Schatze eine Befchreibung verfertigt, 
weiche noch dafeibjt vorhanden ift. II. Memoria Gu- 
, thior.ım redıvıva, ex Oratione folenni Tobiae Wagne= 
ri, SS. Theol. D. et Prof. et Univerf. Tubing. tum , 
“ Procancell. excerpta. Die Schrift, auß welcher bier 
ein Auszug gegeben wird, ift An. 1657. zu Stutgard 
in Koi. gedruct, und dem Andenken eines um die , 
damalige Zeit ausgeſtorbenen adelichen und höchftver- 
dienten Gefchlechts, der Herren Guth von Sul; in. 
Durchhauſen, gewidmet. III. G. Clemmii Pro- 
grumma de lıbrıs quıbusdam rarioribus, in Bibliothecis 
Ducalıbus Stutgardiae fervatis, Mach einigen allge= 
meinen Anmerkungen von der Seltenheit der Bücher, 
und den verfchiedenen Claſſen derfeiben, macht der ' 
Verf. eine Anzahl davon nahmhaft, und verfpriche 
auch eine neue Nachricht von dem bekannten Erem- 
plare der deutfchen Bibel von Anno 1462. IV. Ejusd. 
Oratio de Bibliorhecis.publicis, Princıpi tam honori= 
ficıs, quam civibus proficuis. Es wird in diefer Res 
de vieles von der Einrichtung Öffentlicher Bibliotheken 
gedacht, und Mufter davon angeführte. V. D. Phrt. 
Frid. Gmelini, Botanıces ac Chymiae Prof. P. O. Tu- 
bing. Societ. Scient, Regg. Londin, et Götting. Sod. 
Oratio de anım ıe humanae imperio in nervos non vo= 
luntario. Diefe Rede verdienet befonders gelefen zu 
werden. Sie erzaͤhlet und, erklärst auch ’ Wir⸗ 
er 1— ungen 
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kungen ver Affekten in die Nerven, auf eine fo wohl an⸗ 
genehme, als Ichrreiche Art. VI, Io. Wesley, A. M, 
et Methodiftarum in Anglia Antiftitis, Notae Gno: 
monicae in Novum Teft ex Gnomone Bengeliano' 
maximam partem in Anglıcum idioma translatae: Spe- 
cimen recenfionis. Aus diefes berühmten Methodi⸗ 
ften Explanatory Notes upon the New Teftament, etc. 
Lond. 1757. in 4. in welchen er des fel. Bengels Gno- 
monem beftändig genügt haf, wird diesmal nur die 
Vorrede beygebracht. Es follen inden künftigen Thei⸗ 
Ien diefee Sammlung ftets dergleichen Nachrichten von 
merkwürdigen und feltenen Büchern erfcheinen. | 
ee Keipzig. | | | 
Johann Wendler hat verlegt D. Carl Bottfried: 
Winflers, des Königl. Pohln. Churf. Saͤchſ. Schoͤp⸗ 
penſtuhis Beyſitzers, und des Raths allhier Mitglie—⸗ 
des, Rechtliche Abhandlung von Kriegsſchaͤden der 
Pachter und Miethleute, in wie weit der Grundherr' 
zu deren Verguͤtung verbunden ſey? mit beygefuͤgten 
Rechtsſpruͤchen und anderen Beylagen erlaͤuͤtert: fo mit 
dem Negifter ı Alph. 4% Bogen beträgt. Der Herr 
Verf, theilet das ganze Wer in zween Abfchnitte, und 
handelt in dem erften von den Kriegsfchäden überhaupf, 
in wie weit folche der Pachter oder. Verpachter zu tra⸗ 
gen habe? in dem andern aber von den befonderen Gats 
tungen der Kriegsfchäden. In den erften drey Haupt 


ftücken des erften Abſchnitts werden die Hauptfäße feft , 


gefegt. Drdentlicher Weife hat der Verpachter die 
Kriegsfchäden zu fragen. Es giebt aber verfchiedene 
Fälle, in welchen. der Pachter darzu gehalten ift, und 
diefe find, nach des Herrn Verfaßers Anzeige, folgende: 
ı) Wenn der Pachter folche übernommen: bey welcher 
Gelegenheit der. Herr D. von den allgemeinen Aus⸗ 
rücken in den Pachtbriefen fehr gründlich Handelt, und 
nsbefondre von den Zufaͤllen ſo ausführlich fchreibe, daß 

| -Ggg3 mar 


man die meiftenEintheilungen derfelben nirgends ſchoͤner 
tiderlegt finden wird. Der andere Fall ift, wenn des 


Pachters Schuld daben vormwaltet :. der. dritte, wen 
feine Bosheit nnd Gefährde den Schaden verurfacht £. 
der vierfe, wenn er, folchen oprhergefehen, und abwen⸗ 
den koͤnnen, es aber nicht gethan hat; wo ins beſon⸗ 
dere die Pachter der Landesherren, und ihrer Miniſter, 
an ihre Schuldigkeit erinnert werden. Zum fuͤnften 
alle macht der Herr Verf. die Gewohnheit, wenn in 
einein Lande der Krieg einmal dazu geworden ſey, weil 
da der Pachter den Schaden ſich ſelbſt beyzumeßen ha⸗ 
be; aus welcher Urſache er ihn auch, dazu verdammen 
will, wenn er in anderen Landen dem Pacht waͤhrenden 
Krieges gefchloßen hat, und dieſes als die fiebende Ur⸗ 
fäche ausführef, wo auch feine Gegner , zu denen wir 
ung frey befennen wollen, viele Gründe bes Herrn 
Berf. welche ſchwer zu beantworten find, antreffen wer⸗ 
den. Die fechfte Urſache hat weniger Schmürigfeif, 
wenn nehmlich eine bergebrachte Gewohnheit dem Ab⸗ 
nachter die Kriegsfchäden auflegt. Die achte iſt die 
Mäßigfeit des Schadens: wo wir zu unferm großen 
Bergnügen, ob wir es gleich vorber von dem Herrn 
HD. Winkler nicht anders ver mutheten, die Anwendung 
der L. 2. C. deRefc. Vend. bey Pachteontracten vers 
wvorfen, und alles dem Ermeffen des Richters über- 


(aßen, von der. zoften neueften Ehurfächfifchen Decifion - 


aber die artige Anmerkung gemacht fehen, daß fie um 
defto mehr auf die Kriegsfchäden zu ziehen. ſey, weil 


Das Jaht ihrer Bekanntmachung anzeige, daß vielleicht 


der Krieg zu ihr Anlaß gegeben habe. Der Pachter trägt 
ueunteng, an feinen eignen Sachen, undzehntens an den 
als eifern übernommenen Inventarien- Si icken eilftens 
den an dem Vieh, Schiff und Geſchirr, welches er 
über dag nventarium im Gute hat, erlittenen Schas 
den, Zum ı2.und.13. gehet ber Vetluſt der vg * 
— te ai ahre 
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Jahre uͤbrig gebliebenen, und aller bereits erhobenen 
Fruͤchte, (beylaͤͤfig wird auch von der Erhebung ge- 
handelt,) “über den Pachter. Die rgte Frage, vb die 
Schaͤdenjahre fich gegen die Fruchtbaren aufheben? 
beantwortet der Herr Verf. mir diefem Unterfcheib. 
Iſt auf die ganze Parhtzeit nur ein Pachtzing verſpro⸗ 
chen, fo heben fie fich allerdings auf; iſt es aber in 


gewiße Jahre eingetheilt, fo finder daB Gegentheil 


ſtatt. Eine Entjcheidung, die beweiſen wuͤrde, daß der 
Herr Verf. eben fo groß in der Theorie der ſchoͤnern 
Kechtögelehrfannteit, als fertig in praktſſchen Ausar⸗ 
beitungen iſt, wenn die Gelehrten diefes nicht aus den 
ſchaͤtzbaren Schriften degelben ſchon wuͤßten. Auch 
das Saamen⸗Getrayde gehet, nach der funfzehenden An⸗ 
merkung, dem Pachter verlohren, der, 16) wenn er m ma⸗ 
la fide ift, und wenn er 17) ein Grundſtuͤck kauft, und daf⸗ 
ſelbe biß zur Bezahlung des Kaufgeldes in Pacht nimmt, 
die Kriegsſchaͤden nicht von fich ablehnen datf. — Wir 
haben es für billig gehalten, die Grundfäge des Herin 
Verf. anzuzeigen, da wir aus dem ganzen Buche des 
Raums wegen feinen Auszug machen können. Den 
Gelehrten und Wirthen zu Gefallen wollen wir Nur 
den Innhalt der übrigen Hauptflücke des erften Ab⸗ 
ſchnitts, nach ihrer Ueberfchrift, annoch anzeigen ; denn 
in den andern Abfchnitre darf nur jeder, aufunfre Ver- 
ficherung, jede Art der Kriegsfchäden, die ihm vorkoͤmmt, 
auffuchen. Das ste Hauptſtuͤck deserfien A. alfo be= 


* 


ftimmt, was für eine Entjchädigung der Pachter oder 


Mierhmann von dem Grundherrn verlangen koͤnne? 
das fünfte, wie die Kriegsfchaden ausgerechnet wer— 
den müßen: dag fechfte, nach welchem Werth eine je⸗ 
de Poft in die Kriegsfchäden Rechnung zu bringen fey; 
Das fiebende, in wie ferne ein Pachter oder Miethmann 
berechtigt ſey, zu Kriegszeiten aus dem Grundftücke 
zu weichen: Und das achte endlich, wie ns 
' ri 
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oder Miethmann die. Vergütung durchs Recht erlan- 
„gen könne. Das ganze Buch ift voll der gelchr- 
.geften und nüglichften Unterfuchungen, Man fichet 
den billigen Richter, den Kenner des Innerſten der 
Geſetze, den Nechtögelehrten, der die allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften der Nechte auf die Fleinften und unbemerfte- 
en Faͤlle, meil er ihre Seele und Analogie kennet, mit 
‚einer zuverſichtlichen Gewißheit anzumenden weiß. Eis 
me Menge Proceße werden vermieden werden, wenn 
a. und Grundherren die Vorfchriften des Herrn 
D. Winklers fleißig leſen, und Grundbefchwerden und 
‚perfönliches Unglück unterfcheiden lernen ; wenn aber 
‚auch die Nichter fich nach diefer Anleitung gefchickt 
‚machen, die Güte beßer, als es hier und da big anhe⸗ 
ro gefehehen, zu pflegen, und begere Vorſchlaͤge zur 
beyderfeitigen Vergütung zu thun. Wir fchmeicheln 
dem Heren Berfaßer nicht. Man kennet feine Berdienfte 
‚ohne unfer Lob. Wir geftehen felbft, daß mir bey einem 
‚wichtigen Borfihlage andrer Meynung find. Erglaubt, 
daß der Pachter die Kriegsfchäden tragen müße, -und 
gar keine Vergütung fordern könne, wenn ihm der 
— —— freygeſtellt habe aus dem Contracte zu 
gehen. Wenn uns der Fall in Gerichten vorkaͤme, ſo 
wuͤrden wir das Gegentheil vertheidigen. Allein der 
Herr Verfaßer hat viel fuͤr ſich, und in den meiſten 
Faͤllen find feine Meynungen mit Bedenken und Rechts⸗ 
ausfprüchen unſerer Collegiorum verſehen. F 
Die beruͤhmte Frau Profeßorinn Gottſchedinn, 
die durch ihren Witz und Gelehrſamkeit; durch die 
Früchte davon, die fie der Nachwelt hinterlaßen hat; 
und durch die Neigungen ihres Umgangs, eine Zierde 
ihres Gefchlechts und.unferer Stadt war, und viele 
Jahre hindurch die Bewunderung von Deutfchland 
und anderen Ländern auf fich gezogen hat, ftarb am 
2öften des verfloßenen Monaths „an einem Schlag⸗ 
fluße, im zoften Jahr ihres Alters. | 
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Daris. | 


ier ift unter der Auffchrift Berlin gedruckt worden | 


. Les Saifons, Poeme. Traduit ‚de I’ Anglois de 
Thompfon: 2 Theile in 12, der erfte von 184, der zwote 
von 148 Seiten. Nebſt 3 Bogen Kupfer. indem 
der, Ueberfeger diefes berühmte Gedicht feinen. Kande- 
leuten befannter macht, preifet er egibnen zum voraus 


in dem Vorberichte an. Er fagt, daß der Verf. ein 


eben fo guter Kenner der Natur, als ein gefchickter 
Maler fey; daß er zu viel Erfindung von feinem Ge- 
nie entlehne, als daß er_nöthig gehabt hätte, die My⸗ 
thologie der Alten mit: einzumiſchen; er habe nicht fo 
wohl unpo&me champ£tre, als un brillanr optique de 
la campagne, geliefert; e8 herrſche in demſelben durch⸗ 
gehends Empfindung und Zärtlichkeit, nur vor die 
Franzoſen habe er nichts empfunden ; infonderheit aber 
ſey das Bild melches er von der Glückfeligkeit febilder 
se, ungemein reizend und wahr. Um aber auf die 
: Zweyter Theil. Hhh Ueber⸗ 


— 
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Ueberfeßung zu Eommen, fo ift fie von einer den Srane 
zofen fonft ungewohnten Treue, ſogar daß der Berf. 
derjelben geſteht, die Zierlichkeit feiner Sprache und 
den Wohlklang diefer Eigenfchaft aufgeopfert zu haben, 
Sie hat uns überhaupt: betrachtet fehr. wohlgefallen; 
abe: an einigen Stellen hätte der Ueberfeker doch nicht 
nötbig gehabt, dem Driginal in jedem orte zu fol- 
gen. Daß er auch die Stellen, wo Thompfon bie 
Franzoſen angreift, überfeßt hat, braucht feiner Ent 
ſchuldigung; hingegen fcheiner er auch dem Verf. mit 
Unrecht allzuviel Ueberfiüfiges, übertriebene „ haͤßli⸗ 
che und ohne Noth eingeftreuete traurige Bilder beyzu- 
meßen. Wenn fich auch dergleichen Stellen in dem Ges 
dichte finden ,. fo find ihrer fo wenige, daß fie -daßel- 
be nicht verunftalten. Einige Anmerkungen des Ue- 
berfegers find gut angebracht, Iſt zu Leipzig bey 
Arkſtee und Merkus zu haben. Zu 

Der berühmte Tragoedienfchreiber , Here Profper 
lolyoz de Crebillon, Mitglied dev Academie Frangoife, 
ingleichen der gelehrten Gefellfchaften zu Dijon und 
Rouen, auch Königl. und Policey⸗Cenſor, ift am ıgten 
des vermwichenen Monaths, im 89ſten Jahre feines Al⸗ 
ters verftorben. 


“ 


Altona. 

Der Königl. privil. Buchhändler in Holftein, Das 
vid Iverſen, hat von dem Erſten Bande der Ueber⸗ 
fegung des verlohrnen Paradiejes vom Milton, durch 
den „Herrn Profeß. Zachariä, bereits die Zweyte 
durchaus verbeßerre Ausgabe, auf ı Alph. ı2 
Bogen in 4. nebſt denen bey der erften befindlichen 
6 Rupfertafeln veranjtaitet. Herr 3. hat gleich nach 
dem Abdrucke der erften Ausgabe feine Ueberfegung zu 
verbegern angefangen, und fich fonderlich bemitbet, 
die Verſe in derfelben harmorkfcher zu machen. Er 
beanswortet hier zugleich die Vorwuͤrfe, die man ihm 
in Anſehung der Richtigkeit feiner Arbeit gemacht hat, 
indem er theils einige derjelben ablehnet, theils — 
€ 
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che Fehler, die bey eingr fo ſchweren Ueberfeßung und 
fo viel taufend Werfen beynahe unvermeidlich waren, 
der billigen Beurtheilung feiner Lefer überläßt. Er 
fagt auch einiges zur Vertheidigung feiner Herameterg, . 
fonderlich was den einfplbigen Abfchnitt auf dem drite 
ten Fuß betrift; und überhaupt.fann den Herrn 3. 
Die Vertheidigung niche ſchwer fallen, da die erfte 
Yusgabe fehon mit fo vielem Beyfall aufgenommen 
worden ift. ' Die gegenwärtige hat noch Miltong 
Kupferbild zum voraus; aber es ift zu bedauren, daf 
man fie auf ziemlich ſchlechtes Papier abgedrucdt hat. 
‘ Nürnberg. | 
Auf Koſten der Rafpifchen Buchhandlung ift erfchier 
nen: Schauplag des gegenwärtigen Kriegs durch ac⸗ 
eurate ans von den twichtigften Bataillen und Ber 
fagerungen im Jahre 1761. Sünfter Theil. In 
länglichtem Folio, von N. gı biß 97. nebft einem Res 
gifter über diefe Stuͤcke. Obgleich während dieſes 
Kriegs mehrere dergleichen — —— en von den vor⸗ 
nehmſten Begebenheiten deßelben a Vorſchein kom⸗ 
men ſind; ſo werden doch gegenwaͤrtige, die ſtets mit 
Beyfall fortgeſezt worden, den meiſten vorzuziehen 
ſeyn. Die Plaͤne find ſehr richtig und ausgedehnt, 
der Stich ſauber, und die Beſchreibung voͤllig hin— 
laͤnglich. Es it auch keines von den kleinern Gefech⸗ 
en,die von einiger Erheblichfeit waren vergeffen worden. 
| Berlin. — 
Haude und Spener haben verlegt: Caius Suetonius 
Tranquillus, Chreſtomathia illuſtratus a Iobaune Petro 
Millero. 1 Alphab. 4 Bogen in 8. Der Herr Rektor 
Miller zu Ulm vermehret biemit die Anzahl ſeiner be⸗ 
liebten Dand-Editionen von den alten Schriftftellern. 
Er hat ſchon einige‘ der vornehmften Roͤmiſchen Ger 
fchichtichreiber,, 3. E. Livium, Vellejum, u.a; m. in 
aͤhnlicher Seftalt herausgegeben; dem gegenmärtigen 
aber har er. den Vorzug gegoͤnnet, ihn noch befonderg 
| E11 durch 
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‚durch eim nach- Urt des Clavis Ciceronianse des 
Herrn D. Ernefti eingerichtetes Negifter zu erläutern. 
Es ift dageibe 12 Bogen ftark, und leifter den völligen 
Nutzen einer -vollftändigen Erklärung aller eigenthuͤm⸗ 
lichen Nahmen, ſchwerern Wörter, und zu den Alter- 
thuͤmern gehörigen Sachen , welche im Suetonio vor⸗ 
fonımen. Die Gelehrten, die je um den Suefonium 
verdient gemacht haben, find ihm hiebey nicht weniger 
nüglich gemefen, als feine eigene. Belefenheit; und e8 
ift dieſe Chreftomarbia, wie er fie nennet, fü wohl den _ 
Schulen ald anderen Lefern, die noch nicht die genauer 
fte Bekanntſchaft mit der Sprache, der Gefchichte, und 
den Alterehimern haben, fehr brauchbar. Der Text 
ift, fo viel wir bemerkt haben, forgfältig abgedrudt. - 
: Mach den Lebensbefchreibungen der Kanfer folgt das 
Buch de iliuftrıbus,Grammaticis, und die andern Auf | 
faͤtze und Fragınente, die dieſem Schriftfteller zugehös- - 
ren. Den Befchluß machen einige genealogifhe Ta— 
belien über die Kanferliche Familie. Der Druck iſt zu 
Ulm in der Wagnerifchen Dfficin gefchehen, und nimme 
ſich wie die vorhergehenden Editionen diefer Art, fo wie 
auch das Papier, fehr gut aus. 
Helmſſtaͤdt. 

Im vorigen Jahr hat Herr M. Johann Franz 
Wagner, Rektor der daſigen Rathsſchule sc. ein 
Helmſtädtiſches Gelehrtes Wochenblat herauszu⸗ 
geben angefangen, welches er auch im gegenwaͤrtigen 
Jahre fortſetzt. Es iſt davon woͤchentlich ein Bogen 
in Quart erſchienen; der erſte Band aber le 

erft im Maͤrz diefes Jahres mit dem saften Stüd. 
Proſaiſche Auffage von fehr verfchiedenem Innhalte 
und Seftalt, Fleine Poeſien, Helmftädtifche und aus⸗ 
waͤrtige gelehrte Neuigkeiten : diefes ift das Abwech⸗ 
felnde, wodurch Herr W. feine Wochenfchrift zu em⸗ 
pfehlen fucht; wie denn auch außer feinen eigenen Ar⸗ 
beiten vieles darinne von fremden Händen koͤmmt. 
Im erſten Siͤck wird unserfucht, welchen Bet 
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848 Genie, und melchen. die Kunft an einem fchönen 
Geiſt habe. - Im 2ten wird aus Matth. Hofmanns 
Clavi Apocalypr. in einem Auszuge gezeigt, tie ders 
felbe in den Heufchreden, deren Dffenb. Joh. IX. » 
‚gedacht wird, die Jeſuiten gefunden habe. Im zten 
wird bewieſen, daß die Allwißenheit Gottes ſich auch 
auf die zufälligen und freyen Handlungen der Mens 
ſchen erſtrecke. Weiter folgen Abhandlungen von der 
: Berfchiedenheit des Geſchmacks; vom Nutzen der Ins 
feften; von der unvermeidlichen Nothwendigkeit, (vom 
Herrn D. Sri); vom Nürnbergifchen Schoͤnbart⸗ 
laufen, aus den Schriften der Altdorf. Deutfchen 
Gef. von’ den aligemeinen göttlichen. Pofitiv-Gefeken ; 
von der fehlerhaften Nachahmung der Voungfehen 
Muſe; vom richtigen Gebrauche der Vorwoͤrter in der 
deutfehen Sprache, und fonderlich vom Unterfchiede 
der Bormwörter Für und Vor; Über das Nil admirari 
der Alten; Gedanken über verfchiedene Materien aus 
verfchiedenen Schriftftellern; Gedanken. über die Er- 
findungen; vomdlrfprung der Berge, aus den Kran 
3öf. des Herrn Sulzers; vom Urfprung des Titels. 
Ordinarius in der Juriſten-Fakultaͤt, aus des Herrn 
D. Sommels Litterar. Juris; von der Gedankenſpar⸗ 
kunſt; Nachricht von den Lebensumftänden und Schrif⸗ 
ten des fel. Gesners; Unterfuhungdes Satzes: Es 
gehet mit den Gedanken, wie mit den Worten, und mit 
beyden tie mit den Menfchen : fie müßen alt werden 
und fterben, u. ſ. w. Einige Schrifterklärungen wol 
len mir befonder8 anzeigen. Ueber die Stelle Joh. 
XXI, 25. find verfchiedene Auffäge eingerüct. Sie 
kommen darinne überein, daß fie dafelbft ein Begrei⸗ 
fen und Faßen des Berftandes oder des Gedaͤchtnißes 
annehmen; hätten aber zum Theil kürzer gefaßt wer⸗ 
den £önnen, welches überhaupt bey manchen Abhand⸗ 
lungen diejer Wochenfchrift zu erinnern ift. Im 27ſten 
Stuͤck mird vom Gebrauch der Bernunft Sey der 
Dffenbahrung gehandelt, und darauf auch bie Stelle 
| a. Mi 


* 


430 "N.LIV. der Neuen Zeitungen . 


Roͤm. X, 1. gegogen, 1806 doch unfers Beduͤnkens 
nach nichts davon gefagt , wohl aber von dem Dienfte - 
der Gott mit unferm Geifte und Seele geleifter wird, 
(oh. 4, 24.) geredet wird. Ferner wird im goften 
Stuͤcke die Schöpfung des. neuen Himmels und der 
Erde nach Jeſ. LXV., 17. betrachtet , und von der 
Gnaden- Dekonomie ded N. Zeft. überhaupt, mit. 
Lightfooten füglich verstanden. Noch führen wir auß 
dem 33ſten Stüde des Herrn Prof. Dommerichs 
Abriß eines Coliegii über die Didacticam Scholafticam, 
-welches er nach dem. Mufter des fel. Gegners zu lefen 
Willens ift, an. Er ſucht durch daßelbe gute Schul 
märmer zu bilden; eine Bemühung, die allerdings zu 
fehr verfäumet wird, und zwar wegen des lächerlichen 
. Borurtheilß, daß jeder Candidat der Theologie ſchon 
geſchickt ſey, einen Schullehrer abzugeben. . Unter 
den Gedichten diefer Wochenfchrift find einige, die man 
mit Bergnügen leſen kann, und alles zufammengenome 
men verdienet fie gar wohl ihre Lefer. 
| | Gera. % 

Der gelehrte Profeßor am hiefigen Gymnaſio, Herr 
Beinr. Auguft Zeibich, fehrieb im Anfange diefes 
Jahres ein Programma von 12 Seiten in 4. de Alis 
"Solis. Die Heyden haben, mie vielen andern ihrer 
Götter, alfo auch der Sonne, Fluͤgel gegeben. Dier 
ſes hat der fel. Deyling in feiner Abhandlung über ' 
"Malach. IV, 2. nicht vorbey gelaßen ; was er aber 
nur in der Kürze davon fagt, dazu hat der Herr Verf. 

«bier eine-fchöne Nachlefe mitgetheiler: Er findet die 
befluͤgelte Sonne zuerft auf alten Denfimälern; dahin 
‚der Mithra oder die Sonne der Berfer, und der Harz 
pocrates gehören. Eben diefe Vorſtellung aber trift 
er auch bey den Schriftftellern, z. E. dem Macrobio, 

. dem Orpheo beym Eufebio, u. a. m. an. Die Urfas 


"chen -diefer Abbildung find theils in der Geſchwindig ⸗ 


keit welche die Fluͤgel anzeigen, theils in dem Schutze 


— 
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welchen ſie geben, theils in der Erwaͤrmung, welche ſie 
dem Darunter liegenden Coͤrper leiſten, zu fuchen das | 
zu man noch die Bedeutung von einem. böhern Verſtan⸗ 
de , welche die alten Philoſophen in den Flügeln ungen 
geben haben, ſetzen kann. Mit wie großem Rechte das 
ber unfer Heyland in der angefiihrten «Stelle des Pros 
pheten die Sonne ber Gerechtigkeit genannt werde, uns 
ter.deren Klügeln Heil zu finden ſey, zeigt der Hero 
Verf. nach Anleitung aller dieſer ſymboliſchen Bor? 
ſtellungen, mit der ihm gewoͤhnlichen Annehmlichkeit. 
Wir werden naͤchſtens noch ein paar andere Schrif⸗ 
ten von feiner beliebten Feder anfuͤhren. : 
> Beipsig.: ae to in 
Zu Anhörung einiger Reden, welche am zoſten 
April auf der Thomasſchule gehalten worden r hat dee 
Reftor, Here Mi Joh, Sriedrich Leisner, durch 
ein Programma von 12 Quartſeiten eingeladen, und 
in demſelben de Vocibus inanibus gehandelt: Der Feh⸗ 
ter, ſich nichtsbedeutender Worte zu bedienen‘, iſt 
nichts feltenes. " Obgleich die Lateiner kein eigenes 
Wort haben denſelben auszudruͤcken, ſo findet mar 
doch Befchreibungen von demſelben beym Eicerone. 
ge ſelbſt gedenft deßelben ı Tim: I, 7, und mar 
Tann ihn im Griechifchen Havapizy meinen. - Da die 
Wörter Zeichen der Sachen abgeben folfen: fo nennet 
man diejenigen mit Recht leere Wörter, die Feine -Sar 
ehe anzeigen, und diefe find von einer doppelten Art; 
ſolche die gar feinen Begriff mit fich führen, und ſol⸗ 
che von denen man die Bedeutung nicht einſiehet, ab- 
folute et refpe&ive inanes. Die zwehte attung iſt 
die gewoͤhnlichſte. Wollte man mit dem Palaͤphato 
ſagen, daß die Woͤrter alle erſt nach den Sachen ent⸗ 
ſtanden ſind: fo würde es gar Feine nichtsbedeutende 
Ausdrücke geben. Wenn man hingegen die Schwäche - 
und Ungewißheit unferer Erfenntniß mit den Neadem⸗ 
eis annehmen wollter fo wuͤrde es eine ungemeine 
we MMenge 


— 
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Menge folcher: Ausdrücke ‚geben. Jedoch man muß 
die Mittelſtraße zwiſchen dieſen beyden Meynungen ge⸗ 
hen. Man ſiehet unterdeßen, daß die Alten bisweilen 
ſo gar mit Fleiß leere Woͤrter erſonnen haben. Der⸗ 
gleichen hat Ariſtophanes gebraucht, um die Schreib⸗ 
art des Aeſchyli laͤcherlich zu machen. Man pflege 
auch zu dieſen Wörtern pasrve: und rebdabo⸗ beym Sexto 
Empirico, ingleichen xva5.beyin Ammonio zu rechnen. 
Allein die beyden erſten find: eigentlich Benennungen 
von mufifalifchen: Inftrumenten, und deren Schalle; 
das legte aber. gehöret zu den fogenannten dvonzroresc 
atvarg,; und ift auch im deutichen üblich: überhaupe 
aber fcheinen fie als ein Gleichniß von nichtsbedeuten⸗ 
den Wörtern gebraucht worden zu feyn ‚weil es von 
dieſen wie von einem Inſtrumente heißenfann: dat fine 
mente fonum. Diefer Figur bediener fich in der That 
Elcanthes beym Laertio VII, 173. und Jf. Caſaubonus 
ziehet dahin ſehr wohl die Bergleichung. des Apoftels 
‚ eben ein’ ſolches Wort ;. und Dacier hat dafelbft eine 
annoͤthige Verbeßerung angebracht. Auf der andern 
Seite aber giebt es auch ſolche leere Wörter, bey de— 
nen eine norio deceptrix,' wie man zu reden pflegt, 
zum Grunde liegt; von welcher Art Abracadabra ift. Um, 
ſich vor allen dergleichen Wörtern zu hüten, muß man 
mit den fighelichen Ausdrüden behutfam umgehen ; 
an muß auch nicht Wörter zufammenfegen, die zwar 
einzeln ihre Bedeutung haben, aber Feine in der Ver⸗ 
bindung. Dieſes find die gelehrten und gründlichen 
Anmerkungen, twelche, der Herr Verf. in diefer Schrift 
dorgettagen, und mit guten Exempeln erlautert hat z 
wodurch er ein, nuͤtzliches Muſter gegeben, wie die Aus‘ 
gend bey Zeiten zu einem richtigen und deutlichen Vor⸗ 
grage muͤße angewieſen werden. | e 
Leipzig, in der Zeitungs ⸗Expedition. 
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| Amfterdam. 

Bey Arkftee und Merkus ift herausgekommen: Hi⸗ 
"ftoire Univerfelle, ‚traduite de I’ Anglois d’une Socit- 
"te de Gens de Lettres, conrenant l’Hiftoire moderne 

de tous les Empires ,’etc, Tome Quatriè me, conte- 
nant l’Hiftoire de "fimur - Bekoü Tamerlan, et de 
ſes Succefleurs, des Shahs de Perfe,: des Rois Arabes 
d’Ormuz, des Turkmans ou ’Turcomans de la Dyna- 
ftie du Mouton noir, et’de celle du Mouton blane, 
des Usbeks de la Grande Bukharie et du Royaume de 
Karazm, de "Hinduftan ou de "Empire du Grand- 
AMogol: 3* Alph. in 4. nebft der Charte von Oſt⸗In⸗ 
dien auf 2 Blaͤttern. Der Innhalt dieſes Theils iſt 
ſchon aus der deutſchen Ueberſetzung bekannt, indem 
er ſich mit der beruͤhmten Expedition des Schach Na— 
dir in Indien endiget. Von dem Ueberſetzer kommen 
zweyter Theil: Jii u 
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auch bier zuweilen einige Anmerfungen vor, welche 
wwar kurz, aber nicht überflüßig find. &o erinnert er 
4. E. ©. 226. daß die Englifchen Verfaßer fih bey 
der Gefchichte des Schach Sefi II. oder; Soleimans 
blog des Tavernier bedient haben, da doch die Schrift 
des glaubmwürdigen Ehardin, Le Courönnement de 
Soleiman, troifieme Roi de Perfe, Paris 1671. in 8, 
manches ganz anders erzähle, wovon zugleich Erempel 
angeführt werden. S 290. zeigt er abermals, daß 
die Berfaßer die Erzählung des Herrn Hanwey, den 
Nachrichten des Fraſer und Otter, zweyer mit Necht 
angefehenen Reifebefchreiber, nicht hätten vorziehen ſol⸗ 
len. Anderer —— und —5 — des Ueber⸗ 
ſetzers nicht zu gedenken. Außerdem hat er infondef« 
heit die Verfaßer alsdenn zurechte gewieſen, went. fie 
aus Liebe zu ihrer Natidn, die Unpartheylichkeit nicht 
genug beobachtet haben. Die Charte von Oſt⸗Indien, 
von dem Herrn Bellin, ift volllommen ſchͤn. 
Hamburg. 

Bey Woͤrmern iſt gedruckt worden: D. Joh. Die; 
terich Winklers, Paſt. zu St. Nicolai, und Scho⸗ 
larchen in Hamburg, kurzgefaßte Erklaͤrung der Leis 
dens⸗ und Sterbens⸗Geſchichte Jeſu, nach der Bes 
ſchreibung des Evangelijten Luck, Cap. XXI, v. 39- 
1. und C. XXI, 1-46, in fieben Betrachtungen zur 
Kaftenzeit des 1762ften Jahres der Öffentlichen Er⸗ 
bauung gewidmet: 6o Geiten in 8. Dieſe erbauliche 
Arbeit ift zwar von dem Herrn Verf. auf ähnliche Art, 
- wie die bisherigen Auszüge feiner Predigten, eingerich- 
‚tet worden; darinne unterfcheiden fich aber die gegenwär- 
tigen, daß fie noch einmal fo lang, nemlich einen halben 
. Bogen jtark find. Aber eben dieſes hat ihn in den 
' Stand. gefegt,' dieſes wichtige Stück der Evangelifchen 
Geſchichte defto umftändlicher und deutlicher zu erklaͤ⸗ 
. sen, Um ſo weniger zweifeln wir, dag er damit nicht ebene 


den. 
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den Nutzen ſtiften werde, den ſeine anderen Bemuͤhun⸗ 
gen nach ſich gezogen haben. | 
eilbronn. . e 
Eckebrecht hat verlegt: Allgemeine Gefchichte derer 
befannten Staaten, von ihrem Urfprunge an biß auf 
die neueren Zeiten, aus ficheren Schriften verfaßt. 
Zweyter Theil, welcher bie Kortfegung der Gefchichte 
von England enthält: 3 Alph. 3 Bogen in 8. Die Ver⸗ 
— dieſes Theils iſt bloß von dem Orte des 
ruks, welcher hat veraͤndert werden muͤſſen, gekom⸗ 
men. Die Ausarbeitung aber iſt an Fleiß und Ges 
nauigfeit eben diefelbe wie bey dem erften Theil. Zur 


erft wird hier dag eilfte Buch , und mit demfelben die - 


Regierung Heinrich des V. geendigt. Diedren folgen» 
den Bücher erzählen die Gefchichte der übrigen Koͤni⸗ 
ge, die im Fels Jahrhundert regiert haben, darun⸗ 
ter Heinrich der VII. der fegteift. Darauf folgt S. 270 
284. ein Abriß von dem Zuftand der Englifchen Kir- 
che in dem gedachten Seculo. Das ıste Buch ents 
hält Heinrich des VIII Regierung, bis S. 459. und das 
folgende die Gefchichte Eduard des VI. und der Königinn 


Maria. Elifabeth und Jacob I. folgen in ziwey neuen - 


Büchern, davon jedoch des leßtern Regierung, die fei- 
‚ne der wichtigften und berühmteften geweſen, unges 
mein tveitiäuftig von S. 654-946. erzehlt wird, das 
hingegen die Gefchichte der großen Eliſabeth nur ein 
Drittheil fo ftark ift, und durch verfchiedenes, fo die 
innere Verfaßung von England berrift, vollftändiger 
hätte gemacht werden koͤnnen. Man muß fih wuns 
dern, daß der Herr Ber, der Gefchichte Jacob des T. 
den Rechtshandel des Grafen von Briftol auf etlichen 
Bogen beygefügt habe, fogar daß die Aftenmäßigen 
Dokumente mit abgedruckt worden, da doch die ganze 
Nachricht, vor einen folchen Auszug der Gefhichte, aus 
——— Si2 0° führlich 
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‚. führlich genug’ geweſen waͤre wenn fie nur etliche 
Blätter gefüllt harte, Endlich werden in dem Anz 
fung des ıyten Buchs die erften Jahre Carl des l durch⸗ 
- gegangen. ‚Der dritte Theil‘ wird alfo die Englifche 
Gefchichte noch nicht befchliegen können. Unterdeßen 
darf fich niemand darüber befchweren, den Kern einer 
Hiftorie, reiche unter die merfmäürdigften von Eros 
ya gehörer,, in vier Bänden beyfammen zu haben. 

Weil aber verfchtedene Lefer gemünfcht haben, daß 
Diefes Werk überhaupt fo viel als möglich gefördert 
werden möchte: fo hat man einen Gelehrten ausfünz 

- dig gemacht, der einen Theil diefer Arbeit uͤbernom⸗ 
nen; und fich ; während daß der Verf. mit der Englis 
ſchen Gefchichte befchaftiger ift, an die Franzöfifche 
geinacht hat, von meicher daher nächftens der erſte 
Theil ans Licht treten‘, und von dem ganzen Werk je= 

des Jahr zween Theile geliefert werden follen. 
BRegenſpurg. ——— 
VHier iſt im vorigen Jahr herausgefommen: Akten⸗ 
die bey der Reichsverſammlung, wegen des 
bevorſtehenden Friedensgeſchaͤftes, angeſtellten Berath⸗ 
ſchlagungen betreffend: 1 Alph. 3 Bogen in 4. Dieſe 
Sammlung hat zur Geſchichte unferer Zeiten, und ins 
ſonderheit such zur Aufklaͤrung derſelben vor die Nach⸗ 
velt, ihren guten Nutzen, obgleich das Kriedensges 

(ehafte jelbjt, welches fie angehet, zur damaligen Zeit 

ins Stecken gerarhen ift. Die fiebzehn Stücke derer 

auf dem Reichstage diesfalls vorgegangenen Handluns 
gen ſind hier insgeſammt beygebracht worden, und an 

ein paar Siellen hat der Herausgeber Anmerkungen 

dinzugefegt. ne, | 

. Eben dafelbft hat Herr Georg Septimus Diete: 

richs, Kanferl. Pfalzgraf, und Rathsherr der Re— 
publif Regensburg, den vierten Theil von dem Ver⸗ 

\ w 


zeichniße 
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4 —— feiner Bibliothek auf 14 Bogen in 8 drucken 
laßen. Es enthält derſelbe die Difputationen , Pro⸗ 
grammata, und kleinen Schriften, vom Buchſtaben H 
bis 2, und von N. 12782 bis 20770. Man findet 

auch hier Schriften aller Art, obgleich die juriftifchen 
. und hiftorifchen den meiften Plaß einnehmen. Aus 
großzen Werfen, in denen Dißertationes zuſammen ge— 
druckt worden, find dieſe alle einzeln angefuͤhrt, wie 

3. E. aus des Herrn von Leyſer Meditarionibus ad 
Pande&tas, aus des Herrn Heideggers Differtationibus 


felettis, u. a. m. Jedoch bleibt diefe Sammlung in - 


aller Betrachtung fehr anfehnlich, und wir haben bieie 
ſeltene Stücke darunter angetroffen. Sie würde in einer 
_ Öffentlichen Bibliothek nicht am unrechten Orte ſtehen. 

| Trürnberg. 

Auf Koſten ber Kafpifchen Buchhandlung ift vo 
des P. Daniels Gefchichte von Frankreich der drey⸗ 
zehnte Theil in der Ueberfegung herausgefonmen, 
welcher 3 Alph. 5% Bog. in 4. beträgt, und die Ke- 


gierung Ludwig des XIIL vom Jahr 1630 bis 1637, . 


fortjeßet. In diefen Jahren des erftgedachten Könige 
findet man eben. das, was feine ganze Gefchichte leh— 
vers einen Deren von ſchwachem Geift, der beffän- 
dig zuregieren glaubte, und befiändig von feinem Mi: 
nifter regieret ward, bey welchem er zwar viele Fehler, 
aber auch eine Klugheit und Standthaftigfeit entdeckte, 
deren er zum Beften des Reichs nicht entbehren konn⸗ 
‚te. Man fieher wie fehr der Card. Richelieu dahin ger 
trachtet habe gefürchter zu werden, wie nothmendig 
er fich bey feinem Fürften gemacht habe, und wie viel 
‚et, ungeachtet alles deßen, was ihm mit Recht vorge: 
worfen werden kann, zur Aufrechtbaltung und Wer: 
grögerung der Königl. Macht in Frankreich, ja jur 
Ehre diefes Neichs a; ra habe, * 
Jii em 
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dem Herzoge von Drleang fichet man den nicht unge⸗ 
wöhnlichen Charakter eines Mannes, der zwar Muth 
genug hat große Entfchließungen zu faßen, aber gar 
feinen fie auszuführen. Doch was brauchen wir mehr 
dergleichen Anmerkungen beyzubringen ? Berftändige 
Zefer diefer Gefchichte werden fie von felbft machen, 
und aus derfelben nicht bloß ihr Gedaͤchtniß zu füllen, 
fondern vornemlich ihre Kenntniß der Menfchen zu be⸗ 
reichern ſuchen. | 
Breslam | 
Bey Korn ift erſchienen: Schlefifche vefonomifche 
Sammlungen, Dier und zwanzigſtes Stud. Nebft 
vollftändigen —— u dieſem dritten Bande. 
5% Bogen in 8. Dieſes Stuͤck iſt folgenden Inhalte. 
XLV. Das Verhalten des Landmannes im Kriege, 
dritter Theil, in Anſehung der Pflichten gegen andere. 
So wenig wir zu ſagen brauchen, was in dieſem Ab⸗ 
ſchnitt vorgetragen werde, ſo trifft man doch mehr als 
gemeine Anmerkungen in demſelben an, und der Verf. 
derfelben ſcheinet mit der Denkungsart und den Sitten 
derer die auf dem Lande leben recht gnt bekannt zu 
feyn. XLVI. Anmweifung, wie man die Kühe, den grös 
ften Theil ded Sommers, ohne Graf, und das Schaafs 
vieh, befonders die Kammer, den Winter hindurch 
ohne Heu, wohl füttern und erhalten koͤnne. Auch 
diefes ift ein gemeinnüßiger, und auf die Erleichterung 
des durch den Krieg gepreßten Landmanns abgefehener 
Borfchlag. Der Berfaßer will, daß man, wenn noch 
etwas Graß vorhanden ift, ſchon anfange Laub zu 
ftreifen, und e8 damit vermenge , nachher aber, 
wenn die Kühe e& gewohnt find, mit lauter Laub 
füttere; und er verfichert, daß, wenn es dahin koͤmmt, 
daß das Graf in den Gätten abnimmt, oder wegen 
feiner Vertrocknung nicht mehr ſchmackhaft und Fräf» 
' fig 
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tig.ift, eine Bürde Laub von Buchen, Nüftern, Ha⸗ 
fel- und Pappelmenden, beßet füttere als zwo Buͤrden 
bes beften Grafes. Er. zeigt weiter, daß das Laub⸗ 
holz ebenfalls die Stelfe des Heues vor die Laͤmmet 
vertreten könne, darunter das Pappelne Laubholz das 
befte fey. Es verdienen diefe Anmerkungen uͤberall be⸗ 
kannt zu merden, und wir wänfchen noch mehrere Baͤn⸗ 
de von biefen ſo fruchtbaren Dekonsmifchen Samm⸗ 
Jungen zu fehen. EN, 
"8. E. Meyer. hat verlegt: Die Religion der Engel, 
von Mich. Ringeltauben: " Das zweyte und letzte 
Bud: ı Alph. 4 Bog. in 8. Unfere Gedanken von 
dieſer Schrift haben wir bey dem erſten Buch geſagt, 
und wir hegen noch eben dieſelben. Der Herr Verf. 
glaubt, e8 ſey Berufs genug vor ihn geweſen dieſes 
Buch zu fehreiben, weil andere diefe Materie noch nicht 
eroͤriert haben : und wir glauben, daß fich deswegen 
bisher niemand an biefelbe gemacht hat, weil dasjeni⸗ 
ge, was ſich mit Gewißheit davon fagen laͤßt, überall 
in dem Xrtikel von den Engeln zu finden iſt; weil es 
unnöthig ift, die allgemeinen Wahrheiten von denfelben 
an ein Shftem zu bringen; und weil es noch unnöthis 
ger iſt, fich Muthmaßungen hierinnen zu uͤberlaßen, 
Da gewiß die vor die Menfchen geoffenbarte Religion 
ung genug Befchäftigungen an die Hand giebt, bey der 
nen man ficherere Schritte thun Fann. Herr R. fuche 
gleichwohl alles feharf zu bemeifen. Er beweifer z. E. 
daß ein jeder. Engel geroißenhaft ſeyn muß; daß die 
Engel zur Liebe gegen fich felbft verbunden find; daß 
fie fich felbft befigen, oder beherrſchen, und derglei⸗ 
hen neue Wahrheiten mehr. Es fommen auch zw 
deutige Ausdruͤcke vor, wie j. E. S. 145. die Furcht 
der Engel vor dem Erlöfer, fo die Erlöfungsfurdt 
genannt wird. Im einem eigenen Sen-mwird — 
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daß der Nächfte der Engel ihr Mitengel fey. Wir 
übergehen. viele endere dergleichen Etellen, die zwar 
noch weu von den Geſichtern mancher neuen Schrift» 
pe eritfernet find, aber deswegen doc) ohne wirf- 
lichen Nußen find, wenn fie gleich mit der beften Ab⸗ 
ficht geſammlet worden. a 


Arllhier brachte am 29ten May diefes Jahres Herr 

Chriſtoph Sriedrih Wenzel, aus Eisleben, 
- unser dem Vorſitz des Herrn D. und Prof. Chriſtian 
Zeinrich Breunings, eine Streitſchrift de differen- 
- «is Jaris Romani et Germanici in legitima et querela 
inofhiciofi teftamenti. liberorum, auf die Juriſtiſche 
Eatheder, melche bey Langenheim auf 4 Bogen in 4 
abgedruckt ift. Nachdem der Hert Verf. anfangs 
gezeigt, daß ſowohl vor, als nach den 12 Tafeln, ein 
Mater bey den Römern freye Macht gehabt, feine 
Kinder zu.präteriven, und zu enterben, fo koͤmmt er 
im ten Capitel auf die querelam inofficiofi 'teitamen- 
ti, und hält es in Anfehung des Urfprungs. derfelben 
mit denen, welche fie ex moribus oder der dıfpuratio« 
ne fori herleiten. Im sten Cap. wird von der legiti- 
ma gehandelt, und deren Urfprung einem unbekannten 
Gefee, welches des Heren Verfaßers Vermuthung 
nach ungefähr um die Zeiten de legis Cincise fol ſeyn 
gemacht worden, zugefchrieben. Im 6ten Cap. zeiget 
’ er endlich, worinne das alte deutſche Kecht von dem 
Roͤmiſchen, in Anfehung der legirimae und querelae, 
abmeiche, und wie erſteres von legterm gar nichts 
ige, fondern vielmehr bey den alter Deutſchen bie 
fucceflio ab inteltaro ſehr jtrenge beobachtet worden, 
biß nach und nach aud) bey uns die teitamenta einger 
führt, und das alte deutſche echt von dem Römifchen 
berdt ungen worden M 
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| Amferbem, a 

ga M.M. Ren ift erſchienen: LaSainte Bible, ou 
le Vieux et le Nouveau Tieftament, avec un Com- 
mentaire litteral, compofe de Notes choilies, et ti- 
rees de divers Auteurs Anglois. Tome Cingzieme, Se= 
conde Partie, contenant le Second Livre de Samuel: 
274 Seiten in Quart,ohne die VBorrede, und die chro⸗ 
nologifche Tafel von 16 Geiten. Der gelehrte Bredi- 
ger, Herr Chais, liefert hier einen neuen Theil von 
dem unter ung fo*beliebten Engliſchen Bibelwerk. 
Man fiehet, wie meit er noch in den biblifchen Büchern 
zurück fen, und es wird in der That eine lange Keihe 
von Jahren dazu gehören diefe Ausgabe zu endigen, 
wenn fie nicht geſchwinder als’ bisher geſchehen fort« 
geſetzt wird. Unterdeffen ift Doch der dabey bewieſene 
Fleiß rühmlich, da ihn allem Anſehen nach dringendere 
Gefchäfte hindern, an dem Werk mit mebrerer Ger 
ſchwindigkeit zu arbeiten. Die Vorrede a eine 

zweyter Theil. Kkk Ein⸗ 
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Einleitung in das 2te Buch Samuelis, und, der Zeit- 
raum den es in fich begreift wird. auf einer beſondekn 
Tabelle vorgeſtellt. Die Erklärungen der Englifchen 
Ausleger has Herr Chais auch diesmal ſehr forgfält 
geſammlet, und unter einander verbunden; fie-fir 
aber fchon aus unferer deutſchen Ausgabe zu bekannt, 
als daß mir etwas davon anfuͤhren ſollten. Ex felbft 
hat oͤfters, theils in eingeſchalteten Parentheſen, theils 
in kurzen Anmerkungen, feine Meynung geſagt. So 
tritt ve C. V, 6. denen bey, welche nach Joſephs Er⸗ 
sahlung die Worte buchſtaͤblich nehmen, fo daß die Je⸗ 
bufiter fagen, ihre Blinden und Lahmen feyen zulänglich, 
die Stadfigegen David zu vertheidigen. Ex fegt hin⸗ 
zu, man ruͤße v. 8. nicht Überfeßen, fietwerden vom 
David gebaßet, fondern, fie Hafen den David, 
und er beruft; fich deswegen Auf das Keri in diefer 
Stelle. In Wahrheit, wir begreiffen nicht, was er 
damit hat fagen wollen; denn eben das Keri "NY 
beftätigt die Erklärung, die er verwirft, am deutlich” 
‚ften, . Unter andern hat der Verf. auch die Gefrhichte , 
der Zahlung des Volks, welche David vornehmen laf- 
„fen, genau unterfucht. So wie er die Anmerkungen 
der neueften Gelehrten oͤfters anführer, fo vergißt er 
‚auch nicht die verwegenen Verbeßerungen des P. Hu⸗ 
‚bigeant anzuzeigen und abzumeifen, Die Ueberfegung 
„des heil. Textes fit gröftentheild gut gerathen; aber 
in manchen Stellen ift fie doch fo buchftäblich an das 
Hebraͤiſche gebunden, daß fie nichts meniger als Fran⸗ 
zoͤſiſch iſt. Uebrigens ift der Druck fehr fauber, und 
das Negifter fehr ausführlich, 
ER, Remao. , man - 
Mit Meyerfchen Schriften iſt gedruckt worden: 
Herr Anton Yves Goguet Unrerfuchungen von dem 
Urfprung der Gefege, Künfte, und Wiffenfchaften, 
“wie auch. ihrem Wachsthum bey den alten Völkern. 
Dritter Theil. Aus dem Franzöfifchen überfegt von 
Georg Chriſtoph Jamberger, Öffentlichen er 
au 
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auf der hoben Schule zu Goͤttingen: ı Alph. 15 Bog. 
ür 4. Diefer legte Theil eines fehr leſenswuͤrdigen Werz 
kes gehet von der Einführung der Königl, Würde bey _ 
den Debiäern biß auf ihre — aus der Ge⸗ 
fangenſchaft, welches eine Periode von ungefähr 560 
Fahren ift. Nach der befannten Ordnung wird darin- 
ne die Regimentöverfaßung, der Zuftand der Künfte 
und Handwerfe, der Wißenfchaften, der Handlung 
und Schiffahrt, der Kriegskunft, und endlich die Sit- 
ten und Gebräuche der vornehmften Völker in diefem 
Zeitraum, auf eine fo lehrreiche Art dDurchgegangen, daß 
es den Gelehrten zu weiteren Unterfuchımgen Anlaß ges 
ben kann, und jedem Liebhaber der Gefchichte anges \ 
nehm ſeyn muß, die in fo vielen Schriftftellern * 
ſtreuete Nachrichten beyſammen zu finden, uͤber welche 
zugleich gute Anmerkungen gemacht, und nach Befin⸗ 
den auch Muthmaßungen vorgetragen werden. Den 
Beſchluß machen folgende Abhandlungen: 1) Bon 
der Ehäkung der Griechifchen Münzen und Maafe; 
2) von den aftronomifchen Perioden der Chaldaͤer; 
3) von den Alterthümeren der Babylonier, Egypter, 
‚und Chineſer; 4) über eine Stelle des Herodofus. 
Endlich folgen noch Auszüge aus den Ehinefifchen Ge 
fchichtfchreibern. Die beygefügte chronologifche Tas 
belle ift von guter Brauchbarfeit, — 
| Carlsrub. — 
Der daſige Hofbuchhaͤndler, Michael Macklot, hat 
gedruckt und verlegt: Moraliſche Erzaͤhlungen, von 
Herrn Marmontel, aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt: 
2 Theile in 8, der erſte von 293, der zweyte von 300 
Eeiten. Das Original haben mir im vorigen 
Fahre befchrieben, und man hat hier aug dennfelb u 
nur die Schußfchrift für die Schaubühne, und dag 
Gedicht vom Studieren , weggelaßen. Die Ucberfer 
gung ift gut gerathen; nur wißen wir nicht, warum 
manche Kranzöfifche Wörter, ald Prude, T£te à Tere, 
Defuabill u. banal. beybetauen Worten find, ohne Abe 
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fegt zu werden. Naͤchſt dem loben wir die Sauberkeit 
des Drucks und Papiers an diefer Ausgabe um defte 
lieber, weil fie, fonderlich was die legte Eigenfchaff 
betrifft, an vielen Orten zur Seltenheit wird, 4. 
ons RUE 0.090,09 N 

. Ricolai hat verlege: Sammlung verinifchter Schrif⸗ 
ten, zur Beförderung der. ſchoͤnen Wißenfchaften und 
der freyen Künjte. Des fünften Bandes Erſtes 
Stück: 13 Bog. ing. Wir finden in diefem Stuͤck: 
1) Deren Prof. Sulzers Theorie der angenehmen 
und unangenehmen Empfindungen. , Yus dem Krans 
zöfiichen, in den Schriften der Akademie der Xißenz 
ſchaften zu Berlin, überfeßt, Der Hirt, Verfaßer, 
weicher Deutjchland fo viel Ehre macht, und von mel? 
chem wir noch fo wichtige Bereicherungen der ſchoͤnen 
Wipenjchaften zu erwarten haben, bat diefe Fr 
tzung durchaefehen, und zu einigen Anmerkungen, Stoff 
an die Hand gegeben, in denen feine Gedanken beſtimm⸗ 
ter und deutlicher ausgedrückt, auch noch mehr beftäs 
tigt werden. Aug der Urfchrift weiß man fehon, wie 
fehr diefe. Abhandiung verdient habe auch dentfd) zu 
erfcheinen. ; Wer im Stande iſt, den Betrachtungen 
des Herin. Verfaßers mit Aufmerffamfeit zu folgen, 
wird dadurch felbit in die angenehmften Empfindungen 
verfegt werden, indem ihm darinnen das Innerſte der 
menſchlichen Natur geöffnet wird. 2) Eben deßel⸗ 
ben Unterfuchung des Genies; eben daher uͤberſetzt. 
F den vorhergehenden Baͤnden dieſer Sammlung iſt eine 
Schrift gleichen Innhalts geliefert worden, mit der die 
gegenwaͤrtige verglichen nichts verlieret. Herr Sulzer 
zeiget, daß die Grundlage des Genies die Intenſion 
der thaͤtigen Kraft der Seele ſey, welche den Geſchmack 
hervorbringt; daß aber die Faͤhigkeiten, aus denen das 
Genie beſtehet, der Witz, die Gruͤndlichkeit des Urtheils, 
die Contenanz oder. Gegenwart des Geiſtes, und die 
Staͤrke des Geiſtes und des Koͤrpers, die einen Men⸗ 
ſchen in den Stand ſetzt eine lange und muͤhſame F 
Rn ei 
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beit auszuhalten, ſeyen. Er geftehet: auch," daß das 
Genie zwar vornemlich eine Gabe der Natur ſey; be⸗ 
weiſet aber, daß es durch die Ausbildung, und andere 
moraliſche Urſachen, geſtaͤrkt und vermehrt werden koͤn⸗ 
ne; ingleichen, daß ein Menſch, der von. Natur, we« 
iger begünftige worden, ſich mit Hülfe der merali« 
ſchen Urfachen, über ein größeres Genie, daß der Eins 
flug diefer Urfachen nicht fo genoßen hat, erheben koͤn⸗ 
ne; weiches letztere er durch das Benfpiel des Macine 
erlautert, deßen Trauerſpiele im Ganzen beßer ſind 
als diezenigen fo Corneille geſchrieben hat. 3) 
Schreiben des Herrn Camüſat an den Herrn de 
Orville; Brofegor der Hiftorie und der fehönen Wißen⸗ 
fhaften in Amſterdam, über die Dichter, melche von _ 
der Wounft gefungen haben.  Derr C. hat mit diefent. 
YHurfak die Gedichte des Chaulieu und Ka Fare begleis 
tet, die er V.Drvillen ſchikte; und vielleicht ift es gar 

eine. Borrede zu denſelben. Er zeiget, was zu einem 

Dichter. von der: Woluft, oder von dem lebhafteften 
finnlichen Vergnügen, gehöre, und warum fo wenige 
darinne glücklich gemwefen find: nemlich, meil die Wol⸗ 
luft feine befondere Leidenfchaft, fondern eine feltene 
und höchftfchägbare Bereinigung aller der Leidenfchafr 
ten ſey, welche das Leben glüdlich machen Fönnen, 
wenn man fie recht in Schranken zu: halten weiß; da⸗ 
ber eine große Kenntniß des menfchlichen Herzens dar 
zu gehöre, ſie zu ſchildern: zweytens, weil die meiſten 
Dichter eine ſolche Lebensart zu fuͤhren genoͤthigt ſind, 
daß ſie die Reitzungen der Wolluſt nicht empfinden koͤn⸗ 
nen. Inſonderheit aber zeigt der Verfaßer, was die 
Franzofen, zur dieſer Art von Gedichten, für Vortheile, 
in der ihnen eigenen Galanterie, und in der Einrichtung 
ihrer Tafeln;:finden.’ Hierauf aber charafterifire'en 
die vornehmften Franzöfifchen Dichter von der ange > 
nehmen Lebensart, welchen Ehapelle gleichfam das 
rechte Mufter gegeben-hat, den aber Chaulieu, dr 
nigſtens in der Erfindung, gewiß noch Abertroffen, 

* ML . Sf 3 Herr 
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Herr €: urtheilet auch von den alten Dichtern, die zu 


dieſer Claße koͤnnen gerechnet werden, und giebt mit allem 


Recht Horatio den erſten Rang. — Wir melden noch, 
daß in dem Eingang dieſes fuͤnften Bandes, das Bild 
des beruͤhmten Koͤnigl. Preuß. Hofkupferſtechers, 
Herrn Georg Friedrich Schmidts, Mitglieds der 


Maler⸗Akademie zu Berlin und Paris, mie es von 


chm felbft gezeichnet, und von einem andern großen 


Kuͤnſtler, dem Herrn Kaufe, geftochen worden, ſtehe. 


:  Cbenmis. . | 
“ Unter diefer Auffchrife ift herausgefommen : Kurze 
Einleitung in die Göttergefchichte der alten: Griechen 
und Römer, nach Anleitung des berühmten Stanz 
ömeys, aus den Hauptquellen felbft gefchöpft, mit 
öthigen Kupfern erläutert, und ans Licht geftellt 
bon M. Johann Beörge Hager, Rektor zu Chem⸗ 
nis: 2 Alph. 3 Bogen ing. Mir haben diefes Buch 
vor einiger Zeit angekündigte. Der Herr. Verfaßer, 
er fchon lange mit Ruhm bekannt iſt, hat daßelbe in 
ker Abficht zu fchreiben unternommen, um ſowohl den 
Liebhabern der Gelehrfamfeit, als den Künftlern, eine 
Anweiſung zu diefer ihnen nüglichen Kenntniß zu ger 
ben. Er hat zwar das Panchean mythicum des Por 
men nach Pitiſei Ausgabe, Amfterdam 1739 in 8, zum. 
Grunde gelegt; allein er hat den dialogifchen Vortrag 
billig ‚ooeſzeſt „, und davor Buͤcher und Capitel ein⸗ 
eführe. Seine ganze Abhandlung beſtehet daher aus 
* Buͤchern, davon die drey erſten die Goͤtter und 
Goͤttinnen des Himmels, der Erde, und des Meeres, 
das vierte die unterirrdiſchen, das fuͤnfte allerhand 
eine Götter, das ſechſte die zugeſellten Götter, u 
ag legte die vergoͤtlerten Tugenden befchreibt. Sede 
Eapitel, wenigftens in den erften Büchern, hat, zugleich 
ine Abbildung der darinne befchriebenen Gottheit, nebſt 
—— Muͤnzen; und es ſind dieſer Kupferta⸗ 
Ten in allem 9. Sie ſind vor ein Buch dieſer Art, 
ſind in Betra g der Leſer bie es gebrauchen 3* 
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den, zu ihrem Endzweke hinlaͤnglich. Bey der Toten 
und zoften ift eine Verwechſelung vorgegangen, indem 
jene die Cybele, diefe die Ceres vorſtellet, gleichwohl 
aber die Unterfchriften umgekehrt ſind. Die Befchret- 
bungen ſelbſt ſind in hen abgefaße, mit Zuziehung und 
fleißiger Anfuͤht ung der Oulellen richtiger und voliſtaͤn⸗ 
diger als im Pomey verfertigt, Uund nicht lallein alles 
Merkwuͤrdige beygebracht, ſondern auch zuletzt jedes⸗ 
mal angemerkt worden, was ſich von der Bedeutung 
dieſer fabelhaften Gottheiten mit Kiniger. Wahrſchein⸗ 
lichleit ſagen laͤßt. Bey den Anfuͤhrungen der’ Std- Ä 
len aus den Poeten hat fihder Herr Verf. der Schwar⸗ 
ziſchen Weberfeßung von der Aenkis, und derjenigen 
‘Die der Herr Graf von Solms von den Dven des Ho⸗ 
raz herausgegeben hat, bedient. Wir hoffen, daß 
die Jugend dieſes Compendium dazu gebrauchen wer⸗ 
be, zu dem Leſen der Alten noch mehr angereigt 
zu werden. Wir bedauren aber mit dem Herrn Verf. 
"dag fein Vorſatz, es zugleich in Lateiniſcher Sprache 
herauszugeben, der Menge derer die ſich zur deutſchen 
Ausgabe gemeldet: haben hat weichen müßen. Er vers 
ſpricht jedoch ; dag duch jene Ausfertigung das Licht 
fehen ſoll, fobald fich die Anzahl der Liebhaber derſel⸗ 
ben um etwas vermehrt haben wird, welches allefs 
dings, zum Beften der Schulen, zu wünfchen iſt. 


Leipzig. 
Unter dem Vorſitz Deren D. Carl Chriſtian Rrau⸗ 
ſens, der mediciniſchen Fakultaͤt Aßehors, vertheidigte 
err Friedrich Gotthilf Beer, aus Reuftadı bey 
- Schneeberg, Medic. Baccalaureus, feine Fnaugurdl- 
diſputation de variolarum exftirpatione infitioni fubſti- 
tuenda, welche bey Langenhetmen auf fünf Bog. gedruckt 
iſt. Der Herr Verfaßer bemeifer anfänglich ‚ daß die 
SBlattern eine neue Krankheit find, daß fie wenigſtens 
in ünferm Europa nicht anders als durch Anftecken er⸗ 
regt werden, Diernächft zeiget er durch lauter Etfah⸗ 
rungen, wie mächtig das Porkengift fen, en 
' Pie 


’ 
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die Materie. deßelben hoͤchſt ſubtil, von durchdringen⸗ 
der Kraft, von dauerhafter Natur und. Bershaffenhei, 
iin die entlegenften Länder zu verfahren, index geringften 
Dofe-anftedendzi und auf. alle mögliche ‚Arten zum 
Ynftechen: gefchicht fen" Wenn es nun wahr ift, daß die 
‚Nockenfrankheitineu iſtund nicht anderg als durch 
inſiccken hervorgebracht wird, ſo iſt auſer Streit daß 
diefe Krankheit in allen denjenigen Ländern, wo ſie neu 
sund fremd ift, endlich aufboͤren, oder wenigſtens eben 
' v felten. als die Peſt wten wuͤtde, wenn man eben 
die Vorſichtigkeit/ das Anſtecken zu verbüten, anwen⸗ 
dert woute die man wider die Peſt braucht. Weil je⸗ 
‚doch hierbey allerdings viele Schwiexigkeiten vorkom⸗ 
men,; und man glauben fönnte, die, Cinpfropfung kdu⸗ 
in die Stelle der Ausrottung vertreten: fo nimmt der 
Herr Verf. daher Gelegenheit, die Gruͤnde für und 
wider die Einpfropfung zu beurtheilen >. „welches er 
"auch fo hut, daß weder die Vertheidiger, noch die. Ger 
gner dieſer Art zueuriren, Urſache haben ſich zu beſchwe⸗ 
‚zen, und daß auch die Unpartheyiſchen diefe Schrift 
* nicht ungern lefen werden... sa * 
Zu die ſer feyerlichen Handlung lud Herr D. Anton 
Wilhelm Platz,/ ale Procancellarius, dutch eine 
- Prolufion ein, ‚welche de plantarum virtutibus ex ipfa- 
rum &haraftere band quaquam addifcendis handelt, und 
die erftere von diefer Materie ift, auf welche mehrere 
- „folgen werden. Nachdem der Herr Verf. erinnert. hat, 
wie nöthig joar einem Arzte die Kenntnis der Kräus 
„ger fen, daß er es aber doch ben der bloßen Erzählung 
der Rahmen nicht bewenden lagen dürfe: fo geſtehet 
er auch, daß es keineswegs leicht iſt, die Namen und 
die Kennzeichen ſo vieler Pflanzen ins Gedaͤchtnis zu 
faßzen, zumal bey den in unferen Zeiten, nicht felten, 
ohne alle Nothwendigkeit, angebrachten Veraͤnderun⸗ 
gen und Vervielfältigungen. Ben weicher Gelegen⸗ 
- heit einiges roider den. Herrn Cinnäus erinnert wird, 
Endlich zeiget der Herr Verf. durch ausgeſuchte Exem⸗ 
pel, daß die Linnäiſche Regel: Plantae, quae gene- 
re, etiam virtute conveniunt, falſch iſt. 





Gelehrten Bachen 
Aufdas Jahr 1762, 
Leipzig, den 19. July. 





Day Orell, Geßner, und Compagnie, ift zum Vor⸗ 
fchein fommen: S. Beßners Schriften: Vier 
heile in groß Dftav. Der erfte von 254, der zweyte 
von 176, der dritte von 168, der vierte von 232 Sei« 
ten.  Diefe prächtige Ausgabe, von der wir vor eini« 
ger Zeit eine vorläufige Nachricht gegeben haben, ift 
des reisenden Dichters, deßen alte und neue Werke fie 
enthält, in aller Betrachtung würdig. Cie ift auf 
weißes und fehr ſtarkes Papier, mit fchönen- Latbini⸗ 
fchen Lertern gedruckt, und von der Hand des Herrn 
Geßners felbft mit ſehr artigen Titelkupfern und Vignet⸗ 
„gen außgefchmüft worden. Unter diefen find einige 
son alten Denkmälern entlehnt; in den übrigen aber “ 
bat Herr Geßner eine glücfiiche Erfindung angebracht, 
fo mwie ihm der feinfte und leichtefte Stich, den man 
on allen wahrnimmt, ungemein viel Ehre macht.: Der 
erſte Band enthält den Tod Abels. in fünf Gejän- 

Zweyter Theil. gl gen, 
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gen. Im zweyten findet man das Gedicht Daphnis; 
und auf dem ‚legten "Bogen die Yacht, ein kleines 
Gedicht voll der anmuthigſten Gemählde; Der dr'tfe. 
Theil begreift die Idyllen des Verfaßers. Endlich“ 
Folgen im vierten ſeine neuen Stuͤcke: 1) Evander 
und Alcimna, ein Schäferfpiel. Diefe beyde Perfo- 
nen find von ihrer Kindheit an im Schäferftande erzo⸗ 
gen worden, und lieben einander auf das zärtlichfte. 
Ploͤtzlich wird ihnen befannt gemacht, daß fiewon vor⸗ 
nehmer Herkunft find; man oe ihrem neuen 
Stande zu gewoͤhnen, aber das Befremden das ſie 
dabey blicken laßen, der Vorzug den fie den unſchul⸗ 
digen Schoͤnheiten des Landlebens ſelbſt vor einem 
fuͤrſtlichen Stande zu geben fortfahren, bildet hier ſehr 
angenehme Scenen, biß beyde durch einander gluͤcklich 
gemacht werden. 2) Kraft, in einem Aufzuge. Ein 
vortrefflicher Auftritt von einer höchft duͤrftigen und 
doch glückfeligen. Gamilie „welche weit entfernt iſt der 
Tugend zu vergeßen, um ihr Elend zu endigen, und 
deren Re nheit auf eine rührende Weife beloh⸗ 
net wird. Der Eontraft des uͤbermuͤthigen und laſterhaf⸗ 
ten Reichthums, mit der Armuth die fich auf ihr gutes 
Sewißen ſtuͤtzt, hätte nicht ſtaͤrker gefchildert werden 
konnen. 3) Bin Bemählde aus der Sündfluth. 
Es iſt das Bild zweyer Liebenden, die, unter den edel⸗ 
ſten und bewundernswuͤrdigſten Empfindungen, zur 
‚gleich mit einander in diefer ſchroͤcklichen Ueberſchwem⸗ 
mung untergehen. Die Erfindung des Dichters iſt 
kuͤhn, zwo tugendhafte Seelen in diefes Steafgerichte 
mit einzuflechten, da -und-doch die Offenbarung von 
lauter Gottlöfen ſagt, die daßelbe betroffen habe: ‘Aber 
“auf der andern Seite vergiebt man ihm diefe Freyheit, 
wenn man die meiftechafte Wendung: fiehet, die.er da⸗ 
‚bey gebraucht: er läßt fie diefen gemwaltfamen Tod ale 
seinen Weg zu reineren und ewigen Freuden betrachten, 
die ſie vereint genießen follen. 4) Der erſte Schif⸗ 
fer, in zween Geſaͤugen. Auch dieſes Gedicht von. 
F I ETF der 
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der Erfindung der Schiffahrt iſt alles was man vom, 
einem fo großen Maler der Natur und der Zärtlichkeit, 

als Herr Geßner iſt, erwarten fann. - Daß ift, glau⸗ 
ben wir, vor unfere Kürze, genug gefagt. Wie fehr: 
wird man fein Genie bewundern , das ſich immer wei⸗ 
ter außbreitet,, immer reicher zu werden ſcheinet, und, 
dieſes Gedicht mit fo neuen und rührenden Zügen bes, 
zeichnet hat, dag man immer ungewißer wird, welche, 

von feinen Arbeiten die vorzüglichfte ſey. 

| emen. 

Im Verlag. Georg Ludwig Foerſters, ift von dem 
Bremifchen Magazin, zur Ausbreitung der Wißen⸗ 
ſchaften, Künfte, und Tugend, des Sünften Ban: 
des Zweytes Stüd, auf 15 Bogen in 8. nebft ei⸗ 
nem Kupferblatt, zum Vorſchein gefommen. Der: 
Artikel find: diefesmal drenzehen, die, wie gewoͤhnlich, 
mehrentheils aus den Englifchen Monathsſchriften ge⸗ 
ſammelt, und zu dem angegebenen Endzwecke dienlich 
find. Es find folgende: 15) Fortſetzung des Lebens 
der Maria Stuart, Königinn von Schotland, von 
ihrer VBermählung mit dem Darnley an: 16). Brief 
des Juden da Cofta an bie — des Brittiſchen 
Muſeum in London, mit einem Geſchenk von beynahe 
200 vortrefflichen Handſchriften in hebraͤiſcher Spra⸗ 
che, welche ehedem von der Judenſchaft zum Geſchenk 
für- Carl den I. König von England beftimmt: gewe⸗ 
fen. 17) D. Sales Borfchlag, mie man-fich wider 
die Schädlichfeit eines ſtarken Thaueg in heißen Ges 
genden verwahren könne? 18) Leben des berühmten: 
Tonfünftlers in London, Be. Se: Zändels Es iſt 
Ddiefes ein Auszug aus der Nachricht: von dem Leben 
dieſes verftorbenen berühmten Muftei, welche im Jahn 
1760 zu London herauskam. 19) Entdekung der 
Länge auf dem Meere, von Francis Bodkin. 20) 
de la Condamine von Einpfropfung dee Kinderblat⸗ 
tern. Die Abhandlung felbft: ift der Akademie deu 
Wißenfchaften zu Paris im 3* 1754 vorgeleſen wor⸗ 

12 . den 
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ven. Sie beftehet aus drey Theilen. Im erften wird 
das vornehmfte, was zur Hiftorie der Einpfropfung 
gehöret, erzählt. Im zweyten werden die Einwürfe 
wider diefelbe, mit vief Witz und guten Gründen, ge⸗ 
prüft. Im dritten werden endlich einige Folgen aus 
dem, was in beyden erften Theilen vorgetragen worz - 
den, gejögen , und die Bortheile ver Einpfropfung in 
ein helles Licht geſtellt. 21) Geographifche Befchrei- 
bung der Dichtkfunft, und der übrigen damit verwand⸗ 
ten Künfte. Gie ift aus dem New Univ. Magazin 
1759... Der Verfaßer ſetzt die Gränzen der Dichtkunft 
‘auf der einen Seite an dag Meich der Malerey, auf 
der andern an das Keich der Tonkunft. Er theilt dies 
ſes Königreich , fo wie viele andere, in das hohe und 
niedere, und macht bey der Gelegenheit von den Ein 
wohnern von beyden einige finnreiche Anmerkungen, 
die fich fehr gut lefen lagen. 22) D. Charles Las 
morte Anmerkungen über eine Stelle im Virgil, vor 
der Zerftörung der Stadt Troja, und über das Palla- 
dium, weiches von ‚den Trojanern und Nömern für 
die Hauprftüge ihres Staats gehalten wurde. Die 
Stelle ift Aen. II. 324. fegq. Venit fumma dies et in- 
eluftabile tempus Dardanise. Fuimus Troes: fuit 
Ilium, et ingens Gloria Teucrorum. Ferus omnia 
Jupiter Argos Transtulit: incenfa Danai dominantur . 


in urbe. Herr Lamotte lieſt ſtatt omnia, omina, und 


glaubt, Birgil habe dadurch das Palladium, omina 
imperü, verftanden.- Das heift in Wahrheit nebu- 
lam in pariete fingere. Waß bedarf die jedem Lefer 
fo deutliche Stelle.einer Emendation ? Der Poet fagt, 
es fey alles verlohren : was follen die omina hier? die 
mit Gewalt herbeygezogen werden. Man hat bier 
abermals ein deutlich Exempel von einem pruritu emen- 
dandi, ‚der fchon ſo viele Lächerliche Verbeßerungen und 
Heilungen ganz gefunder- Stellen der Alten hervorge⸗ 
bracht bat, und noch täglich hervorbringt. 23) Er- 
Elärung einer Stelle aus der Offenb. Joh, XIV, SE 
er 
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Der Berf. will in der Stelle: Seelig find die Todten 
die in dem Herrn fterben von nun an, daS ärser: ſo 
nͤberſetzt wißen: Seelig find. die Todten — unmittels 
bar, oder in dem Augenblicke da fie fterben. 24) 
Zwey Fragmente der alten Dichtkunft von den Hoch⸗ 


Jändern in Schottland, aus der.alten Gallifchen odee. . _ 


Erfifchen Sprache uͤberſetzt. 25) Leben und Schrife 
ten drey berühmter Portugiefifchen Gefchichtfchreiber, 
von Anton Barbofja. Es find Hieronymus Maa 
ſcarenhas, Johann Baptifta Lavanna, Freyre 
de Moutarrogo Maſcarenhas. 26) Bon dem Nußen 
ber Flutmuͤhlen, nebft der Zeichnung zweyer Modelle, im 
Kupfer. Das Geheimniß der Flutmählen beftehet dar⸗ 
inne, daß man beydes die Ebbe und Flush nöthige die - 
Muͤhlenraͤder beftändig nach einer und derfelben Seite 
umzudrehen. Die Erfindung davon wird einemzime 
mermeifter von Duynkirchen, Rahmens Perſe, zur _ 
geichrieben:. 27) Bon der berühmten Pflanze Gin⸗ 
eng, über deren Eigenfchaften die gefchickteften Aerzte 
in China ganze Bücher gefchrieben haben. _ 
| Aamburg — 
Bohn hat verlegt: D. Anton Friderich Bü⸗ 
ſchings Auszug aus ſeiner Erdbeſchreibung. Erſter 
Theil, welcher Europa und den noͤrdlichen Theil von 
Aſia enthaͤlt: 2 Alph. 20 Bogen in 8. Je mehr die 
Erdbeſchreibung des beruͤhmten Herrn Verfaßers den 
unſtreitigen Vorzug vor allen bisher erſchienenen aͤhn⸗ 
lichen Arbeiten behauptet, deſto billiger war bisher 
auch der Wunſch von vielen, daß dieſelbe auch vor 
diejenigen brauchbar eingerichtet werden moͤchte, denen 
fi zu mweitläuftig oder zu foftbar ift. Die jegige Er⸗ 
Füllung diefes Verlangens wird Dadurch noch angeneh⸗ 
mer, das der. felbft an diefem Auszug Hand angelegt 
hat. Es ift befanntermaßen: ungleich fchwerer, aus 
einem großen Buch ein Compendimm zır verfertigen, 
als einen Grundriß einer weitläuftigen Wißenfcheaft zu 
einem ausführlichen Werke ar erweitern. Man . 
8* * | 3 er 
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aber: geſtehen muͤßen, daß der Herr Verfaßer hier den 
wuͤrklichen Kern ſeines Buchs geliefert habe. In der 
Einlenung, und in der allgemeinen Nachricht von Eu⸗ 
ropa, hat er, wie er ſelbſt meldet, theils mehr, theils 
weniger als in dem großen Werke zu finden iſt, bey⸗ 
gebracht. In / Anſehung / der anzuführenden Staͤdte 
und anderen Oerter hat er ſolche Regeln beobachtet, - 
daß imdiefem Auszuge Vollſtaͤndigkeit, ohne eine uͤber⸗ 
ftuͤßige Menge unbetraͤchtlicher Nahmen anzutreffen iſt. 
Auch die richtige Ausſprache der auslaͤndiſchen Nah⸗ 
men hat er auf verſchiedene Art ſehr erleichtert. Die 
Sorgfalt die er angewendet hat, keine chriſtliche Reli⸗ 
nn zu: beleidigen, macht, daß das Buch oh⸗ 
allem Anſtoß uͤberall wird gebraucht werden können, 
Et erinnert aber zugleich, daß daßelbe auch. denen, - 
welche die bißherigen Ausgaben feiner Erdbefchreibung 
Befigen;, unentbehrlich fey , indem es vieles in derfels 
Ben verbeßere, auch ergänze; infonderheit könne es 
dis Befiger der erften Auflage wegen dev Verbeßerun⸗ 
gen die den folgenden beygefügt find. ziemlich ſchadloß 
halten. Die Ordnung ift hier auch anders als in dem 
geoßen Werk, nemlich.folgende : Dänemark, Schwer 
den, Rußland, Preußen, , Pohlen, Dungarn und 
Siebenbürgen, das Osmanniſche Reich. in Europa, 
Italien, die Scheiß, Frankreich, , Spanien, Por: 
sugall, Großbritannien: und Irland, die vereinigten: 
Friederlande, und das deutſche Reich. Darauf folgen. 
auf 12 Seiten Verbefßerungen, und ein, ausführliches 
Regifter. Den zwoten Theil hat man nächftens zu er⸗ 
warten. Den gegenwärtigen hat der Herr Verf. noch.» 
zw Görtingen angefangen, und zu St. Petersburg, 
wo er jegt die Stelle eines Evangelifchen Prediger 
verfiches, vollendet. Diefes hat ihn veranlager, die 
fen Auszug St. Kayſerl. Hoheit dem Großfürften aller 
Keußen , Paul Perroroig , zuzueignen, und Hochdie⸗ 
felben zu bitten, die. Vollklommenheit der. Geographie 
bes Rußiſchen Reiche, ſowohl in ae * 
34 | noͤthigen 


won gelehrten Sachen, July ms62. ASt 


nöthigen Landcharten und Beſchreibungen, als inſon⸗ 
derheit in Abſicht auf die benachbarten der Welt ſehr 
unbekannten Aſiatiſchen Länder, und die. genc uere Ent⸗ 
deckungderer dem Lande Kamtſchatka gegen uͤber liegene 
den Gegenden von Amerika, gnaͤdigſt zu befördern, ; 
2 Keipzig. ER 
In Breitkopfs Verlag ift heransgefommen: Prak⸗ 
tiſches Mineralſyſtem, entworfen von: D. — 

Auguſtin Vogel, der Arzneigelahrheirordemel.:2 
rer zu Goͤttingen, der Roͤm. Kayſerl. Akademie der 
Naturforſcher, wie auch der Koͤnigl. Schwed. um 
Churfuͤrſtl. Maynziſchen Akademie der Wißenfchaften 
Mitgliede: ı Alph. 11 Bogen in 8. Da die Elyymie 
und Mineralogie in einer fp genauen Verbindung ut 
“ einander ſtehen, daß ohne einer gründlichen Kenntniß 
der Fogilien Fein guter Chymiſt gedacht werden kann; 
‘fo wie im Gegentheil niemand in der Mineralogie: fiches 
‘re und' große Schritte thun kann, wann es ihm an ei⸗ 
‚ner gründlichen Chymiſchen Erkenntniß fehler: * 
man Herr Vogeln allerdings vielen Dank ſchuldig⸗ 

er feine bißherigen Chymiſchen Bemühungen nun auch 
mit Mineralogifchen vereinbahret, und dadurch den 
Freunden dieſer Wißenſchaften ein fo. ſchͤnes Ganzes. 
liefert. Da der Herr Verf. bey Ausarbeitung dieſes 

ſeines Mineralſyſtems hauptſaͤchlich den Vorſatz ge⸗ 
habt, die Materien vollſtaͤndiger abzuhandeln, hie und 
da auch etwas Neues zu ſagen, die Meynungen der 
Gelehrten zu prüfen, das Wahre von dem Chimaͤrt⸗ 
-fchen und Falfchen zu unterfcheiden , und die Kentit- 

niß der Dinge zu erleichtern : fo müßen wir auch, bi 
fleißiger Durchbläfterung feines Werks, ihm die@erech- 
tigkeit wieberfahren laßen, daß er ſeinen Entzwek vollfomt- 
men erreicht habe. Das Boftändige deßelben beftehät 
darinne: 1). daß erialles, was zur Raturgeſchichte ei⸗ 
‚ner jeden’ Sache gehöre, Fernhaft zufammen gefaßs; 
»2) verſchiedene Foßikien ‚die bighernash-pon — 
4 ger 
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aufgenoinmen worden, eingetragen; 3) Aller Orten, 
mo e8 möglich "gemwefen, die Verbegerungen gelehrter 
Männer genugtz 4) von den wichtigften Produften 
and dem Mineralreich eine zulängliche Nachricht ertheis 
fer; und 5) bey Ergen eine Anmeifung ‚ theils wie ſie 
gefördert und zubereitet werden, theils auch mie fie 
probiert werden müßen , gegeben : weswegen er auch 
‚feinem Mineralfgftem den Nahmen eines _praftifchen 
bengelegt hat. Das Neue, fü der Herr Berf. gefagt, 
‚äft befonders dieſes, daß er die bißherigen Ordnungen 
der Dinge vielfältig geändert, gewißere Merfmale für 
dieſelben ausfündig gemacht, die ohne Noth gehaͤuf⸗ 
en Gefchlechter zufammengezogen, hingegen aber auch 
die Elaßen bißweilen erweitert, und die Meynungen 
der Gelehrten forgfältig geprüft hat. Dadurch ift nun 
die Kenntnig der Foßilien ungemein erleichtert mmorden 5 
zumal der Verf. diefelben fo genau als möglich zu cha⸗ 
gafterifiren bemüht geweſen ift. Der berühmte Herr 
ott iſt der einzige, der in feiner Lithogeognofie, von 
reden und Steinen, auf diefe praftifche Art gefchrier 
‚ben bat: ein ganzes. Syſtem fo auszuarbeiten war 
Herr Vögeln aufbehalten, und feine Arbeit macht ihm 
Ehre. Er hat übrigens vollfommen echt, wenn er 
‚Kein Bedenten hat zu geftehen, daß es mit dem Mine⸗ 
ralſyſtem eben fo gehe nie mit dem Botanifchen, es 
bBleiben bey allem Fleiß und muͤhſamen Unterſuchungen 
dennoch Lücken übrig: nicht nur weil ſich bey manchen 
‚Körpern weder innere noch Aufere beftimmte Merk 
maale unterfeheiden laßen; fondern weil auch gewiße 
Koͤrper ſich uns gleichſam als Mitteldinge darſtellen, 
die bald da bald dorthin koͤnnen gezogen werden, und 
dennoch nirgends ihren Plag mit vollfommenem Rechte 
behaupten können. Herr Vogel hat in dieje feine Mi⸗ 
‚neralogie aud) die Probierkunt mit eingefeyaltet, die 
er in feinem Ehymifchen Lehrbuch nicht hatte beruͤhren 
— welches dig Vollſtaͤndigkeit derſelben noch mehr 
“ ’ j | 
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Zaeag 
D, bey Peter Goße dem Juͤngern/ noch im 
Jahr 1759. auf 1 Alph. in 8. herauskmmen; 
Les Secrets et les Fraudes de la Chymie et de la Phur- 
macie modernes; devoilespar l'expoſition de plufeurs 
pratiques nouvelles et importantes pour tous ceux quf 
ont interet de s’aflurer de: la Hontẽ des Remedes, et 
de pouvöir les fournir à un prix raiſonnable· Ouvra- 
ge traduit de I Anglois.: Man iſt feit einiger: wi 
durch. unterfchiedliche aus. dem Engliſchen uͤberſetzt 
medieinifche Schriften bereichert foorden, und mas 
muß zugefteben, daß fie meiftentheils nüglich meer. 
tig find; wir haben wenigſtens von ber —— | 
diefe Erfahrung mit Bergriüigen: gemacht. Der Hi 
Ueberſetzer ift fo ces EB 
welche im Ueberſetzen ſchwer zu: vermeiden ſinde da fie 
aber den Berftand der Sachen nicht verdunkeln , und 
da man. noch uͤberdieſes ein bequemes Verjeichniß.der 
zweyter Theil. Mmm - Kapitel 
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Gapitel finder, fo ift man ihm allezeit Dank fchuldig. 
Die Schrift ift in-4rTheile abgetheilt, — | 
KR ebjte den’ Raͤhmen einer Einleitung fuͤhret und in 
3 Abtheilungen die chhymiſchen Werkzetige und Berriche 
ihgen, und die Gleichheit unterfchtedlicher Mepicini- 
cher Körper, lehrer. Der zwehte Theil beſchaͤftigt fich 
mit der Zubereitung —A Arzneyen. Der dritte 
mit Galeniſchen Zubereitättgen ; und der vierte, als der 
nüßlichfte, entdeckt. den Betrug, welcher bey-einfachen 
Yrznapem.votgehet, wenn man fieverfalfcht, oder frem⸗ 
de utirſchiebt. Wenn man in der Einleitung‘ eine 
Verbeßerung der hymifchen Werkzeuge und Verrich- 
tungen, und die nuͤtzlichſten Anmerkungen , welchedie 
Gleichhe dee mediciniſchen Körper angehen, wahr⸗ 
nimmt, ſo muß man gewiß geſtehen, daß die: weitere 
Yusführung ungemein viel gutes enthält, „Die An- 
merkungen über: jedes Arznehmittel, die Art und Weife 
Wazu verbeßern, es mit leichteren Unfoften zu bereiten, 
und der Unterricht welchen man auf unterfchiedliche 
Art erhält, ſcheinen die Abficht des Herrn Verf. ge- 
nau zu erfuͤllen, welche befonders dahin abzielet, daß 
junge Aerzte eine gewiße Einſicht erhalten follen,, da⸗ 
mit fie fich der Verfälfchung der, Arzneyen, unnötbir 
gen, Neuerungen, und anderen Mißbraͤuchen, widers 
ſetzen koͤnnen. ——— | 
1: Mer Se: Sean eißlen Bo 
Allhier hat wm an Koppe verlegt: Di 
Stiedricd, Haſſeltqueſts der Akad. der Wißenſchaf⸗ 
ver zu Stobhelm.umd Upſala Mitgliedes, Reife nach 
ala ſtinn, in den Jahren von 1749 big 1752. auf Bes 
fehl Fhro Mai der Koͤniginn von Schweden heraus: 
whegoben von Catli Liunãus. Aus dem Schwedi⸗ 
Ichen Alph. 16 Bogen in groß 8. Friedrich Haß⸗ 
feiquiſt· wur in Oſtgothland, zu Coͤrmvalla, im: Jaht 
a2 gebohren·. Sein Vater, Andreas, ein Prediger; 
rd ihm in der Kindheit durch den Tod entrigen; und 
Bon feiner Mutter; die im Dofpital zu — 
46 —— — rt 





4m # 4 
4* dr 


om gelehrten Shen, July 7762. 459 


naͤhrt wurde, hatteer auch keine anderen Zugaͤnge als daß 
ihn ihr Bruder, der Paſtor Pontin, in die Schule 
nach Linkoͤping ſchikte. Im Jahr 7741 kam er auf 
die Afademie zu. Upfala, mo er fich durch Informiren 
kuͤmmerlich erhielt/ doch aber dabey Gelegenheit hatte 
fich in: den Wißenfchaften ; befonders in ber Mediein 
und Naturkunde, umgufehen. Er gab 1747 eine Ab⸗ 
handlung de viribus plantarum heraus, und machte 
fich beſonders die Linndifchen Vorleſungen zu Nutze. 
Und dieſe brachten ihn , da ber die Vernachlaͤßigung 
der Naturgefchichte von Palaͤſtina geklagt murde, auf 
den Enffchluß, diefe Luͤcke durch eine dahin anzuſtellen⸗ 
de Reife auszufüllen. - Weder feine ſchwaͤchliche Con⸗ 
ſtitution, noch feine Armuth, konnten ihn davon: abs 
wendig machen : er machte fich vielmehr, durch Erler⸗ 
nung aller Morgenlaͤndiſchen Sprachen, dazu immer 
geſchilter. Einige feiner. Landsleute ſchoßen Geld zur 
dieſer Reife zufammen,, und’ alle Fakultäten, die Theo⸗ 
- bogifche ausgenommen, unterftüßten diefes fein Vor⸗ 
haben mit einigen Stipendien.” Er mard darauf. Li 
ceiitiarus, umd in feiner Abweſenheit 1751. Docton 


Medicinae.: Rad) Stockholm fan er. 1749, mo er.bie, 


Botanik mit vielem Beyfall lehrte, und.endlich in eben 
dem Jahr nach — * wo ihm ſein Anver⸗ 

wandter, der Schwebiſche General Conſul, Rydelius, 
alle moͤgliche Erleichterung verſchaffte. Von da gieng 
er 1750 nach Magneſia/ beſahe den Berg. Sypylus, 
und kehrte wieder nach Smyrna zuruͤck. Er reiſete 
darauf uͤber Alexandrien und Roſette nach Kairo, dev. 
Hauptſtadt Aeghptens, wo er ein ganzes Jahr blieb, 
und alle Merkwuͤrdigkeiten ſorgfaͤltig in Augenſchein 
nahm. Er beſahe.die Pyramiden, flieg in die Graͤ⸗ 
ber der Mumien, „bemerkte das ſonderbare Steigen: 
und Fallen des Nilflußes, und ſammelte dabey die fel-’ 
tenſten Naturalien; und in alle dem hat ihn biß dahin 
wohl nicht Jeicht jemand an Genauigkeit übertroffen, 
Schon bazumahl ſchaffte er, durch ſeine Eorsefpondeng 
Er Mmm2 mis 
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mit feinen Goͤnnern in Schweden, großen Nutzen. Sei⸗ 
ne Briefe waren mit: den vortrefflichften : Beobachtun⸗ 
gen und Anmerkungen angefülltz und da dieſe in den 
gelehrten Nachrichten der Welt mitgetheilt wurden, ‚fo 
mard er durchgehende. berühmt. - Diemedicinifche Far 
kultaͤt denominirte.ihn zu der damals ledigen mebicinis 
ſchen Adiunktur in Upfala, und die dafige. Alademie 
der Wißenſchaften ſowohl, als die zu Stokholm, er» 
nannten ihn zu ihrem Mitgliede; worauf er verſchiede⸗ 
ne ſchaͤtzbare Beobachtungen einſchikte, die nachher den 
Abhandlungen beyder Geſellſchaften einverleibt wor⸗ 
den find. Z. E. Mmoſa Lebbeck: Cervus Camelo- 
pardalis: Mus jaculus Turdus ſolitarius: Fulica 
atra: Coluber vipera: Coluber cornutus: Anguis Ce⸗ 
raftes: Lacerta ſcincus: der Bergfalk: die Bereitung 
des Salmiaks: daß Eßen der Heuſchrecken in Arabien: 
die Bergratte: — Dieſe nuͤtzlichen Bemuͤhungen ver⸗ 
mochten die Schwediſche Nation, daß ſie Haſſelqui⸗ 
ſten mit 7000 Thlr. Kupfermuͤnze unterſtuͤtzte. Im 
Sabre 1751 verließ er Kairo, und reifte über Damiata 
nach Jaffa und Paläftina, und in Gefeltfchaft der Pil- 
grünmei;,ıdie;ihre, Oſtern fegern foollten;, nach Serus 
falem;;: auch von da an den Jordan, nach Jericho, 
Bethlehem, Rama, Akre Nazareth, Tiberiad, Eas 
na in Salilda, Thrus, Sydon; von da er nad Cy⸗ 
pern, Rhodus, und Chio ſchiffte, und darauf wohlbe⸗ 
halten, und mit einer unglaublichen Menge Raturas 
lien ‚. die.der Drient , Aegypten und. Paläftina her» 
vorbringen, beladen „nach Smyrna zuruͤkkam, wo er 
auf. ein. Schiff wartete, das ihn in fein Vaterland zus 
rüfbringen follte. Allein: die Befchwerlichkeiten aller 
diefer Reiſen hatten ihm eine. verzehrende Hektik zuwe⸗ 
gegebracht, welche er durch die Milchkur auf dem Lan⸗ 
de zur heben Willens war, als ihn der Tod am gten 
Februar 1752 wegnahm.., Dadurch. gerietben nun die 
Manuferipte und Sammlungen diefes würdigen Man- 
nes in große Gefahr, Er hatte fich, zum ts 
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hoſtbarer n eine Schuldenlaſt yon 14000 Th 
lern verwickelt, und — 2*8— hielten ſich * | 
anfeine Effekten. : Allein kaum erhielt: dev; Königinn 
von Schweden Maj. Nachricht. davon, fo. ließ Sie diefe 
Schulden bezahlen, und dagegen. die Haffelquiftifche 
Maturalien- Sammlung und Handfchriften zu Sich 
bringen. Herr Linnaͤus hat fie in Drotningholm ge« 







gefeben, und er: geftehet, daß er darüber in Exrftaunen - 


geſetzt worden ſey. Er hat auf: Befehl der. - Königin 
bie. Uuffäge des Verſtor ‚in Ordnung gebracht, 
und zum allgemeinen Nutzeñ und Vergnügen zum Druf 
befördert. : Und das-ift die Entſtehungs⸗Geſchichte ge⸗ 
genmwärtigen Werkes, welches Herr Thomas Seins 
rich Badebufdy ; zu Greifsmalde, aus dem Schwer 
diſchen ing deutfche uͤberſetzt hat. Es ift in zween 
Theile getheilt, davon der erſte das Tagebuch der Rei⸗ 
ſen, und einige Briefe, ſo er waͤhrend derſelben an den 
Herrn Ritter Linnaͤus abgelaßen hat; der zweyte 
aber eine Beſchreibung verſchiedener wichtiger Natura⸗ 
lien, enthaͤlt. Einen Auszug werden unſere Leſer von 
uns nicht verlangen, da das ganze Buch verdienet ge⸗ 

leſen zu werden.. mn 

Bien Biefem Jahre Jacob Seiedeih m 

Aulhier iſt in dis ahre Frie a⸗ 
lers , Hohfürftl.-Markgräfl. Baaden⸗ Durlachiſchen 
Kirchenraths und Rektors, Geometrie und Markſchei⸗ 
dekunſt auf 15 Bogen und 9 Kupferplatten in 8. durch 
Michael Macklot, Hofbuchhandler, abgedruckt und ver⸗ 
legt worden. Niemand, der die loͤbliche Abſicht, und 
die nach derſelben getroffene geſchickte Einrichtung des 
Herrn Verfaßers, zum Grunde der Beurtheilung feines 
Werfchens legt, wird in Abrede ſeyn / daß es bey der 
jetzigen enge von Büchern diefer Art unter die brauch“ 
baren und ichen gehöret. Es fehlt ung jeßo nicht 
an vollfommnen guten und tieffinnigen Lehrbüchern 
ju akademiſchen Borkefungen ; allein. mat wird mehr 
Aber den Mangel als Ueberfluß von folchen Flagen, 
Mmm 3 die 
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die in den Landſchulen/ wo mar die: Jugend nicht 
bbloß zu den akademiſchen Vorleſungen, fondern auch) 
und zwar die meiften unter denſelben, zu: den in den 
Kepubliten unentbehrlichen Künften und »Dandmwerfen 
bereitet, mit Nutzen gebraucht werden können. Der Herr 
Rirchenrath hat in dieſer ruhmvollen Abficht das ges 
genwaͤrtige Handbuch aufgefegt. Er theilt die Lehr⸗ 
Jinge auf den Landfchulen in drey Claßen. Die erſte 
beitehet aus denen ‚reichen das. bloße Feldmeßen zus 
Tänglich.ift. Die — ſolchen, die neben dem 
auch die Zeichnung der regulaͤren Figuren, und die Aus⸗ 
meßung der Körper erlernen wollen. Die dritte end⸗ 
lich aus denenjenigen, welche über dieſes Luſt und Be- 
gierde zeigen das zu erlernen, was zum geometriſchen 
Beweiſen noͤthig iſt. Und da die geometriſche Pra⸗ 
xis alfo, wie dieſelbe mit den unentbehrlichſten und 
einfachften Inftrumenten, ohne große Koften, ausger 
bt wird, die Hauptabficht in diefem Buche ift, fo- 
Yiebt der Herr Verfaßer ſowohl von den. Kunſtwoͤr⸗ 
teen zulängliche Etklaͤrungen, als auch von denen hier 
einfehlagenden Inſtrumenten, umfkänbliche: Befchreis 
bungen und Abzeichnungen. Er fegt meitläuftige und 
richtige Regeln feſt, jedes -Inftrument in:allen vor⸗ 
kommenden Fällen gu gebrauchen; Er iſt weit. weitlaͤu⸗ 
figer , als man fonjten zu thun vor ‚nöthig-finder , im 
ber Anzeige des bürgerlichen. Längenmanßes, wel⸗ 

ches in dem Lande, dem er ‚vornehmlich zum Beſten 
fchreibt, und in den angraͤnzenden, angenommen iſt. 
Mit was für einer Sorfalt zeigt er nicht an, wie. aus 
demſelben die Kreuz· und Cubikruthe muß beftimme wer⸗ 
den, und wie daßelbe auf das Geometriſche Laͤngenmaas, 

folglich auf die decimal Rechnung, reducirt wird. Die 
Anmerkungen über die Decimalrechnung des Längen» 
Erenz- und Cubik⸗Maaßes, über die Yusrechnung der 
Körper, über das Viſiren, und über das Nivelliren, entz, 
Halten viel Umftändliches. Und. wir: könnten m 
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— eine eigene Schrift hinterlaßen hat. Di 


haftet find, ſuchen derſelben darum ein Genuͤge zu lei⸗ 
ſten, damit ſie fein viel Materie zum Reden und 
u en * | F * | = — = 7 ; zum 
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jum Schmähen haben, andere angeben‘ und’ verleunn 
den, fich über das Uebel ihres Rächften "freuen , un 
mit einem Wort fich in alles ungebeten und. ohne Noth 
miſchen können. — Beſchreibung unterſucht 
ber Herr Verf. ob das Wort vorureaynoruy im Latei- 
sifchen kurz und sierlich gegeben werden fünne? Es 
iſt bekannt, was fich dießfals ſchon Gellius vor Mühe 
gegeben hat; Erasmus hat davor curiofiras gefeßt, ae 
dere ardelionatus, faragentia, ergafilia, ‘wovon aber 
demHeren B. Feines die Sache völlig auszudruͤcken, ſon⸗ 
Dern vielmehr curiofitas und, negotiofitatis mit einander 
zu verbinden feyn fcheinen. Endlich yeigt der Herr V. 
noch gegen die meiften Lericographo8, daß dag mehrs 
mals gedachte Wort nie im guten Verſtande gebraucht 
worden. : Diefe gelehrte und angenehme Schrift ver- 
dienet defto mehr gelefen zu werden, jemehr der darin⸗ 
ne gefchilderte Fehler auch die Gelehrfen angeftexft hat. 
- Bow den Novis Adis Eruditorum a —— 
res enthält der Oktobet folgende Artikel: 1) Gowofn. 
Heinfii, P. P. O. Obſervationes circa’ Phaſin Saturmũ 
zotundam, quae A. 1760. rediit. 2) Johann Chri⸗ 
ſtoph Sirfchens deutſches Reichs⸗Muͤnz⸗ Archiv, Sie⸗ 
benter Theil, Nuͤrnberg, 1761: 6 Alph. 3 Bog. in Fol. 
3) Phil. Wilh. Gerckens Fragmenta Marchica, oder. 
Sanmlung ungedruckter Urkunden und Nachrichten, 
* Nutzen der Brandenburgiſchen Hiftorie, Fünfter 
Theil, Wolfenbüttel, 1760, 8. 4) Fortſetzung der 
Mecenfion von Zarteng Leben Guſtav Adolphs. 
5) Natürliche Gefchichte:der Froͤſche, von Auguſt 
Johann Röfel von RBoſenhof: Nürnberg, 1759 
3 Alph. 6 Bog. in Folio. 6) De laudibus Caroli III. 
Potentiflimi Hifpaniarum Regis, Carmina: Bologna, 
1759. 14 Seiten in 4. 7) Elogium Georgii Mate 
tbiae Bofii, Phyf. Prof. Publ. Ord in Acad. Witteber 
enfi. Zu diefem Monathe gehoͤret S. 482. eine 
| Rupfertafel, mit Tab: IH. bezeichnet. u 


Leipzig, in der Zeitungs 5 Erpedition. 
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: Paris. | | 
ey Duchesne ift vor kurzem erfchienen: Varieres. 
hiftoriques et litreraires. Le&torem dele&tando, 
pariterquemonendo. Horat. 248 Seiten in groß Duo⸗ 
det. Dieſes moralifch-hiftorifche Werkchen hat. viele 
Annehmlichkeiten. Es beftehet aus 49 Capiteln, oder 
eben fo vielen Eleinen Ubhandlungen, die, wie der Ver⸗ 
faßer fagt, über dem Lefen merfiwürdiger Stellen ber 
beften Bücher entftanden find, daher auch jeder derſel⸗ 
ben eine folche Stelle vorgefegt ift, fo wie es die Ber» 
faßer der Wochenfchriften bey jedem Stüde zu thun 
pflegen. Man fiehet allerdings, daß der V. viel gelefen und 
nachgedacht habe; daher fein Buch ſowohl anmuthig 
als nuͤtzlich geworden ift : jenes, durch die Manniche‘ . 
faltigfeit‘, die Beyfpiele aus der Gefchichte, und die 
oft poetifche Schreibart; diefes, durch die Richtigkeit 
Zweyter Theil Nun ſeiner 
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ſeiner Betrachtungen. Zuweilen trauet er ſeiner Be⸗ 
leſenheit zu viel, und fuͤhret, anſtatt ſelbſt zu urthei⸗ 
len, nur an, was andere geurtheilt haben. Gegen 
andere Nationen, ſonderlich Englaͤnder und Deutſche, 
iſt er ſehr unpartheyiſch, fuͤhret auch unter andern S.“s. 


eine Stelle aus den Gedichten des. Herrn von Haller 
an, die er aber nur halb verftanden hat. Die erften 
Eapitel handeln von den Vortheilen der Wißenfchaften; 
von den Angenehmen des Landlebens, von den Gräs 
bern, von der Glückjeligfeit, von der Standhaftigfeit 
im Ungluͤck. Im sten Kapitel wird gezeigt, daß der 
Selbftmord Fein Beweis von Herzhaftigkeit ſey. Im 


/ 


ten lehrt der Verfaßer, wie mar auf eine geoßmürhige 


Art freygebig feyn Fönne. Er erapfielet weiter feinen- 


Landsleuten das Studium der gelehrten Sprachen. 
Den Nutzen des Neifens ſetzt er gut aus einander. Hier 


find die Charaftene der Europäifchen Nationen merks 


würdig. Das Bild, welches von den Deutſchen S. 44. 


emacht wird, gereicht ihnen .fehr zur Ehre, und der 


Verfaher fagt:am Ende degelben zu feinem Neifendens 
quelque pays que vous. parcouriez, vous ne trouve- 


rez point de peuple avec qui il vous foit plus avanta- 
geux d’avoir,ä traiter. Hingegen hat er von dem 
Englaͤndern eine fehr unzulängliche Befchreibung ge« 
geben, aus der man weiter nichts unterfcheidendes 


berausbringen kann, als daß fie forwohl in Tugenden - 
- ats in Laftern groß feynfollen. Den Schaden, welchen: 
Pracht und Ueppigfeit (le luxe ).in einem Staateftif- - 


sen, macht er gegen die neueren Bertheidiger diefer Lan⸗ 
deskrankheit fehr deutlich. Er handelt von der Suͤßig⸗ 
keit des Lobeg, von der Einigkeit, vonder. Dankbarkeit 


und. Undankbarfeit, von der Wohlthätigfeit, von der : 
Graufamfeit gegen die. Thiere, von. dem Uebermuthe. 
gewißer Edelleute, von der Nache, von den Charla⸗ 
tang , die fihin ale Stände und Aemter einmijchen, 
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von den biftorifchen Denfmälern , welche man zu Par 
ris findet, (wobey die vornehmften Begebenheiten aus 
der Gefchichte von Paris, mit Bezeichnung der Straſ⸗ 
fen angeführet werden,) und von der möglid;en und 
nöthigen Verſchoͤnerung eben diefer Hauptſtadt. Won 
der Berfchmiegenheit in Staatsfachen, von dem allzu⸗ 
großen Zutrauen zu fich felbft, von der befländigen 
Zerftreuung in welcher die Menſchen leben, vom Stolz 
mancher Gelehrten, und von der Gleichgültigfeit ges 
gen das Baterland, wird biß zum 26ſten Cap. gere⸗ 
det. Der Berf. macht Anmerkungen gegen diejenigen, 
welche behauptet haben , daß die Welt: von ungefähre 
entfbanden ſey. Er zeigt die Annehmlichkeit der Ein 
faınfeit, führet ein ausnehmendes Erempel von der 
Liebe des Vaterlandes an, handelt ferner von den groſ⸗ 
fen Begebenheiten die aus Heinen Urſachen entftanden 
find, von den ſtummen Schmerzen, von der gemalt: 
famen Freundfchaft, von der ungleichen Austheilung 
der Naturgaben , von: der Menfchlichfeit, von Neide, 
‚som Genie, von den Vorurtheilen der Völker in Abs 
ficht auf die Wißenfchaften, von den Prinzen die ihre 
’ Unterthanen befonders geliebt haben, von der Stärke 
des Naturells, von den alten Sitten, fonderlich im 
Kriege, wo ein Stüd aus der alten Lebensbefchrei- 
bung des Ritter Bayard angeführt wird, u. dergl. 
m. Menn gleich verfchiedene diefer Materien fchon 
oft genug bearbeitet worden find, fo läßt fich doch auch 
dasjenige, was der Verf. davon jagt, zumal da er fich. 
der Hiftorie fleißig bedienet, ganz; wohl lefen. Iſt zu- 
Leipzig bey Arkftce und Merkus zu haben. Ä 
— altorf. — 
Schupfel hat gedruckt: Bibliorheca Heumanniana, 
‚ five fupellex librorum ad omnia fcientiarum genera, 
potifimum ad Germaniae Ius privatum, politicum, at- 
que publicum, pertinentium, quos Vir quondam il-' 


Run 2 lultris, 
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huftris, . Johannes Heumannus de Teutfcbenbrum, Se 
renifl. Märchionis Brandenburgici' Culmbac. :Gomfilia» 
rius Santior, itemque Incl. Senatus Norimb. Confiliar.. 
Juris Publ. atque Pandeftar. in Acad, Altorfina Prof. 
P. O. collegir; cum praefatione Johann. Bernbardi 
Hofferi, 1. V. D. et Prof. Publ. Altorf. 3 Alph. 4 Bo⸗ 
gen in 8. Diefer treffliche Buͤcherſchatz ift der großen 
und meitläuftigen. Gelehrſamkeit feines feligen. Beſi⸗ 
gers völlig gemäß. : Da derfelbe;, wie iiberhaupt in der 
Mechtsgelehrfamkeit, alfo infonderheit in.den gemeinen 
und öffentlichen deutfchen Rechten ungemein wohl er= 
fahren war, fo ift auch befonders die Sammlung der 
Schriften diefer Art eine der ſchoͤnſten und vollſtaͤndig⸗ 
De die man bißher beyfammen gefehen hat... Die 
beyden erften Theile enthalten dieſe zum Jure Germ. 
privato und publico gehörigen Buͤcher, auf 540 Sei⸗ 
ten. Außer der Menge derſelben, iſt auch die Selten⸗ 
beit, welche einer großen Anzahl dieſer zum Theil klei⸗ 
nen und ſchwer aufzutreibenden Schriften zukoͤmmt, 
merkwuͤrdig. Im dritten Theil folgt das Roͤmiſche 
und geiſtliche Recht; und im Vierten die Philologi⸗ 
ſchen/ Philoſophiſchen, Hiſtoriſchen, Theologiſchen, 
und Mediciniſchen, auch andere Schriftſteller. Die⸗ 
fer. legte Theil iſt allein ein Alphabet ſtark, und waͤre, 
wenn man es nicht aus den Schriften des feel« Beſi⸗ 
zers genugſam wuͤſte, ein Beweiß, wie hoch er inſon⸗ 
derheit die Sprachwißenſchaft und Hiſtorie geſchaͤtzt 
habe. Unter andern iſt hier ein reicher und dabey aus⸗ 
erleſener — aus der. Geſchichte vorhanden, wel⸗ 
cher alle Gaͤttungen derſelben begreift. Die Ordnung 
des ganzen Catalogi iſt zu ruͤhmen; fie ruͤhret von dem 
feel. Heumann felbft her: und da die Titel ausfuͤhr⸗ 
lich abgefchrieben worden, fo hat diefes auch in Era 
weiterung der Bücherkenntniß feinen Nutzen. eis. 
ner in ſo verſchiedenen Elagen fo vollfommenen Biblioe, 
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chek, wuͤre es nun freylich zu wuͤnſchen geweſen, 

daß fie entweder ganz, oder doch Claſſenweiſe, verfauft 
werden koͤnnte. Diefes ift auch die Abficht der Erben, 
welche zu diefem Verkauf die Frift biß zum Ende des 
Auguſts angefegt haben. ‚Sollte fich. aber niemand 
hiezu finden, fo wird die ganze Bibliothek, vom „rften 
Eeptember an, zu Nürnberg öffentlich verauftioniret 
werben, und Here D. Zwinger dafelbft,-nebft anderen, 
soerden die Eommißionen der Yusmwärtigen annehmen: 


Ä | alle. 
Die Kuͤmmelſche Buchhandlung hat durch eine aber» 
malige Auflage folgenden fehe gemeinnuͤtzigen Werks 
fih um die praftifche Jurisprudenz ein neues Werd 
dienft gemacht : D. Serdinand Auguft Sommelg) 
Eee Pohln. und Churfuͤrſtl. Sächfifchen Appella⸗ 
tion⸗Raths, und derer Pandekten oͤffentlichen Lehrers 
auf der Univerſitaͤt Leipzig, kurze Anleitung Gerichts⸗ 
Akta geſchikt zu extrahiren, zu referiren, und eine Sen⸗ 
fenz darüber abzufaßen. Bierte, in fehr vielen verbeſ⸗ 
ferte und vermehrte Auflage. "Unter allen denenjenigei® 
Schriften, welche von den Nelafisnen, und der Kunſt 
folche geſchickt zu verfertigen , befonders in dieſem 

"tigen zum Borfchein gefömmen find, ift uns 
ſtreitig gegenwaͤrtiges Werk dasjenige, das durch! 
den untruͤglichen Beyfall aller Kenner, vor allen an⸗ 
dern dieſer Art den Vorzug behauptet; und wenn je⸗ 
mals die wiederholten Auflagen einer Schrift einen 
gegruͤndeten Schluß auf ihre innere Guͤte und Werth 
abgegeben haben, fo iſt es gewiß bey dieſer. Die Ein⸗ 
richtung und Eintheilung des ganzen Buchs iſt aus 


den vorigen Auflagen bekannt genug, und wir haben 


alſo nicht noͤthig davon weiter etwas zu ſagen, als 
dieſes, daß fie in der jetzigen durchgaͤngig beybehalten 
worden iſt. Im übrigen find faſt alle Seiten Beweiſe 
von der genauen Erfuͤllung des auf dem Titelblat 
* Nnn 3 getha⸗ 
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gethanen Verſprechens derer vielen gemachten Ver⸗ 
mebrungen und Verbeßerungen, wovon wir der Kürze 
halber nur einige Proben anfuͤhren wollen. Auf der 
rten S. wird die Streitfrage unterſucht: in wie weit 
die Re:cripra Principis rechtstraͤftig werden? und da⸗ 
hin entſchieden: daß, wenn die Partheyen vor deren 
Ertheilung mit ihrer Nothdurft nicht gnuͤglich gehoͤ⸗ 
ret, und zu dem Ende fein Inrotulations⸗ Termin ans 
beraumt gemejen, ‚noch auch eine. ordentliche Publi⸗ 
cation den ntereßenten gefchehen, und alfo bloß auf 
‘ einfeitige Jmplovation, wie -gemeiniglich gefchiehet, er⸗ 

„theilt worden , felbige auch feine Kechtsfraft wirken 
können. &. 16. wird ‚gefügt, daß bey dem Anfang 
einer Relation, und der voraus zu ſchickenden fpecie 
fadti, öfter auch dag, was vor entſtandenen Proceß 


in fatto vorgegangen, mit angeführt werden müße.. 
Auf der 40. ©. wird eine Anweiſung gegeben, tie der, 


Eingang des Urthels gemacht merden muͤße, wenn, 
wer. eigentlich vor den Kläger oder Beklagten zu ach- 
ten, ‚zweifelhaft ſey. S. 56. wird dargethau, daß 


bißweilen auch, die rationes decidendi rechtskräftig wer“. 


den können, und vornemlich in dem Falle. wenn fie 
das Urthel, und eine darinnen-fich Außernde Dunfel- 
heit erflären, welches mit einem Exempel beftätigt 


wird. Nach der 119. S. muß ein jedwedes Doku⸗ 


ment, wenn dawider weiter nichts zu erkennen, als 


daß darinnen dasjenige nicht enthalten ſey was dar⸗ 
aus erwieſen werden ſolle, dennoch recognoſcirt, und 
das Erkenntniß fiber deßen Guͤltigkeit biß zum Defini⸗ 
tiv ausgefegt. bleiben. Auf der 128. S. wird die An⸗ 


merkung gemacht, daß über die in das Gewißen ges 
eweiß = oder - Gegenbeweiß - Artikul, Feine 


obene 
* Einlaßung, wie auf die Klage, ſondern eine 


bloße generelle Antwort zulaͤnglich ſey. S. 151 zeige 
der Here. Verf. daß, wenn auch in dem Beweiß — 
Di — darge⸗ 


+ 
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dargethan worden, dennoch der Gegenbeweiß geleſen 
werden muͤße; jedoch aus viel triftigeren Gründen: 
als Berger und nach dieſem Boͤhmer hierzu angefuͤh⸗ 
ret haben, welche auch über dieſes widerlegt meiden; 
Auf der 153. ©. werden die Urfachen angeführt, 
warum ein Neferente die Difputations- Geſetze, oder 
das Dauptverfahren, fhlechterdings nicht unge! efen lafe 
fen könne. Die 173. S. enthält die verfchiedenen Ars 
sen des termini a quo bey dem Erfenntniße der Zinfen, 
und die ‚hierzu hergebrachten Zormulare. ©. 183. 
wird dargethan, daß, wenn auch die-Unkoften-in den " 
ergangenen allergnädigften Befehlen übergangen wor⸗ 
ben, feibige doch nicht vor ſtillſchweigend compenfirt _ 
geachtet, fondern gar Öfters in nachherigen Urthein 
annoch einem von beyden Theilen auferlegt werden koͤn⸗ 
nen. ©. 211. hat der Herr Verfaßer gerwige Kegeln: 
feſt gefeget, wornach man fogleich beurtheilen kann, 
ob auf ein,eingemwendetes remedıum, reformatorie, oder 
declararorie zu fprechen ſey ? worüber fehr öfters Zwei⸗ 
fel vorfaͤllt. Das neunte Hauptſtuͤck der zwehten Abe 
theilung,, welches von der Deklaration der gefproches 
nen Sentenzen handelt, ift faft durchgängig geändert, 
und infonderheit auf der 217. ©. der Unterfchied uns 
ter. der interpretatione und declararione fentenriae fehr 
geſchickt auseinander gefeßt. Gleiche Bewandtniß hat 
es mit dem vierten Daupfftücke der dritten Abrh. wel⸗ 
ches von Abfaßung der Erfenntniße und Be cheide, im 
geringen, und anderen, ad Tit. 1. $. 6. der Erl. Proc. 
Drdn, gemeldeten Sachen, die einem Richter öfters 
nicht wenig zu fchaffen machen, Unterricht giebt, ‚und 
faft ganz neu ausgearbeitet ift. Inſonderheit aber. 
ſind hierbey die Vorſchriften des Allergnaͤdigſten Man⸗ 
dats vom 28. Nov. 1753. ſorgfaͤltig mitgenommen, - 
und, ſo weit es erlaubt iſt, auf das genaueſte erklaͤrt 
worden. Eben dergleichen Verbeßerungen find. auch 


47% . N.LIX. fer Neuen Zeitungen ae 


inmn den folgenden Hauptſtuͤcken, die eine Anleitung zu 
Fertigung der Urthel in peinlichen Sachen enthalten, 
zu finden: und uͤberhaupt haben wir, in Anſehung 
der Allegaten und Formulare, ungemein viele Ver⸗ 
mehrungen angetroffen, wodurch, nebſt dem angefuͤg⸗ 
ten viel vollſtaͤndigern Regiſter, die vorhin ſchon ſehr 
brauchbare Arbeit dieſes großen und einſichtsvollen 
Rechtsgelehrten, Referenten, und Urthels⸗Verfaßers, 
voch weit brauchbarer gemacht worden iſt. oo. 
J eipzig. 
Allhier brachte Herr Chriſtophorus Gottlieb 
Rerſten, aus Hettſtedt, unter dem Vorſitz des Herru 
D. und Prof. Chriſtian HSeinrich Breunings, am 
zweyten Juny legthin, eine Streitſchrift, de filia 
herede contra iura Germanica antiqua, auf bie Ju⸗ 
riftifche Catheder, tvelche bey Langenheim auf 4 Bo 
gen abgedruckt ift. Nachdem der Herr Berf. imaren 
Eapitel gezeigt, daß bey den Nömern die Töchter ib» 
ren Vater zu allenZeiten, (nur die kurze Zeit, da das 
Boconiſche Gefeß gegolten, ausgenommen, ) beerbet; 
fo fömmt er im 3ten Capitel auf die alten deutfchen 
Geſetze, und zeiget, daß die mehreften der alten deut⸗ 
pam Voͤlker den Töchtern die Erbfolge, nach Abſter⸗ 
ihrer Eltern, entweder gar nicht, oder doch nur“ 
in dem Fall, wenn feine Söhne vorhanden wären, 
verſtattet haben. m sten Eap. wird endlich gezeigt, 
tie man nach und nach von diefen alten Gefegen ab⸗ 
gegangen, und daß diefe Veränderung nicht ſowohl 
den Nömifchen Geſetzen, als vielmehr der Cleriſey, 
und dem Päbftlichen Rechte beyzumeßen fey. : Zuletzt 
erinmert der Here Berf. daß dem ungeachtet auch noch 
heut zu Tage bey ung, in_Anfehung der Erbfolge, 
zwiſchen Brüdern und Schweftern eine ziemliche Un⸗ 
gleichheit vorwalte, weil die Töchter, befannterma 
die Gerade voraus wegnaͤhmen, wodurch die | 
öfters fehr verkürzt wuͤrden. 


‚IX # 
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Gelehrtin Saden 
Aufdas Jahr 1762, 


Leipzig, den 29. July, 








nd Paris. F 
—— iſt ohne Meldung des Orts vor kurzem er⸗ 
ſchienen: Anecdotes de Médecine: 343 Seiten 
in klein 8. Wenn die Unterſchrift der per, ihre 
Nichtigkeit hat, fo ift der Verfaßer diefer fonderbaren, 
luſtigen, und doch allerdings leſenswuͤrdigen Schrift, 
ein Doktor der Arʒneykunſt von der Parifer Fakultät: 
und alödenn hat nie ein Arzt feiner Wißenfchaft fo wer 
nig zugetrauet ale dieſer. Er fängt damit an, zu fa- 
gen, daß diefe Kunft die Schule des Scepticiſmi fey; 
es ſey nichts fo ficher/in derfelben als die Ungewißheit 
ihrer Regeln; man kenne die Natur ſo wenig, und 
wolle ihr doch zu Huͤlfe kommen; er habe daher nicht 
vor die eingebildeten und vielwißenden, fondern vor 
die jenigen, welche beſcheiden denken, dieſe Sammlung 
Zweyter Theil. Ooo ge⸗ 


1* 


474 N. LX.der Neuen Zeitungen 


gemacht, damit fie ſehen, wie unbeftändig die Natur 
ey ;. die man doch unveraͤnderlich nenne; und damif 
fie lernen, dag wenige was fie wißen "gründlich zu 
dermehren. Er liefert nemlich eine Reihe von 181 der 
feltenften mediciniſchen und phyficalifchen Begebenhei⸗ 
ten, paradorer Euren, feitfamer Erfcheinungen am 
menfchlichen Körper, unglaublicher oder doch ſchwer 
zu erkflärender Vorfälle, Furz, alles deßen was die 
Beobachtungen der Naturkuͤndiger und Arzneygelehrten 
beſonders merkwuͤrdiges haben. ‚Er if mißtrauiſch 
gegen viele Saͤtze ſeiner Kunſt, die man vor die aus⸗ 
gemachteſten haͤlt, und getrauet ſich auf der andern, 
Seite nieht, den Erzählungen von den wunderbarſten 
Wirkungen der Natur allen Glauben .abzufprechen. 
Ueberhaupt lacht er über_den entfcheidenden Ton fo 
vieler Aerztezs er empfielet ihnen Furchtſamkeit und 
Vorſichtigkett, ohne doch wider das Neue eingensm- 
men zu feyn. Hin und nieder find auch angenehme 
' Nachrichten aus der gelebrten Hiftorie der Arzneywiſ⸗ 
fenfchaft eingeftreuet. Das meifte ift aus einer Men⸗ 
ge von Büchern, fonderlich Sammlungen medicinifchet 
PBemerfungen, genommen; eine Anzahl aber beftchet 
aus eigentlichen Anekdoten. Wir führen nur- einiges 
an. Gleich forne erjähfet der Verfaßer allerhand 
merkwürdige Umftände von Waßerfüchtigen, unter ans 
dern die Gefchichte jener Engländerinn von Adel, wel⸗ 
cher innerhalb 67 Monathen 66mal das Waßer abges 
zapft worden, daß fich zufammen über 1900 Pfund 
belief. Bon der Sympathie redet er in einem: fcherz- 
haften Tom, und das Erempel Elinge auch wunderlich 
genug. Er bringt Beyfpiele von. den Wirkungen der 
Einbiidungsfraft, des Schredens und der Furcht, 
von einer ausnehmenden FSruchtbarfeit der Weiber, 
von den Foigen des Tarantuin⸗Stiches, von der Hei⸗ 
| dung 
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Jung der Schwindfucht durch das Aderlaßen, von bes 
en Antipatbien, vonder glücklichen Kühnbeit der 
erzte, und noch mehr von der Gefahr worinne fie be— 
ſtaͤndig find, fich zu irren, vom Augziehen fremder 
Körper aus dem menfehlichen \, von der berübmten 
Transfufon, von der möglichen Hemmung der Bewe— 
gung des menfchlichen Herzeng, u.dergl. m. bey. Er 
giebt Nachricht von der Gefelfchaft der Rofenkreuzer, 
von dem fchändlichen ehelichen Congreß, der noch vor 
hundert Fahren in Sranfreich vor Gerichte üblich war, 
von ein paar tödtenden Recepten, welche die Chirurgt 
in Sranfreich neuerlich vorgefchrieben haben, von felte 
ſamen Büchern der Aerzte, (melches Verzeichniß von 
©. 239:248 gehet, aber noch ſehr vermehrt werden 
fann,) von der Großmuth des berühmten Mead, und 
Dem Geiz des Arztes Molin, ingleichen von der Kunſt 
eines Malthefifchen Capuziners, welcher alle Kranfheis 
ten durch Eiß und eißkaltes Waßer furirte. Die & 
301. fg. eingeruͤlten Befehle des Pariſer Parlaments 
von den Jahren 1496 und 1498 tvegen der venerifchen 
Krankheit, zeigen, teie.gefährlich diefe damals geweſen 
ſeyn müße, indem, man fie vor eine Art von Peftileng 
hielt. Auch ift die S. 276-292 befindliche Erzählung” 
von derPalingi nefieder verbrannten Blumen und Pflan⸗ 
zen, fonderlich „on des P. Kirchers Fünftlich aufer⸗ 
wekten Rofe, und feiner dabey gebrauchten Methode, 
leſenswuͤrdig. Obgleich diefe Schrift größtentheilg 
hiftorifch ift, und man oft da, two man am erften dag 
Urtheil des Berfaßers zu lefen wuͤnſchte, Feines fine 
det; fo hat er es doch hin und wieder an Anmerkun— 
gen nicht fehlen Tagen: z. & &. 111. On diroit que 
‚dans certaines maladies, pour etre gueri on n’a quàâ 
ofer vouloir l’etre: ©. 127. En Medecine il eft bon 
de raifonner un peu, mais un peu feulement; car. 
In | Dog2 ‚gel 
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c’eft le raifonnement qui a tout gäre. Es werden 
überhaupr fowohl Arzneykundige, als andere Lefer, 
welche fich in Betrachtung der Natur gefallen, an dies 
fem Buche viel Vergnügen finden. - Iſt allhier bey 
Arkſtee und Merkus zu haben. Ä — 

| Göttingen. 

Boffigel verfauft : Der wahre und erfte Entdecker 
der neuen Welt, Chriftopb Colon, gegen die unge⸗ 
‚gründeten Anfprüche, welche Americus Befpucei, und 
Martin Behaim, auf diefe Ehre machen, verrheydiget 
von E. Tozen, Univerfitärsfefrerär zu Göttingen! 
8 und 3 Bogen in 8. Diefe Bogen enthalten eigent⸗ 
lich zwo Abhandlungen. Die erfte ift ein Berweiß, daß 
Chriſtoph Colon ſowohl das fefte Land, als die In⸗ 
ſeln der neuen Welt, zuerft entdeft habe, und daß diefelbe 

billig von ibm, und.nicht von dem Amerifus Befpucei, 
zu benennen fey. Die andere heift eine Unterfuchung, 
ob dem beruͤhmten Seefahrer, Martin Behaim, die 
Entdefung der neuen Welt zugefchrieben werden koͤn⸗ 
ne F Beyde find ſchon ehedem in den Hanndverifchen 
“ Beyträgen gedruft erfchienen, und treten igo nur mit 
-eiigen Verbeßerungen und Zufägen an das Licht. 
Der Verfaßer geſtehet, daß er in der erften nichts 
neues gefägt habe, und daß bereits verfchiedene Franz 
zoͤſiſche Schriftfteller,, und nur noch leßthin der Herr 
Abbe Prevor, (in der allgem. Hift. der Neifen, XII. 
B. S. 157. der deutfchen Ueberfegung,) den Irrthum 
und dag falfche Worgeben, al8 habe Amerikus Veſpucci 
das feſte Land in. der neuen Welt zuerſt entdeft, fatt» 
gu angezeigt, und zum Theil auch widerlegt haben: 
es Verfaßers Abficht ift lediglich geweſen, die Sas 
chen in einer genatern Ordnung, und mehr aneinan- 
der hängenden Erzählung, vorzutragen ; fie mit neuen 
Gründen zu beftärfen, und alles mit Zeugnißen der 
er Spanis 
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Spanifchen Original⸗ Geſchichtſchreiber zu beweiſen. 
Er hat dieſes auch wirklich geleiſtet, und man wird ihn 
gerne leſen. In der andern Abhandlung hat er des 
beruͤhmten deutſchen Seefahrers, Martin Behaims, 
zur See gemachte Entdeckungen unterſucht, und feine 
unpartheyiſche Unterſuchung ift endlich dahin ausge⸗ 
fehlagen, daßer keineswegs vor den Erfinder von Ame⸗ 
vika gehalten werben könne. Uns duͤnkt in. der Eon« 
trovers noch etwas Wortſtreit gefunden zn haben; es 
muß erft genau beſtimmt werden, was man eigentlich 
Entdecken nenne ? es koͤmmt und ziemlich zuverläßig 
vor, daß Behaim nicht fo ſchlechterdings abgewieſen 
werden koͤnne, fondern daß man ihm allerdings etwag 
von der Erfindung einräumen muͤße. Entdeefen und 
Erfinden ift zweyerley. Doch eg ift hier der Ort nichs 
diefe Sache auszumachen : dei Deren Tozens Bes 
muͤhung zeiget viel Fleiß und. Belefenheit. | 
Quedlinburg. | 
Biefterfeld hat verlegt: Das Neue Teſtament in 
Bon und Antworten, worin der ‚heilige Text gang 
eybehalten ift, nebft kurzen Erflärungen und Anmer⸗ 
kungen zum beßern Werftande diefes. heiligen Buches, 
und einem Regifter der vornehmften Wahrheiten und 
Sachen. Aus dem Franzöfifehen uͤberſetzt, und mit 
einigen Anmerkungen begleitet von Sriedrih Ga⸗ 
briel Reſewitz, Oberpred an der Marftk; zu Queda 
finburg , und Inſpekt. des Fuͤrſtl. Gymnafit daſelbſt. 
mweyter Theil, welcher die Briefe des Ay 
aulus enthält: 2 Alph. 33 Bogen ing. Wir has 
sen bey dem erften Theil diefer fehr gemeinnuͤtzigen Ar⸗ 
beit ſchon von ihrer Beſchaffenheit hinlaͤngliche Nach⸗ 
richt gegeben; wir finden aber auch bey die ſem zweyten 
verſchiedenes, wobey wir und mit Vergnügen aufhal⸗ 
ten koͤnnen. Die Schwuͤrigkeiten dev Erllaͤrung des⸗ 
* Obo 3 jenigen 
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jenigen Theil der Schriften de8 N, Teft: welche in 
diefen Bande enthalten find, haben gemacht, daß der= 
felbe theils mehrere Zeit zur Ausfertigung: erfordert, 
theils auch weit mehr von dem Eigenen des Herrn R. 
aufzumeifen haft. In dem eriten Theil hatte -er in dem 
Terte des Verf. nur Fleine Beränderungen gemacht, 
oder mo er ja in der Erklärung von ihm. abweichen 
muſte, die feinige nur. in einer Anmerkung beygefügt. 
In diefem aber fand’ er, daß er mit dem Verfaßer nur 
felten übereinftimmen koͤnne; daher er, nach der. erften 
Einrichtung, die Anmerkungen hätte vervielfältigen 
und das Buch. vergrößern müßen. Er hat alfo lies 
ber, mit Beybehaltung des Hauptplang, die Antwor⸗ 
ten und Erklärungen nach feiner eigenen Einficht um⸗ 
gearbeitet, den Tert des Verf. und die Umfchreibung 
degelben an folchen Orten, wo fie den Sinn des Apo⸗ 
ſtels nicht ausdrüften, mit richtigeren oder doch wahr⸗ 
cheinlicheren Erflärungen verwechfelt, und nur aledenn 

nmerkungen beygefügt , wenn eine Erflärumg weiter 
auszuführen oder zu vertheidigen war. Dieſe vorge 
nommenen Veränderungen rechtfertigen fich, nicht nur 
durch die allgemeine Ubficht des Buchs, fondern auch 
dadurch, daf der Verf. Herr Polier, nicht mehr am 
Leben ift, und daher feine Arbeit es defto eher vertra- 
sen kann, von andern Gelehrten, zu mehrerer Brauche 
barkeit, umgefchmolzen zu werden. Die Briefe Pauli 
find hier nach der Zeitordnung gefeßt, in welcher fie, 
geſchrieben worden; daher die Briefe an. die Theßalo—⸗ 
nicher den Anfang, und die an den Timotheun dem 
Befchluß machen. Was nun die Zufäge und Erklaͤ— 
zungen des Deren R. betrifft, fo behauptet er z. E. 
bey ı Then. IV, 13-18. daß zwar der Apoftelnicht ſelbſt 
‚geglaubt habe, als wenn die Ankunft Ehrifti fo nahe. 
wäre, daß fie noch bey feinen Lebzeiten erfolgen wuͤr⸗ 
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‘de; er habe fich aber doch nach dem unfchädlichen Bor- 
urtheil der damaligen Glaͤubigen gerichtet, deßen Ab» 
legung ſie vielleicht im Glauben wankelmuͤthig gemacht 
haͤtte. Doch auch dieſes letztere ſcheinet uns nicht ein⸗ 
"mal noͤthig zu ſeyn anzunehmen. Die Stelle ı Eor. 
X, 16..fg. die man fonft in.der Lehre vom heil. Abend- 
‚mal fo ftark zu gebrauchen pflegt, erfläret er folgen- 
dergeftalt: Wenn miriden geſeegneten Kelch trinken, fo 
nehmen wir insgeſammt Antheil an dem Blute Ehrifti, 
und wenn wir dag. gefegnete Brod eßen, fo nehmen 
wir gleichfalle alle an dein Leibe. Ehrifti Antheil, in- 
dem wir alle von Einem Brode genießen, und dadurch 
zu Einem Glauben vereiniget werden, fo mie die Ju— 
den, die von den Dpfern eßen, dadurch befennen, daß 
‚fie zu dem: Altar, oder zu der Gemeine Gottes gehö- 
ren; ıc. Er führer den Zufammenhang der ganzen 
Stelle vor fih an, und man fann nicht läugnen, daß 
feine Erklärung in der beften Verbindung ftehe. Bey 
2 Cor. Ill, 17. 18. geftehet er, daß ihn noch feine Er⸗ 
Härung diefer Stelle ganz befriedigt habe; doch ſteht 
folgende im Texte, gegen welche eben nichts erhebliches 
zu erinnern iſt: Der Herr Jeſus ift der Geift, das 
ift das wahre Ziel, die große Bedeutung und Abficht 
des Mofaifchen Gefeßes.. - Diefeg ſchikt fich ganz wohl 
zum öten Verſe. Die feufzende Kreatur Roͤm. VIH, 
find ihm alle erfchaffene Menſchen; welches eine fchrift« 
mäßige Erklärung des Worte iſt. Mehrere Benfpiele 
find nicht nöthig; aber diefe fleißige Unterfuchungen 
des Herrn DR. durch die er fich den Weg zum Vers 
ſtaͤndniß der Apoftolifhen Schriften bahnet, machen 
das Buch), das ihm fo gut als dem erften Verfaßer 
zugehöret, Lehrern und Auslegern des N. T. nicht 
minder brauchbar, als es feiner deutlichen, para⸗ 
phrastiichen, und zufammenhängenden Erflärungsart 
— wegen 
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wegen ben Ungelehrten zu empfehlen ift. Der dritte 
CTheil wird in künftiger Dftermeße folgen, und naͤchſt 
den catholifchen Briefen und der Offenbarung Johan⸗ 
nis, ein vollftändiges Regiſter uͤber alle Lehren des 
N. T. enthalten, welches die Stelle einer Realkonkor⸗ 
danz uͤber dieſen Theil der heiligen Schrift wird ver⸗ 
treten koͤnnen. a | | 

Gollner hat verlegt; Die Verwuͤſtungen und 
Schrecken des Krieges; gefehildert in einer Dde an 
‘den Herrn Profeßor Gellert, von B* 2 Bogen 
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Gedichtes ift, das Elägliche, ſchreckliche, und abſcheu⸗ 
AUche, welches den Krieg begleitet, und den traurigen 
‚Einfluß, den es auf bie Stadt, das Land, um 
“Feibft auf die Sitten der Menfchen hat, zu fehildern. 
Um feine Abficht zu erreichen, hat er die fehreflichen 
pen, um das flrchterliche des Krieges gehörig zu 
m̃ahlen, ſammlen, und in dag Erhabene der Ode über- 
tragen müßen, Wir mollen von S. 14. ein Bey» 
ſpiel anführen: —— | 

Die Ben beharrt mit Schlangen, 

Die Radeln in der eytern Hand, 
Den Leib mit Tygerhaut umhangen, 
Durchwuͤten das entfchlafne Land, 

SH.if Saraceniſchen Geheule | 

Erxregen fie Zurcht, Schref, und Graus; 
Der Nacht getreues Thier, die Eule, 

| Yechzt aus dem oͤden Thurm heraus. | 
Mir muͤßen dem Verfaßer eine gute Fertigkeit im 
Echildern, und eine geroiße geichtigfeit und Fluͤßigkeit 
im Dichten, einräumen, feine- gute Abficht loben, und 
ihn auch zu weiteren Yusarbeitungen aufmuntern. 


77T keipgig, In der Zeitungs 5 Erpedition, 


OO NO.IXL a 
Keueseitungen 


Gelehrten Sachen 
Auf das Jahr 1762, 


Leipzig, den 2. Auguſt. 





‘ 


Paris. | 
ier ift, obgleich ohne Meldung des Orts, gedrukt 
worden: Recherches für I!’ Origine du Deipo- 
tisme Oriental. Ouvrage pofthume de Mr.B. I. D,P, 
E. C. Monftrum horrendum ,-informe, ingens. Virgil. 
193 Bogen in groß Duodez. Der vorgefeßre Brief 
des Berf.; von 32 Seiten ift offenbar genug an ben ' 
Herrn Helvetius, Verfaßer des berichtigten Buchs 
de l' Eſprit, gerichtet, deßen fich der Bert, mit Hefs 
tigkeit und Spötteregen auf die Geiftlichkeit annimmt, 
unter welchen leßteren die &. 13. fg. befindliche Ver⸗ 
gleichung des jeßigen Zuftandes der Roͤm. Hierarchie 
"mit einer. alten Statue an einem Gebäude, die Fein Po⸗ 
ne mehr bat, und fich nur noch durch einen. verz 
borgenen Zufammenhang an ihrem Pla erhält, ziem⸗ 
lich Eomifch ausgeführt ift. Allein gleich darauf ent» 
deckt der Verf. feine ſchlimmen Gefinnungen gegen die 
Religion, die, wenn es nach ihm gienge, ganz den Ber 
feßen und der Moral eines Landes, kurz, der Staats 
kunſt, aufgeopfert werben follte. Nach diefem Eingang 
Fann man fich leicht vorftellen, was man in den Bus 
ehe felbit zu errwarten habe, Der Verfaßer will zeigen, 
Zweyter Theil. Ppp woher 
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woher die defpofifche Regierungsart bey den Aſiati⸗ 
ſchen Völkern gefommen fey. Die gewöhnlichen Meis 
nungen von. dem Urfptunge derfelben widerlegt er fo 
gut er. kann, im erfien Abſchnitte. Und nun kuͤndigt 
er die wichtige Entdeckung an, die er hieruͤber gemacht 
hat, nemlich, dag der Deſpotismus aus der” Neligion 
entftanden ſey. Eigentlich fügt er zwar, die theokrati- 
ſche Regierungsart, welche die Dienjchen in den erften 
Zeiten eingeführt hörten, jey Schuld an dem Aufkom⸗ 
men des Dejpotiömi, indem man eben ſo unumfchranke. 
. über ein Land, als Gott über die ganze Welt, habe 
herrſchen wollen. Man fichet aber gar "bald, daß er 
die Religion mit ind Spiel mengt, und ihr die gefaͤhr⸗ 
Tichften Folgen in die Glückfeligkeit und Freyheit des 
menfchlichen Gefchlechtes begmißt. Dieſes thut er in 
einem weitläuftigen Gewäfche, welches aus zufammens 
gerafften Stücken der geiftlichen Gefchichte aller Böl- 
fer, aus boshaften Vermifchungen des Aberglaubens 
mit der Religion felbft, und aus den gröbften: Bers 
laͤumdungen und ſchimpflichſten Ausdrücen von der 
chriftlichen Religion, beſtehet. Am Ende. verwirft.ee 
die Republifanifche Verfaßung, und ziehet die Monar⸗ 
af e allen andern vor: Durchgehends aber weiß er 
ch fehr viel mit deni Nahmen- und der Einficht eine 
Hilofophen, oder, beßer zu reden, eines Freygeiſtes. 
Wir vermunderh ung jedoch nicht, daß ein Mann, der 
das Irrige der Nömifchen Religion einſiehet, und fich, 
dhne weitere Unterfuchungen, bloß durch Philoſophi⸗ 
ven zur Wahrheit helfen will, fich fo weit vergehet, die 
geoffenbarte Neligion überhaupt zu verachten. Iſt 
bey Urkftse und Merkus albier zu haben. 
— — Hhamburg 
Bohn hat verlegt; Grundriß des Lebens Jeſu, des 
Heilandes der Welt, wie es von den vier Evangeliſten 
befchrieben worden. -. Herausgegeben von. Anton 
riedrich Büſching, Doktor. der Theologie und Phi⸗ 
ofophie, nnd Paſtor der ———— St, Peters⸗ 
Gemeine zu Sf. Petersburg: 6 Bogen in 8. Di 
ber Herr Verfaßer alle 14 Tage eine Predigt zu Den 
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hat, und für nuͤtzlich hält, eine richtige Materie, bie 
auf eine geraume Zeit zureicht, zu diefen Predigten zu 
erwaͤhlen: fo ift ihm, nach angejtellter Ueberlegung, 
‚das Leben unferd Heilandes mit Recht ald vorzüglich 
wuͤrdig und wichtig vorgefommen. Es merden zwar 
kleine Stücke degelben in den fogenannten Evangelien 
an Sonn⸗ und Fefttagen erklärt, aber fie verjchaffen 
doch weder eine vollftändige, noch eine zufammenhänz 
gende Kennmiß defelben. Da nun diefenur durch dig 
Verbindung der vier Evangeliften erhalten wird, und _ 
ohne diefe keine recht nüßliche und binlängliche Betrach⸗ 
tung des. Lebens unſers Erlöfere angeftellt werden 
Kann: fo hat ſich der Herr D. entſchluͤßen müßen, feir 
nen Zuhörern wenigſtens den Grundriß einer nach der 
Verbindung und Uebereinftimmung ber vier Evangeli⸗ 
ften abgefuften Lebensbejchreibung des Herrn Joſu in 
die Hände zu liefern, und —— bey ſeinen Pre⸗ 
digten zum Grunde zu legen. Dieſen enthalten gegen- 
mwärtige Bogen, und er ift nach Maaggebung der vor⸗ 
£refflihen Harmonie der Evangeliften, die Herr Haus 
ber 1737. zu Lemgo in groß 8. drucken laßen, verfer- 
tigt. - Die Beweiſe der Ordnung, in welcher die Ler 
bensumſtaͤnde Jeſu in diefen Grundriße ftehen, kann 
man in den Hatmonifcken Anmerkungen’ des Herr 
Haubers finden ; bier häften fie eine unnörhige Weit⸗ 
läuftigfeit verurfacyt. Wir. bewundern die fruchtbare 
Kürze des Verf. zu melcher ihn, mie er felbft geftchet, 
bie Baumgartifchen Paragraphen im erften Theile von 
deßen Auszug der Kirchengefchichte, wo das Leben Je⸗ 
ſu abgehandelt worden ift, angeführt haben. Als ei- 
ne höchftnöthige Einleitung hat Herr Büfching einige 
Nachrichten von dem Lande Palaͤſtina vorangefchikr, 
damit man das Land, in welchem der Heiland gelebt, 
und das Werf unferer Erlöfung zu Stande gebracht 
bat, nebft den verfchiedenen Gegenden und Derteru 
 beßelben , die im Leben Jefu vorkommen, Fennen md- 
ge — Wir wuͤnſchen gar fehr, daß dieſes kleine Buͤ⸗ 
chelgen in gar vieler Haͤnde kommen möge, da es £ch- 
rern zum. Vortrage, RR aber zu eigener Der 
* —————— 
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trachtung, welche Chriſten allerdings zukoͤmmt, treffli⸗ 
che Dienſte leiſten, und das Leſen der heil. Schrift gar 
ſehr erleichtern kann. | | | 
— Krlangen. 
Das Programma, womit Herr D. Joh. Rudolph 
Riesling, der Theologie ordentlicher Lehrer, und Paſtor 
an der Univerfirätskirche dafelbft, zu Anhörung feiner 
Antrittsrede eingeladen hat, handelte deLeontio, Epi- 
fcopo Antiocheno, Doxologiae EccJefiafticae hofte, 
und ift mit der Rede felbft auf 43 Bog. in 4. gedrukt 
worden. in den Zeiten, da die Arianiſche Kägercy 
überhand nahm, mar e8 nicht ungewöhnlich, daR ſich 
die Anhänger derfelben von den Nechtgläubigen durch 
veffentliche Ablingung gemwißer nach ihren Meinungen 
eingerichteten Lieder, oder duch befonderer Anhänge zu 
denfelben, unterfchieden. Zu diefen leßteren gehört fon 
derlich die kleinere Doxologie, Gloria Patri, et Filio,et ı 
Spiritui fando,, alg welche in der Morgenländifchen 
icche zuerft nur dem leßten Pſalm, in der Abendlaͤn⸗ 
difchen aber allen Palmen beygerügt wurde. Da dies 
felbe den Arianern keineswegs günftig war, fo fuchten 
fie diefelbe zu entkraͤften. Leontius, Biſchof von An⸗ 
tiochien, brachte diefe Formel fo leife vor, dag nur die 
legten Worte, iu fecula jecwWorum, von den Umſtehen⸗ 
den gehoͤrt werden konnten. Mit gleicher Bosheit 
pflegten die Arianer das dreymal Heilig Jeſ. VI, 3. mit 
dreymal veraͤnderter Stimme auszuſprechen, um ſich 
dem Beweiſe, welchen die Rechtglaͤubigen daraus fuͤr 
dag Geheimniß der H. Dreyeinigkeit nahmen, zu wi⸗ 
derſetzen. Infonderheit aber nahmen die. Arianiſchge⸗ 
ſinnten, die etwas veränderte Geſtalt der Dorologie, 
per Filium, in Spiritu ſuncto. an. Es iſt wahr, daß 
man ſich dieſer Art, vor den Arianiſchen Unruhen, oh⸗ 
ne Anftoß in der Kirche bedient hat, wie e8 Bafilius 
ſelbſt gethan; allein da man ‚anfteng,, ſie in ‚einen 
irrigen Verſtande zu erflären, fo ward fie, mit Se 
verdächtig.” Diefeg zeiget der Herr Verf. ausführlich), 
indem er den fehriftmäßigen Verſtand von beyderley 
Formeln erklaͤret, und die Waffen, welche‘ die Aria⸗ 
u nee 


4 


felbft umfehret. — 


Die beygefuͤgte Rede des Herrit D. handelt de —— 


lentio, quod Theolopun decet in rebus controverſis, 


tempeftivo. So wenig es von rechtfchaffenen Theolo⸗ 


von helehrten Sachen/ Auguſt 7762. By 
ner aus den veränderten Partikeln nahmen „wider fie 
2 RT | * 4 


gis zu verlangen ift , daß fie «8 gerubig und ohne Wir 


derftand anfehen follen, went geobe Irrthümer in dee 


Kirche aufkommen: fo’ find fie doch. nik ‚verbunden 
an jeder Etreitigfeit Theil zu nehmen, und fie finden 
‚ oft Gelegenheit, ein kluges Stillſchweigen auszuuͤben 





Sie müßen daher die Wichtigkeit der ſireitigen Gäße 


zu ‚beurtheilen wißen; worinne e8 oft in den Älteren 
Zeiten verfehen worden, da man aus Nebenfragen 
Kägereyen gemacht. hat. Eie können auch‘ meiften» 


theils den Argerlichen Schriften der -Neligiensfeinde : 


mit ftiller Verachtung begegnen, indem die meiſten son 


diefen nicht aus Liebe zuc Wahrheit, fondern um fih 


ein Anfehen zu geben, und Aufſehen gu machen, ſchrei⸗ 
ben, auch durch MWiderlegungen nur befannter werden: 
Dergteichen vorſichtiges Stillſchweigen rathen auch 
manchmal die Umſtaͤnde, in denen ſich die Kirche befin⸗ 


det, an. Beſonders aber iſt daßelbe zutraͤglich wenn 
laͤngſt begrabene Streitigkeiten wieder aufgewekt wer⸗ 


den ſollten. Oft iſt daßelbe ſehr leicht zu beobachten 
wenn man bey genauer Unterſuchung der Streitfrage 
findet, mit wie geringer Mühe fie: beyzulegen ſey. 
Die Kirche aber hat von dieſem Stillſchweigen einen 
mannichfaltigen Nugen 

Altenburg. a 


. m Richterifchen Verlage find erfchienen: Chriffiä 
ni Adolphi Klotzii'Ridicula Lirteraria. Odi profanum ° 


. vulgus et arceo. Horat. 7 Bogen in 8. Unter der 
fatyrifchen Schriften, (einer Art von Wis, daran 
Deutfchland feit einiger Zeit ſehr fruchtbar ift,) ſchei⸗ 
nen diejenigen beynahe die nüglichften zu ſeyn, welche 
ſich mit den Fehlern und Ausfchweifungen der Gelehr⸗ 


ten befehaftigen; wenigftens find fie meiſtentheils | 


einer ſchnellern Wirkung als die übrigen. Eben die 


Gattung aber ift nicht leicht zu erſchoͤpfen, und der 


Pppz3 Herr 


WERE. UT N ⏑ ⏑——— 
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Here Berf. bat alfo, nach feinen Moribus:Eruditorum, 
und Genio Seculi, auch noch diefe Schrift hinzufügen 
konnen. Er iftnicht-gemohnt , bloß die Bilder, mel» 
che feine Vorgänger in diefer Art Schriften hinterlafe 
fen haben, zu erweitern; er fucht vielmehr neue Sce⸗ 
nen auf, oder fchildert Diejenigen, welche efneuert wer⸗ 
den, auf ei eigenthuͤmliche Weiſe. Auch das iſt ein 
bekannter VWzug von ihm, daß er die alte Roͤmiſche und 
jetzt fo wenig gelaͤuffige Bahn mit fo vieler Geſchiklich⸗ 
keit betritt, daß man deſto mehr Vergnügen an ſeiner 
Schreibart findet, jemehr man ein Freund des Alter⸗ 
thums iſt. Die hier befindlichen Aufſaͤtze find : 
I) Laus Metaphyſices, in confefu Metaphyficorum 
recitanda: Er lobt: die Metaphyſik zuerft von Sei⸗ 
ten ihres Urfprungs, als welchen fie der Göttinn der 
Zwietracht fchuldig fey ; fodann wegen des. meisten Um⸗ 
fange ihrer Herrſchaft, indem fie bey unzäblichen die 
Stelle einer-gründlichen Gelehrfamfeit vertreten muͤſ⸗ 
ſe; weiter wegen ihrer Nutzbarkeit, indem ſie den 
Muth und die Streitbarkeit der Gelehrten anfeure, 
durch ihre ſchoͤne Erfindungen eine Lehrmeiſterinn der 
Beredtfamieit abgebe, und viele Menſchen erhährez 
endlich auch wegen ihrer Aunehmlichkeiten, indem ſie 
ſchwind zu erlernen. ſey, und denen bie fie lehren die 
36 Ehre zuwegebringe, daß ſich viele nach ihrem 
Rahmen nennen. Verwirft alſo Herr RL die Metar 
phyſik ganz und gar? So viel laͤßt fich aus einer Sa⸗ 
tyre nicht folgern; aber es wird Leute geben die es 
daraus folgern werden. 2) Dialogus. Ein vermein- 
ser Kenner. der- Antiquitäten macht hier ‚feine Erſchei⸗ 
ngen befannt ; und zeiget zugleich die. Kunft, über 





‚nu 
einesabgefchinafte Kleinigkeit ganze Bände zu fchreiben. 
.3):,Pabula.: Eine Austheilung der verfehiedenen Claßen 


von Gelehrten unter die Thiere. , g) Deferipsio Pbile- 
faphi, qui totam vitam ignotus et, pauper egis , arque 

ve tandem periis.. Ein Bhilofoph , der. in, keinem 
Stuͤck nach der Mode war, und alfo nothivendig ver- 


Bungern mußte. 5) ‚Myfteria ‚Jeriptorum ephemeri- 
"dem lisrerariarum. - Diefe Eutdeckung fanıı dem erſten 


. neuen 


von gelehrten Sachen, Auguft 1762. 487 
neuen Journal als eine Einleitung vorgeſetzt werben 


6) Supplementum libri Morhofiani de ratione .conferie - 
bendarum epiſtolarum. ft ein Beyfpiel zur Erläute- 
rung des vorhergehenden Yuffages. 7) Varia. Nächft 
einigen feherzbaften Erzählungen, und ein paar Anmerz 
kungen über den jegigen Zuftand der Wißenfchaften, 
behauptet der Verf. dag Harduins Meinung, als wenn 
die alten Schriftfteller erft-in den:mittleren Zeiten waͤ⸗ 
ren untergefchoben worden, von ihm nicht im Ernfte, 
fondern nur um ein Auffehen zu machen , die Criticos 
in Bewegung zu ſetzen, und Materie zum Lachen zu 
bekommen, aufgebracht worden fey : worinne wir ihm 
jedoch nicht beypflichten koͤnnen. Er verfichert übrigeng,, 
daß er meiter keine ſatyriſche Schriften nach der bißhe⸗ 
tigen Art herausgeben werde; wie er denn auch. zur 
Ausgabe der gegenwärtigen fich gendthiger gefehen hir 
Ihe. Um defto mehr wuͤnſchen wir, daß er fi) auf an⸗ 
dere Weiſe daran es ihm nicht fehlen kann, um die, 


Gelehrſamkeit ferner verdient machen möge. 


ER Leipzig. Er A 
In unſeren Buchlaͤden wird verfauft: Kurzgefaßte 
Geſchichte der Streitigkeiten der Herzoge von Hol⸗ 

rc Gottorp mit dee Krone Dänemark, aus öffent: 
ichen Akten und Dofumenten, bis auf gegenwärtige . 
Zeit, mit unpartheyifcher Feder befchrieben: 19 Bo⸗ 
. gen in 4. Nebft 44 Bogen Stanımtafeln. Zu‘ einer 
Bet ‚ da nad) des Verfaßers Ausdruk, die Streitig« 
it, von welcher er Nachricht giebt, allem Anſehen 
nach auf dem Punkte ift auf: immer entfchieden zu 
werden, kann diefe Schrift dem Publico nichts anders 
als angenehit ſeyn. Dieſe Zroiftigfeiten find fehr alt; 
es koͤmmt dabey anf ein mannichfaltiges und verwickel⸗ 
tes Intereße anz es find zu deren Beylegung vielfaͤl⸗ 
tige Maaßregeln genommen, auch befondere Verglei- 
» he errichtet worden ; fie find fonderlich feit einem Jahr⸗ 
rundert zu einem beffigen Ausbruche gefommen, uns 
haben nachdem eine Zeitlang unter der Aſche geglimmt, 
big fie durch die Erhöhung des Herzogl. Haufes wies 
der rege geworden find, Sie verdienen daher, tvegen 
ſo vieler merkruͤrdigen Umftänbe, —— 
| | | rn Adene 
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ordentlichen ; Ghefchichte erzählt zu werden, Dieſes 
thut der Verf: nachdent er zuerft den meiftentheils nicht 
— in unſeren Tagen beobachteten Unterſchied der 
enennungen, Holſtein und Schleswig, entwickelt, und 
ſowohl von den; alten Grafen von Holſtein, die An. 
1459 ausgeſtorhen ſind, als von der Mark und dem 
Herzogthum Schleswig, wie ſolches An. 1036. von 
Kayſer Conrad dem IL an Daͤnemark abgetreten wor⸗ 
den, einiges angemerkt hat. ‚Er zeiget darauf, wie 
diefes. Herzogthum verfchiedenen Prinzen aug dem Koͤ⸗ 
nigle Hauſe zu Lehn verliehen worden, und wie bes 
reits ſeit der, Mitte des dreyzehnten Seculi die Strei⸗ 
tigkeiten wegen deßelben angegangen find: Und bier 
gehet nun auch die genaue. und nollftändige Erzählung 
Des Verfe von allen: feitdem diesfalls vorgefallenen 
Beränderungen und Unruhen, big auf unfere Zeiten, 
an. Er nimmt alles aus den bemährteften Schrifte 
ſtellern; beftreiter: zumeilen die Nachrichten derer, die 
aus gemißen Abſichten die Geftalt der. Begebenheiten 
verdunfeln; bringt den Innhalt öffentlicher Schriften 
und Verträge forgfältig bey; und geigt Aberhaupt, 
Daß er mit der Geſchichte wohl bekannt ſey. Die an⸗ 
gehängten Stammtafeln geben der Erzählung ebenfalls 
‚ein guteg Licht. , Mon finder auf denfelben 1) das Ge⸗ 
ſchlachtregiſter der-Altgren Herzöge zu Schleswig, aus 
dem Königl. Haufeter Skioldunger : 2) Die Herzoge zu 
Schleswig aus dem Haufe der Grafen von Holftein.: 3) 
die Abftamınung des Herzogl. HaufesHolftein-Sottorp 
von dem Koͤnigl. Oldenburgiſchen: 4) dag Geſchlechtregi⸗ 
ſter des Hauſes Holſtein⸗Gottorp: 5) die Rachkommen⸗ 
ſchaft und Anverwandtſchaft ded Kayſers Peter des 
Großen. So ſchwer es unterdeßen fällt, dergleichen 
Schriften, die uͤber die Streitigkeiten hoher Haͤuſer ge⸗ 
chrieben werden, wenn fie gleich, wie Die gegenwaͤrtige, 
oß hiftorifch find, ganz unparthenifch zu nennen: ſo iſt 
es doch gewiß, daß Der. Verf. mit-vieler Maͤßigung 
dienFeder geführt, und von den Nachrichten, die er 
borgefunden deu. natürlichften Gebrauch gemacht, bat, 
olne ſich viel in Urtheile und Kolgerungen eunzulaßen, 
die ohnedieß vor Schriftſteller ohne offentliches An⸗ 
ſehen nicht gehoͤren. | 


| 





Gelehrten Baden 
Aufdas Jahr 1762, 
Leipzig, den 5. Auguſt. 


B w Amſterdam. ur 
FGarrevelt hat ans Licht. geftellt: Oeuvres. diverfes 
de M,. Thomas, ci-devant Profefleur en ] Uni- 
verfit& de Paris, au Coll&ge de Beauvais: 2 Theile in 
8. der erfte von: 70 ‚der zweyte von 175 Seiten, Ein 
Schriftfteller, der, tie der gegenwärtige, dreymal 
bey der Academie Frangoife den Preiß erhalten hat, 
verdienet ‚wohl. dag ınan feine Schriften ſammle. 
Sollte diefes Vorurtheil nicht entfcheidend feyn, ſo 
berufen wir: ung auf die Güte der Auffäge ſelbſt, die 
man auch. ohne das Urtheil einer_ganzen. Gefehfchaft 
. erkennen muß. . &8 gefchiehet mit Berilligung des 
Herrn Thomas, dag man diefe Sammlung heraus⸗ 
giebt; er hatte auch Verbeßerungen und Zufäge zu 
Derfelben vwerfprochen ; allein feine neue. Lebens⸗ 
art bat ihn daran gehindert : er ift gegenmärtig 
Sekretär bey dem Herzog von Ehoifeul, Minifter.der 
‚ausländifchen Angelegenheiten; und ein Profeßor der 
anden Hof koͤmmt pflegt nicht viel an feinen Schrif« 
zen auszubeßern. Der erfte Theil enthält feine Ge⸗ 
Dichtes. 5) Ode à M. Moreau de Sechelles. Diefer, 
Minifter „welcher, fo. viel wir ung befinnen, ehemals, 
Zweyter Theil. nad con⸗ 
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Controlleur general des Finances var, wirt 
fernen und tührenden Lobfprüchen beftveuet. 








sa 

inorville; Poeme. Die Gefchirhte dieſes Of * 
dehen Todt gleichſam das Signal bu Beige igen Kr 
in Nord⸗Amerika gegeben, iſt zwar befannt aber im. 
den Umſtaͤnden iſt man nicht einig. Die Franzoſen 
nennen es eine treuloſe und unmenſchliche Ermordung; 
die Englaͤnder hingegen fügen, man habe — 
Abſchlat ung dieſes Officiers und feiner Begleitung, nur 
reitzen wollen, die erſten Feindſeligkeiten zu begehen. 
Den Poeten beunruhigt dieſer Widerſpruch nicht: er 
ſucht nur eine intereßante — datuus zu; ma⸗ 
chen, und bleibt uͤberhaupt nicht 4 dee hiſtoriſchen 
Wahrheit ar Seine Abſicht iſt diefe That der 
Engländer als eine hoͤchſt barbärifche Verletzung des 
Voͤlkerrechts vorzuftellen, die ganzes Nation —A 





verhaßt zu machen, und zu zeigen, daß fie dafuͤr dur 


die unglüklichen Zufaͤlle, die fie im Anfange diefes 
Krieges erlitten, genugfam geftraft worden fey. N) 
muß bekennen, daß der Verfaßer durch dieſes Gedicht 
ein Muſter von der fruchtbaren Erfindung und Aus⸗ 

muͤckung, die ein Poet bey den kleinſten Begeben⸗ 

elteir anbringen kann, gegeben habe, 3) Epitre au 
Peupfe.-- Eine Schutzſchrift vor das gemeine Volt 
diefen zur fehr werachteten Theil der menfchl, Geſellſchaft. 
gg eibiget fich folgendergeftalt: Arte u 
"Peuple, d’un oeil ferein envifage ton fort, " 

N’ aceufe point la vie, et me£prife la mort. 


“La vie eft un Echair; Ia mort eft un afıle, vn; 
on fort eft d’Etre heureux; ta gloire eſt d ẽtre 
* et mile. ER) — — 


"Le vice ſeul eſt bas; la vertu fair le rang, — 
Et h homme le plus jufte eft auſſi le plus grand. 
Der zweyte oder profaifche Theil beſtehet aus drey Lob⸗ 
chriften von eben fo: viel großen Männern, welche 
vanfreich in diefem Seculo gehabt hat: des Mar—⸗ 
ſchalls von Sachſen, des Canzlers Dagueßeau, und: 
x Seeheiden, Diigitay-Trouin. ‚Diefes find (fammt« 
Preißſchriften, und gute Mufter det — —— 
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feit. . Der Redner: fand fich babey in dem Vortheil, 
daß er nicht, wie ſo viele Lobredner, nöthig hatte, die 
Verdienſte ſeiner Helden zu vergrößern; er brauchte 
fie nur in ihrem eigenen Lichte zu zeigen, in welchem 
fie groß. genug-erfcheinen, , Um die Leſer noch mebr zu 
uͤberzeugen, daß er faft bloß der Gefchichte gefolgt fey, 
bar er in den Anmerkungen die vornehmften Tugenden 
und Thaten * beruͤbnten Männer erzaͤhlt. Iſt 
zu Leipzig bey Arkſtee und Merkus zu haben. 
ee Bela u. 
F. E. Meyer hat verlegt: „Sefchichte von Groß: 
Britannien. Erſter Band, der die Negierungen Ja⸗ 
kob des Fund Carl des Lenthaͤlt. Aug. dem Engli— 
ſchen bes David Kar Efg. 2 Alphab. 124 Bogen 
in 4. England hat, big auf unfere Zeiten, faſt in je⸗ 
der Art von Wißenſchaft und Schreibart, gluͤklichere 
and häufigere Mufter aufzumeifen gehabt, als in der 
Gefchlchre. Aber auch dieſer Mangel, der feinen 
Grundnicht in der Fähigkeit, fondern in den Trieben 
der Nation hat, fängt nunmehro: an erfeßt zu werben, 
Unter dein vorzüglichen neuem: hiftorifchen Merken der 
Engländer. behauptet. daß, gegenwärtige einen: hoben 
Rang, oBman gleich auch dabey nicht. ohne Verwun⸗ 
derung bemeiten muß, daß daßelbe von einem gebohr⸗ 
nen Schottländer herrühre. Dean hat in der beliebten 
Brittiſchen Bibliothek ſowohl den Jnnhalt, als den 
Werth deßelben, richtig angegeben. Der Ueberſetzer 
der gewiß Feiner von den gemeinen iſt, hat eine fritia 
ſche Vorrede beygefuͤgt, worinne er den Verfaßer mie 
aller Unpartheylichkeit beurtheilet. Er: hat vollkom⸗ 
men Recht, wenn er ihn als einen pragmatiſchen Ger 
ſchichtſchreiber lobt, der die Hiſtorie aĩs ein Staats⸗ 
mann. und als ein Philoſoph befehreibt, der die großen 
Begebenheiten wuͤrdig, lehrreich, und nach dem ganzen 
Zuſanmenfluß ihrer Urſachen erzaͤhlet, die kleineren 
a ſparſam und kurz neben dieſelben ſtellet, der 
ſtets auf die Geſetze, Regierungsart, und Sitten ſei⸗ 


nes Vaterlandes fein Augenmerk richtet, ein Meiſter | 


in Gemählden, und inder Schreibart ein Mufter ift. 
| Qaq 2 Allein 


—— 
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Allein es iſt zugleich aus den erſten "Schriften des 
Herrn Huͤme bekannt, wie ſtark er ſich auf die Seite 
der Deiſten geneigt habe. Hievon findet man auch 
in dieſer Geſchichte einige Spuren; doch ſind dieſe 
Stellen ſo beſchaffen, daß ſie keinen Leſer von feſten 
Grundſaͤtzen im geringſten irre machen koͤnnen; der⸗ 
gleichen z. E. dieſes iſt, daß der Verfaßer fo redet, als 
wenn es in der Religion zwiſchen Aberglauben und 
Enthuſiaſterey keine Nittelſtraße gaͤbe; Tin laͤugſt ab⸗ 
genutzter Kunſtgriff der Religionsfeinde. Außerdem 
merkt der Ueberſetzer auch an, daß Herr Hoſſeine Cha⸗ 
raktere gerne verſchoͤnere, die ſchlimmen Züge entweder 
zuruͤklaße, oder fie Doch zu ſehr mildere. So hat er 
die Gründe, welche bemeifen daf Carl der J. einigen 
Antheil an der Sserländifchen Rebellion’ gehabt habe, 
weit weniger geachtet als fie verdienen 5 und der Ueber⸗ 
feßer zeigt aus der Lebensbefchreibung bes gedachten 
Könige: von W. Harris, was man vor ein Urfheil 
von demfelben zu fällen berechfiget fey;) : wenn man 
gleich noch fo mäßig denfen will; w aber mit dee 
Schilderung des Deren. H. nicht uͤbereinkoͤmmt. Dies 
fer Umſtaͤnde wegen iſt es eine nöthige und lobenswuͤr⸗ 
dige Sorgfalt. des Ueberſetzers, welche dahin gehet, 
auf dieſe Geſchichte einen Anhang von Anmerkung 
folgen zu laßen, welche dag Merkwuͤrdigſte/ ſo in die⸗ 
ſer noch vermißt wird, liefern ſollen, ohne doch in eine 
uͤbertriebene Vollſtaͤndigkeit zu fallen. Es wird darin⸗ 
ne. nichts vorgetragen werden, was bereits 
beym Rapin Thoyras befindlich iſt; ſondern man wird 
dieſe Sammlung aus den bewaͤhrteſten Eugliſchen 
Schriftſtellern, und ihren Urkunden, nehmen. Da uͤbri⸗ 
gens die Gefchichte des Haufes Stuart ‚ welche) Herr 
Düme. eigentlich. zu befchreiben übernommen hat ‚eine: 
ſo wichtige Periode in der Englifchen Gefehichte ift, in 
welcher, nach den größten Revolutionen, der ‚völlige 
Grund zu der heutigen Staatsverfaßumg diefed Reichs: 
gelegt worden: ſo iſt es defto nüßlicher , über alle‘ 
Daupttheile berfelben ihr wahres Licht — 
u | — ö 








 vongifstn Cote Kusıbı762. app 


ie ne SEITEN Te 
Allhier iſt *’ Samuel. Chröfliani.Hallmanni, Log. Me 
taph. eriT’heol. nat. P. P: O. Regiae. Societ. Londinen«+ 
'fis, ac nuperẽtiam Goetringenfis, membri, Commen⸗ 
tationum in Reg Scientiarum Sacierare.inde ab ann® 
1756 ebenſitarum Syllogeyrin Quart, auf 200 Sei⸗ 
ten, und mit 2 Kupfertafeln, nur fürzlich, von: des 
Albrah: Vandenhoek Wittwe verlegt und abgebrußf 
worden. Der Heer Profeßor, welcher fich durch die 
reinſte Liebe zuc Wahrheit, und durch feine unermuͤ⸗ 
dete a — ne in ein 
8 wahren und dauerhaften Ruhm durchgaͤngig er⸗ 
worben hat / beehret igu die Liebha ber der Naturlehre mit 
denenjenigen Abhaudlungen, welche in Die Commenta⸗ 
rios der Konigl. Goͤttingiſchen Akademie, und zwar in 
Den-sten Band derſelben, beſtimmt waren. Der Abe ⸗ 
druk dieſes Bandes mĩt den nachfolgenden, haͤtte, wie 
es in der Vorrede heißt, bereits vor ſieben Jahren ſol⸗ 
len beſorgt werden; allein die Streitigkeiten, in wel⸗ 
he die Akademie mit dem Buchhändler Luzac dem Juͤn⸗ 
gern verwickelt wurde, unterbrachen diefes löbliche Werk. 
Einige: Mitglieder der Akademie faßten, inſonderheit 
da Luzac Götfingen verließ, und der Proceß kein Ende 
ewinnen wollte, den Entſchluß, welcher auch. hoͤhern 
Orts gebilligt: und beſtaͤtigt wurde, ihre Ausarbeis 
sungen beſonders abdrucken zu laßen. Weil nun uͤber⸗⸗ 
dem, durch den Einbruch des leidigen Krieges 19 wichti⸗ 
ge Urſachen, die von dem Herrn Berf: umſtaͤndlich an⸗ 
gezeigt werden, ereignete, welche ihn bewogen haben, 
das Directorium in der Akademie, welches er nach dent 
Abſchiede des Herrn von Hallers von Goͤttingen, mit 
dem ſeligen Herrn — wechſelsweiſe fuͤhrte, von 
ich in Zukunft abzulehnen, er es auch nicht fuͤr ſchik⸗ 
ich hielte, fernerhin den. Akademiſchen Zuſammen⸗ 
kuͤnften als ein bloßes Mitglied beyzuwohnen: fo er⸗ 
achtete er ſich um deſto mehr genoͤthigt zu ſeyn, den 
Abdruk ben bereits in der Alademie vorgeleſenen Ab⸗ 
EHE Qaqqq 3 band⸗ 
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Handlungen befonder: zu beſorgen; und alle Liebhaber: - 
- zer Nattirlehre werden ſich dem Herru Verf. für die⸗ 
felben ungemein verbunden erachten. Er zeigt in einen 
jeden derſelben, mit:einer ausnehmenden Belefenheit, die 
Spuren und Wege an;, die der ‚menfchliche Wis und -- 
Verſtand, feitdem man dingefangen hat: näthrliche Ber - 
gebenheiten zu erflären ‚. entdekt hat⸗ wie weit dieſe 
Wege gebahnt, wo ſie ſich endigen/ und auf irrige Ste⸗ 
ge hinauslaufen, und wie viel. Runft, Sefchiklichkeits 
and wmabläßiger Heiß erfordert wird; diefönigl. Bahr - 
dvon der irrigen ju mnterfcheiden, ‚und:auf.berfekben 
etwag tiefer. in das Meich der Wahrheit zu driugen 
Wir verfüchten, um den Leſern dieſes hereliche 
angupreiſen/ und ev deſto bekannter zu machen einen 
Auszug aus dem andern Stuͤcke dehßelben zu gebenz 
allein wir fanden die hiſtoriſche Nachrichten 7 
der größten Behutſamkeit angeſtellten Verſuche un 
die aus denſeilben hergeleiteten Saͤtze und Wahrheiten⸗ 
in einer ſolchen genauen Verbindung/ daß wir ſſe 
ne ihren Werth zu verringetn, in eine Kuͤrze nichtbris⸗ 
gen konnten, weiche dieſe Blätter erfordert. Wirwmols 
len daher die umftändlicheren Auszüge auß jeder Be⸗ 
trachtung den Adtıs Erudit., aufbehakten, und begmits 
gen uns ſetzo nur eine Anzeige derfelben zu geben. Die - 
mſte Abhandiung betrifft das Erdbeben überhaupt, und 
infohderheit das letztere erſchrekliche Erdbeben zu Liſſa ⸗ 
bon. : Die U das Erdbeben, welches ſich 1756: dem 
7 Febr. an ſehr vielen Orten aͤußerte „Die Ikk.nom 
' einigen: Taͤuſchungen in dem Verſuche, wodurch Die 
reg Natuͤrlehrer eriviefen, daß das Waßer 
ch nicht zufammendräfen;;und in: einen engern Raum 
Mingen laße. Die IV. Beytraͤge zur Erläuterung des 
- Mechanifmus und des Nutzen vom Athemholen. Dies 
‚V:-Bon dem Ban und den Mugen der Blätter in dem 
volllommeneren Pflanzen. Die VI.. Einige merfwür- 
dige Erfcheinungen bey dem natürlichen und kuͤn ſtlicher · 
Gefrieren. Die VH. Einige Ergänzungen zus der Ab⸗ 
handlung vom Urſprunge der u a 
wur pi = eer 
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Meer weit entlegenen Lande entdeffen Meer⸗ und ander 
ver fremden Körper. . — — 
Leipʒzig. | 
Am erſten Pfinoft »Feyertag ward die gemöhnliche 
Rede in der Univerfitäts Kirche von Herrn M. Joh. 
Auguft Tittmann, de folatio piorum in rebus ad» 
verlis, quod ex laude.Dei, et agendıs Deo gratıis per- 


eipitur, gehalten. . In dem dazu ausgefertigten Pros 


/ 


gr te von 23 Bogen, hat Herr D. Cruſius die 


in einigen vorhergehenden Einladungsſchriften angefane 
gene Abhandlung, de vera notione pietatis Chriſtia- 
. nae, zu Ende gebracht: Zuerſt fährt. er fort die Lehr⸗ 
Methode unfers Heylandes zu erklären, und zeigt, wie 
fehr derfeibe dabey den feiner Perſon gemäßen Anftand 
beobachtet habs Er redete zu den Menfchen als ihr 
Herr; aber da er doch im Stande ter Erniedrigung 
begriffen war, ſo fegte er ſich unter feinen Vater, und 
führte alfes auf diefen zurüf. Sonderlich aber ift es 
“ Angenehm zu bemerken, wie weife er fich in feinen Re— 
den, nach der Zeit, und nach den Perſonen mit denen 
er zu thun hatte, gerichtet babe. . Alle zum Weferder 
Religion gehörige Lehren trug er aufs. Elärfie und bes. 
ftiminfefte vor; wie er denn auch von den tiefften Ges. 
heimnigen, und verborgenften Dingen, fehr. begreiflich 
zu fprechen wußte. Hievon werden Mjonderbeit an 
der Lehre vonder heil: m. „von den Engeln, . 
und von der Erlöfung und Verſoͤhnung dev Menſchen 
durch Ehriftum , Beyſpiele gegeben; wobey der Gere 
Verf. die letzten Neden des Erlöfers, wie fie Zchanz. 
nes aufgezeichnet hat, zu vorzüglecher Betrachtung 
empfielet,, als welche den wahren Begriff von der Gens 
daung Chriſti in die Welt ausfuͤhrlich, und ohne daß 
man fich dabey irren könnte, lehren. Er fegt dazu 
. eine aus Ehrifti eigenen Worten genommene Befchreie 
‘Bang von ihm, und erinnert mit Kecht, daß die chriſt⸗ 
——— in ſo ferne vor wahr gehalten wer⸗ 
den: könne-, als fie ſich auf dieſe Beſchreibung genau 
bijiehet. Endlich zeige der Herr Verf. auch, wie die 
LIE BE ar Er I 24 Pi u SEE wahre 
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wahre chriftl. Froͤmnigkeit mit den Sägen der geſun⸗ 
den Vernunft uͤbereinkomme. Diefe Uebereinſtimmun . 
ift von einer doppelten Art: conenſus neontivuns, ee 
„Keivus.- Jene beſtehet darinne, wenn zroifchen ven,2ähe 
ren der Schrift und der Vernunft fein Widerfprag 
ift; wobey der Here Verf. warnet, daß man die Phi 
Iofophie nicht aus den, Schriften der alten „Heyden, _ 
fondern aus der Natur fetbft hole. . Die andere Art 
hingegen ſchließt ſchon ein wirkliches’ Uebereinfommer- 
ein, welches wiederum verſchiedene Grade hat: z. E. 
wenn eine Lehre der heiligen Schrift das Gewißen rege 
macht, und ung fogleich.den Beyfallabnöthiger; wenn 

die Vernunft etwas nur wahrfcheinlich, uͤberhaupt/ 
amd-unbeftimmt, die Schrift aber daßelbe umjtändlich 
und gewiß, auch wiederum mit Beyſtimmung des Ge⸗ 
wißens, lehret; wenn die. Vernunft Fragen aufwirft, 
deren Beantwortung zur Ausuͤbung der Tugend, und 
zur Beruhigung des Gemuͤths uͤber unſer kuͤnftiges 
Schickſal, viel beytragen koͤnnte, und die heil. Schrift 
dieſelben beantwortet; der. hoͤchſte Grad aber wäre, 
wenn die Wernunft einfiehet, daß gewiße. Dinge, von 
welchen die Schrift uns Unterricht giebt, wirklich fo. 
ſeyn und gefchehen haben mügen. Um aber diefe Art 
der Uebereinſtimmung noch mehr zu erläutern, trägt 
der Herr Werfi acht Saͤtze, welche zu Beurtheilung 
derſelben dienlich, und von feiner geringen Wichtigkeit 
find, vor. Darunter, gehören folgende :_ Die, Ver⸗ 
nunft kann Bein beftimmtes Urtheilvon der Abficht, in 
welcher die Welt, und; fonderlich dag. menfcpliche Gear 
fchtecht gefchaffen worden, vom Urfprung des | 
son den Urfachen und Folgen des Todes, fällen; 8, 
ift gar nicht glaublich , daß es eine Welt geben koͤnne 
in welcher keine göttliche uͤbernatuͤrliche Offenbarung; 
fen; fo bald es gewiß ift, daß Gott einen Sohn habe, _ 
und daß derfelbe Menfch geworden, ſo iſt es vernünftige. 
zu glauben, daß diefer Gottmenſch ber Herr und dee 
End — = — an Angie ſey a 

| rlaßen billig.diefe und, die übrigen, | 
gufmertſamen Nachdenken der Leſer ſelbſt. — 
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rg. St. Petersburg. © 
| H'it iſt vor kurzem gedrukt worden: Nachricht von 
der neuen Schulanſtalt bey der hieſigen Evange⸗ 
liſchen St. Peters⸗Kirche, welche am ıften Oktober 
‚diefes Jahrs erdfnet werden fol: 28 Seiten in 8. 
‚NRicht-allein-die Entlegenheit des Orts, von welchem 
dieſe Nachricht koͤmmt, ſondern hauptfächlich dienach- 
ahmungswuͤrdige Schul » Einrichtung, die datinne 
beſchrieben wird, verbindet uns einen Auszug davon 
mitzutheilen. Es ift feit einigen Jahren bey der St. 
Peters: Kirche dafelbft ein geräumiged Haus erbauet 
soorden ‚welches man zu der neuen Schulanftalt be⸗ 
ſtimmet hat. -Diefe fol nicht nur den beften auslaͤn⸗ 
bifchen gleichen , fondern fie an Volllommenheit noch 
übertreffen. Der. beygefügte Rahme und Antheil des 
Herrn DBüſchings verfpricht fehon viel. Sie wird ſich 
auf Kinder beyderley Geſchlechts erſtrecken, ja ſie wird 
Richt uur Kindern von der Evangeliſchen Religion fordern 
auch von andern Kirchen, und vornemlich auch von der 
Rußiſchen Ration, offen ſtehen, und die Einrichtung ge⸗ 
3Zweyter Theil. Rrrmacht 
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macht werden, daß in den Stunden, da die 
dem Lehrbegriffe ihrer Kirche untermiefen w 
ibri uf ah Re en e 
efommen können. Die Kinder und jungen & 
Astonments Beate ts welche Ge in | 
wollen, finden in diefer Schule Gelegenheit, alles 
endlich zu erlernen, Was fie, um die afademifchen 
Etudien aufangemgu-fönnen, gebrauchen. Weil aber 
in dyrtiger Gegend dieſe Art junger Leute die kleinſte 
Anzahl ausihacht: fü ſollen I En 
für die Haushaltung, Künfte, Handlung, undandere 
Bene beftimmt findz in folchen Dinge 
richtel werden, Deren nutniß ihre Hauptabſicht be⸗ 
foͤrdern kann. Zuvoͤrderſt wird das Leſen durch ei⸗ | 
ne verbeßerte Lehrart ſehr erleichterti werden, und man 
wird die Kinder nicht nur Deutfch und Fateinifch, fon- 
dern auch Rußiſch ieſen lehren. Aufdas Schreiben 
und Rechnen wird man allen noͤthigen Fleiß anwen⸗ 
den. Vor der Unterweiſung in der Lehre von Bott 
und den ihm gebührenden Dienfte, wird man die 
Seſchichte der Erkenntniß Bortes unter den 
Menſchen hergeben, und darauf fogfeich die Natur⸗ 
sich“ , als die Erkenntniß der göttlichen Werke 
auf Erden, folgen laßen. Man mwird ferner die Geo⸗ 
graphie und Ziſtorie auf eine brauchbare Art vor | 
ragen , in den leichteften‘, nuͤtzlichſten und wichtigſten 
Stücken der Naturlehre und der Mathematik Un- 
terricht geben, auch die Kinder gelegentlich zur Z 
anführen. Man wird fie die allgemeinen Regeln | 
Haushaltungskunſt und Klugheit, und die Me- 
geln zur Erhaltung der Befundheit Ichren, auch 
eine Anleitung zu guten Sitten und zur Weisheit 
‚geben. Im Zeichnen, im richtigen und zierlichen Re⸗ 
den und Schreiben der deutſchen Spradye, wie 
auch in der Sranzöfifchen, und felbft im Singen, 
"wird man ebenfalls Unterricht ertheilen. Man hoft, 
Daß muntere und fleifige Kinder dag Noͤthigſte und 
Ruͤtzlichſte von allem diefen in drey Jahren erlernen 
— loͤnnen, 
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koͤnnen, fo daß des Sommers dazıı räglich ſechs, und: 
des Winters fünf Stunden vermendet werden. " Was 
nun aber die gelehrten Sprachen betrifft, fo wird 
man den gervöhnlichen Fehler, da die Lateiniſche 
Spradye in den Schulen: zur Hauptfache gemacht; _ 
auch durch eine fehlechte Lehrart überaus ſchwer und 
unangenehm gemacht reird, vermeiden. Keimerfol die⸗ 
felbe erlernen, als der entweder dazu beſtimmt ift, ein 
Selebetse zu werden, oder befondere ‚Luft dazu hat; 
beyde ‚aber follen fie nicht gleich von Anfange an, fon= 
dern erft alsdenn erlernen, wenn fie vorher den oben 
beſchriebenen Unterricht genogen haben, , Alsdenn fols 
len fie,vermittelft einer leichten und regelmäßigen Ar 
art, dergleichen ‚noch in Feiner Schule eingeführt ift; 
es innerhalb zwey nder drey Jahren in ber Lateinifchen 
Syn weiter bringen, als es nach der gemeinen 
e in vielen Jahren zu gefehehen pflege Ueber⸗ 
haupt wird man in Anſehung dieſer Sprache einen ver⸗ 
nünfsigen Unterfchied bey denen ,. die fie vollftändig 
oder nur einigermaßen zu lernen haben, machen. Die⸗ 
jenigen Schüler, welche außer.derfelben aud) Die Grie⸗ 
 bifche und Hebraiſche wißen muͤßen, follen biefellen 
—— einer * Lehrart er — 
ähnen auch, ehe fie nach einer niverfität- abgehen, 
ein allgemeiner Segen von Allen Theilen der 
Gelehrſamkeit, nach dem vortreflichen Sulzeriſchen 
amd Geßnerifchen Grundrißen beygebracht werden. 
Endlich wird auch. denenjenigen, welche im Clavier 
and im Tanzen ‚Unterricht verlangen, derſelbe außer» 
halb den Schulftunden ‚gegeben werden, : Auch die 
Kinder; weiblichen Befchlechts werden zu aller nuͤtz⸗ 
alien Kenntniß. angewieſen werden ı Wir übergeben 
„bie befondern. Umſtaͤnde die mehr den dortigen Ein⸗ 
wohnern zu wißen noͤthig ſind, und wuͤnſchen nicht 
nur „daß dieſe Anſtalten, mie man. alle, Urſache zu 
‚Hoffen; hat, gute Fruͤchte bringen mögen, ſondern daß 
auch Die nenbeßerte 2 FA deren man fich dabey be⸗ 
rr 2 
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dienen will, näher befchrieben und befannt —— | 
uch Ahbermwärts —— zu — rt 
erliii HB 983 ds ir 
Bey. ©. A. Langen: find zum Borfehein — 
AM: G. Lichtwers, Königi. Regierungs⸗ Raths im 
hun Halberſtadt, Kabeln in vier Buͤchern 
von dem Berf. ſelbſt herausgegeben.: Dritte Yuflas 
ge: 13 Bogen in 8: Der feltfame Kalt, der diefe 
neue Ausgabe mo nicht perurſachet, doch beſchieuniger 
hat, iſt bekannt genug. "Wit haben ſelbſt im vorigen 





e der damals ——— Ausgabe dieſer 






Verf. mit großen Veraͤnderungen ans Licht 
hat ; gedacht, und wir haben uns eben ſo wen 
eine, Menge anderer Sefer ,- enthalten können, dein Un 
befannten unfern. we zu bezeugen. Man: machte 
— dem Herrn Verf. das Recht. das er an feinem 
Buche hat, und ſtets behalten wird, nicht ſtreiiig; 
man nahm ur: in Ermangelung feiner. eigenen Ber 
ferunge,, diejenigen, welche ein anderer mitt | 
Dani *8 und eye fein gehe a. 
erhält man Durch die gegenwärtige: gabe; 
Obgleich nicht gang ‚unerwartet: ‚Here Bicht 


abeln, die ein. Ungenannter,; ohne Vorwißen des 
—* 


wer beſchweret ſich aͤber das Unternehmen des Unbe 


— 2 — welches er einen gelehrten — — 
ar ſetzt aber auch. 5 derſelbe 
ſeinen en: gluͤllich * En —35* | 
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eben fo vor, als wenn ich jemanden erſt einen Aermel, 
dann den ganzen Roffchoß-abjd;nitte, ihm hernach eis 
nen Revetenz machte, und fügte: Mein Derr, Cie 
find der wohlgekleideſte Menſch von der Welt.” &e 
viel ift alfo gewiß, daß, wenn man gleich ‚die fremde 
Ausgabe des Herrn Verf. wuͤrdig gehalten hat;. man 
hoch die gegenmwärtige nothmendig befigen muß ‚uns 
- feine Kabeln in der Achten Geſtalt, die er ihnen ſelbſt 
vor gut befindet zu geben, leſen zu können. Diefe 
Ausgabe hat erftlich fehöne Kupfer zu jedem Buche, 
von berikünftlichen Hand des Heren Kaufe. Die Fa⸗ 
bein ſelbſt find biß auf einige wenige, alle beybehalten, 
und an die Stelle diefer, andere eingefchaltet worden. 
Sn den übrigen aber find hie und da Veränderungen 
angebracht ,; die zu ihrer Verſchoͤnerung gereichen. 
cht man nun diefe Yusgabe mit der vom vori⸗ 
—* ahre, ſo iſt der Unterſchied ſehr betraͤchtlich. 
das beſte iſt, dag die Fabeln dem Herrn Verfaßer in 
allen Editionen Ehre machen; in welcher aber am mei⸗ 
ſten ?. das mag die Nachwelt entſcheiden. Non no- 
ſtrum, inter vos tantas componere lites. N 
I: Bey * Nicolai iſt von den Briefen die Neueſte Lit⸗ 
Kerasut betreffend, der Dreyzehnte Theil auf ı2 
Bogen in 8. erfchienen. Dieerften drey Briefe in dem⸗ 
ſelben, beurtheilen den Verſuch vom Genie, welcher 
in die Sammlung vermifchter Echriften über die fchö- 
men Wißenfhaften eingerhft worden, und ‚beffreiten 
‚fonderlich den Dauptfaß des Verf. daß die anfchauende - 
Erkenntniß das Wefen des Genie ausmache. Im fol⸗ 
. haben es die Berfaßer abermals mit de8 Herrn 
Prof. Pauli Lebensbefchreibungen großer. Helden: zu 
hun; auch iſt eine lehrreiche Stelle ‚über die Biogra⸗ 
Pphen überhaupt, aus dem Rambler des Deren labn- 
‚fon angeführet. Weiter werden die Gedichte der Her⸗ 
gen Blog und Schilling geruͤhmet; es werden zu- 
«gleich Gedanken von der Elegie eingeſtreuet, ingleichen 
die deutſche Ueberfegung von * Moribus — 
N— iv 3. 
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als höchft fehlerhaft vorgeftellet. Wonder Ueberfeginig 
der Gefpräche Liceronis vom Nedner, welche Herr 
Heinze geliefert hat, mird geurtbeilet, daß fie im Ganz 
gen betrachtet, mehr gut als fchön ſey. Unter andern 
Erinnerungen, welche dabey gemacht werden, twird auch 
gegen ihn gezeigt, Daß wir Deutfche eigentlich. feine 
Beredtfamfeit haben. Die politifche fehle ung gang 
und gar, und bey den andern Arten ift es ihrer Nature 
nach nicht möglich, fie auf eine gemwiße Höhe zu brin⸗ 
gen. Im 2ryten Br. wird von dem Preife, den Here 
Meermann auf das ältefte Denkmal von -leinene 
‚Papier gefegt hat, Nachricht gegeben, und ee 
daß die Epoque von dem erften Gebrauche diefes Pas 
piers ſchwer feſt zu fegen fey, indem vieleicht von den 
‚alten VBapiermachern jehr oft Baummollene Lumpen 
‚mit Leinewand vermifcht, zum Papier gebraucht wor⸗ 
Den; dag man aber allem Anfehen: nach das Ältefte 
Beyſpiel diefer Urt aus den Niederfächfifchen Biblio- 
theken zu erwarten habe, als in weldien Gegenden feit 
Jangen Zeiten. viel’ Flach8 gebauet worden; wie deun 
auch die Ältefte Probe, die Herr M. anführe, aus 
Holland fey. Im folgenden Briefe theilet der Verf. 
‚eine Eritifche Verbeßerung am Tacito Annal. L. XIV. 
mit; ale mofelbft er flatt An fecunditatem et verum 
aanimum? timerk, ne uxor, cet. lieſet: an fecundita= 
gem? Verum animum timeri, cet:  Ung fümmt jie 
ſowohl ſinnreich als wohl anpaßend vor. Er wuͤnſcht 
‘auch, daß wir eine deutſche Ueberſetzung vom Tacito, 
noch mehr aber von den Griechiſchen Schriftſtellern, 
bekommen möchten. Hierauf folgt eine luſtige Scene 
mit dem Verf. der neuen Schrift : Anmerkungen zum Ge⸗ 
ae en Gm SE ; — von der 
patriotiſchen Geſellſchaft in der @ iz, welche fich 
| Dil Beften ber Sittenlehre und der Geſetzgebungs⸗ 
wißenſchaft vereinigt hat, auch von ihren ausgefegten 
Mreißftagen, Nachricht gegeben. Es wird diefe An⸗ 
ſtalt mit Recht, als eine der edelſten Fruͤchte, welche 
Bi £ — die 
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sie Philoſophie hervorbringen kann, gelobt, und A? 
merkungen Aber den Plan einer allgemeinen Sittenlehre - 
beygefuͤgt. Diefe wird in die natürliche oder phi⸗ 
loſophiſche/ und in die pofitive oder Hiftorifche ab⸗ 
getheilt. Jene, ſagt der Verfi iſt, und dieſe follse 
eingefuͤhrt ſeyn; jene iſt bißher in Frankreich, und 
dieſe in Deutſchland zu gering geachtet worden. Dem 
tiefſinnigen Syſtem eines Wolfs fehle es an pragma⸗ 
tiſcher Anwendung auf die Geſchichte und den feinen 
Beobachtungen eines Montesquiou an allgemeinen 
ſyſtematiſchen Grundſaͤtzzeee. 00008 
3 — Wolfenbuͤttel⸗ F 
D& — — allhier hat in ſeinen Ver⸗ 
lag genoninten, D. Friedrich Boerners, der A. W. 
außerordentlichen Lehrers zu Wittenberg, Nachrichten 
jetztlebender beruͤhmten Aerzte und Näturforfcher, in 
und außer Deutſchland, nachdem Tode des Verfaßers 
‚fortgefest von Ernſt Bottfried Baldinger, der 
Melt. und Arzneyreiß. Doktor, Er: Majeft. des 
Königs von Preußen zu Dero Armee ordentl. Feldaryt, | 
der Fürftl. Deutſch. Gefellfch. ſchoͤner Wißenſchaften 
zu Jena Mitglied, er see dag Leben und die 
"Schriften des Herrn Prof. Boernergfollen erzaͤhlet wer⸗ 
den. ° Herr Baldinger erfucher die gelehreen Aerzte 
Deutfchlandes, ihn durch Beyträge in den Stand gu 
egen, der Welt richtige Nachrichten liefern zu fünnen. + 
ie Addreße an den Verfaßer ift an den Buchhändler 
Müller oder Gollner in Leipzig, in Erfurt an Herrn 
Prof, Mangold, in Wolfenbüttel an den Berleger, 
oder an den Verf. bey dem Feld-Lazateth der Armde 
an Torgau. Da uns Herren Baldingers Gefchiklich 
keit, und zur Fortfegung diefer Nachrichten erforder⸗ 
liche Kenntniß , bekannt ift, fo zweifeln wir nicht an 
einem guten Fortgange diefes rühmlichen und nüglie 
chen Vorhabens. —— re 
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Philoſophen Ariſtobulus, nebft einer kurzen Lebens⸗ 
beſchrelbung des Franzoͤſiſchen Philoſophen Formoſus. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. O vanas hominum 
mentes, a pe&ora caeca! 5 Bogen in 8.2 Unter dem - 
Nahmen eines alten und eines neuen Philoſophen ſchil⸗ 
dert hier ein wißiger Franzoſe, die Welt und die Mens 
fchen, jene nach ihrer Bermifchung von Guten und 
Boͤſen, diefe nach ihren Leidenfchaften, Schwachhei⸗ 
ten und Ausſchweifungen. Der Grieche fagt, da® 
ganze Leben fey nichts als ein Gemiſche uͤbelzuſammen⸗ 
hätgender Träume, die faſt immer-lächerlih, und 
nicht felten unglüclich find, Er habe alle Nächte fo 
lebhafte und. ununterbrochene Traume ‚ daß er fie vor 
die Wirklichkeit ſelbſt halten koͤnnte, und durch diefelr 
ben babe er den Unbeftand der menfchlichen Dinge mehr 
als andere Menfchen. empfunden. Hierauf folge die 
Erzählung derfelben. In dem erften. bat er die üble 
Anwendung, Die man von den Reichthuͤmern zu ma- 
chen pfleat; im zweyten die thörichfe Einbildung des 
Menſchen; im dritten einen Weifen, der es nicht an- 
ders als in der Einſamkeit feyn kann; im vierten die 
fürmifchen und traurigen Wirkungen der Liebe; im 
folgenden die fchlechten Künfte der Poeten; im fechften 
die Sitten von Paris, welches bey-ihm Bagatellopo⸗ 
dig heißt, im ſiebenten die neue Welt, roelche der unſri⸗ 
gen gerade entgegen geſetzt iſt, geſehen; und im achten hat 
er gefunden, Daß alle Menſchen in allen Ständen unglüf-. 
lich find. Die Gefchichte des Formoſus, welche den 
legten Bogen einnimmt, ift faft auf den Schlag des 
besten Traums gedichtet : fie ftellet einen Menfchen 
vor, der, bey den beiten Fähigteiren und Abfichten, 
Doch in allen Dingen unglüklich ift, hauptfächlich in 
‚den Wißenfchaften, in der Liebe, und in der Wahl der 
Freunde. Die Moral diefer Lebensbejchreibung ift eben 
nicht troftreich, wie fie fich denn auch mit einer ver» 
zwweifelnden Sprache eundiget, die Fein Philofoph fuͤh⸗ 
ren follte. Souſt aber find diefe Blätter ſehr ange- 
nehm gefihrieben, Se 
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SeueBrimgen 
Gelchrten Fachen 


Auf das Jahr 1762. 


Leipzig, den 12. Auguſt. 





Paris. 
ey Bir ift zum Vorfchein gekommen: L’ Art de 
fentir et. de juger en matiere de Gour. Quis po- 
tis eft dignum pollenti peftore carmen Condere, pro 
rerum majeftate? ZLucret. L: Vi. 2 Theile in 8. zuſom⸗ 
men ı Alpb. 11 Bogen. Der Geſchmak iſt eine von 
den Eigenfchaften, die jedermann befigen mil, und die 
Doch nur wenigen zu Theil wird; von der alle Welt 
BR und urtheilet, da e8 doch ſo ſchwer iſt den 
egriff deßelben zu beftimmen. Ob dieſes legtere 
moͤglich ſey, hat der Verfaßer dieſer Schrift gleich zuerſt 
unterſucht. Viele haben geſagt, der Ausdruk, Ge— 
ſchmak, ſey zu ſchwankend, als daß man ihn genau 


erklären koͤnnte; indem ſich die Sache, reiche er bes 


geichnet, Beh auf die Empfindung gründe, Allein der 
zweyter Theil. Sss Dar 


— — — 
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Verf. zeiget, daß, da die Regeln des Schoͤnen un⸗ 
veraͤnderlich ſind, auch das Weſen des Geſchmaks 
muͤhe feſtgeſetzt werden koͤnnen. Dieſen Weg erwaͤh⸗ 
let ex alſo feluſt. Er findet die Utſache des. Bez 
ſchmaks darinne, menn man das Wahre und Schöne 
erkennet, und es mit dem Gegenftand, den men uns 
terfischet, zu vergleichen weiß; davon aber unterfcheis 
det er den Grund oder das Drincipium des Bez 
ſchmaks, und feet dagelbe in der natürlichen Reizung, 
welche die menfchliche Seele zur Liebe und zur Unter— 
fuchung des Wghren und Schönen antreibet. Er giebt 
aber auch folgende Definition: le Gout dans tous les 
genres du Beau eftun fentiment pafhf, lorsqu’ il en re- 
coit, ou qu’ikencongoit l’idee; il elt aif, lorsqu’il 
l exprime, qu’il peint cette idee avec la force er la 
race dont elle eft ſusceptible. Hiemit druͤkt er zu⸗ 
gleich die beyden Arten des Geſchmaks aus, in welche _ 
er fich-füglich abtheilen laͤßet. Er tritt fodann den Be- 
fchäftigungen des Geſchmaks näher, redet von. der 
Erfindung, von der Nachahmung, vom Enthuſias⸗ 
mo, und vom Erhabenen, befchreibt' die Regeln des 
Geſchmaks, und wie man nach denfelben eine Schrift 
beurtheilen müße, handelt vom Geſchmack im Aus 
druf und in der ganzen Einrichtung, von der Kritif, 
von der Zärtlichfeit de8 Geſchmaks, u.f. mw. “Dies 
fs Buch ift febr wohl gefchrieben. Zu der gluͤklichen 
Yusforfhung der richtigften Grundfäße koͤmmt eine 
beftändige Anwendung derfelben, infonderheit auf die 
Meifterftüiche der Franzoͤſiſchen Dichtkunft. Iſt zu 

Leipzig bey Arkftee und Merkus zu haben. 
* SBeilbronn. | 
Allhier ift bey Ekebrechten erfchienen : Poetiſche 
Bibliothek, zur Ehre der Deutfchen: nebft einer Fur= 
gen Anweiſung zur Kritik, nach den Grundfägen des 
- a Ze errn 
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Herrn Batteux. Erſter Band: ein Alphaberh in 8, 
Unter diefer Aufſchrift erhalten wir, von einem unge 
nannten Verfaßer, den Anfang eines Auszugs aus’ 
des Deren Barteux fo fehr beliebten Einleitung in die 
ſchoͤnen Wißenfchaften. Ein Buch, das, ob e8 gleich 
unter ung befannt genug, und faft allgemein, und 
mit Mugen gebraucht worden, dennoch wohl verdiente, 
daß. e8 auch durch einige Berfürzungen denen angeneh⸗ 
mer und bequemer gemacht würde, die fich entweder 
für der Durchlefung längerer Abhandlungen zu fürch- 
ten pflegen, oder deren Kräfte nicht dem allen gewachſen 
find, was von dem Herrn Batteur über die Natur 
und Duellen der ſchoͤnen Wifenfchaften angemerkt 
worden ift. Der Herr Berfager diefes gegenwärtigen 
Auszuges, den wir nicht fennen wollen, weil er ſelbſt 
feine Bekanntſchaft dem Publico verfaaet, fcheinee 
hauptfächlich in der legtern Abficht die Arbeit unter- 


nommen zu haben, die wir bier ankündigen. Er far - - 


get es ung in der Vorrede, daß er dieſe Yuffäge zum 

- Gebrauch einiger jungen Leute, und zu feiner eignen 
- Bequemlichkeit verfertigt, und daß fie ihm gleichfans 
entrißen, und wider feine Abficht zum Druf gebracht 
werden find. Sein Borfaß giengnurdahin. feinen Un— 
tergebenen eine Anleitung zur Kritik in die fch. W. eine 
Kenntniß von der Gefchichte der Litteratur, und eine 
Befanntfcehaft mit den berühmteften deutſchen Dich- 
tern zu verfchaffen. Er fammelte deswegen die beften 
Stücke jeder Art der Poeſie, und ordnete fie nach den 
verſchiedenen Gattungen der. Dichtfunft, fo wie Batteug 
die Regeln und Gefchichte derfelben abgehandelt. Nach 
diefer Einrichtung fcheinet diefe Schrift wohl den Na» 
men einer kleinen Poetifchen Bibliothek der Deutfchen 
zu verdienen, ob fie gleich ‚wenn der Herr Verf. mit 
fo weitläuftigen Auszügen aus unferen beruͤhmten und 

| Sss 2 guter 
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guten deutfchen Dichtern, deren doch nicht wenige find, 
fortfahren wollte, gar bald zu einer folchen Größe ans 
wachſen dürfte, die nicht nur den Batteur fehr weit 
übertreffen, fondern auch mehr Platz erfordern wuͤrde, 

als eine kleine Sammlung von den Werfen der beften 

Dichter jelbft. — Der Verf. ift der Rammleriſchen 

Ueberjegung des Batteux gefolgt, und feine Auszuͤ⸗ 

ge find in den eigenen Worten degelben aufgefchrieben, 

und fd. eingerichtet, daß er nur die Hauptſachen, die 

fürnehmften Gruͤnde und Regeln beybehalten, die Aus⸗ 
ſchmuͤckungen undErmeiterungen aber,oder auch die Ber 

weiſe jeglicher Megel, mweggelaßen. Ob wir gleich 

nicht läugnen können, daß mir bey Verfertigung eines 

folchen Auszugs anders würden verfahren feyn, als 

der Herr Verf. gethan; fo muͤßen wir doch befennen, 

dag wir bey Vergleichung der Batt. Grundfäge nichts 
‚von den wichtigften Dingen vorbengelaßen finden. Es 
machen dıefe Auszüge hier den Anfang, und die Bey⸗ 

fpieie.der deutfchen Dichter folgen ihnen; daher ung 
der Titel diefer Sammlung ihrer Einrichtung nicht voͤl⸗ 

lig gemäß zu feyn ſcheinet, weil jener die Anmweifung 
zur Kritif nur als einen Zufag diefer Poetifchen Bibl. 
zu verfprechen feheinet. Doch war es allerdings befr- 
ſer, die Regeln von jeder Art der Dichtkunſt voraus⸗ 
zuſchicken. — Der Verf. gehet in dieſem erſten Baͤnd⸗ 
chen, nach vorausgeſchikten allgemeinen Anmerkungen 

uͤber den Urſprung und uͤber die allgemeinen Regeln 
der ſchoͤnen Wißenſchaften, wie fie Batteux im Ans 
fang ſeines Werkes abgehandelt, denen er aber bier 
die Bellertfche Rede von dem Einfluß der fchönen 
Wißenſchaften auf das Herz und die Sitten, ingleis 
hen die Schlegelfchen Abhandlungen von der Noth⸗ 
wendigkeit den Gefchmaf zu bilden, und von der fruͤh⸗ 
zeitigen Bildung des Geſchmaks, beygefügt, nur bi 
= | zur 


f 
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gur-Befchreibung der Fabeln. Er erläutert Bin. und 
wieder die Grundfäge des B. mit untengefeßten Anz 
merkungen, welche geimeiniglich die Urtheile und Beos 
bachtungen anderer Schriftfteller enthalten. Die ver⸗ 
fchiedenen Eigenfchaften der Fabel, mie fie B. anger 


. führt, werden hier erweitert, und oft andere Benfpiele 


ewählt, bey denen wir doch nicht durchgehends mit 
Taufch zufrieden geweſen: z. E. wenn er zu den 
Anfpielungen einer Zabel, die etwas Groreffes anbrins 
gen follen, das Bild des melfchen Hahns, dem die 
Iſmene verglichen wird, feßet, und dafür den weit 
poßierlichern Fuchs, der feine Nafe begierig in das Buch 
ſtekte, darinnen ex. fein Bild fand, weglaͤßet. Bey 
der Gefchichte der Kabel und Fabeldichter find wie— 
derum einige Zufäße eingerüft, und zuleßt die Nach⸗ 
richt von alten deutfchen Fabeln, aus des Herrn Prof, 
Bellerts Vorrede zu feinen Fabeln , angehängt wor⸗ 
ben. — Alsdann folgen die gefammelten Beyfpiele 
aus den beften deutfchen Dichtern, die dießmahl nur 
Sabeln betreffen konnten; und mir, finden, daß nur 
pon dreyen allbier dergleichen erfcheinen, und dennoch . 
ben größten Theil des Buchs ausmachen. Es find 
Sagedornifhe, Lichtwehriſche, und Bellertfche, 
llein unſers Beduͤnkens find fie zu einer folchen 
Sammlung allzu zahlreich. Wir haben mehr als 5o 
von den Hagedornifchen Kabeln, und eben fo viel von 
ben Gellertfchen gezählt. Bon den neueren Fabeldich⸗ 
tern , die mit gleichem Beyfall aufgenommen morden, 
wird der Herr Verf. vielleicht fünftig noch einige, ob⸗ 
wohl fparfamer, einruͤcken können; es möchte dieß 


ſonſt ein allzu ſichtbarer Mangel einer Poetiſchen Biblio⸗ 


thek bleiben. Haͤtte der Verf. den Lichtwehriſchen Fa⸗ 
bein einen ſpaͤtern Platz gegeben, fo wuͤrde er ſich der⸗ 
jenigen wichtigen Verbeßerungen mit Nutzen haben be⸗ 

we SHE 3 °° dienen 
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dienen fönnen , twelche-der neuen Ausgabe von diefem 
Jahr zu einer fo befondern Zierde worden find. . Ue— 
brigeng zweifeln wir nicht, daß diefe Sammlung bins 
laͤnglichen Beyfall finden, und denen nüklich feyn wer: 
de, die unfre deutſchen Dichter felbjt mit ihren ganz 
zen Reichthümern fich bekannt zu machen feine Gele- 
genbeit finden dürften. Die Kortfegungen verfpricht 
der Verleger bald und fleißig zu liefern, wie‘ denn auf 
die nächfte Michaelig-Meße das 2te Bändchen gewiß 
folgen fol. Em 
Stantfurt und Leipzig. — 
Unter dieſer Anzeige iſt Jacob Friedrich Ma⸗ 
lers, Fürftl. Markgräfl. Baaden-Durlachifchen Kir⸗ 
chen-Rathe, und Rektors des Gymnaſii zu Carlsrube, 
Algebra, zum Gebrauch hoher und niederer Schulen, 
in Oktav, auf 192 Seiten, von Michael Maflot verlegt 
worden. Es wäre eine Zunoͤthigung, wenn man die 
.. Abhandlung des Herrn Verfaßers nach derjenigen Voll⸗ 
kommenheit, zu welcher jeßo die Algebra geftiegen iſt, 
beurtheilen, oder aber mie den Werfen eines Käftnerg, 
- eines Gegners, vergleichen wollte. Der Herr Kir- 
chen-Rath würde fich vollfonmen rechtfertigen, und 
hat fchon zum voraus geantwortet: feine Blätter waͤ⸗ 
ren niemals in diefer Abficht gefchrieben. Ermäre auch 
niemals gefonnen geweſen, diefe Bogen, da er fie zu ſei⸗ 
nem Vergnügen und Nutzen feiner Zuhörer gefchrieben, 
dem Druf zu überlaßen, meil er nicht Neues, ſon— 
dern nur Milchfpeife auf eine faßliche und leichte Art 
vorgetragen hat, and feine vornehmfte Abficht dahin 
gehe, auch auf den niedrigeren Schulen eine Wißen- 
fchaft befannt zu machen, melche an fich. zwar dem 
menfchlichen Verſtande Ehre bringt, aber ihrer Bor 
treflichfeit ungeachtet auch fo gar auf höheren Schu⸗ 
len nur gar zu fehr bey Seite gefegt wird, Bey * 
** 26 er 


u 
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fer Abſicht des Heren Verf. werden die Leſer, die in 
der Algebra geübt find, von felbft den Sinnhalt des 
' Buche errathen, und es waͤre unnöthig, wenn wir fie 

damit aufhalten mollten. Wir wünfchen übrigen® 
von Herzen, daß der Derr Verfaßer, und aus feinem 


Buche auch andere Lehrer auf Schulen, mehreren von 


ihren Untergebenen Luft und Liebe zur Algebra bey⸗ 
bringen möchten, | 
. Annaberg. —— 

Wir haben drey Programmata des daſigen gelehr⸗ 
ten Rektors, Herrn M. Georg Zeinrich Marti⸗ 
ni, zu Geſichte befommen: Das erſte, de foedere 
‚Tecundo "Cathaginienfium cum Pop. Romäno; : daß - 
zweyte: Contelturae in aliquot Livii loca; und dag 
dritte: Comparatio Salomonis Oziaeque , 'odores ſa- 
cros incendentium. Aus allen leuchtet eine geuͤbte 
Stärke in den Sprachen hervor, die ſich auch in einer 
angenehmen GSchreibart äußert. Was .die Ietere 
Schrift betrift, fo zeiget der Herr Verf. darinne, daß; 
obgleich 1 Kön. IX, 25. vom Salomo erzählt wer» 
de, daß er vor dem Herrn gerätichert habe, : man doch 
diefes mit der ftrafbaren Handlung des Uſia nicht vers 
“ gleichen fönne, indem Salomo allem Anſehen nach dag 


Raͤucherwerk nur hergegeben , nicht aber angezuͤndet 


habe; mie denn auch Joſephus A. J. L. VIH. c. 4; 

nicht8 davon gedenfe. | 
Ä Leipzig. | 
Es ift allhier in der Lanfifchen Buchhandlung ein 
Traktat über die Handlung, unter dem Titel: vom 
Urfprunge und Wachsthum der Handlung, aus dem 
Sranzdfifchen überfeßt, auf 143 Bogen in Oktav er⸗ 
fchienen. Wir haben die Urfchrift ſchon im fechften 
Stuͤk unferer Blätter von diefem Jahre angezeigt, 
und gefagt,. daß es eine kurze Geſchichte des Handels 
er i wit ne und 
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and ein bändiger or von dem jeßigen Zuſtande 
deßelben fey. Wir tollen weiter nichts vom dem: In⸗ 
halt: diefer Schrift anführen, da die Zahl der Capi⸗ 
gel oder Abfchnitte fo groß ift, daR fie fich über etli⸗ 
ehe fiebzig belaufen, und zum Theil von ung in der 
erften Anzeige ſchon gefagt find. Der Berfaßer, der 
nicht genannt hat, verdiente einer kleinen Unter» 
fuchung, da man immer bey einem neuen Werte bes 
gierig it den Verfaßer degelben zu wißen. Sollte 
es’wohl Herr Goguet feyn? Aber diefer' berühmte 
Schriftftelfer ift fehon feit vier Jahren todt. Viel⸗ 
leicht wollte der Verfaßer durch Anzeige der Quellen, 
deren er fich bedient hat, fein Werkchen nicht unnoͤthig 
vergrößern, und darinne hatte er Recht. Was ung 
aber gefällt, iſt die Aehnlichkeit der Schreibart, die 
fich in diefem Werkchen über die Handlung und dem 
Gogüetifchen Werke vom Urfprung: der Gefege, 
Künfte, u. ſ. w. befindet; und dann, daß viele 
Stellen aus dieſem Werfe von Wort zu Wort, 
oder, auch etwas fürzer gefaßt, im gegenwärtigen 
Sraftat von der Handlung übergetragen find. Am 
zunerläßigften fönnen wir fagen, daß eben der gel 
Verfaßer, der vor furzem ein Diktionnaire du Ci- 
toyen, welches wir auch ſchon in unferen Blättern 
angezeigt haben, herausgegeben hat, auch gegenmwärs 
tigeg Heine Werkchen geſchrieben babe, meil er in der 
Vorrede zu dem genannten Wörterbuche es felbit fagt, 
als in welchem er die Materie, die. er dort‘ Eurz und 
in einer andern Verbindung vorgefragen hatte, hier 
weitläuftiger und in alphabetifcher Ordnung ausführet. 
———— 


— —— — — — 


Mit Königl. Pohln. und Churfüirftl Saͤchſiſchen aller⸗ 
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gnadigfien Privilegio. 
— — — — — — 
Lelpzig, in ber Zeitungs⸗Expedition. 
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—* SP, g eiden 

We * von da ber eine efcbne und weil tige 
Ausgabe des Eutropius und Sertus Ruͤ⸗ 
8 erhalten, die in dieſem Jahre bey Luchtmanns 
ausgekommen iſt. Der geſchikte — er, Herr 
ohann Verbheyk, hat eine ſchoͤne Probe feiner phi⸗ 
lologiſchen und hiſtotiſchen Wißenſchaft Abgelegt ,. und 
zugleich bewieſen, wie ſorgfaͤltig er in Leſung der 

Schriftſteller zu verfahren pflege... Er hat durch fel 
Ausgabe gezeigt, daß Eutropius, ob. er gleich fein 
wichtiger Gefchichtfehreiber iſt be, in Anfehung der 
Lefearten noch eine genauere-@ £ bedurfte ‚ und daß 
feine Bemuͤhung in fo-ferne nicht umfonft angewandt 
ſey. Wir wollen gegenwärtig nichts anführen, als 
was des Herrn Herausgebers eigne Arbeit und Ab⸗ 
ficht betrifft. Wir berühren daher nur Fürzlih, daß 
er die Anmerkungen aller, die fish um den Eutropius 
verdient gemacht haben entweder ganz, oder zum T eil, 
Zweyter Theil. Ttt unter 
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unter den Text geſetzt habe, wodurch das Bu gen» 
neh 


lich ziemlich 28 worden iſt. Die weitl 
Vorrede des Herrn Herausgebers enthält eine hiſto⸗ 
riſch⸗kritiſche Nachricht von den aͤlteſten Ausgaben, 
und den Handſchriften, die er zu feinem Gebrauch ge= 
habt, deren Verzeichniß er nach der Vorrede gefeßt 
bat. Außer diefer find noch einige hifforifche Anmer- 
fungen von den Kömifchen Diftatoren, von denen ee 
eine befondere Abhandlung beyzufügen Willens gewe⸗ 
fen ift, aus der er hier einige Stüderliefert. Seine 
eigenen Anmerkungen, die fehr zahlreich find, betref⸗ 
fen meiftentheild die Hiftorie und Eritif. Herr Ver— 
heyk fohe die Nochtvendigkeit, einen Schriftfteller, der 
wegen feiner Kürze oft dunfel und zweifelhaft ift, mit 
anderen zu vergleichen. Durch diefe Bemühung hat er 
verſchiedene Fehler entdeft, oder den Euteopius mit 
anderen zu vergleichen gefucht. Wir rechnen hieher die 
genaue Beftimmung der Jahre nach den Confuln, Die 
man durchgängig findet, und verfchiedene Berbeßerun- 
en, die aus diefer Bemerkung der Gefchichte geflogen 
- Hinb, davon die Stellen CI. 16. 19. U. 9. 21.) zum 
Beweiſe dienen Fönnen, Sn den critifchen — 
gen konnte Herr Verheyk allerdings genau ſeyn, weil 
er eine hinlaͤngliche Anzahl Handſchriften und alter 
Ausgaben gehabt hat, ans denen er die verſchiedenen 
Refearten gefanmlet, und allemal unter den Text ges 
feat hat. Deren Verheyks Eritik verdiene billig & 
‚der Befcheidenheit, ba er alle Beränderungen 
odiees und Ausgaben grümder: Doch hat er auf 
dem Gtundfa& zumeilen offenbare Fehler beybe⸗ 
bakten, um nichts wider die Codices zu ändern! z. & 
Vill, 3.6. 22. VI. 5. In diefen Anmerkungen hat 
er das meifte Verdienft, und hat fehr oft die wahre 
Leſeart beſtimmt: z. E. 1, 5. Oitium als den Namen 
der Stadt; II, 21. quingenti anflatt quindecim mil 
ha: MI, 21. eineganz veränderte Conſtruction: VIEL 
15, hat er die Arabas interiores et Adiabenos zuerſt 
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wieder hergeftellt. Sehr wenige Anmerfungen betrofs 
fen grammatifche Erklärungen zund hier hätte vielleicht, 
noch manche Stelle eine Erinnerung bedurft, zu der 
Eutropius felbft Gelegenheit geben konnte. Die Ab⸗ 
theilung der Eapitel ift von der gewöhnlichen in etwas. 
"verfchieden. Die le des Paͤanius ift am 
Ende in ununterbrochner Reihe mit Sylburgs, Ha⸗ 
verkamps, und Cellarius Noten abgedrukt. Herr Ver⸗ 
bene verweiſet den Leſer oft auf feine Anmerkungen 
über den Eutropius , wo er den Metaphraften beftän- 
dig mit dem Driginal verglichen hat, und erinnert (IT, 
9.) daß. er ein’fchlechtes Manufeript gehabt. habes 
Hierauf folgt das Breviarium des Sextus Rufus, 
reiches auf eben die Urt, wie der Eutropiug, durch» 
gegangen iſt. Die Vorrede handelt von den beften 
Yusgaben, einigen Manuferipten, und den wahren 
Verfaßer, dem Herr Verheyk den Namen Sextus 
Rufus Feſtus zueignet. Seine meiften Anmerkungen 
enthalten ein bloßes Verzeichniß der verfehiedenen Leſe⸗ 
arten, die nicht allemal beurtheilt find, doch hat er oft 
den Tert richtiger, als vorher, beftimme. In einige 
Stellen geftebt er felbft, daß man fie nicht verbeßern 
könne. Er zeigt, daß Sertus Rufus den Florus und 
Eutropius beftändig nachahme, doch von dem leßtern 
ein fehlechtes Manufeript gehabt habe, Die übrigen 
Roten find hiftorifch, und beziehen fich meiftens auf 
das, was ſchon beym Eutropius erinnert worden, 
Befonders kann hier die — Hiſtorie des Ju⸗ 
gurthiniſchen Krieges, die Geographie von Numidien 
und Mauritanien, (E. 4.) imgleichen die weitlaͤuftige 
Unterfuchung von dem Namen, Hrte, und Regenten 
der Saracenen (E. 14.), angemerkt werden, Am En—⸗ 
de ilt noch libellus Provinciarum Romanarum , wie es 
von Schonhoy. und Cellarius ediret worden. Wir - 
glauben, daß die Lefung zweyer nicht merkwürdigen 
Schri „durch die ſorgfaͤltigen und gelehrten An⸗ 
- merfungen des Herrn Verheyk, in der Critik und Ge— 

| Ttt2 (dichte 
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fehichte, zur Zubereitung auf wichtigere Schriftſteller 
überaus nüßlich feyn Fönne... Eule: me 


| Bdle. mr 
Gebauer hat verlegt + D. Siegmund Jacob 
Baumgartens Auslegung S— St. Johan⸗ 


nis, unter der Aufſicht und mit einer Vorrede heraus⸗ 
gegeben von Johann Salomo Semler der heil. 
Schrift Doktor “und oeffentlichem Lehrer,‘ auch des’ 
ehes'osifehen Semitiarii Direktor, und der Zeit Pro⸗ 
rektor auf der Königl. Preußifhen Friedtichs⸗Univer⸗ 
ſitaͤt zu alle; 4 Alph. 19 Bogen in 4. Man fährt 
fort, die Baumgattenſchen Vorlefungen, nach dem 
Wunfche und mit dem Beyfaͤll fo vieler Verehrer des 
feel. Mannes ans Tight zu ſtellen. Von dert eregetis' 
ſchen hat man bẽreits über die Pfalmen, die Leidensge⸗ 
ſchichte Chtiſti, unddie Briefe an'die Korinthier, Bros 
ben empfangen, denen alıch die gegenmärtige Ausle⸗ 
gung, an durchgängiger Verbindung des Gründlichen, 
Faßlichen, und Erbaulichen ,, gleich koͤmmt. Sie ift 
nach einer fehr völlftändigen eigenen Handfchrift des 
Berf. vom Jahre: 1734 abgedrüuft worden. Herr D. 
Semler harte anfänglich die Beranftaltung getroffen, 
daß, ohne Veränderung des Inhalte ‚ hie und da ein 
kuͤrzerer Ausdruf gebraucht, Kleinere unerhebliche Stel⸗ 
len aber , die fich offenbar auf Anfänger in der bibli- 
ſchen Erklärung bezogen, oder von deren Beftimmung 
nach der Abficht des Verf. man nicht gewiß ſeyn konn⸗ 
te, weggelaßen würden ; zumal da diefes alles im An⸗ 
fange feiner afademifehen Arbeiten aufgefeßt worden. 
Allein, da man urtheilte, daß ein folcher Abdruf viels 
leicht nicht ‚getreu und gewißenhaft'genug heißen wuͤr⸗ 
de ; fo ift vom achten Bogen an alles viel ſtrenger woͤrt⸗ 
lich abgefchrieben worden. Here D. S. hat fogar, 
um fich, zu ‘rechtfertigen daß in den erften Bogen nichts 
erhebliches tveggelagen worden, diefes in der Vorrede 
mitgetheilt ;. woraus man fiehet, tie wenig daran 
verlohren worden. ' Es wäre gut, wenn mar — 
ee 2 iner 
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ſeiner erſten Einrichtung gelaßen haͤtte: diejenigen, 
welche eine fo uͤbertriebene Puͤnktlichkeit verlangen, 
muͤßen gewiß nicht merken, daß dadurch weder die 
Ehre des Baumgartenſchen Nahmens, noch der Nutzen 
einigermaaßen geuͤbter Leſer, befoͤrdert werde. Unter⸗ 
deßen iſt doch die Weitlaͤuftigkeit dieſes Commentarii 
nicht von jener uͤberhandnehmenden Art, da, anſtatt 
der Erklaͤrung, dogmatiſche und moraliſche Lehren aus⸗ 
gefuͤhrt werden, die im Texte faſt gar keinen Grund 
haben; oder da mit figuͤrlichen Redensarten und Par⸗ 


tikeln ein Spiel getrieben wird, welches den Nachdruk 


und das Geheimnißvolle der heiligen: Schrift aufklaͤren 
fol; Es iſt bier vielmehr der ‚buchftäbliche Verſtand 


- fehe genau erörtert, die ausführliche Erläuterung defr 


felben auf. lauter erweisliche Bedeutungen der Wörter 
und natürliche Kolgen gebauet,, der ganze inhalt und 
Zufammenbang des Textes aber, durch Zerlegung def. 


ſelben in Eleinere Abfchnitte,und andere gute Huͤlfsmit⸗ 


tel, begreiflich gemacht, auch befondere. Anmerkungen. 
hinzugeſetzt, und oft die verfchiedenen Meynungen der; 
Ausleger unter die Prüfung gezogen worden. Mit 
dieſen Gaben verfehen, hat das Werk -feinen naͤchſten 
Nutzen bey angehenden Predigern, die gewiß daraus: 
beydes dasjenige, was ihre eigene Einficht in die goͤtt⸗ 
lichen Schriften befördern, .al& mas fie zum veffentlis 


chen Bortrage brauchen können, lernen werden. Uber : 


auc) andere Schriftforfcher werden das Buch nicht ver= 
ebens auffchlagen. In der. vorläufigen Einleisu 
nd auch die vornehmften hermeneutifchen Regeln, ne 


die fich der Berfaßer bey ſchweren Stellen bezogen hat, 
angeführt werden... Wir. müßen doch ein paar Bey⸗ 


fpiele anführen. C. VII, 56. wird der Ausſpruch, 
daß Abraham den Tag Ehrifti gefehen habe, ſowohl 
von den Verheißungen vom Meßia, die er empfangen; 
als von der Abbildung und Borftellung der Umſtaͤnde 


s Meßiaͤ m — perſoͤnlichen Borbildern und. 


Begebenheiten feiner Zeit, endlich guch von ben wirklie, 
+ ; ; . ze 3 | * 


— 
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chen und eigentlichen Erſcheinungen des Meßikin ſicht ⸗ 
barer Geſtalt, die dem Abraham häufig wiederfahren 
find, erklaͤret. Bey E..X, 34. fg. wird wohl bemerkt 


and gezeiaf, daß es eine große Hevablagung, Weißheit, 


und Güte Ehrifti geweſen, daß er dafelbft Feine höheren 
Beweiſe geführt, und nur xarzsdewwov geantwortel; 
dabey feinen Feinden defto mehr alle Enrfchuldigung 

benonmen morden. Daß €. VI, 53. nicht von ‘der, . 
Genießung des Leibes und Blutes Ehrifti.im Abende 
mahl die Nede fenn Eönne, wird kurz und gut darge 


fan. Auch ift die ſchwerere Stelle, €. XVE8. für. 


wohl den Worten, ald dem Zuſammenhange nach, aufs 
bequemſte erklärt worden. Es it aber nicht gu ver⸗ 


geßen, daß die Handfchrift des feel. Baumgarteng mit 


dem 17ten Capitel ihr Ende nimmt; daher hat Here 


D: Semler die Fortſetzung über den Neft.des Evanz ⸗ 


geliften ders Herrn M. Bertram aufgetragen wel 
Ger auch diefelbe gefchikt, und mit Reihigeın Gebrauch 
Anderen Schriften des Verf. über eben diefen Theil der 
Evangelifchen Gefchichte, beforgt hat. In künftiger‘ 
Dftermeße hat man die Baumgartenfche Auslegung 
des Briefs an die Debräer zul erwarten, welche vom 
dem Keen ri ausgefertigt wird. 
en H eip G- . dan er A 
Unter dem Vorfig Herrn D. Johann Cart Ges 
lers, der Medicinifchen Kafultät Aßeßors, vertheibigte 
dm ır. des Brachmonats Herr Salomo Danieh . 
Naumamm aus Freyberg eine Inaugural⸗Diſputatin 
de Partu difficili ex: Hydrope foetus. die bey Lange t⸗ 


| heimen auf vier. Bogen gedruft ift. - Der Here Verf 


Bandelt zuerft von dem Außerlichen Waßerkopfe, der 
er zwo Gattungen unter ſich begreift: eine, welt e 
[ft waͤhrend dem, da die Frucht formirt wird mid 

an waͤchſet, entſtehet; die Andere‘, welche una. 

Der Geburt felbft, durch den Druf und die Zufamme — 

preßung der großen Gefäße des Kopfes, in der zellicht n 

Haut hervorgebracht wird. Bon diefer .— n g 
* En afire 
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Waßerkopfs wendet er fich zu dem innerlichen, 

dieſem ift ſowohl der Hirubruch ( Hernia a 
guchber gefpaltene Nüfgrnat (fpinabifida), verwande, 
Das erſte Uebel beftehet darinnen, daß das Gehirn, 
oder daß Fleine Gehirn, durch die Zwifchenräume der 
perfchiedenen Beine des Schedels, von der Menge der 
Meter des inneren Waßerfopfs herausgepreßt wird, 
Die Ratur des andern Zufalls ift genugfam bekannt, 


Naͤchſt diefen Uebeln wird von der Bruftmaßerfu 
and Bauchwaßerfucht gehandelt ; worauf der- 8* 


Verf. die vornehmſten Urſachen beruͤhret, und alsdann 


von der Erxkenntniß der Uebel ſelbſt erinnert, daß die 
Aulegung der Hand der Hebamme — Qebiketer 


helfers 098: einzige fichere Mittel zur Entdecfung-ger 


 ansgedähnt wird, und der 


D 


Re Geburt am wenigſten 
Sen Fühlen erleichtern. Dingegen der innere nacht fie 


“währet., Die Borberfagung ift nach Berfchiedenheit 


der Uebel nerfehieden. . ME Rubens Meagerfopf mache 
ſchwer, ja er fann fie inman, 


r ſchwer, weil die Bruſthoͤle durch die Maßen. 
sohn! "Unterleib Dep der Dane 
waßerfucht nachgiebt ; ſo ift auch von dieſen Zufälleg 


\ 








Bein großes Ungemach fuͤr die gebährende zu: befürch. 
ten er F rg den bie Frucht leider, defto 


vᷣßer iſt. Es wird hiernaͤchſt ſowohl son der Eur 
Uebel, als auch von den Mitteln die Geburt zu 
-srleichtern , zum Befchluß. gehandelt. « as 
sog diefer fegerlihen Handlung lud der Dechant der 
Folaltaͤt Herr D. Chrifiian Gottlieb Ludwig, alg 
rofangler, durch einen Anfchlag von zween Bogen ein, 
un welchem de Aquarum puritate a Magiftraru curandg 






Erinnerungen gegeben werden. Man kann nicht zwei⸗ 
it ber Werken. 


fein, daß bie gute oder üble Befchoffenhei der Wagen 
einen großen Einfluß ig Die Geſundheit der Menfchen 
bat; Die Landleute, welche ihr Wafer us geſun⸗ 
den Quellen ſelbſt ſchoͤpfen, find hierinn am hefkendran, 
Sroßßen und volkeichen Städten pflegt 48 an Pie 
rc 8 1,603 2 , . vu e 
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Quellen nicht felten zu mangeln. Man leitet alsdann 
Aus benachbarten Quellen; ‘oder teinen Flügen,’ das 
Waßer durch Möhren in den Ort. Hierzu bedienet 
man ſich entweder hoͤlzerner Roͤhren, die aber nicht 
lange dauren, oder irdener, die zwar am unfchädlichften 
find, aber leicht fpringen ; oder man erwaͤhlet bleyerne, 
die am längften dauren , und auch wegen des fehr we⸗ 
nigen Salzes im Waßer nicht eben fehädlich find: Wo 
in der Nähe Feine Iebendige Waßer befindlich find, da 
ſoll der Magiftrat fir Erbauung größer Gebäude und 
— Hoͤhlen ſorgen, in welchen das Regen⸗ 
waßer geſammlet wird. In Fluͤßen, wo die Ufer ſum⸗ 
6 wachſen mancherley Pflanzen, die nicht 

nur ſelbſt faulen, ſondern ei Ungezie⸗ 
fer die Wohnſtatt und Nahrung geben.‘ Dergleichen 
Fluͤße geben auch gar oft in den'noch tieferen‘ Gegen- 
den zu Lachen Gelegenheit. Nicht nur die Waßer aus 
folchen Fluͤßen find nicht trinkbar, fondern fie verurs 
ſachen auch epidemifche Krankheiten. Die von nahe 
gelegenen Gebürgen herabfchiegende Schneewaßer fuͤh⸗ 
ren einen’ Leimen mit fich, der zu Geſchwulſten der 
Drüfen Anlaß giebt.  Selbft das aus Fluͤßen in-die 
Städte geleitere Waßer fürhret nicht felten folche leis 
michte Theile mit-fich, von welchen man fie alfo- vers 
mittelſt eines Filtrirfteines befreyen ſoll. Wenn man 
nach Quellwaßer graͤbt, foll man tief graben,‘ weil die 
oberſten Erdlagen gemeiniglich unrein find, da hingegen 
Die tiefer Hiegenden aus einem reinen über einer thonich⸗ 
ten Erdlage befindlichen Sande beftehen. Man muß 
aber auch Sorge tragen, daß mit ſolchem reinen Quell» 
waßer Fein unreines von den Seiten. her: herzuſickern⸗ 
des vermifcht werde; Daher man folche Brunnen gut 
und dicht augmauren, und auch in der Nähe Feine 
Kloake oder Kanäle, fo ftinfenden Unrath führen, vers 
ſtatten darf. Es ift fehr zu wuͤnſchen, daß man dies 
fen wohlgegruͤndeten und wohlgemeynten Erinneruns 
{ er unſers Deren Dechants überall Gehör geben 
möge. Ä | 
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- Seteprten Baden - 
Auf das Fahr 1762. 


Leipzig, den 19. Auguſt. 


Leiden. 
dem Luchtmannſiſchen Verlag ſind herauggefonie 
men : Io. Aug. Ernefli Opufcula aratoria, Orationes, 
Prolutiones, et, Elogia. Acceflit narratio de lo. Mars | 
thia Gesnero, ad Davidem Ruhnkenium V. C. 23 Bo⸗ 








gening. Wenn jemals unfere Bemühungen den fer 
fern ein Buch anzupreifen unnöthig und überflüßig ger “ 
weſen wären, ſo wuͤrden I es gewiß bey diefer Samm⸗ 
lung verfhiebener” Yuffage feyn, deren jeder als ein 
Mufter einer Diindigen —— anzuſehen iſt. Wer 
kennet nicht die Gelehrfambeit und die ausnehmende 
Etärke einer wahren Beredtfamfeit unfers Heren D. 
Ernefti, von dem man nichts al& vollfommene Ausa 
arbeitungen zu fehen gewohnt ift. Der Rahme. diefeg 
beruͤhmten Mannes allein ift zureichend, diefen Äb⸗ 
Bandlungen eine weit ftärfere Empfehlung ii der ge⸗ 
kehrten Welt zu bewirken , als alle fremde Lo ſpruͤche. 
Wir begnügen ung daher nur den Inhalt derer in dies 
fem Bande zufammengedruften Yusarbeitungen anzu= 
führen, und erinnern zum Ruhme der Verleger nur noch 
Jweyter Uuu dieſes, 
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dieſes, daß fie Bey Beforgung der Ausgabe dieſes 
uchs nicht — ſich dasjenige Lob m 







erhaͤlten welches ſie ſich ſchon laͤngſtem durch An- 
ein ihram Verlag erſchienene Bücher aboiben und 
en gemacht —* indem von ihnen Auf) bier alles, 
was zu der aͤußerlichen Schönheit des Buches gehörte, 
ſorgfaͤltig angewendet worden iſt. Es enthaͤlt aber 
ne Sammlung acht bey verfchiedenen Gelegenheiten 
gehaltene Reden," wovon einige bißhero noch nie im 
Druf erfchienen waren: I) de humanitatis difeiplina: 
2) Pe&tuseft, quod difertosfacit: 3) deinftirutis Cri- 
ticorum in ftudiis Theologiae imitandis: 4) deconver=. 
ſionibus eloquentiae: 5) deftudiis philofophiae difcen- . 
dae docendaeque tegendis: 6) de doctrinae accürarae 
et promtae laudibus: 7) de belli pacisque artium com- 
paratione: 8. de ingemorum graecorum et romano- 
rum comparatione: Hierauf. folgen fünf Programma- 
tä: I) denomine PatrisPatriae: 2) deartis bene cogi- 
tandi et bene. dicendi.ctönjundtione: 3) de laudis et - 
famae ſtudio: 4) de philofophia popnlari: 5) de phi- 
lofophia vitäe:. Die PLebensbefchreibungen find von 
ſolchen ana, die ſowohl bey unſrer Univerſitaͤt, 
als bey der ganzen Stadt, durch ihre Gelehrſamkeit, 
Verdienfte, und Fleiß, ihr Andenfen- verewigt, haben, 
Chriſt, Hebenſtreit der Gottesgelehrte „Rivinus, 
Boſſe — Hebenſtreit der Medicus, Joecher, Sandel, 
Winkler, Platner, Güng, verdienten allerfeits durch 
die. Feder des Heren Erneſti der Nachwelt angepriefen 
gu werden; fo wie ein Medderhof und Zemiſch allen 
Studierenden als Mufter wohlgefitterer und hoff: 
nungsvoler Fünglinge vorgeftelt zu werden, wuͤrdig 
waren. : Den Befchlup diefer Sanimlung machet die 
Lebensbefchreibung des unlängft-in Göttingen verftor- 
benen berühmten Geßners,an dem. die fchönen. Wißen⸗ 
ſchaften einen eben fo ‚großen: Beförderer, als der Dee 
Kor» einen wuͤrdigen Sreund verlohren. 
| | Aönigsberg. > — 

©” molerotoro a Bitter ift erfihlenen ; Sate 


: ibel, 
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Bibel, in Poeſie und Proſe, von: Sebaftian Frie⸗ 

drich Treſcho, Diakonus zu Mohrungen in Preuſ⸗ 

fen: 1 Alph. 4 Bogen in Oktav. Der Herr Verfaßer 

hatte die Einſamkeit 3 melche ihm ein neun⸗ 
f 






jährigeg fieches Leben Mſchaffte, zu Beſchaͤftigungen 
mit den fchönen Wißenfchaften angewandt; und daraus: 
maren: diejenigen Früchte entſtanden, melche man ſeit 
kurzen mit verdientem Beyfall gelefen hat. Alleinnach 
der Zeit lenkte ihn die Religion auf edlere Arbeiten des 
Geiſtes; ja eben deswegen, wie er fagt, weil ihm die 
ſchoͤnen Wißenfchaften eine unendliche Delikateße ein⸗ 
geflößt, und feine Einbildungsfraft eben fonohl als 
die Zärtlichkeit feines Geſchmaks nach beruhigenden 
Gegenftänden begierig gemacht hätten, fand er in der 


Religion alle errwünfchte Ruhe des Gemuͤths, und ler⸗ 


nete einfehen ‚ wie alles darinne fo vortrefflich auf die: 
Yusfüllung der Leere des Herzens abziele. In den‘ 
Stunden, da er diefeß enipfand, feßte er über einige 
Schriftftellen, die die Fehte vom Tode, und andere da⸗ 
- mit verfnüpfte Wahrheiten betrafen, kurze ae 

Gedanken auf, die fich nach und. nach auf.alle bibliſche 
Bücher erftreften. Um diefelben fruchtbarer zu: mas 
chen , fügte, er Betrachtungen bey, wie fie über der‘ 
Erwägung der Schriftoͤrter, aus dem Gefühl des 

Herzens, bey ihm entftanden. Als er endlich zur Be— 


kanntmachung diefer Auffäße ermuntert wurde 2 fo: 


arbeitete er ſowohl die Poefie, als die Profe, bin und 
wieder noch einmal durch, doch ließ er jener das fliefs 
fende. und unaufgefchmwollene Wefen, um ſie mehr in 
einer. Aehnlichkeit mit geiftlichen. Liedern zu erhalten. . 
Diefe Heinen Gedichte enthalten meiftentheils entweder 
die -Wahrbeit diein.dem Spruche liegt, oder ein Ge- 
bet, oder eine Aufmimterung. Die Betrachtungen 
hingegen führen bald eine gewiße Lehre aus, bald wen⸗ 
den fie dag vorhergehende zu mancherley Gebrauch der 


Leſeuden an. Alles zufammen aber beftchet aus zufäl. 


ligen Gedanken, und abgerißenen Theilen eines Gans - 
Fa CE ZN UYuu 2 | zen; 
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zen; es macht, zufammengenommen, eine meiſt vollſtaͤn⸗ 


bige und fchöne Sammlung von Todes-Betrachrungen _ 
“ug 


; aber eben weil e8 Heine Stüde ohne merklichen 





fie zu ihrer Abficht defto bequemer. - Nicht diejenigen, 


Zuſammenhang find, die — leſen kann, ſind 


welche von der chriſtlichen Religion nur ſo viel heraus 


und annehmen, als ihnen beliebt; auch nicht diejeni⸗ 
gen, welche die Religion zwar glauben, aber nicht in 
Ausuͤbung bringen: ſondern bloß ſolche verlangt der 
Herr Verf. zu ſeinen Leſern, bey denen die Religion 


ſchon wirkſam geworden, die aber entweder kleinmuͤthig, 


oder ſchwach und bloͤde werden, die Aufmunterung 


brauchen, und ſich nur eine oͤftere Wiederhohlung 


der noͤthigen Heilswahrheiten wuͤnſchen. Die Klagen, 
welche der Herr Verf. S. 14. fg. der Vorrede fuͤhret, 


ſind zwar nicht unverſtaͤndlich; aber unſers Erachtens 


ſind einige Worte oder Perioden, die bey Beſtreitung 


uͤbertriebener Grundſaͤtze der Feder entwiſchen, nicht 
aufs haͤrteſte zu erklaͤren. So viel lehret freylich die 
traurige Erfahrung, daß in unſeren Zeiten nichts ſo 
gewoͤhnlich iſt, als eine jede eifrige Ergebenheit gegen 


die Religion alsbald zum Fanatiſmo zü vechnen 5. 
gleich. als wenn das Chriſtenthum eine kalte und gleich⸗ 


ültige Seele vertragen könnte, Uebrigens hat Here 
. nicht alle biblifche Sprüche vom Tode gefammletz 
und manche Darunter find ſogar nur Accommodatio⸗ 
nen auf Todesgedanfen. Zudem Titel des Buchs aber 
bat ihm Gelegenheit gegeben, daß jeınand in dem Theo⸗ 
logen des Herrn Rathlef eine Sterbebibel wuͤnſchte, 


und auch bereits ein Verſuch diefer Urt von Doddrid⸗ 
gen,in feinem Anfange und Fortgange wahrer Gottſee⸗ 
ligfeit, gemacht morden ift. Die vorläufige Bes: 


trachtung isber den Tod, und vie Zubereitung‘ 


3u demſelben, welche guf den erften Seiten ftebet, 


jeigt , non wie gielerley Seiten man den Tod betrache 


ten Fönne und. muͤhe und giebt alfo in der Kürze den | 


| Umfang und Man der folgenden d— 3* 
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Dieſe find wach dem Alten amd Neuen Teſtament, ;m 


zween Theile abgefondert. Dererfteren find 44, davon 
wir einige Ueberfihriften herſetzen? Erde zu Erde, 1, 
Mof. 3, 19. Die Verheißung Gott zu fehen, 2 3 
Moſ. 33,23. Die Ewigkeit ein Jubeljahr, 33. Mof 


25, 11. Ueber die Furcht zu flerben, Jef. 10, 25, 
. Sreundfchaft nach dem Tode, 2 Sam. 12, 23. Gott 
und der Arzt bey den Kranfen, 2 Chron. 16, 12. 


Eünden nach dem Tode, 2 Chron. 38, 19. Bor der 


foäten Belehrung, Eſra 10, 24. Der Morgen des 
Kranken; Pſalm 3,4. Der Mittag des Kranken, PR. 
23, 123. Der Abend des Kranfen, Pf. 23,4. Die 
Nacht des Kranken, Pf. 42, 9. Uvfachen fchwerer To 


besarten, Obadj. 1, 9. 10. Hofnung beferer Zeiten, 
Babak, 3,.14. Die Betrachtungen . 


ein Troft im Tode, 
über das N. Teft. gehen von der g5ften big zur 73ften, 


3 E. das tägliche Sterben, ı Eor. 15, 31. Vortheile 


eines fiechen Lebens, Tit. 1, 13. Sterbensgedanfen 


aus dem gegenwärtigen Kriege, ı Petr. 4, 17, 18, fg. 


Zuletzt folgt noch ein Anhang ähnlicher Auffäge, die 


aber theils länger gerathen, theils eine etwas verfehier - 
dene Form haben. Dergleichen find: das Geſpraͤch 


einer Seele mit Gott, wegen ihres Endes; Gedanten 


‚über Zeit. und Ewigkeit; ein Menfch am Rande dB 
Srabes, bey dem Befuch des Kirchhofes; Praktiſche 


- Anmerfungen über Beyfpiele einiger Rinder - Gottes 
im Tode; Nachdruf einiger biblifchen Schilderungen 


der kuͤnftigen Seeligkeit, u. a. m. Mit tie vielem - 


Recht diefes Buch Vorzugsweiſe erbaulich und ruͤh⸗ 
vend zu nennen ſey, und wie glüflich der Verf. feine 
feinen Gaben in beyderley Schreibart, dein hoben 


— 


Endʒwecke — Amtes, und dem Ausdrucke eigener 


heilſame ndungen, geheiligt habe, wird ſich 
hoffentlich rent genugfam —— 
au. r k 


In Korns Handlung find erfchienen : Vermiſchte 


Beytraͤge zur Philefophie ap den fehönen Wißenfchafs » 
842 2 * uu 3 


tms, 
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ten: Erſten Bandes Erſtes Stük: 175 Seiten in 
gr. 8. Da es unter. der beträchtlichen Anzahl deut- 
{cher periodifcher Schriften Feine giebt, in welcher die 
Philoſophie und die fehönen Wißenfchaften und Künfte 
mit einander verbunden wären, fo hat dieſes eine Ge⸗ 
ſellſchaft angereitzt, eine folhe Sammlung zu veran- 
fealten. Die Verfaßer find gefonnen, in derſelben 


nicht allein die fchon bekannten Wege zu betreten, ſon⸗ 


dern auch Ausfichten zu neuen zu ‚zeigen. Sie wer— 
den fonderlich ihr Augenmerk darauf richten, die erſten 
Gründe von den Negeln des Geſchmaks aufzufuchen, 
und die wahren Quellen. des Vergnuͤgens, welches aus 
der Betrachtung des Schönen entfpringt, auszufpähen. 
Das Unterrichtende foll beftändig mit dem Vergnuͤgen⸗ 
den verbunden werden; daher auch in jedem Stüf 
Driginale:miit Ueberfegungen abwechſeln ſollen. Der 
Anhalt diefes Stüfs wird daß Uebrige jagen, a) Bom 
Genie: Obgleich feit Furzem ein paar leſenswuͤrdige 
Abhandlungen tiber diefe Materie gefchrieben worden, 
fo läßt fich doch auch die gegenwärtige noch.nach den⸗ 
felben leſen. 2) Berfuch über die Kunſt zu.fchreiben, 
über die Schriftfteller, und die wißigen ſowohl als. 
wißenfchaftlichen Schriften überhaupt : aus dem Franz 
zöfifchen. des Abbee Trüblet. 3). Zweyter Verſuch 
uͤber eben dieſe Gegenſtaͤnde. 4) Verſuch über die 
Poeſie und die Dichter, aus eben denſelben. 5) Der 
fenerliche Tag des Todes meines Freundes. 6) Das 
aͤhrhundert des Epicurus, aus des Heren Batteu 
orale d’Epieure. 7) Auszug eines Briefes, we 
her an die Werfaßer des kournal Encyclopedique ges 
ſchrieben worden. Es find Anmerkungen. über den 
Berg Aetna, und über die Veränderungen, die in dem 
Innern der Erdkugel vorgehen. 8) Briefe eines 
hineſers, aug den Lertres Chinoifes. . 9) Betrach- 
sungen über den Gebrauch und den Mißbrauch der 
Philvfophie, in Dingen.die den Geſchmak betreffen: 
aus dem Franzöfifchen des Deren 0’ Alembert. 10) 
* Ref. 


— 
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Verſuch über die Empfindungen. Dieſer Aufſatz ſchei⸗ 


net von einem Mann herzuruͤhren, der ſelbſt fein und 


ſtark zu empfinden gewohnt iſt. 11715) Fünf Stuͤcke, 
meiche auß des Canzlers Baco Sapientia Veterum über» 
- feßt worden, nehmlich: Sphing, oder die Wißenſchaft: 
Orpheus, oder die Philofophie ; Prometheus, oder der 
Zuftand des Menfchen: Nareigus, oder bie Eigenliebe: 
und die Sirenen;wder-die Wolluſt. Der geoße Geift 
dieſes Engländer, der in unferen Zeiten viel zu wenig 
gelefen und, gebraucht wird, iſt auch dieſen Abhand⸗ 
Jungen eingeprägt; daher ung dieſe Bekanntmachung 
derjelben bejonders gefaͤllt. Wir glauben auch, daß 
die Lefer mit diefen Beyträgen überhaupt gut zufrie⸗ 
den ſeyn werden, ee 
Te Kipa, 2°. 57 
Am r2ten Juny diefes Jahres hielt Herr Quirin 


Böttlieb Schacher, Iuris Candid. auf dem Juriſti⸗ 


— allhier, zu Erneuerung des Borniſchen 


ndenfeng ; eine Rede, de Poetarum apud verer® 


I&os aukoritäte, wozu von dem. Herrn Appellations⸗ 
Rathe D. Johann Gottfried Baier, als Ordina- 
rio der hiefigen Suriftifchen Fakultaͤt, in einem: Pro» 


‚grammate, de ufufru&tu et adminifiratione- legitimad, 


a märre et afcendentibus maternis liberis relinqueri 
dae, pätri non adimendis, welches bey Langenheim 
auf 24 Bogen in 4. abgedrnft iſt, eingeladen wurde. 
Die Frage, welche bier mit der dem Herrn Verfaßer 
gewöhnlichen Gründlichkeit: auß einander gefekt wird, 
ift eigentlich dieſe: ob eine Mutter, oder die Groß: 


Altern muͤtterlicher Seiten, dem Vater den Nieß⸗ 


brauch des den Kindern, oder Enkeln, zu hinterlaſ— 
—— Pflichttheils, einziehen koͤnnen ? Daß felbiger dem 

ater in Anfehung des uͤbrigen Vermögens entzogen 
"werden könne, daran zweifelt niemand. In Entſchei⸗ 
dung obiger Frage aber find die Rechtslehrer nicht’ei= 
nerley Meynung. Der Herr Berf. tritt billig denen 


jenigen bey , die folche verneinen, und miberlege 
4 —V 5. ı * 3 


“ . 


— 


’ m 
- 
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gleich: die Einwuͤrfe, ſo dawider gemacht zu wet⸗ 
pfiegen. Eben ſo verhaͤlt ſichs auch mit der dem 
Vater, den. Rechten nach, zuſtehenden Verwaltung 
des Vermoͤgens feiner Kinder, welche ihm, in ſo fern⸗ 
» ge das Pflitherheil betrifft, eben ſo wenig: als der 
brauch deßelben, engogen werden Fanıy, Zuletzt 
veruͤhret der Herr Verfaßer noch einige Fragen ,. toel 
che hierbey, in Anfehung derer von dem Bater, aldufu- 
Fructtarıo, zu uͤbertragenden Befchtverungen, ingleichen 
en — —— der rn —— 
den Koſten, oͤfters vorzukommen pftegen. on: der 
Uoße Rahme des Herin Verf. diefer Schrift. einpfich- 
ten ſolbige fo ſehr, dag es unnoͤthig ſeyn würde, folche 
unfern Lefern weitläuftiger anzupreifeme, : 2... », 
Da des Kronprinzene; von Schweden Königl. Ho⸗ 
Heit , tn ſern berühmsen Herrn Prof, Boehmen ive- 
‚gen: feiner gelehrten —— bey. Harts Leben 
Buſtav Adolphs, des Genfen , Königs von: Schwe⸗ 
den, mit derjenigen goldenen Medaille, die auf Befehl 
Der Reichs⸗ Staͤnde Ihro Königl. Hoheit zu Ehren ge⸗ 
praͤgt worden iſt, zu beſchenken geruhet haben, hat 
dieſtr feinen unterthaͤnigſten Dank durch ein lateiniſches 
Euchariſticon an den Tag. gelegt, welches die Innſchrift 
der Medaille, Laetitiae crefcenti, zum Hauptvorwurf 
hat, und den Hofnungsvollen Prinzen auf dem Wege 
zu dem Ruhme des geoßen Guſtav Adolphs darſte 
Die Stärke des Herrn Profeßors in der D 










Divam, et Leetitiae creſcenti carmine plaudain. — 
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Gelehrten Bachen 
Yufdas Jahr 17 62 


Leipzig den 23. Auguſt. 





Aunſterdam. — 
DW Schreuder und Mortier dem jüngern ift ſchon 
‚1761 verlegt worden: Alexandri Petri Nahuys, 
Ä. L: M. Philof.; et Medicinae Do&oris, Traltarug 
ns Cohtinens nova Quaedam experimenta cum 
aſi Salis Marini, Nitri, et Aluminis, Pars prima: 
md # Bogen in 8. Dieſe Chymiſche Schrift ent⸗ 
Fer vornehm̃lich drey mit Fleiß und Behutſamkeit ans 
gr Berfüche. Der erfte beruher auf der Entde⸗ 
fung der bafeos des Meer-Kalzes, welche deswege 
mit dreyerley Säuren ift verbunden worden, als de 
fbefehrlichen, der Pflanzen, oder mit dem Citron⸗Safte, 
Ber andern Gährung, oder mit dem Efig-Geifte, und 
Thiere, welche durch die Deffillation erhalten wird, 
te andere Abtheilung hat die Unterfüchung ber bafeos 
Ritri zum: Grumde, welche mit eben der Ordnung als 


\ 
\ 
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im erften Theile angeftelle ift. Zu diefer Abhandlung 
pl noch. der vierte Theil fommen, in welchem die Ber- 
indung der bafeos nitri mit der Säure des Meer⸗ 
Salzes unternommen werben fol. Die dritte Abhand« 
Jung ift vor die bafın Aluminıs beſtimmt. Die Unterſu⸗ 
chung wird auf eben die Art beybehalten, welche im 
‚ erften Theil ift gemacht worden ; und man erhäls 
Hoffnung zum fünften Theile, mwelcher die Verbindung 
Der bafeos aluminis mif der Säure de Nirri enthalten 
fol. Wir erinneen deswegen nochmals, daß die ger 
genmwärtige Schrift nur die fechg erfteren Abtheilungen 
enthält, und zwar die zwey erfteren jedes Abſchnittes, 
meil fie eine gewiße Gleichheit unterhalten, die uͤbri⸗ 
gen ſechs Abtheilungen werden auch bald erfcheinen; 
‚und diefe Abhandlung befchliegen. a ee 
| e Regenſpurg. | 
Hier wird in etlichen Monathen zum VBorfchein kom⸗ 
men: Detail de la prefente Guerre, oder umftändlis 
che Kriegs» Hiftorie zwiſchen den Königlich » Franzd« 
fifchen und Königlich» Engliſchen, Chur-Haundverifchen, 
und Alürten Kriegsheeren, worinne ſowohl alle miliz 
tarifch-politifche Kriegsbegebenheiten, und dahin eins 
— Staatsſchriften vorgetragen, als auch alle 
nd jede Kriegsbewegungen, Maͤrſche, Scharmuͤzel, 
Schlachten und Belagerungen, in beſonderen Tabellen, 
nach den verfchiedenen Corps, von Tag zu Tag darz 
geſtellet werden, Tomus I. vom Anfang des. Krieges 
. big zum Ende des 1757ften Jahres: 2 Alphab. 5 biß 
5 Bogen ſtark, alles in Kupfer geſtochen, auf groß 
Folio. Der Berfaßer dieſes Werfs, welcher bey ver 


Herausgabe feinen Nahmen entdecken wird, fucht durch 


daßelbe eine ganz vollftändige, genaue, und von.aller, 
Partheylichkeit freye Gefchichte des jegigen Krieges 
zu liefern. Er ift mit allen dazu nöthigen Huͤlfsmit⸗ 
teln reichlich verfehen ; aber weil doch noch mande > 
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j 
ftände mit Dunkelheit bedekt find , und deren Aufflä- 
rung erft nach hergeftellter Ruhe am ficherften zu, er» 
warten ift: fo bat er mit gutem Bedacht den Anfang 
mit dem Sranzöfifchen Kriege in Deuffchland gemacht, 
als degen Begebenheiten am menigften einer Erläuterung 
bedürfen, in der Hoffnung, daß, da daß Werk ohnes 
Dies, wegen der Kupferftiche, und der. Ausarbeitung 
felbft, Zeit erfordert , indeßen der allgemeine Friede 
zu Stande fonımen, und man alsdenn die noch nöthir 

. gen Nachrichten defto bequemer merde einziehen koͤn⸗ 
nen. Er wünfcht auch und verfpricht fich, daß man, 
wenn man feinen Plan wird eingefehen haben, ibm mis 
ungedruften Nachrichten beyftehen werde. Seine Erz 
zaͤhlung wird bloß hiftorifch, ohne alle beygefügte Anz. 
merfuugen und Urtheile feyn. Er wird aber die Fries 
gerifchen. Vorfälle von den politifchen genau unterfchei= 
den, und damit bey den erftem der Zufammenhang 
deſto beßer eingefehen,, die verfehiedenen Erzählungen, 
vereinigt, werden, und die abgetheilten. Corps der Ar⸗ 
meen in Verbindung mit diefen befrachtet werden fün= 
nen, nicht allein alle Sorgfalt anwenden, fondern fich 
auch dabey gewißer Tabellen bedienen, die dem Werke 
einen befondern Vorzug geben follen. Da dieſe ganze, 

Geſchichte fünf Haupftheile hat, nehmlich die Opera⸗ 
fionen der Kanferlih-Königl. Armeen, der Reichs— 
Voͤlker, der Krangofen, der Außen, und der Schwe— 
den : fo wird der Verfaßer die Verfügung treffen, daß 
jede diefer Gefchichten ale eine befondere abgefaßt, und. 
auch einzeln könne gefauft werden. Diefer erfte Theik 
wird fogleich auch ganz gleichförmig in Franzöfifcher. . 
Sprache ausgefertigt werden. _ Das deutfche Erem> ⸗ 
plar foftet 4 Gulden 30 Fr. in unverrufener Reichs⸗ 
münze, und das Zranzöfifhe 5 Gulden 30 Kr. Es 
werden in demfelben nicht nur über hundert fauber ge⸗ 
ftochene Kupfertafeln in Median-Folio, gegen 600 aus 

——— — Arrr "0 tbenti- 
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thentifche Schriften, theils ganz, theils Extraktweiſe, 
‚enthalten feyn, fondern auch 35 größere, und einen 
ganzen Bogen ausmachende Kupfertafeln, alle und jede 
Bewegungen der beyderfeitigen Armeen vorftellen. 
Endlich iſt der Verfaßer auch entfchloßen, alle Bewe⸗ 
gungen der Armeen, nebft ihren Stellungen, in gewiße 
Charten bringen zu lagen , damit man ihre Mas 
noeunres und Märfche mit einem Blick, nach Anlei⸗ 
tung der Dperations- Tabellen, uͤberſehen kͤnne. Es 
ſoll diefes ein befonderes Werf ausmachen: und da 
pon diefem erften Sranzöfifchen Feldzuge gegen 12 Lands 
ebarten in großem Regal-Format ausgearbeitet wer⸗ 
ben, fo foll. dagelbe unter dem Titel: Eſſai d’un Atlas 
hiſtorique, geographique, topographique, et militai» 
ze, etc. herausgegeben werden.” Bon dem ganzen 
nüglichen und mühfamen Unternehmen des Herrn Verf. 
wird noch eine befondere Nachricht in der Fritfchifchen 
Buchhandlung zu Leipzig ausgegeben werden, und wir 
— ſorgen, daß dieſe unſeren Leſern in die Haͤnde 


mme. 
| | Göttingen 
Vandenhoeks Witwe hat in diefem Jahre von bed 
Herrn von SGallers Gedichten die Neunte recht: 
mäßige, vermehrteund veränderte Auflage, au 
19 Bogen in Oktav ans Licht geftelle. Diefe Aus— 
jabe hat allerdings fehr merfliche Vorzuͤge. Der Here 
Berf. hat * an — Stellen kleine Aenderuns 
Ä gen angebracht, So fängt fich der bekannte Vers: 
| ernunft ftebe fill bey Bott, jegt alfp an: Sie 
führt ung biß zu Bote 2c. Dbgleich diefe Verbeſ⸗ 
ferungen weder häufig, noch anfehntich find, fo fönnem 
fie doch dadurch Iehrreich werden, werin man die Gruͤn⸗ 
de zu finden weiß, wegen welcher fie der Beer vor⸗ 
genommen hat. Weit betraͤchtlicher aber ſind die hier 
zuerſt hinzugelommenen Gedichte von S. 280 biß *3 
— ie 
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Die erſten viere ſind Ueberſchriften, und zwar auf er 
nen Kupferſtich, in welchem Herr Derliberger die vete 
fchiedenen Religionen vorftellte, auf den Schweizet 
* Ehrentempel von Staatsmaͤnnern, Kriegsleuten 
and Gelehrten; auf ein Grabmal von ſinnreichet Er 
findung, welches einer in den Wochen geftorbene 
rau aufgerichtet worden; und endlich auf das ber 
annte Grabmal_der Burgundifchen vor Murten er⸗ 
* festen Völker. Dieſe letztere Auffchrift ift An. 1758, 
an dem Gebäude, das bie Knochen ber Burgunder 
dekt, in einen: Stein gegraben worden, und wird, da 
wir die übrigen nicht anführen fönnen, menigftens zw 
einer Probe diefer neuen Gedichte dienen, teenn man 
anders jenes Wort von dem Heren Verf. brauchen darf? 
Steh ſtill, Helvetier, hier liegt das fühne Heer, - 
Bor welchem Lüttich * — Ftankreichs Thron 
u te: | | 


er , 
Richt unfrer Ahnen Zahl, nicht kuͤnſtlichers Gerehr, 
Die Eintracht fehlug den Feind, die ihren Arm belebre, | 
Kennt, Brüder, eure Macht, fie liegt in unfrer Treu) 
D würde fie noch heut in jedem Lefer neu! 

Die beyden anderen Gedichte find auf das Abfterben der 
. Hofräthin Ayrerin, und der Sr. Hofräthin Dar⸗ 

fin verfertigt worden; davon daß erftere vor einiger 
hren in den Leipziger — eingeruͤkt iſt. Ei⸗ 
ne ſehr unerwartete Veraͤnderung aber iſt dießmal mit 
der Zueignungsſchrift an den Herrn Steiger vorgegan⸗ 
gen.“ Sie iſt ganz weggelaßen; hingegen iſt ihre Stelle 
durch eine proſaiſche Zuſchrift an der Koͤniginn von 

Schweden Majeſtaͤt gluͤklich erſetzt worden. Sn diefer 

nimmt der Herr Verf. den Philofophen einen großen 

Theil von den Verdienften ab, die fie fich ſo gerne im 

eehöhender Bergleihung mit den Kürften zueigen, 

und zeigt durch ein Eunftreiches , aber im Grund wah⸗ 

“8 Bob, mie ‚ungemein vieles. ein guter a! zur 
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Gtütfeeligkeitder Welt beytragen konne. Inder neuen 


Zugabe zur Vorrede fagt der Herr Verf. Ich habe nie⸗ 


mals verlangt ein Dichter zu feyn, und wäre es nicht 


mehr, wenn ich es gemefen wäre. Wer follte ihr 

hierinre Recht geben? Nur in fo weit fönnte man es 
thun, dag man mit ihn erkennete, die Befcheidenheit 
fey auch dem größten. Dichter nicht unanftändig. 


Im vorigen Jahre hat. Here Prof. Srommann; 
nunmehriger Direktor des, hiefigen Gymnafti, eine mit: 


vielem Fleiß und Belefenheit gefchriebene Dißertation, 


de Maximiliani I. -Imperatoris Romani in rem litte» 


rariam meritis, von 40 Seiten, unter feinem Vorſitze 


vertheidigen laßen. Zuförderft redet er von der eiges 


nen gelehrten Wißenfchaft und den Schriften dieſes 
Kanfers, biß ©. 22. woraus erhellet,. daß derfeibe 
faft in allen Theilen der Gelehrſamkeit und der Künfte 
fich umgefehen hatte. Durch diefesfein Beyfpiel mun⸗ 
terte er ungemein viele zu gleicher Liebe der Wißenſchaf⸗ 


ten auf; noch mehr that er Takte — din h rey⸗ 
sch die, Ehrenbezeu⸗ 


gebigkeit gegen die Gelehrten, 
gungen die er ihnen erwies, und durch den Schuß 
welchen er großen Männern, fonderlich dem Neuchlin, 
angebeiben ließ. . Ihm: folgten viele andere deutfche 


Fuͤrſten hierinne nah. Es behaupten fogar-einige, 


daß er. auf dem Reichstage fu Worms An. 1495. durch 
ein befonderes Reichsgefeg die Churfürften: zu Anle⸗ 
gung Öffentlicher Schulen verbunden habe; allein dies 
ſes ift nicht zu erweifen, und mag bloß von einem Ras 
the. und Ermahnung des Kayfers richtig feyn. Da— 
gegen hat er der Wittenberger und Frankfurter Uni- 
verfität treffliche Nechte ertheilt, und die Lehrart auf 
der Wiener ſehr verbeßert. Er hat fich auch befondere 
Be um. die Beredtſamkeit, Dichtfunft, Ma— 
thematik und ‚Diftorie, erworben, die Kayferl, — 
— | - t 


| 
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ef vermehrt, und war ſogar dahin bedacht, bie rechte 
Art zu ſtudieren wieder in den Klöftern einzuführen. 
Alles dieſes ift angenehm erzählt; nur vermißen wie 
unter den gebrauchten Schriftftelleen unfer8-HerenProf; 
Boehmens Diff: de favore Maximiliani I. in Poefin. 
Im July dieſes Jahres fehrieb Herr Prof. Gru⸗ 
ner ein Prograͤmma von 18 Seiten, unter dem Titels 
eſus Chriſtus, der Erſtgebohrne durch die'ganze 
öpfung,. Eploß. I, 15. Er macht:darinne über diefe 
wichtige Stelle fo leſenswuͤrdige Anmerkungen, daß 
wir rotinfchen fie möchten in vieler "Hände kommen: 
Machdein er gezeigt hat, daß weder die Erflätung der 
Kirchenväter, noch die jeßt gewoͤhnliche, die fich auf 
des feel. Luthers Ueberfegiing gründer, fo wenig als 
diefe felbft ftatt finden Fönne: fo bemerkt er, daß der 
Nahme des Erfigebohrnen unferm Erlöfer hier keines⸗ 
wegs in Abficht auf feine ermige Zeugung, fondern des» 
wegen gegeben werde, um ihn als das Gegenbild der 
unter dem alten Bunde von Gore jn einem‘ Vorbilde 
des Meßias aufgeftellten Erſtgeburt kenntlich zu mas 
chen. Er ſtellet daher hier dieſe Vergleichung an, und 
ſetzt die Stellen Roͤm. 8, 29. Hebr. 1, 6. Eol. 1, 18; 
und Offenb. 1, 5. hinzu, wo Chriſto dieſer Nahme 
ebenfalls als dem Gottmenſchen beygelegt wird. Die 
ganze Redensart aber uͤberſetzt er: der Erſtgebohr⸗ 
ne durch Die ganze Schöpfung. Dieſes letztere 
Wort bedeutet. bald die.allererfte Schöpfung , bald-die 
zweyte oder neue, welches ſowohl die Erhaltung als 
die Erneuerung zum Ebenbilde Gottes ift, bald die 
dritte, oder die Aufertwecfung der Todten. Nun aber 
zeigt die ganze folgende Mede des Apoſtels, daß er die, 
Rechte und Vorzüge Chriſti als des. Erſtgebohrnen 
in diefer dreyfachen Schöpfung bemeife; wie hierdurch, 
eine genauere Erörterung deutlich und gewiß gemacht 
wird. Es ift in diefer Schrift gründliche Theologie und 
Sprachwißenſchaft beyfamimen, "= Zeipzige. 
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Leipʒig. | 
Es if ung eine Cantate zu Gefichte gekommen, wel⸗ 
che den Titel fuͤhret: Cantate, zur Ehre und. Bergnit 
einer Geſellſchaft, die a und Achte 
Menfchentiebe zum ee hat, verfersigt von ber» 
felben Mitgkied , F. » ©. 
Folio. Wir haben vor einigen Monathen einer Rede 


und es ift ung alfo — aus diefer Vergleichung 


wug; ihren Begriff, Unifang, und Wirkungen zu ent- 

beickeln.: noch mehr aber, ward der Dichter dadurch an» 

gefeuert, daß er ** gr fühlte ; und, alfo mebs 
u 


ferm Heren Bernigeroth ;- auch fmd Druf und Papier 
ausehmend ſthoͤn and machen Rudolſtadt, dem Orte 
des Druks, gewiß Ehre 
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Danzig. 

ey Wedeln find erfchienen: Sammlungen vor den 
Geift und vor dad Herz. Omne tulir pundum, 

qui mifcuit utile dulci, Lectorem delectando pariter»' 
que monendo. Erſtes Stük: 67 Seiten in Oftav; 
Man meldet uns in dem Borbericht diefer Sammr 
lungen, daß fie dazu beſtimmt find, einige Fleine Ab⸗ 
handlungen, und überhaupt Yusarbeitungen in Profa 
und in Keimen zu enthalten, von denen ihre Verfaßer 
übetʒeugt find, daß fie nicht viel 4 als das Schik⸗ 
E einer Ephemeris verdienen, doch. aber in dieſem 
einen Laufe ihres Lebens hin und wieder jenanden 
unterrichten und ergögen fönnen. Man wird, ob 
mar in Feiner Anzahl, auch Ueberfegungen kurzer 
ufräße mit einftreuen , die fonderlic; aus dem Lon- 
don Chronicle, einem öffentlichen Blatt, entlehnt find; 
uud eine angenehme Mannichfaltigkeit, und einen 
ichthum moralifcher Ausarbeitungen in fich faßet. 
Sroepie Theil. Vyy Wir 


g 
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ir haben unterdeßen bey feinem Aufſatze bemerkt ges 
funden , wo derfelbe Hergenommen fen, ‚oder von wem 
er fich berfchreibe.. Sie folgen in dieſer Ordnung. 
1) Milon und Kris, eine Idylle. 2) Vergleichung 
der Richardfonifchen und Fieldingifchen Komane. Kiel- 
Ding, heißt es, nimmt die Charaktere ſeiner handeln⸗ 
den Perfonen mehrentheils aus dem gemeinen Leben, 
und fo wie er fie findet, obne fie Durch einen poetischen 
Anftrich zu erhöhen; er zeichnet die Natur ſeht getreu, 
und felbft feine hervorſtechenden Büder haben nichte 
aufßerordentliches an ſich. Die Hauptpetfonen beym 
Richardſon hingegen find lauter volfgmmene Mur 
fter von Tugend , oder vollfommene Böfewichter, 
denen ‚bey dem größten Geifte nichts mangelt wa 

ein böfes Herz furchtbar mache fann. Ueberdem has 
ben alle feine. Perfonen ohne Unterfchied cin gewißes 
edles und hohes Colorit, welches fie über die germöhn- 
liche Sorte von Menfchen empor hebt, und auf das 


| Herz des Lefers ungefähr eben die Wirkung thut, 


welche in der Bildhauerfunft die über Menfchengröge 
etwas erhöheten Statuen auf das Auge des Zuſchauers 
thun ſollen. Der leßtere hat unftreitig das befte Mit: 
tel zur Beßerung der Menfchen gewählt; er hat eben 
folche Charaftere gefchildert, als diejenigen find, die 
man auf das Theater zu bringen pflegt. In demjeni⸗ 


gen aber, was eigentlich die Kunft des Romanenfchreis 


bers, und das Dichterifche feiner Erfindungen angeher, 
ift es fchmerer, ihn mit dem malerifchen und uner= 
ſchoͤpflichen Fielding in Vergleichung zu fegen. 3) Wahl 
eines Frauenzinmercharafters; aus dem: Grandiſon. 
Die Wahl fällt auf Aemilien, und das aus dem gu—⸗ 
ten Grunde, weil'Elementine und Henriette nur vor 


beßere Welten find. 4) Die glükliche Gartinn , eine 


Idylle. 5) Münfche der Stüffeligfeit. 6) Nachah⸗ 
mung der 14ten Dde des Zten B. im Horaz. An 
die Liebe, nach der 260ſten Ode eben deßelben Buchs. 
8) Die Kunſt ſchoͤn zu ſeyn. 9) An Damon, * 

* ie 
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die Beſtimmung des Menfchen. 10) Eine Winzers 

Idylle. ır) An den Zaun, über die Verwuͤſtung ſei⸗ 

nes Haing in einem gewißen Garten. 12) Der Quell; 

nach dein Horaz. 13) Pr Doris, aus dem Englifchen, 
oe | Im. 


Bey Dan. Bartholomäi und Kohn ift erſchienen: 
Suftand der fchönen Wißenfchaften in &chmwaben. 
Bon Balthafar Zaugen, der Weltweisheit Magi- 
ftern, und Predigern zu Stoßingen, Kayferl. gefröns 
. ten Dichten, der Gefellfchaft der fehönen Wißenfchaf- 
ten in Peipzig, und der Herzogl. deutſchen Gefellfchaft 
in Helmjtädt Mitglied: 6 Bogen ing. Die Schmwar 
ben, fagt der Here Verf. find feit geraumer Zeit im 
dem Sefchrey, als wären fie weder Verehrer noch Ken⸗ 
ner der fchönen Wißenfchaften: man lege ihnen wenig⸗ 
ftens zur Laft, daß die meiften deutfchen Voͤlker darin 
‚ ne weiter gekommen feyen ale fie. Sie haben, fährt 
er fort, dieſe Befchuldigungen bisher: mit fo Faltem - 
Blute angehöret, als wäre entweder an den fehönen 
Wißenſchaften gar nichts gelegen, oder die Vorwürfe 
der Fremden ganz und gar ungegründer. An beyden Stuͤ⸗ 
cken fey etwas wahr. Er habe darüber diefen unpar— 
theyiſchen Auffag verfertigt , der weder eine Wer- 
theidigung der Schwaben heißen koͤnne, indein er ihre 
Mängel aufrichtig geftanden habe ; noch auch ein Bey⸗ 
falf gegen die Befchuldigungen ſey, weil diefe offenbar - 
zu weit getrieben wären, Wir müßen feine “patrioti- 
fche Abficht Toben: und obgleich in der Schrift ſelbſt 
- von den "Schwaben nicht viel, deſto mehr aber von 
den fchönen Wißenfchaften überhaupt gereder wird;- 
ob wir gleich viele feiner Urtheile nicht fo gefchmwind ı 
als er fie hingefehrieben hat annehmen können; fo 
haben wir ihn doch mit öfters untermifchten Vergnuͤ⸗ 
gen gelefen. Er fehreibt fehr munter, kurz, und fen- 
tentiög , denkt frey, und meiſtentheils richtig; das 
Deurjche bedarf jedoch manchmal einer Verbeßerung. 
Das erſte Cap. ift eine Einleitung, die allgemeine 
En 9yy2 Ans 
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Anmerkungen über die Gelehtſamkeit enthält. Fol⸗ 
gende ift feltfam: Es giebt Gelehrte , die nur: 
Darum ein Buch fohreiben, Damit fte Don demje⸗ 
nigen einen Begriff befommen, wonon fie fchreis 
ben. Das glauben wir nicht: ein jeder Schriftitelter - 
bildet fich wohl ein’ feine Materie zu verfichen. Aber 
eher würden wir fagen: Diele befommen erſt alsdenn 
gute Begriffe von einer Sache, wenn fir ein Buch das 
von gefchrieben haben. Im 2ten Cap. redet Herr H. 
von den fchönen Wißenfchaften überhaupt, und im 
3ten von ihrem Nutzen; von den VBorzügen aber einis 
ger. Völker in denfelben, im gten. Don den Englaͤn⸗ 
dern urtheilet er S. 35. ſo, als wenn fie. bloß von ers 
habenen, tieffinnigen, und traurigen Gegenftänden 
fehreiben koͤnnten. &. 37 fagt er: Zehn Deutſche 
werden eber Sranzöfifche Dichter, werden, alsı 
ein Sranzofe nur die Sprache der Deutfchen lieft, 
nur erträglich lieſt. Aber was vor Dichter ? Nun 
redet er im sten Cap. von den Schwaben überhaupt. 
Ihre vorzüglichen Eigenfchaften find nach ihn ©. 4 
verftändig, ernfthaft, fleißig, und getreu zu feyn. Ein 
Schwabe von zwanzig Jahren muß fi) re 
angreiffen, wenn er fich. fo närrifch ftellen wi 
als ein Sranzofe der noch fo alt iſt. Es koͤmmt 
auf die Probean. EinSchwabe redernur felten von 
dem, Daß er nicht verfichet, er braucht im Res 
den nicht mehr Worte, als feine Gedanken 
fordern, ©. 43. Vom Geſchmak der Schwaben * 
er, daß ſie fleißig leſen und ſchreiben, ohne doch ſo 
viele Anfuͤhrung zu haben als anderwaͤrts iſt; ſie koͤnn⸗ 
ten aber alleg feyn, ſobald fie nur wollten. Ein eiger 
nes Kapitel macht Anmerkungen über die deurfche 
Sprahe. Die Italiaͤner fertige der Verfaßer 
S. 54 zu kurz, und.mit einer falfchen -Urfache , mit 
einem Zirkel im Beweiſen, ab, wenn er fagt.z 
Daß es fi in ihrer Sprache am befien 
Bir kommt nur daher, weil Die beſten Sän⸗ 
| | ger 
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ger und Sängerinnen Italiäner find. Bald 
darauf koͤmmt er auf die Deutfchen. Die Mundart 
der Schweizer ift zu breit; Die Preußen fingen, 
und ftoßen die Worte ab; die Sachſen, ſammt 
jenen, reden nicht wie fie ſchreiben. Die Schwa⸗ 
ben hingegen thun ihrer Spracye am wenigfien 
Swang:an.: ch bemeife es, fagt er, mit einer Diens 
ge von ihren Schriften. Die Ausſprache aus 
Schriften zu bemeifen! Weiter handelt ser von der 
Rechtfchreibung, von der Beredtſamkeit, und von der 
Dichtfunft. Ein Läteinifcher Dichter wäre au 
ein Deutfcher worden, heißt es &. Sr. folgt aber 
daraus noch nicht, weil beyde Genie haben muͤßen. 
Er thut hierauf Vorfchläge zur Aufnahme der fchönen 
Wißenſchaften, ingleichen:zu einer Gefellfchaft oder 
Monathsfchrift in Schwaben, und endigt: mit einem 
Anhange, von den freyen Künften. Er wird allem Anz 
fehen nach zur fernern Aufmunterung feiner Lands⸗ 
leute, die fich ſchon in allen Theilen der Gelehrſamkeit 
große Berdienfte erworben — viel beytragen. 
at erlin. Sa 
Die befannten hiſtoriſch⸗ Eritifchen Beyträge 
sur Aufnahme der Muſik, werden von ihrem bisher 
rigen Verfaßer, dem beruͤhmten und gelehrren Herrn 
Marpurg, noch fortgeſetzt. Wir haben das fünfte 
Stüf vom fünften Bande vor- ung, und finden allerr 
ley angenehmes und nügliches darinne; 1. Anmer⸗ 
Tungen über drey Lieder der Irokeſen, aus dem Iour- 
nal Erranger. Das erfte ift ein Bifitentang, ohne 
Text; das zwote ein Schlachtgefang oder Kriegeger 
ſchrey; das dritte endlich ift ein Lied, das bey dem 
Leichenbegängniß berühmter. Männer unter ihnen ge⸗ 
fungen wird : die beyden leßteren haben Texte, und man 
Finder fie auf dem Titelblatte, nebft den Melodien, in 
Kupfer geſtochen. 2. Vermiſchte Nachrichten, wel⸗ 
he aus Anzeigen: der neueften mufikalifchen Werfe bes 
ſtehen. 3. Allschaud — der — 
— y9 3 un 
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und Figuralmufit. Man findet Hier den Choral: und - 


Menfural- oder Kigural-Gefang fehr wohl auseinan⸗ 
dergefeßt,, und den Urfprung des leßtern dutch ver: 
fchiedene arfige und nicht jedermann befannte Anmer⸗ 
kungen unterfücht. 4. H. M. Johann Lorenz AL 
brechts Furze und unpartheyifche Nachricht , von dem 
Zuftande und der Befchaffenheit der Kirchenmufik zu 
Mühlhaufen. : Diefer Nachricht zu Folge, ift die Kir- 
chenmuſik dafelbft in fchlechten Umftänden, und folglich 
auch in fchlechter Achtung, "oder umgefehrt. Herr 
Albrecht ift nun fehr bemüht derſelben aufzuhelfen; 
aber er findet überall Hinderniße und. Verfolgung von 
ſolchen, die es lieber beym alten laßen wollen... Daß 
«8 darbey ohne Streit: und Bitterkeit nicht abgehet, 
tann man fich leicht vorftellen, und Herr Albrechr zeigt 
in feiner Nachricht ,. daß er nicht eben zu fchmeicheln 
gewohnt ſey. Duro nodo:durus quaerendus eft cu- 
neus, ift bey. einer gemwißen Art von Leuten eine heilfa- 
me Regel; aber wenn man. mit Vorurtheilen, und 
zwar gegen Borgefeßte zu ſtreiten hat, da iſt es immer 
befer ein wenig nachzugeben, und fie durch Nachge⸗ 
ben unvermerkt.weiter zu bringen. - Man fchedet fonft 
nicht allein fich, fondern auch der guten Sache, die 
man vertheidigen wollte... Den Befchluß macht 3. dag 
vierte Verzeichniß deutfcher Dpern, die theils zu Ham⸗ 
burg, Wolfenbüttel, Weißenfels, und anderen Orten, 


in den Jahren von 1718 biß 1724, aufgeführt worden _ 


find. Der Herr Verfaßer hat diefe Beyträge immer 
fo nüßlich und intereßant einzurichten gewußt, daß 
roir eine längere Fortfegung derfelben nicht allein mit 


Bergnügen bemerken werben, fondern fie auch aufs. 


richtig wuͤnſchen. | 
| of. 


. Am Mir dieſes jahres fchrieb der hiefige Herr 


Rektor Longolius ein Programma von einem Quart⸗ 


bogen, de Charta indubitate lintea, hadtenus notis an- 


tiquiore,. Es gab ihm dazu die. befannte Admonitio 
u | "de 


N 


— 
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de chartae lineae origine des Herrn Syndieci Meer⸗ 
mann, Gelegenheif. Nachdem er vom Urſprung 
und Gebrauch des leinenen Papiers verſchiedene Anz 
merkungen vorangeſchikt, auch die aͤlteſten Proben da⸗ 
von, die man bisher gefunden, nahmhaft gemacht 
“bat: fo bringt er aus dem Hochfürftl. Onolzbachiſchen 
Archiv ein Dokument des Bifchofs von Angfpurg, 
-Sriedrichs, aus dem Haufe Speet von Sayımingen, 
bey, weiches noch nie das Licht gefehen, und unſtret⸗ 
tig auf leinen Papier gefchriebenift. Es muß zwiſchen 
den Jahren 1307 und 1330, als in welcher Zeit diefer 
Praͤlat regierer hat, aufgeſetzt worden ſeyn. Ob num 
Hleich das eigentliche Jahr degeiben nicht beftimmg 
werden kan, fo verdienet e8 doch alle Aufmerffamteirz 
und nur ducch dergleichen Nachforfebungen, und einzele 
Beytraͤge gelehrter Männer, wird inan fich dem wah⸗ 
ren Alter des leinenen Papiers mit Gewißheit nähern 
SAMEN Leipzig.— 
Allhier brachte am 17ten Juny dieſes Jahres Herr 
Chriſtian Gottfried Meißner, aus Goͤrlitz, unter 
dem Vorſitz Herrn D. George Stephan Wieſands, 
eine Streitſchrift, de Ortu er progreſſu Servituris ſe- 
cundum jus naturae et civile, (adfperfis aliquot ad Jus 
Luſatorum obſervationibus,) auf den JuriſtiſchenCathe⸗ 
der, welche bey Langenheim auf 15 Bogen in 4. ab⸗ 
gedrukt iſt. In dem erſten Capitel handelt der Herr 
Verfaßer von der Knechtſchaft nach dem natuͤrlichen 
und goͤttlichen Rechte, wobey er zugleich einige Stellen 
der griechiſchen und lateiniſchen Poeten, Redner, und‘ 
Weltweiſen, wider die Gerechtigkeit der Knechtſchaft 
anfuͤhret. Um aber den Urſprung der Knechtſchaft zu 
entdecken, ſo gehet er auf die erſte Quelle der aͤlteſten 
Geſchichte, auf die heil. Schrift zuruͤk, und entlehnet in⸗ 
ſonderheit daraus die erſten Beyſpiele der Knechtſchaft; 
wie er denn auch zugleich die Urſachen anzeiget, ee 


— 


- 
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die meiften. unter dem alten Sefchichtfchreibern, und 
imsbefondere die Römer, fo fehändliche Begriffe von 
der Knechtfchaft gehabt haben. Diefes giebt dem 
Herrn Berfaßer zugleich Gelegenheit, in. der Hortfer 
gung nicht nur. die verfchiedenen Bedeutungen, welche 
man dem Worte Natur beylegt, fondern auch die Bes 
fchreibungen und Erklärungen mit anzuführen, worin⸗ 
nen man. dag Geſetz, daB Recht, und das natürliche 
Recht gensinmen hat. Hierbey fehaltet er eine Furze 
Abhandlung von der natürlichen Billigkeit ein, und 
wirft die Frage.zu entſcheiden auf, in pie ferne man 
fagen könne, daß die Knechtichaft wider die Natur eins 
geflihre morden ſey? worauf er nicht nur die Ueberein⸗ 
timmung derfelben mit dem natürlichen Rechte zu zei⸗ 
gen füscht , fondern auch die Natur und Befchaffenheit 
des natürlichen Zuftandes weitläuftig erfiäret, und 
felbigen mit der Knechtſchaft verbindet. Der Befchluß 
diefes erften Capitels enthält eine ausführliche Abs 
handlung von der Beſchaffenheit und dem Zuftande 
der Sklaven: Kinder. Im andern Gapitel werden die 
Schit fale der Knechtfehuft bey den Römern und Deuts 
{chen umftändlich befehrieben. Damit aber der Herz 
Werfager den Urfprung, Fortgang, und die Schickſale 
der Knechtſchaft defto deutlicher und fihtbarer machen 
möchte, fo hat er von dem erften Sahre der Erbauung 
der Stadt Rom an, biß auf dag 563. Jabt der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung, 7 vollftandige Tabellen von der 
Sömifchen Knechtichaft, und von dem 7ooften an nach 
Erbauung der Stadt Nom big auf das 1548fle Jaht 
nach Chrifti Gebutt, von der deutſchen Knechtfchaft 5: 
dergleichen Tabellen beygeftigt , nachdem er zuvor dies 





jenigen Stellen und Schriftſteller, deren er fich bey 


Kerfertigung derfelben bedienet, nahmhaft gemacht. 
Sm zten Capitel find endlich einige Anmerkungen über 
die Rechte und Echikfule der Knechtſchaft in feinem, 
Vaterlande, der Lauſitz, mit angehängt worden. 


Leipzig, in ber Zeitungs s Expedition, 
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| Aopenhegen. J 
Daſelbſt, und zu Leiden bey Elias Luzac, iſt zu fi 
ben: Manuel Militaire, ou Cayers deraches für tou- 
tes les differentes parties de PArt de la Guerre. Cayer 
H. far lesFöurrages: 158 &eiten ing.nebft 3 Kupfer» 
tafeln. Der Verf. handelt hier ein nicht minder wiche 
tiges als nöthiges, aber auch oft gefährliches Ges 
fchäfte eines Kriegesheeres ab, als die Zufuhren und 

deren Sicherftellung ift, movon er im etſten Stuͤck 

geredet hatte, Er giebt daher im erften Eapitel zuerft 
eine Befchreibung vom Fouragieren, und theilet die 
Regeln mit ‚ nach denen fich der Feldherr über dieſen 
Punkt zu richten hat. In den, beyden folgenden Capi⸗ 
teln gehet er die zrvo Arten des Fouragierens durch 5 
biejenige,-fo auf dem Felde vorgenommen wird, und 
die, welche in den Dörfern gefchiehet, Ye fourrage am 
verd, et au fec. Seine Vorſchriften find fehr genau, 

BSZweyter Theil. IT und 


* 
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und fegen Erfahrung voraus; erthut auh Bor 
wie manche gewöhnliche Drerhoden verbeßert 
koͤnnten. Zugleich find aus der Gefthichte Bey 
‚angeführt und'zergliedert: z. E. von der Franzöfi 
Armee in den Niederlanden, im Jahr 1695 und Te 
Er hat fogar ©. 77. fg. die ganze Difpofition ur 
Ordre de Fourrage, wie fie im IJuny 1745 bey & 
Franzoͤſiſchen Armee, fo bey Tournay gelagert wa 
dem Grafen von. Bayeın gegeben wurde, eingerüf 
Insbeſondere macht er noch bey der zweyten Art X 
merkungen, wie man die Menge von Fourrage, die 
den Scheunen enthalten iſt, ausrechnen koͤnne. En 
lich koͤmmt er im aten Capitel auf die Angriffe, wel 
üf die fouragierenden Truppen gerichtef/merben: 
en er ſowohl zeigt mie dieftlben ausgeführt merd 
müßen,alg auch mie ah fich dagegen zu verwahren hal 





























| Unter den Exempeln finden wir den Angriff Gerto 
—4 auf die Voͤlker des Pompejus. Die Kupfer find fe 


ir faußer, und machen alles noch deutlicher. ER iffübe 

er haupt diefes Stuͤk mit vielem Kleiß gefchriebenz 
—F man kann es dem Verfaßer als ein Verdienſt anrechn 
ri daß ihn, ſowohl Anfänger in der Kriegskunft, als MA 


ner die ſchon Hebung, in derfelben erlangt.baben, be 
eben können. Iſt zu Leipzig bey Weidmann und d 
zu haben. * —— 

Samburg. 
Bey Bohnen iſt erſchienen: Encomium florenti 
mie Reipublicae Hamburgenſis, ſub auſpicium m 
inuneris, e fuggeltu Gymnafii Hambürgenlis, & 
Xl. Martii 1762. publice diftum a Godofredo Schüt: 
$. Theol er Philof.D. ac Prof. Publ. Academ, Scie 
Hafnienf. Berolinenf. er Parifin. Sodale:.3 Bogen 

Diefe fliegende in Hexametriſchen Berfen'verfaßt 

tritts ⸗/ Rede des berühmten Herrn WVerfaßets‘verk 
det die Vorſtellung von den jetzigen allgemeine Gef 
ven Deutjchlands, mit den Winfchen vor dag: WB 
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son Hamburg, auf eine gefchifte und von Erfindüng 
nicht entbloͤßte Weife. rs 
Berlin. 

Bey Haude und Spener ift zum Borfchein kommen: 
Ocelus Lucanus, en Grec et en Fiangois, avec des 
Differtations fur les principales queflions de la Meta- 
phyfique, de la Phyfique, et de la Morale des An- 
ciens, qui peuvent fervir de fuite ä Ja Philofophie du 
Bon Sets, par Mr. /e Marguis d’Argens, Chambell;n 

de S. M.le Roi de Prufle, de ’Academie Royale des 
Sciences er Belles Lettre: de Berlin, Dire&teur de la 
Clafle de Philologie: 21 Bogen in Oktav. Es iſt aus 
den Schriften des beruͤhmten Herrn Verfaßers ber 
fannt, daß er bey feiner freyen Art zu denken und zu 
—8 — doch ſtets die Alten in den Augen behal⸗ 
ten, und ihnen wo nicht immer mit Beyfal doch ſtets 
mit der fhuldigen Achtung begegnet ſey. Er hat aber 
auch jtets Davor gehalten, daß mon um die Philoſo⸗ 
pbie derfelben kennen zu lernen, lieber-einige ihrer — 
ſelbſt leſen/ als ſich bloß an dig ohnedieß weitlaͤufti⸗ 
en Schriften der Neueren, die davon Nachricht ges. 
ben, halten müße. In der Abficht, diefe Kenntniß 
zu befördern „ bat er nicht nur den gegenmärtigen. 
Schriftfteller uͤberſetzt und erläutert, fondern et ver⸗ 
fpricht auch ein gleiche mis dem Timaeo Locrenfi zu 
un; fo dag man alsdenn die beyden Alteften Grie- 
aleen Philo ſophen im einer erneuerten Geftalt bey- 
ammen, und in denfelben den Saamen der alerınei= 
jten Eehrfäße, welche die nachfolgenden Philoſophen 
behauptet haben, vor fich haben wird. Er fanimlek 
suerft die Nachrichten die man vom Dcelio hat, und 
serfichert darauf, daß er feine Ueberfegung mit aller 
nöglichen Treue, ohne das Buch in ein pariien-grec, 
vie er fagt, zu verwandeln, verferrige habe. Man 
uuß ihm hierinne Necht geben: er bat den Verſtand 
es Sriginals richtig und deutlich ausgedruͤlt, und 
362 an 
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an einigen Stellen die Kürze deßelben durch beygefuͤgte 

Zufäge in Eurfiv-Schrift vollftändig erfläret. Eben 
dieſes kann man von den vielen Stelten alter und neuer 
Theologen, Philoſophen, und Gefchichtfchreiber , die 
in den Anmerkungen beygebracht find, vn: fie find 
mit den Worten des Verf. angeführt, aber auch jedes⸗ 
mal gefchift überfegt, worden; fo daß dadurch fomohl 
den Kennern der gelehrten Sprachen, als andern, ein 
Genüge gefchehen iſt. Diefe Anmerkungen find meis 
ftentheils eigene philofophifche Abhandlungen , zu des 
nen der Tert Gelegenheit gegeben hat., In den. erften 
beyden handelt der Herr Marquis von der-Meynung 
der alten Philofophen, daß die Welt ewig fey, und 
zeigt, wie natürlich man darauf fallen müße, fo lange 
man feine göttliche Offenbarung habe; ingleihen daß 
damit die Meynung von dem körperlichen Wefen Got⸗ 
tes verbunden gemefen ſey, welche man fo gar auch 
bey den Kirchenväfern findet. ‚In der zwölften Ans 
merfung redet er weitläuftig von der Ratur der Sees 
le, und beinerkt, wie wenig fie von den Philoſophen 
beſtimmt werden koͤnne; wobey er eine große Stelle 
des Gaßendi wider den Defcarteg einfchaltet,, in mel» 
her die wichtigften Einwürfe wider die Immateriali⸗ 
At der Seele enthalten find. S. 76. fg, handelt er 
von dei erſten principiis der Materie, oder den Elemen⸗ 
ten, und verweiſet die Chymiften auf Boerhavens 
Befcheidenheit. S. 89. fg. zeigt er, daß der Tho— 
mas von Aquino felbit die Emigfeit der Welt, nach 
Gründen der Bernun, vor möglich angefeben babe: 
&. 97:1 31. vergleicht er die Lehren der alten Philoſo⸗ 
phen von den daemanibus, mit demjenigen, was die 
‚etften chriftlichen Kirchenlehrer von den guten und boͤ⸗ 
ſen Engeln geglaubt haben; erzählt die Meynung der 
leßteren von dem durch die Vermiſchung mit Weibern 
verurfachten Fall der Engel; und glaubt fo gar mit. 
Dävifio, daß nur aus dieſer die Stelle ı Corinth. XL, 

I | 9.10. 
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it ber Dollenſtrafen, und von Ay: —*** 
fich beyde Arten von Engeln. aufhalten. Was er S. 
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Buche, und die Brühe über den Ocellum iſt gewiß ſo 
kuͤnſtlich zugerichtet,, und ſo ſtark gewuͤrzt daß man 
darüber jenen felbft beynahe vergißt; es gehören aber 
auch hieher Lejer die feibft zu denken wißen, die Scherz 
verſtehen, und oft ernfthaft feyn Tönnen, wenn es der 
Schriftfteller felbjt nicht ift.  Uebrigen® hat fich der 
err Berfaßer vorläufig gegen üble Deufungen feiner 
bhandlungen verwahrt , indem er im Vorberichte 
anmetft, daß er zwar hier gezeigt habe, dag man vers 
ſchiedene Lehren , welche. die Religion uns zu glauben 
befiehlt, aus der Vernunft keineswegs bemeifen köns 
ne, daß er. aber doch feinen fchuldigen Glauben der 
Dffenbarung unterworfen habe. Er führt zu feiner 
Rechtfertigung die Zeugniße vieler großen Männer an, 
welche dein Glauben alles, und den philofopbife 
Gruͤnden wenig oder gar nichts in der Religion beyle— 
gen. Am Ende beſchwert er fi noch, daß man ibm 
ii der neuen Ausgabe des Buche‘, La France Litte- 
raire, eine Anzahl Schriften faͤlſchlich zugeeignet habe. 
| 0 Keipzig. 
Dyd hat von der Bibliorhef der Schönen Wißen⸗ 
fehaften und der freyen Künfte, des Achten Bandes 
Erſtes Stük auf 133 Bogen in groß Oktav geliefert. ’ 
Es führer das Bild des großen Eduard Poung an 
feiner Spiße, und enchält folgendes: 1) Vonder&rir 
tif der Empfindungen, über eine Stelle des Herrn 
Du Bos. Diefer Schriftfteller behauptet an einem 
Orte feiner Reflexions, daß man den Werth eines Ger 
bichts oder Gemähldes nicht ſowohl nach den Regeln, 
nach weichen es verfertigt worden, ald nach dem Eins 
drucke den das Publicum daben einpfinder, beſtim⸗ 
men muͤße; indem dieſes ohne Intereße, und entjchei- 
dend davon urtheilen Fönne, ohne Die Regeln zu wißen , 
bloß vermittelft der innern Empfinduug. Diefer Ges 
danke eines fo großen Kunftrichters verdiente Die Mür 
be die man fich Hier genommen hat, ihn — zu 
erklaͤren 
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erklären und zu beſtimmen; und dieſes geſchiehet nach 
zrundſaͤtzen, von. denen man annehmen fann, daf.er 
fie felbjt gebabt habe. Es wäre in der That ein fehr 
ügliches Kennzeichen von der Güte der Werke der 
Kunft, wenn es die Empfindung ohne allen Unterfchieb. 
—— 28 — aber eine lebhafte Empfindung des 
Schoͤnen, durch die großen Muſter der Alten gelaͤu⸗ 
tert und ausgebildet, oder in anderen Worten der Ger 

: fchmaf der Wergleichung, ift, wie hier gezeigt mird, die 
“ fiherpe Critik. 2) Johann Winfelmanns Anmer- 
ungen über die Baufunft der Alten. Leipzig 1761. 8. 
3) Junius Brutus, ein Trauerfpiel in fünf Aufs 
zügen. Zürich, 1761. 9. Eins von der neuen Ark 
Schweizeriſcher Trauerfpiele, in denen der Verfaßer an- 
ſtatt der Per ſonen ſpricht, durchgängig ein unnatürlis 
her Ton herrſcht, und die Charaktere ſeltſam find, an⸗ 
featt groß und tührend zu feyn. 4) Des Freyherrn 
von Cronegk Schriften: Zweyter Band. Leipzig, 
1761. 8. 5) Hiſtoriſch⸗critiſche Abhandlung, fiber 
Das Leben und die Kunftmwerte des Lucas Eranach. 
zmite: 1761. 8. Es wird dabey unter andern 
Mehterkt, dag der Verfaßer fich des von dem fel. Prof. 
< Chriſt in die Fraͤnkiſchen Alta erudita er curiofa ein⸗ 
deruͤkten Lebens vom Cranach fleißig und genau bebienet, 
Dhrie denfelben, vermuthlich aus Vergehenheit, zu nen⸗ 
dien: - 6) Johann Elias Scylegels Werke: Er⸗ 

Her Theil, Kopenh. 1761. 3. 5 Das Leben des 
Böchitfeligen Durchlauchtigen Prinzen Albrecht Heine 
richs Prinzen gon Braunſchweig und Luͤneburg, 
Braunfchweig 1761. 4. 8) -Idylles et Po&mes cham- 
etres de M. Gesner, traduits de l' Allemand par M. 
.Haber, Traducteur de laMort.d’ Abel, Lyon, 1762. %: 
Here Huber, der fich unferer Dichter mit eben fo viel 
Ei als Gluͤk bißher angenommen hat, verſpricht 
ſolches auch noch ferner zu thun. In der — | 
> —— digen 
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ditgen Vorrede giebt er don unferen Sffißelten den 
"Ya hardiefle 


vorteilhaften Begriff, qu*ils reuniflene 
Angloife avec moiris d’ &carts , et Ta juftefle Frangoife 
avecmoins detimidiee.. 9) Herrn Lichtwehrs aus» 
erlefene verbeßerte Kabeln und Erzählungen, in zweyen 
Bichern: Greifswald, 1761. 8. 10) Döferiptions 
des Arts ou Metiers taires du approuvdes de I’ Acade- 
mie Roi. des Sciences, Paris, 1761.80. 11) Franc. 
Job. Desbilious, S. 1. Fabularum Aefopiarum Libri V. 
- Editio auktior. Parid, 1759. 8. 12) La vie des 
Peintres Rlamands, Allemands, et Hollandoisertc. part 
1. B.Descamps, Tome Ill. Paris, 1760. $: 13) Vers 
: mifchte Nachrichten. | vi 


Nachdem die manchetley fich ereigneten Hinderun⸗ 
gen aus dem Wege geräumt worden, fo iſt unfer der 
nen eingelaufenen Abhandlungen vom, Braß: Baue 
derjenigen der Preiß zuerkannt worden, deren Ver⸗ 
faßer der Doctor Medicinae, Herr Johann Chri⸗ 
ſtian Schreber, ein wuͤrdiger Sohn des Herrn Prof. 
Schrebers zu Buͤtzow, iſt, wie man aus dem verſie⸗ 
gelt geweſenen, und mit der Deviſe: O fortunatostni- _ 
mium,. bona li fua norint, Agricolas! bezeichneter 
Blatt, nach der Eröffnung gefehen. Es ift auch bes ° 
reitß diefem, fich fonft um die Botanic vorzüglich ver⸗ 
dient machenden Gelehrten, folche Prämie an funfzig 
Shaler, im Nahmen des Verfaßers der vefonomifchen 
Nachrichten, durch den Verleger derfelben, Deren Jo⸗ 

hann Wendler, ausgezahlt. worden. — 
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Dar 

Hyde ift bey P. F. Der dem jüngern, noch im 
Jahr 1761. auf 12 und einem 4, Bogen in 8. er» 
ſchienen: Colle&ion d’ Obfervations. fur. I’ Anatomie, 
la Chirurgie, etla M&decine Pratique: extraites ‚prin- 
cipalement des Ouvrages Etrangers: Tome premier. 
Wir haben diefe nügliche Sammlung Herrn Simon, 
Maitre en Chirurgie, zu danken. ie enthält die 
merfmürdigften Erfahrungen ‘der Sergliederungs- Arzs 
ney⸗ Runft, und der Wund-Arzney, welche von den be⸗ 
ften Schriftftellern entlehnt find, die ſich um die ges 
Ichrten Abhandlungen der Lonbner, Petersburger, 
Goͤttingiſchen, und anderer fremden Akademien be— 
ruͤhmt, und durch andere Schriften bekannt gemacht 
haben. Wenn man auch nur auf diejenigen den Nu⸗ 
ge erftrecken wollte, die fich diefe zahlreichen und koſt⸗ 
ven ——— nicht anſchaffen koͤnnen, und nun auf 
ãweyter Theil. Aaaa 0 die 


einmal im Stande find den beften Gebrauch davon zu 
machen, fo wird man geftehen müßen, daß er wie 
tig fey. Wenn der Here von Haller‘ dutch die Aus 
gabe unterfchiedener anatomifcher , chirurgifcher, und 
anderer Difputationen Fich viel Ruhm ertworben bat, 
fo fann diefe Sammlung mit Recht noch mehr fordern. _ 
Es iſt wahr, unter der Wahl: der Sachen, und ihrer 
Berfaßer, blikt zumeilen etwas ungleiches hervor ; mie 
iſt es aber möglich , bey einem fo weitläuftigen. Werf 
eine Webereinftimmung zu finden? Daher wird die Ab⸗ 
ſicht des Herrn Verf. welche diefe Sammlung den jun⸗ 
gen angehenden Gelehrten in Paris, die mit diefen 
Schriften nicht bekannt find, beſtimmte, Durch eine 
‚algemeine gute Aufnahme vermehrt werden. : Di 
erite Theil enrhält 25 Abhandlungen, und wir geben 
denenjenigen, melche den Mugen des Biſams, der 
Electrieität bey der Hemiplexte, und des innerlichen 
rauches des. Phosphori lehren, einen gemwißen 


orzug. 


| _ Aurich. J 

+ Bey Johann Gottlob Luſchky iſt von dein Gedicht, 
“Die Zucheriade, der zweyte Theil, auf 12 Oktab⸗ 
«bogen fertig geworden. Er enthält die ſechs letzteren 
Seſaͤnge, vom ten bi zum 12ten. Der Berf. fängt 
"hier mit dem ReichEtag von Worms an, und erzählt 
Die Sefchichte der Evangelifchen Religton big auf die 
meueften Zeiten, fo daß er die Begebenheiten , welche 
serft nach Luthers Tode vorgefallen find, ihn zum Theil 
“in Träumen verkündigen laͤßt. Die Anlage ift uͤber⸗ 
haupt nicht übel gemacht; der Verfaßer feßt ſich auf 
‚öfters zu rechter Zeit ins Feuer, und hin und wieder 
Fommen einige gute Verſe vor. Gleichwohl aber ift 
Das Gedicht groͤßtentheils nicht fehr poetiſch; an dei 
Bildern, am Ausdrucke, ja felbft am Sylbenmaaße, 
iſt gar viel augzufegen. Wer es nun mit diefen Din⸗ 
gen wieht gar zu genau gu nehmen pflegt, — 
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Liebe zur Religion gegen den Dichter gelinde ſeyn will; 
der kann das Gedicht gar wohl mit Vergnügen lefen. 
Märe aber nicht die Neformation ‚ diefe heldenmuͤthi⸗ 
ge und unfterbliche Unternehmung, diefes fo fichtbar 
son der rigen unterftüßte und ervig bewunderns⸗ 


wuͤrdige Werk, märe es nicht werth, von unferen be⸗ 
fien Federn befungen zu werden ? | 
| Schwabach. 


Bey J. J. Enderes iſt zu finden: Gruͤndliche Wi⸗ 
derlegung der Meynung, als ob der Patriciat zu 
Nuͤrnberg An. 1197. ſeinen Anfang genommen haͤtte: 
28 Seiten in 4. Es iſt dieſe Meynung von dem Herrn 
D. Buͤſching, in feiner Erdbeſchreibung, mit dem Um⸗ 
ſtande vorgetragen worden, daß Kayſer Heinrich VI. 
in gedachtem Jahr, nach dem zu Nuͤrnberg gehalte⸗ 
nen großen Turnier, 38 buͤrgerliche Familien in den 
At elſtand erhoben hätte. Man muthmaßet bier, daß. - 
er diefelbe aus des Kanzler Ludwigs Vorrede zum gten 
Theil feiner Reliqu. Manufer. genommen habe, als wel⸗ 
her ſich fo gar dafeibft gerühmt, eine Copiam 
Inftruimenti Nobilitaris von diefem Vorgange zu be⸗ 
figen, welche er doch niemals ans Licht treten laßen, 
und von welcher nicht einmal in dem Nürnbergifchen 
Archiv eine Eopie, geſchweige denn das Driginal, zu 
finden fey. ES. wird aber diefer Meymung zuerft ent» 
gegen geſetzt, daß jene Familien eben auf dem gedach- 
sen Turnier, mit Befall des Kayfers, mitgerennet 
haben, und daß, mie alle fo von diefem Turnier’ 
gefchrieben haben melden, der Kayfer diefelben in ih⸗ 
ren. Udelichen Stand von neuem. erhoben, wenn 
te ſich folcher adelicher Tugend und Freyheit ihres 
delichen. Standes fürbaß bin halten wollen, 
als fie bißbero getban Haben. -Dierauf wird mit 
vielen Gründen bewieſen, daß die Nürnbergifchen No- 
biles Patricii fhon lange nor dem Jahr. 1197.. dem 
Adelſtand geführt haben, und zwar I) aus Flaren di⸗ 
Yaaa 2 ploma⸗ 
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— Zeugnißen: 2) daraus, daß ſie ſchon im 
nfange. des 13ten Saͤculi Lehnsfaͤhig geweſen find: 
3) aus ſolchen von ihnen gefuͤhrten Bedienungen, die 
nur dem alten Rittermaͤßigen Adel zukommen: 4) aus 
der Ritterlichen Wuͤrde die ihnen zugeſchrieben wird: 
und 5) aus Urkunden des 12ten Jahrhunderts. Es 
ift eine feine hiftorifche Belefenheit in diefer Schrift, 
und was der Titel verfpricht wirklich darinne geleis 
fiet worden. 


Leipzig. — 

Allhier iſt bey Johann Wendlern zu haben: Be⸗ 
trachtungen über die Mahlerey: Erſter Theil, Ars 
enim, cum a natura profe£ta fit, nili natura moveat 
et deledter, nihil: fane egiffe videatur. Cicero de 
Orar. L. III.c. 51. Zweyter Theil. Vos exernpla- 
ria Graeca Nocturna verfate manu, verfäte diurna. 
Horat. A: P. zufammen 2 Alph. 12 Bogen in 8. Wir 
kuͤndigen hiermit ein Buch an; das vielleicht, und wir 
fagen nicht vielleicht, fondern gewiß, eines der wich⸗ 
tigften in diefer Are it. Man kennet fchon den be= 
ruͤhmten Verfaßer, (es iſt der Herr Legations⸗Rath 
von Hagedorn,) aus feiner Lettre à un Amateur de 


la Peinture, avec des Eclairciffemens hiftoriques für un 


Cabiner, er les Auteurs des Tableaux qui le compo- 
fent: Dreßden bey Walthern, 1755. in 8. Es ers 
ſtrekten fich dazumal die Erläuterungen der Gemählde 
auf die Leben&befchreibungen der Künftler , die in An⸗ 
ſehung Deutfchlandeg, feitdem Sandrart, einer Kort» 
feßung bedurften. Bey derfelben Gelegenheit hatte dee 
Herr Legations-Rath die Gründe, welche das aefällte 
Urtheil rechtfertigen Eonnten, überall eingefchaltet. 
»Ich hatte gewuͤnſcht, fagt er in dem Vorbericht , die 
gemeine Art Gemählde zu fammeln, die den Ge— 
ſchmack mie den lobenden Künftler unterdrückt, zugleich 
son einigen Vorurtheilen reinigen zu koͤnnen. — 


on 


/ 
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e meiſten Leſer ſahen, wie es gemeiniglich geſchiehet, 
uf die Schale: mehr auf die Lebensbeſchreibungen, 
ls auf die darunter verhuͤllten Grundfaͤtze. Durfte 
h zweifeln, daß man zum hoͤchſten in der bloßen hi⸗ 
:orifchen Kenntnif dasjenige fuchte, was man in der 
denntniß des Schönen würde gefunden haben. Der 
zeyfall ver Kenner legte mir eine WBerbindlichkeit auf, 
ie Abficht, das Ganze ins Licht zu feßen, um fo vief 
yeniger fahrenzu lagen.” Diefe edle Abficht erfüller 
er Herr Berfaßer, er erfüller fie auf eine Are, die 
le Erwartung übertrifft.- Der Kunftrichter, der 
Yichter, ‚der Gelehrte, der Liebhaber oder Freund des 
zeſchmaks, alle finden bier Nahrung; und man irree 
ich ſehr, wenn man diefes für ein bloßes Mahlerbuch 
ol trokner Regeln hält : nein, der V. führer zu den erſten 
Juellen des Schönen, welche die Mahlerey mid. ans 
eren fehönen Künften gemein hat, und hoffet dadurch 
ie erften Gründe zur Befeftigung des Geſchmaks in 
er Mahlerey beliebter und ausgebreiteter zumachen; 
ınd man wird fiber den weiten Umfang der Kenntniße 
ines Mannes erftaunen, der. fein Leben den öffentli» 
hen Gefchäften gewiedmet hat, und die Kunft bloß als 
inen Zeitvertreib.und Nebenwerf anfehen muß. ‚Sein 
Styl iſt rein, gedrungen, oft mahleriſch, wo es bie 
Naterie erfordert, und uͤberall reizend: er iſt mit den 
Schriftſtellern der Alten ſo gut, als mit den beſten Wer⸗ 
en der Neueren in jeder Art der Wißenſchaft, ſowohl 
ver Ausländer als feines Vaterlandes, bekannt; er 
führet ung fo gut auf die Denkmale der griechifchen 
Weisheit, als in die Kunft- und Bilder-Säle der groſ⸗ 
ſen Meifter unferer Zeiten ; und felbft die deurfche Spra- 
the bereichert fich durch die gluͤkliche Ueberfegung ver⸗ 
fchiedener Wörter, die wir bisher nur von den Aus⸗ 
ändern borgen muften. Doch wir vergefen, indem 
wir ung bey feinen Verdienſten aufhalten, den Lefern 
| Yaaa 3 anzu⸗ 
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anzuzeigen, was fie in dem Buche felbft finden wer⸗ 
den. Wir müßen bloß die Heberfchriften der Eapitel 
berfegen , weil e8 unmöglich ift von einem, folchen Bus 
ehe einen Auszug zu liefern, und vermeifen die Liebha⸗ 
ber felbft darauf. Inhalt des erſten Theile. Erftes 
Buch. Grundfäge zur Bildung des Geſchmaks deg 
nachahmenden Künftlers. 1) Von dem Geſchmack 
und dem Schönen überhaupt. 2) Von dem Reize 
oder der Grazie insbeſondere. 3) Die vorzügliche 


- Wahl der fehönen Natur in Gegenftänden der Mahler 


vey und der Dichtfunft. 4) Nörhige Verbindung des 
Geſchmaks und der. Regeln. 5). Die Kunftrichter; 
vornemlich in der Malerey. 6) Die Antike und die 


fehöne Natur. 7) Gränzen der Nachahmung. 8) Cha⸗ 


rakter ‚glüklicher Nachahmer. 9) Vermeidung des 
Häßlichen, und maß die feineren Empfindungen beleis 
diget. 10) Die Sittenlehre des Kuͤnſtlers. zZwey⸗ 
tes Buch. Wonder Zufammenfeßung des Gemähl- 


-— 


des. Erſte Abtheilung: Die Erfisdung. 11) Ein⸗ 


* theilungen. 12) Bon der Verbindung des dichteri⸗ 


ſchen und des mechanifchen bey dem erſten Plan des 


Gemählves. 13) Die Einheiten. 14)-Beobachtung 
der mechanifchen und dichterifchen Wahrfcheinlichkeit 
überhaupt. . 15) Bon dem Ueblichen überhaupt, und 
den Hilfsmitteln zur Kenntniß defelben. 16) Erin 
nerungen an dag Uebliche nach der | we 17) Erin⸗ 
nerungen an das Uebliche nach der ( 

Abtheilung: Die Anordnung oder Dertheilu 
18) Ungleichheit und Entgegenjtellung der 





faltigen Gegenftände in.einem Gemaͤhlde. ı Bon. 
* Unebenmaße. 20) , Die — 


dem angene | 
21) Die Vertheilung insbefondere. 22) Bon der 
Ruhe in einem Gemählde überhaupt, ‚und von der 
Sparſamkeit mit den Gruppen und Figuren für-die 


Srtille und, Würde eines hiſtoriſchen Gemaͤhldes. 


Dritte 


aa 


eſchichte. Zweyte 
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Dritte Abtheilung: Verfchiedenbeit in den Be 
genſtänden der Erfindung und der Anordnung. 
23) Die Gefchichte. 24) Die Fabel. 25) Die fand 
ſchaft überhaupt. 26) Gefperrte Landfchaften, Wafr 
ferfälle und Hirten-Scenen, 27) Der beroifche und 
landmäßige Styl in der Landfchaft. 28) Charakter 
der vornehmften Künftler in Landfchaften und See⸗ 
ſtuͤcken. 29) Geſellſchafts ⸗ Gemählde. 30). Hiſto⸗ 
riſche Erlaͤuterungen der Geſellſchafts⸗Gemaͤhlde der 
deutſchen und Niederlaͤndiſchen Schule. 31) Von 
Verſchoͤnerung der Gegenſtaͤnde, und insbeſondere der 
Geſchlechts⸗ und Geſellſchafts⸗ Gemaͤhlde. 32). Die 
Allegorie. 33) Bon dem behutſamen Gebrauch der 
Allegorie. Inhalt des Zweyren Theile. Drittes 
Bud. Don der Zeichnung. 34) Von den Auf 
‚nehmen der Zeichnungstjinfte, und. von der Zeichnung 
überhaupt. 35) Bon der Zufammenftimmimg der 

Berhältnige-überhaupt. 36) Bon den Verbältnifien 
insbeſondere. 37) Bon der fogenannten Linie der 
Schoͤnheit in der Stellung und den Umrißen. 38) 
Wahrnehmung fanfter Umriße inder Natur. 39) Bor 
dem Charakter der Umriße, und den verfchiedenen Zeiche 
nungsarten insbefondere. 40) Bon verhältnigmäßie 
ger Andeutung der Muskeln. 4I) Bon der Bewer 
gung. 42):Die Natur in Ruhe, und die Natur in 
Bewegung. ’ 43) Bon dem Ausdruck der Leidenfchaf- 
ten, oder der Neigung und Abneigung der Menfchen. 
44) Stufen der Leidenfchaften, der Theilnehmung, und 
ihres Ausdrufe. Viertes Buch. Von der Sarr 
bengebung.. Erſte Abtheilung. Von dem Hell» 
dunfeln oder der Zufammenftimmung des Lichts, (des 
Shattens;,) und der (hellen und dunfeln Local-)Farben. 
45) Bon der Karbengebung, dem. Berftändniße des 
Hellen und. Dunkeln, und des darunter begriffenen 
Lichts und Schattens überhaupt. 46) Bon * Er⸗ 
Eu ung 
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Höhung und Mäßigung des Lichts und des Schatten®. 
47) Bon der Beleuchtung der einfachen Gruppe und 
ganzer Partien in ihrer Verbindung. . 48) Von dem 
Mittelfarben überhaupt. -49) Bon den Wiederfchei- 
nen insbeſondere. Zweyte Abrheilung. Die Far⸗ 
bengebung und Ausfuͤhrung insbeſondere. 50) Von 
den Karben überhaupt, und den vier. Farben der Als 
ten. 51) Beytrag zur eritifchen Gefchichte der — 
bengebung. 52; Fortgeſetzte Beurtheilung der Far⸗ 
bengeber, nach Anleitung der Geſchichte. 53) Von 
dem Ausdruck uͤberhaupt, und der Ausführung ins⸗ 

beſondere. 54) Von der fleißigen und fluͤchtigern Be⸗ 
handlung. 55) Von wirklichen und ſcheinbaren Nach» 
laͤßigkeiten in der Behandlung. Anhang. 56) Ber 
trachtung über die Stellung nach der ſogenannten Wel⸗ 
lenlinie, und über die Hogartiſche Zergliederung der 

Schönheit. 57) Bon den Gaben und Werfen des 
Hogarts, und den Carticaturen überhaupt, ingleichen 
von der Anordnung der Gemaͤhlde, nach der Hogarti⸗ 
fchen Sergliederung der Schönheit. 53) Die Regel 
des Michelangelo. 59) Bemühung des Künftlers fich 
Rechenſchaft zugeben. 60) Charakter des vollflommes 
nen Künftlers. — Vielleicht ift es den Befigern die⸗ 
ſes Buchs nicht unangenehm, wenn wir-einige Druk⸗ 
"fehler noch anzeigen , die wegen Entfernung der Cor⸗ 

reftur eingefchlichen find, und die der Herr Verf. einem 
_ feiner Freunde in feinem Exemplare zu beßern empfohr 

in. ©. 113. 3. 19. Andtonicug ließ Androclus. 
©. 201.3. 11. der Annı. 22. ließ 48. ©. 325. 3. ver⸗ 
götterten 1. Menſchen vergötterten. S. 442. 9. Dans 
ĩ. Scebaftian. S.517.4. Antoniusl. Antinous. S.526; 
14. die ſchon 1. fehon die. ©. 679. 14. erwarten I. nicht 
erwarten. &.741.6. der Anm. verftorbeneE fterbende. 
©. 832. 10. deren l. andern. ©. 872. foll die 21e Anm. 
die erfte feygn- - 0: | 
“ "Beipgig, In ber Zeitungs ; Expedition. 
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nn Avignon. ns 
N im vorigen Jahr hat die Witwe Girard allhier 
gedrutt: Dittionnaire Grammatical de la Lan 
gue Frangoife, ou l’on trouve rangees par ordre al. 
phabetique toutes les Regles de I’ Orthographe, de la 
Profodie, du Regime et de la Conftrultion, etc. et 
les memes Regles appliquees à chacun des mots; de 
plus les Remarques et Obfervarions des plus habiles 
Grammairiens. Ouvrage trös- utile aux jeunes’gens, 
‚aux dtrangers, et aux habitans des differentes ‚Provin- 
ces du Royaume. Dedié à Monfeigneur le Comte 
du Chatelet - Lomont : .676 Seiten in 8. Man hätte 
glauben follen, daß fehon alle Wißenfchaften und Kuͤn⸗ 
fte ihr befonderes Dictionnatte im Kranzöfifchen Var | 
ten; gleichwohl fehlte es gerade an demjenigen, wel⸗ 
ches man, nach der Anmerkung des Verfaßers, am 
allererften hätte beratisgeben follen, an einem grams 
maticalifchen. Denn worüber erhohlt man fich haus . 
figer Raths, als über die Schwierigkeiten und Zwei⸗ 
3Zweyter Theil. Bbbb fel 
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fel der Grammatik Nun fehlet es zwar nicht an vor⸗ 
trefflichen Büchern dieſer Are “über die Franzoͤſiſche 
Sprache, allein man muß viele derfelben zuſammen⸗ 
nehmen, wenn man eiwas vollſtaͤndiges befizen will: 
ſie ſind uͤberhaupt nicht ſo bequem zum Nachſchlagen 
als ein Lexicon, und wenn man gleich die allgemeinen 
Regeln darinne findet, ſo macht doch die Anwendung 
derſelben auf einzele Wörter manchen Leſer neue Muͤ—⸗ 
he. Hier aber iſt der Kern grammaticaliſcher Grund⸗ 
ſaͤtze und Anmerkungen beyſammen, auf alle vorkom⸗ 
mende Beyſpiele angewandt, und das in dei-untür« 
lichſten Ordnung. Der Verfaßer hat das Diction- 
naire d' Orthographe, die Grammairen des Regnier, 
— Girard, Reſtaut, und Valart, die Proſodie 
ed Abts Olivet, die Anmerkungen des Vaugelas, 
Menage, Bouhours, Thomas, Corneille und Dan⸗ 
geau, einen Auszug aus den Synonymes des Abbee 
Girard, und endlich Artikel aus den beſten Diction⸗ 
nairs, hier in Eines zuſammengeſchmolzen, und hat 
mit einer großen und verdruͤßlichen Arbeit zugleich eine 
ſehr nuͤtzliche geliefert. Die Einrichtung kann man 
qus einigen Exempeln ſehen. Comyointementi;; ad. 
Prononc. Xou-joein · teman, Ire et 2e longues, pe- 
nult. e muet et br. Devbuloir, v. n. ceſſer de vouloir 
Ge mot a1dt€ employẽ par Malherbe. ' Vaugelas fou- 
haitoit qu'il fur regt, ‚mais fes fouhaits n’one poind 
td acdomplis. „Il feroit pourtant cammode, et me- 
riteroit autaht.des lettres de naturalite, que detromes. 
per, demeler, et une foule d’aurres. Mais Yufage 
eft le tnaitre, quem penes arbittium eft, etc. - Willen 
On dit, Monfi&ur eſt à /a vide, pour dire qu' il n eſt 
pas 3 la campaghie; er on dit, ‚Monfieur eſt em. ville 
pout marguer gqw'il n,eft pas au logis: Der Augen-; 
fihein giebt es, daß dieſes Diktionnaire infonderheit 
den Deuffchen ; die fich auf das Franzdfifche mit einis 
gem: Fleiß legen, ſehr dienlich ſeyn koͤnne. -DerBerfs 
thut ung zwar Unrecht „ mein er bey dem Buchſtaben 
B ſagt, wirsfprächen ihn wie P aus; aber es ift: ihm 
—* —— noegan⸗ 
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gegangen tie es einem Ausländer gehen koͤnnte, der 
von Frankreich nicht mehr als Gaſcogne gefehen hätte, 
und alsdenn behauptete, alle Sranzofeu fprächen dag 
B wie V aus. — Iſt zu Leipzig bey Arkftee und Merz 
kus zu haben. | 
| Augſpurg. 

Von der woͤchentlichen Wappenbeluſtigung des be⸗ 
ruͤhmten Herrn Getters, iſt allhier in der Kayſerl. 

rivilegirten Kunſt- und Buchhandlung der Kayſerl. 

ranciſciſchen Akademie freyer Kuͤnſte, das Zweyte 
und Dritte Stück herausgekommen. Jenes betraͤgt 
15, und dieſes 13 Bogen in 4. beyde aber ſind mit ei⸗ 
ner großen Menge abgedrufter Siegel, Münzen, und 
eigener Rupfertafeln verfehen. Der Herr Berfaßer 
erläutert in dem zweyten Stuͤck dag Zerzoglich⸗ 
——* Wapen, und unterſucht dabey folgende 

ragen: 1) Ob das Hochſtift Würzburg das Wapen 
des Herzogthums Franken führe, und wenn es daßel⸗ 
be führe, ob es 2) daßelbe mir Recht fuͤhren, und 
3) ob Kayſerliche Majeftär diefes Wappen fonft kei⸗ 
nem Stande des Reichs verleihen fönnen? Zuerft zeigt 
er den Unterfehied zwiſchen Inſignibus Vexillı er Giy- 
pei; twiderlegt Zſchackwitzens Meyuung , daß die Bil- 
der auf dein Schild eine Art von Waffen oder Ger 
wehr vorftelltenz und erinnert, daß zwar die Geiſtli⸗ 
chen weder Schild noch Fahne, aber Boch zu ihren Sie⸗ 
—— Bilder noͤthig hatten, von denen er Pro— 


anfuͤhrt. Hierauf beweiſet er, daß ſo wenig das 


Hochſtift Würzburg ehemals ein eigenes Wappen ges 
habt, fo wenig habe e8 auch das Wappen deg Herzog. 
thums Kranken führen koͤnnen; indem dieſes, wie auch 
andere Herzogthuͤmer, kein eigenthuͤmliches Wappen 
gehabt habe. Ja ſogar wenn auch dieſes wäre, fo 
koͤnnten doch die Biichdfe von Würzburg diefes Wap⸗ 
pen nicht führen, indem fie keine Derzoge von Franz 


fen wären, Der Ducati, welchen fie von 8. Fries 
drich I. An. 1168. befommen, beige Duc. Würrzbur- , 


gentis in Francia Orientali , welches aber ganz etwas 
Bobb 2 anders 


— — 1 — — 
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andere ſey als Ducatus Franciae Orientalis. Jener 
Ducatus jeige nichts anders an, als die weltliche Ju⸗ 
risdiction uͤber dieſes Hochſtift, welche vors erſte die 
Grafen von Bamberg, als Adbocai deßelben, * 
haͤtten, von denen fie auf andere gekommen ſey, 
die Bifchöffe fie wieder befommen. Diefe hätten fi 
auch in den älteren Zeiten weder auf den —*8 — 
auf ihren Siegeln, des Herzogl. Titels oder W 
bedient. Der —5 Gotfried, aus dem Hauſe 
burg, habe den Titel eines Herzogs von Franken Ai. 
erft in der Mitte des. ı5ten Jahrhunderts angenom⸗ 
men. Die Urſachen davon ſeyen theils in dem Vor⸗ 
fahren dieſes Biſchofs, theils in ihm ſelbſt zu füchen. 
Sein Vorfahr Siegmund, der ein gebohtner Herzog. 
von Sachfen geweſen, habe ſich auf feinen 
diefes Titels bedient! , Daher habe Gottfried ebenfalls 
einen Der — Titel haben wollen. Da er au 
dem aus dem. Haufe Limburg entforoßen War, | 
ches fich von den alten Herzogen in Franken h 5* 
und er das Wappen derſelben damals — ſo habe 
er ſich gleichfalls deßelben bedient. Seine 
hatten dieſen Titel aus Jrrthum, ae € und cu, 
fö wie er, in ihren Giegeln das, Sächfifche * 
ſchwerd, welches Siegmund geführt hatte, —— 
Conrad von Thungen aber ſey der erſte Biſchof von 
—— geweſen, der ſich feit An. 1519. auf einem . 
egeln Franciae Orientalis Ducem —* 
Hiernaͤchſt erläutert nun der Here Verfaßer die beye. 
den Wappen, twelche das Hochftift Würzburg: ret. 
Von dem erften, weiches drey rothe — pi. 
gen in einem weißen Felde ſind, zeigt. er, daß e 
ein Herzogl. Fraͤnki * Wappen fey, und. ine € Stift: 
nichts angehe; wohl aber fey das andere mit, der? sah: , 
ne das eigentliche Wappenbild des Hochfifts;% . je 
burg. Hieraus fchließt er, daß die neu lagen 
diefes Hochſtiftes gegen das Hochfuͤrſtl. WM 
henlohe, da Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt bie Bar haft 
ER in ein > RICH, erhoben, und bet 
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biefer: Gelegenheit den Herren Kürften von Hohen“: 
lohe, zum Zeichen ihrer. Abkunft von den Herzogen von 
Franken, daB gedachte Fraͤnkiſche Wappen verliehen 
haben, ‚daß diefe Klagen:alfo ganz unzeitig und ohne 
‚ Grund -feyen. . Diefes beftätigs er durch verfchiebene: 
Anmerkungen, und befchließt Diefes Stück, welche: 
an Kenntniß der. Gefd)ichte und Heraldik dem erſten 
nichts nachgiebt, miteinigen Urkunden: Vermuthlich iſt 
diefes alled auf Fuͤrſtlich Hohenloiſche Veranlagung ger 
fehrieben. Um diefen Artikel abzukuͤrzen, wollen wir 
von dem: dritten Stuͤcke naͤchſteus reden. — 
Niürnberg. ae An 
Bey Johann George Lochnern iſt noch im vorigen 
Jahr aufy Alph. 15 Bogen in-4. herausgefommen : 
Anleitung zur Juriflifchen Prazi,. worinne die. Art in 
ben Gerichten zu procediren, ſowohl ins als außer 
Sachſen, enthalten iff, mit vielen obſervationibus er⸗ 
laͤutert, ſammt einem Anhang eines ganzen Proceßes 
allen Richtern und Sachwaltern jun Beſten ertheilt 
von Johann Beorge Scopp. Wirhaben mit Fleiß» 
den ganzen Titel. abgefchrieben, um ung die Muͤhe zu 
erfparen, unferen Lefern die Einrichtung dieſes Werks, 
ammt der Abficht des Verfaßers, umftändlicher wur: 
gen zu ſtellen. Was daß. erftere anlangt, fo werden: 
bier ‚wie leicht zu erachten, zuerſt die Theile, des or⸗ 
dentlichen Proceßes, fodann aber die voruchmften At⸗ 
ten der uͤbrigen Proceße, als da find der funmarifche, 
der Inhibitiv-Wechſel⸗ und Concurs⸗Proceß, vorge⸗ 
tragen und durchgegangen. Die Abſicht des Verf. 
iſt zwar loͤblich, doch ſonder Zweifel zu weit. Er will, 
wie es auf dem Titel heißet, allen Richtern und Sach⸗ 
maltern zum Beften gefchrieben haben. Wir würden. 
ihm feine Abficht gar nicht, freitig machen ‚wenn ep; 
nur zu dem Worte allen noch eine Eleine Einſchraͤn⸗ 
fung hinzugefügt hätte. Zuletzt iſt ein ganzer Proceß, 
worinne die Streitfrage: ob ein Ereditor, wenn «ri 
dem Debitori zu Erkaufung Drogherie» Waaren Geld” 
norgefchoßen, und fich von. dem Debitore nicht olleimt > 
: Wechfelbriefe ausftellen — — auch die Waa⸗ 
| : er 


sen 


* 
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ven. durch Frachtbriefe an ſich kommen laßen, und ſol⸗ 
che Poſt ordentlich zu Buche getragen, auch darinne 
Intereßen, Agio, und Porto, ingleichen was nach und 
nach bezahlt, notiret, bey entftandenen concurfü cre- 
ditorum: vor anderen Gläubigern ‘ein ius retentionis 
habe ? vorgetragen , und eudlich bejahend entſchieden 
wird. Der Berf. hat übrigens alles fleißig zuſammen 
getragen ‚was nur. irgend zu feinem Endzwek dienen 
könnte. Es verſtehet fich von ſelbſt, daß geuͤbte Rich⸗ 
ter und Sachwalter unter diejenigen nicht gehören, die 
erft aus diefem Buche lernen follen. Es bleiben aber 
doch immer noch viele uͤbrig, die daraus werden ler⸗ 
g Goͤttingen. 
Bey Schulzen iſt gedrukt worden: Elogium Tobise 
Maäyeri ; Reg. Soc. Sc; Goetting. Sodalis Claſſis Ma- 
themar, Academ. Bonon. Socii, in Confeflu Societa« 
tis’Scientiarum die XIII Martji An. 1762. legit Abra- 
ham. Gotthelf Kaefiner ;  Marhef.' er-Phyf. P. P. O. 
Göcting. Soc. Reg. Sc. Gört. Cläfl. Matkemat. Sodaw 
lis et Secretarius, -Academ: Reg. Scient.$uec: et Pruſſ. 
Acad. Elect. Scient. Util, Erfordinae, Inſtit. Bono- 
nienſ. Acad. Aug: Peruf. Socc. Regiae Theot. Göt- 
ring. Theotifcae item Liber. : Art. Lipf. Latinae ee 
"Fheot. Tenenf. Socius: 2 Bogen in Quart. - Here 
Mater hat das GiHE, welches fich Diele Berdienftvolle 
Männer gewuͤnſcht haben ‚: von feine® gleichen gelobt 
zu werden, laudari a Jaudato viro, Es ift ein Kenner 
von großen Gaben, einer. unferst trefflichfien Mather 
matikverſtaͤndiger, det hier den vorzuͤglichen Einſich⸗ 
ten eines andern in eben dieſer Wißenſchaft Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laͤßt. Man lieſet alſp ang an © 
liche Lebensbeſchreibung, als in welcher fich allemal 
vieles findet, das der Gelehrte mit jedem Menſchen 
gemein hat, ſondetn eine Abbildung von dem Genie, 
den Berdienfien, und den Erfindungen des feel. Mayer. 
Die Geometrie, die Aftronomie, und die Erdbefchreis 
der 









bang, Haben ihm fonderlich viel zu banken. > 
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Maleren hat er unter, andern. eine kuͤnſtliche Methode, 

die Abdruͤcke eines Gemähldes zu vervielfältigen, err 
funden, und davon, Proben mitgetheilt, oͤhne die 
Kunft felbft bekannt zu machen. Seine legten Be⸗ 
ſchaͤftigungen waren auf. den Magnet gerichtet ; deßen 
Theorie er gleichfalls auf eine neue und finnreiche Urt 
erklärt har. Wir wuͤrden mehr.anführen, wenn Biefe 

Blätter wicht werth wären. von allen gelefen zu tter- 
den, die auf Maͤnner von.mehr als gemeinem Geis 
ſte aufmerkfam find. mr 3 


kommen: Erhohlungen. Minuentur atrae Carmine cu- 
rae. Horat. 11 Bogen in 8. Der Verfaßer diefer Ge» 
bichte macht fich feibfi den Einwurf, daß diefelben für 
die Lefer nicht intereßant genug ſeyen, indem. fie.fich 
größtentheild auf das beſondere Verhältniß einfchränks 
ten, roelcheg der Dichter mit dieſer oder jener Derfon, dies 
fein oder jenem Umftande hatte, als er fie. verfertigtei, 
Allein, fegt er hinzu, diefer Vorwurf trifft mehr den 
Autor als den Dichter ;. und wenn man diefem die Ei⸗ 
genfchaften des Dichters nicht abfpricht ; fo fann es 
ihm ſo gar ‚gleichgültig. fegn, wenn man. feine Gedichte. 
Gelegenheits-Gedichte nennen wollte. — Sie find in 
der That von diefer Art, ner nicht von der gemeinen. 
Die Gelegenheitd-Gedichte find-aus vielen und genug 
bekannten Urfachen verächtlich‘ geworden; abet eben 
deswegen fönnen ihre Verfaßer defto mehr Ehre einles 
en, je mehr fie. fich vor deur Anſtoß huͤten, welcher 
Den denjelben fo gewöhnlich ift. Diefes ift unſerm 
Berfaßer nicht fibet gelungen. In Gluͤkwuͤnſchungen, 
im Lobe, in Klagen; im Ausdrucke zärtlicher und 
freundfchaftlicher Empfindungen, hat, er viele eigene 
umd gefchifee Füge. angebracht; die Poeſie ift fließend 
amd angenehm, und:zeigt viel mehr als einen An⸗ 
fünger ; auch find etliche ſcherzhafte und faryrifche: - 
Stücke darunter, die ni wohl gefalten fönnen. Zur 
Probe ſetzen wir den: Anfang eines Gedichte a Ko) M 


\ D 


—* * eipzig. —— ri) 
Bey Weidmanns Erben und Neich find herausge⸗ 


—— 


368 ‚N. LXXI. der Neuen Zeitungen te. 


Antritt: der Regierung Sr. Durchl. Chriſtian Gin 
shers, Fürftens zu Echmarzburg-Sondershaufen, her: 
Sen deines Landes Schuß! fo fprach. von feinem 
: Throne | Pen 
Der Ewige zu Dir, und reichte Dir die Erone: 
i 2 weihe Dich zum. Fürften ein! - 
+. : Dein Zepter foll den Staat in Sicherheit erhalten; 
Du fouft beftimmt — die Herrſchaft zu ver⸗ 
Dr 4 * walten, 
Des Vaterlandes Vater fyn! — 
Sott ſprachs, und Du regierſt. Dich preiſt die 
frohe Menge, — 
Und alles opfert Dir gluͤkwuͤnſchende Geſaͤnge, 
Und die Dir dienen freuen ſihe. — 
In lauten Jubeln jauchzt Dir jeder Mund entgegen; 
Zeil, unſer Vater, Dir, und deinem Zepter Seegen! 
Und Deinem Volke Heil durch Dich! 
Bon den Novis Adis Eruditorum enthält der Mor 
nath November des vorigen Jahres folgende Artikel; 
1) Henrici Cannegieteri: de mutata Romanorum No- 
minum füb Principibus ratione , liber ſingularis⸗ 
Utrecht, 1758. ı Alph. 193 Bogen in 4. 2) Solidi- 
tas er Area fuperheierum fruſtorum ungularıum re- 
- fe&orum a cylindris reis, quorum bafes et fe&tiones 
conicae etiam altiorum generum ope calculis invefti- 
gatae a Jofepbo Stepling , S. 1. Drefiden, 1760. 7Bos 
gen in 4. nebft 2 Kupfertafeln.. 3) Sylloge Nova 
Epiftolarum varii argumenti.  . Volumen. Primum. 
Nürnberg, 1760, 2 Alph. 4 Bogen in 8. 4) Rob. 
Lowtb,; de Sacra Poeli Hebraeorum Praelettiones 
Academicae. Notas et Epimetra adiecit Job. David 
Michaelis. Pars Pofterior. Göttingen, 1761. in 8. von 
©. 339778. 5) P. Kofod Ancher , ad ill. Platnerum, 
de auftoritate Juris Rom. Canon. Longob. Crimina- 


4 


. is Carolini, in Dania, Epiftola. 6) Nova Lit. 


teraria,. mwofelbft von Herm. Henr. Chrifl. Schra- 
deri Obfervationum rariorum ad rem medicam et ob- 
ftetriciam fpe&tantium Fafeiculo I. Braunſchw. 1760, 
8 Bogen in 8. Nachricht gegeben wird. — 
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Paris. | 

Ame iſt ſchon 1761. unter der Aufſchrift: L'Ar- 
tillerie Raifonnee, contenant la defcriprion et !’- 
ufage des differentes bouchesä feu, avec les princi- 
paux Moyens qu’on a employes pour les perfeltion- 
ner, la Theorie er la Pratique du jet des hombes. 
Par Mr. Blond, Maitre de Mathematique des Enfans 
‚de France etc. in gr, 8. auf 579 Seiten mit 30 Rus 
pferplatten, bey Carl Anton Jombert herausgekom⸗ 
men. Dieſes, wegen feines fchönen Drufs, und ſau⸗ 
bern Rupfer,ungemein ins Auge fallendeBuch, feheinf ißo 
nur, da es wohl bereits vor einigen Jahren fchon ab« 
gedruft war, unter.einem neuen Titelblat ans. Tagess 
licht zu treten. Da es fürnehmlich vor die re | 
fche Suoend gefchrieben ift, fo hat der Herr Nerfaßer . 
alle in demfelben vorfoinmende Erfahrungen und Anz 
ordnungen in der Artillerie aus den angeftellten Ber⸗ 
uchen des Franzöfifchen Arrillerie- Corps in Straß⸗ 


rg x. und den Koͤniglichen Ordonnanzen von 1713⸗ MM 


Zweyter Theil. Cccc 4732 
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1732 fg. wie auch aus den Tagebuͤchern der Belages 
rungen und Feldzüge der Franzoͤſiſchen Heere, ent⸗ 


lehnt, und in Ordnung zufammengerkagen. - In den 


— 


erſten 23 Abſchnitten wird vom Urſprung des Schieß⸗ 
pulvers, von verſchiedenen Arten der Canonen, Moͤr⸗ 
ſer, u. anderer Schießgewehre tc. von Kugeln, Bomben ıc. 
von der Kunſt die Canonen und Moͤrſer zu gießen, zu 
probiren, zu laden, zu richten, abzufeuren, und fich 
derſelben in Belagerungen, Feldfchlachten, und ande⸗ 
ten Gelegenheiten zu bedienen, mweitläuftig gehandelt. \ 
Diefer Theil ift demnach praftifch, und ift auch bloß 
nach den unter den. Stücgiegern und Artilleriften bes 
kannten Regeln, und Königlichen Ordonanzen abgefaßt. 
Allein fo viele nizliche Anmerkungen auch in demfel- 
ben vorkommen, durch die man fich einen Beoriff ına= 
chen kann, zu was für einer Vollkommenheit Die Franz 
zöfifche Artillerie Durch vieles Nachdenken und Proben 
gelanget ſey: —— man dennoch, wenn man dieſelbe 
mit anderen Artillerie-Buͤchern, als mit Robins neuen 
Grundfägen der Artillerie, unpartheyiſch vergleichet, 
geftehen müßen, daß der Herr Verfaßer fich um die 
Gruͤnde der aus den Verfuchen bergeleiteten Säße und 
Regeln nicht allzumuͤhſam bekuͤmmert. Wir Fönnten 
viele Säge, davon er gar feinen Grund angiebt, und 
über die er gar nicht.raifonnirt hat, anführen ; allein zum 


Beweiß defen, was wir behaupten, kann man unter 


andern die Lehre vom Schießpulver, und von der Ge- 
walt deßelben, wie fie der Werfaßer vorträgt, mit der 
Geſchichte und Lchrfägen davon, die Robins und Herr 
Euler im angeführten Buche vortragen , vergleichen. 
‚Die Theorie, die ihm beygefügt wird, ift kurz, fluͤch⸗ 
tig, und erſtrekt fich nicht über einige magere allgemeis 


ne Anwendungen einiger Säge des Galiläi aus der Mes 
chanik auf das Bombenmerfen. Wer fich auf diefelbe 


etwas einbilden wollte, der könnte nicht leichter 


gedemuͤthigt werden, als wenn man ihm aus Robins 
und Eulers Thegrie anzeigte, "daß man aus des 


Blond Theorie kaum erlernen kann, worauf «8 bey 
’ Er | eder 
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aus den Kanonen, vornehmlich anfomme: 
5 | Augſpurg. | 
Allhier wird auf des Buchhändler, Matthäus Nies 

gers, Koften gedrüft, und künftige Michaelmege zu has 
ben ſeyn: Franc. Xaverii Mannhart, Soc. Ieſu Sacerd. 
Bibliotheca domeftica bonarum Artium, ac erudi- 
tionis, Studioforum ufui inſtructa er aperta. Opus 
Seculi noftri ftudiis ac moribus aecommodatum. Der 
Verfaßer theilet diefe feine Encyklopädie in 14 Ab» 

chnitte: 1) Bon den Künften und Wißenſchaften uͤber⸗ 

aupt: 2) Won der Grammatik, oder von der Patei- 
nifchen Sprache: 3) Won der Poeſie: 4) Won der 
Rhetorik, oder der geiftlichen und ‚weltlichen Beredt⸗ 
ſamkeit: 5) Von der geift- und weltlichen Gejchichte: 
6) Bon der Muͤnzwißenſchaft: 7) Von der Diploma⸗ 
tie: 8) Bon der Naturlehre und Moral: 9), Bon 
der Mathematik überhaupf, infonderheit aber von der 
Geometrie, Eivil- und Militar - Baufunft, Aſtrono— 
mie: 10) Bon der Medicin: 11) Bon der bürgerlis - 
chen und geiftlichen Mechtsgelahrheit: 12) Bon der 
Theologia politiva, polemica, morsli, fcholaftica, 
dogmatica, et hiftorica: 13) Won der Eritif: und 
endlich. 14) von den Alterthümern. — Des Berfaßers 
Vorſatz it dabey, jungen Leuten, ohne daß fie nöthig 
haben erft viele Buͤcher fich anzuſchaffen und durchzus _ 
blättern, von allen diefen Wißenſchaften die Haupt: 
fachen in einem einzigen Buche vorzutragen,, damit fie. 
ohne Ummege von allen zu reden und zu urtheilen für 
big gemacht werden. — Wir geftchen gerne, daß uns 
dieſe Art, junge Leute vom Zefen der beften Schrift- 
fteller auf ein einziges zu führen, in welchem doch nur 
judicia unius hominis enthalten find, niemals gefallen 
bat, Doc wir find begierig, dag Buch felbft, und 
wie der Derfaßer befonders das 12te Capitel behan- 
delt habe, zu feben. Wir werden fodann unfern Les 

fern Rechenfchaft davon geben. WEN ER 
| K Ecrce2 Nürn 
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Beny Lochnern iſt zu haben: Wilhelm‘ Mauqueſt 
de la Motte, vollſtaͤndige Abhandlung der Chirurgie, 
in welcher über alle chirurgifche Kranfheiten, und die 
Art fie zu heilen, nügliche Wahrnehmungen und nö- 
thige Anmerkungen enthalten find. Erſter und Zwey⸗ 
ter Theil. Aus dem Franzöfifchen ins Deutfche übers 
fegt von D. Beorge Leonhard Zuth, 1762. 2 Al⸗ 
‘ gr ins. Es foll dieſes Werk eine Anleitung für 

die Anfänger feyn, fo 08. doch nicht iſt, fondern der⸗ 
jenige, welcher aus diefem Buche Rugen ziehen will, muß 
in der Kunft fchon gut unterwiefen feyn. In den er⸗ 
ften drey Capiteln wird von.der praftifchen Medicin, 
und der einem angehenden Wundarzte nöthigen Wißen- 
fchaft der Anatomie und Phyfiologie, doch furg und 
nur überhaupf, gehandelt; und daß, was der Verfaßer 
aus den neueren Schriftftelern nicht gefchöpft hat, von 
dem - Ueberfeger in nöthigen Anmerkungen, verbeßert 
und erfeßt. Im sten Capisel wird ven dem Aderlafs 
ſen gehandelt , da der Verf. geftehet, daß ihm zuwei⸗ 
len das Aderlaßen fo fauer geworden, Daß er im Fälteften 

Winter mehr darüber gefchwist habe, als bey den 
fehmwerften Dperationen. In den unter dieſes Capi⸗ 
tel gefeßten Wahrnehmungen verfichert er, daß das 
Aderlaßen die Zahnfchmerzen vielmals vertrieben habe. 
Das Wiederveftwerden ausgerißener Zähne hat er 
mehrmalen erfahren. Ja einsmals ift ein folcher Zahn 
wieder fo feft geworden, daß er nach einigen Jahren, 
da er wieder gefchinerzt, bey abermaligen Herauszie⸗ 
ben mit Verlegung der Kinnlade herausgezogen wor⸗ 
den. Es wird zugleich in diefem Eapitel von den Bla⸗ 
fen ziehenden Mitteln, den Fontenellen , - den Haar⸗ 
ſchnuren, und Schröpfen gehandelt, und bey diefer Ges 
legenheit gejagt, daß das Binden um ‚die Mitte der 
Füße, mit flarfen Bändern von Fäden, der größte 
Schmerz fen den man einem vom Schlagfluß getroff⸗ 
nen zur Erweckung verurfachen könne, — 


> r 
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hbaͤlt er von obigen Mitteln, nie auch: von Blntigeln, 
wenig. m sten und 6ten Gapitel redet er von den 
Geſchwulſten überhaupt, und von ihren Urſachen. Im 
zeen. wird die Phlegmone abgehandelt. Es beſtehet 
faſt aus lauter Wahrnehmungen, unter welchen eini⸗ 
ge allerdings merkwuͤrdig finds: Eben fo iſt der ganze 
zweyte Theil beſchaffen, in welchem die Zahlen der Ea 
 pitel fortlaufen, und alfo im'gten bon der ürſache und 
der Kur der Balgleinsgeſchwuͤlſte der Sfrofeln , der 
Slirrhus, und anderen phlegmon n Geſchwuͤlſten ge⸗ 
redet wird. Das gte enthält die Abhandlung vonder 
Roſe: das rote die von dem Dedemat das nedi⸗ vom 
Skirrhus: dag ıare-die von den. Wunden überhaupt s 
daß 13te von den Kopfwunden. Es iſt Fein Zrveifel, 
daß dieſe Ueberfegung ihre Käufer finden werde, nach⸗ 
dem die Wahrnehmungen des Verfaßers von der Heb⸗ 
anmenfunft, auch Boerhaavens und des Herrn von 
Swieten Urtheile von gegenwaͤrtigem Werk, ihm vor» 
laͤngſt ein günftiges Vorurtheil:verfchafft haben, 
| Carlsruhe. | 
» In Berlag Michael Macklot bat“in biefem Sahe - - 
die Preße verlaßen: Die Gemeinfchaft, als ein wahr 
‚rer Grund: der Erbfolge, und der einzige Grund der 
Erbfolge derer: Seiten-Bertvandten. Zweyte Yufla- 
ge; 5 Alph. 10 Bogen in Kol. Nach Abgang der 
Dhaunifchen Linie, indem Wild: und Rheingraͤflichen 
Hauſe, entſtund wegen ‘der Erbfolge, da bie Wild⸗ 
d Rheingraͤfliche Haͤuſer Grumbach und Rhein⸗ 
grafenſtein die Haͤlfte der erledigten Lande, die Fänge 
liche Fuͤrſtl. Salmiſche Haͤuſer aber das Ganze in 
Anſpruch nahmen, ein heftiger, Rechtsſtreit Jene 
ließen, zu Behauptung ihrer Gerechtfame, durch den 
Druk: Gruͤndliche Ausführung des Rheingraͤflich⸗ 
Grumbach⸗ und Rheingrafenſteiniſchen Erb⸗ und Lehn⸗ 
folg⸗Rechtes in die Haͤlfte derer erledigten Rheingraͤfl. 
Dhauniſchen Lande, bekannt machen; und in dem darauf 
folgenden Jahre kam von Seiten der Fuͤrſten zu Salm 
— | 2 Cccc3 — darge⸗ 
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dargegen heraus: Nechtliche Abhandlung: von dem 
Vorzug derer näher gefipfen Stamme-Bettern, vor 
denen weiter entfernten, bey der Erbfolge in deutfche 
Keichsländer. Gegen dieſe Abhandlung haben die Rhein⸗ 
grafen zu Grumbach und Rheingrafenſtein ihre An⸗ 
uͤche in gegenwaͤrtiger Deduktion zu vertheidigen 
ich gemuͤßigt geſehen. Die Nothmendigkeit hat er⸗ 
| ge ‚‚dem Junhalte der gegentheiligen rechtlichen 
bhandlung auf dag ‚genauefte nachzugehen, und bey 
jeder 5 zu zeigen, daß deren Inhalt, entweder 
in Anfehung der Geſchichte, oder in Anſehung des 
Rechts, falfch fey ; man hat den Tert der gegentheiligen 
; ‚Schrift bengefügt , und denfelben durch Noten zu wi⸗ 
derlegen gefucht. Daher es geſchehen, daß diefe Wis 
derlegung ſehr weitläuftig gerathen, auch die Mater 
rien, welche zufammen gehöret hätten, zerftreuet wor⸗ 
den. Uebrigens ift diefe Widerlegung mit vielem Fleiß 
ausgearbeitet, auch daß deutfche Recht, und die hieher- 

. gehörigen Urkunden , beygebracht. 

Altenburg. 

. In der Richterfchen Buchhandlung ift herausgekom⸗ 
men: Reue Zufäße zu den medicinifchen Verſuchen der 
Evinbursifchen Gefellfehaft : Stebenter Band. In 
dieſem Bande findet man: 1) Thomas. Bataters, 
Wundarzts im Hofpital zu Weftmünter , Bemerkun⸗ 
n von dem innerlichen Gebrauch des Solanum oder 
Nachtſchattens. Es wird durch felbige bemwiefen, daß 
Diefe Pflanze die meiften natürlichen Auswuͤrfe des 
menfehlichen Körpers Eräftig.befördert , und Feine ſpe⸗ 
cifique Kraft befigt; melches beydes in einem Anhan⸗ 
ge beftätigh wird. 2) Roungs Abhandlung vom 
' Dpium, welche auf praftifche Erfahrungen gegründet 
ift. 3) Ein Verſuch von den Kräften des Kalchwaf- 
ſers in der Kur des Steines, von Robert Whytt, 
nebſt einem Anhang von den Krankheitsgeſchichten 
des Herrn Walpole und bes D. Newcome. 4) Dier 
cterich Weſſe Lindens Abhandlung von den — 
—J — uſter⸗ 
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Auſterſchaalen (liquid Schell) nebſt Anweiſungen wie 
man ſie bereiten ſoll. In der Vorrede hat der Ueber⸗ 
ſetzer diejenigen Verſuche mit dem Auſterſchalenkalch⸗ 
waͤßer angebracht, die in. der zu Helmſtaͤdt, unter des 
Herrn Krügers Vorfiß, von Herr Beſten verthei⸗ 
digten Diſputation, über eben dieſe Materie zu finden 
find. Die Edinburgifchen medicinifchen Werfuche find 
viel zu befannt, und Kennern viel zu fehäßbar, alg 
dag wir erjt bey. dieſem Siebenten Bande nöthig hät: 
ten auch unfer Ustheil zu ihrer Empfehlung hieher 
zu fegen: 28, 
Ceipzig. 

Am roten July vertheidigte Herr M. Chriſtian 
Auguſt Clodius, nebft feinem Xefpondenten, Herrn 
Ernſt Planer, aus Leipzig, eine Abhandlung von 
40 Seiten, welche die Auffchrife führet, Praefidia 
Eloquentiae Romanse , mit vieler Gefchiklichkett, 
Nächft der Beredtfamkeit der Griechen wird Feine mehr 
bewundert, als die Römifche. Es ift daher der Mühe 
werth zur unterfuchen, durch welche Huͤlfsmittel es die 
Roͤmer in diefer Kunſt fo weit gebracht heben. Dies 
ſes ift die Abficht des Herrn Verfaßers, und er finder, 
Daß die Römifchen Redner durch‘ Vortheile von einer 
Doppelten Art fo groß geworden find: erftlich durch 
ſolche, welche ihnen die ratur, das Genie, und die 
Einrichtung ihrer Nepublif gab; und fodann durch 
ihren Fleiß und Kenntniß der nüglichen Wißenfchaften. 

ie lebten unter einem der fehönften Dimmeleftriche, 
und in einem fehr gefeegneten Lande: ein Umftand, der 
allerdings einigen Einfluß in die Gemüther der Men- 

chen hat, obgleich Feinen fo großen mie einige bes 
auptet haben. Weit mehr trugen dazu ihre Kitten 
bey. Diefe waren im Anfang ganz friegerifch, und 
Daher der Beredtfamkeit nicht aünftig. Allein ihre große 
Liebe des Baterlandes und der Freyheit; die ungemei- 
ne Standhaftigkeit, bey welcher. fie fich fer erhielten; 
und ein gewißer fühner Stol;, der ihnen vor — | 
) v an , ne k 


! 
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anftändig war, bildete in ihnen eine ftarfe und erhabe⸗ 
ne Beredtfainkeit. Die Gewohnheit, daß in ihrem 
- Staat alles duch Reden abgehandelt wurde, und 
daß die Beredtfamkeit der nächfte Zutritt zu den anſehn⸗ 
fichften Yerntern war, munterte fie auf, und erhielt 
fie in beftändiger Uebung. Unter ihren Kednern fand 
ſich eine rühmliche- Racheiferung; und wenn ſolches 
Privatperſonen waren, fo traten fie. nicht anders, als 
nach einer ermorbnen-vorzüglichen Fettigkeit, auf; wa⸗ 
ren es. aber Obrigkeitliche, und bereits, verdiente Perſo⸗ 
nen, fo Fonnten fie mit einer defto edlern Zuverſicht 
forechen. Auch in den äußerlichen Umftänden , an 
den Zuhörern, an der Zeif, und an dem Orte, da fie zu 
reden hatten, fanden ihre Redner viel vortheilhaftes; 
und wie viel fie bey der Materie felbft, mit der fie fich 
beſchaͤftigten, haben gewinnen muͤßen, wird S. 76. 
“fg, gezeigt. Da es auch in ihrer Republik ſchwerer 
tar fich bey den erlangten Ehren umd Aemtern zu er⸗ 
halten, als ſich dieſelben zu erwerben, ſo legte ihnen 
vdieſes die Nothwendigkeit eines anhaltenden Fleißes 

und Eifers auf. Was nun aber die Wißenſchaften 
anlangt, die den Roͤmiſchen Rednern die beſten Dienſte 
verſchaften, ſo waren ſolches inſonderheit die Rechts⸗ 
gelehrſamkeit, und die Philoſophie. Aber es gehoͤrt 
auch dazu ihre Bekanntſchaft mir den treffliſtchen Gries. 
chiſchen, und auch ihren- eigenen Dichtern, der Ge⸗ 
brauch und die Nachahmung der Griechifchen Redner, 
ingleichen die Kenntniß die fie fich von der Geſchichte zu⸗ 
legten. Selbſt die Wuͤrde und Vortrefflichteit der Kar 
teiniſchen Sprache Fam ihnen dabey ſehr zw. jtatten. 
Ihre gelehrten Reifen bereicherten - mit allen was: 
die Griechen vorzügliches hatten. Endlich Ieenten fie 
auch die fogenannte Beredtſamkeit des Körpers an dem 
vollfommenften Öffentlichen Muftern. — Man fiehet 
aus diefer- Schrift, daß der Herr Verf. die größten. 
Redner des Alterthums mit vielem Geſchmak und Ber 
urtheilung gelefen habe, und auf dem Wege fey, ein 
glüflicher Nachahmer von ihnen zu werden, _ 
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Der heungen 
Gelehrten Vachen 


Auf das Jahr 1762. 


Leipzig, den 13. September. 





Leiden. 
D, 13ten Auguſt letzthin, ftarb allhier der beruͤhmte 
Doktor und Profeßor der Theologie, Herr Jo⸗ 
hann Alberti, nach einer langwierigen Krankheit; 
im ösften Jahr feines Alters. 


Wien 

Bey dem Univerfi ——— Schulzen iſt ge⸗ 
druft worden: Hiftoriae Diplomaticae Iuris Patrona- 
tus Apoftolicorum Hungariae Regum Libri Tres, Au- 
ctore Adamo Francifco Kollario, Pannonio Neofolien- 
fi, Mariae Thaereſiae Auguftae a Confiliis: er‘ Aug. 
Bibliorh. Vindobonenf. Primo Cuftode. 274 Seiten in. 
4. Die wichtige Materie des Ungarifchen Kirchenrechtg, 
welche der gelehrte Herr Verfaßer in diefem Buche. 
abhandelt, nöthigte ihn, vor allen re big zum 

"arte, Theil, Dbd Ur- 
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Urfprunge der hrifflichen Kirche in Ungarn hinauf zu 

fteigen ; zu zeigen, woher die Krone dieſes Koͤnigreichs 
fomme, und warum fie denen Griechischen fo ahnlich 
ſehe; endlich aber den Zeiten und Umftänden nachzu⸗ 
forfchen, in und aus melchen das Patronat⸗Recht der 
Könige von Ungarn entitanden ſey. Diefe Stüde 
machen alfo den Innhalt des erften Buchs aus. Es 
fängt fogleich mit einem Angriff auf die von dem ber 
rühmten Herrn ®. Schwarz An. 1740. zu Halle 
herausgegebene Dißertation, in welcher er die Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums in Ungarn der Mörgens 
ländifehen Kirche zugefchrieben hat, an. Herr K. bes 
hauptet , daß von den drey Griechiſchen Schriftftel- 
lern anf deren Zeugniß fich Here Schwarz flüge, nur 
der einzige Scyliges übrig bleibe, der aber auch theils 
zu fpäte gelebt, ches aus andern Urfachen nicht glaube 
mürdig fey. Er macht aber auch noch andere Einwen⸗ 
dungen gegen bie Folgen die Herr Schwarz aug diefem 
Schriftiteller zieht, und ſucht fodann zu beweifen, dag 


die chriſtliche Religion in Ungarn vielmehr von der Rö- 


miſchen Kirche gepflanzt worden fey. Da ferner Herr 
S behauptet, daß, weil die Königliche Krone von 
Ungarn fo ſehr nach Griechifcher Art gemacht. ift , fie 
ſich auch von den Eonjtantinopolitanifchen Kanfer, 
als ein Geſchenke herfchreibe, fo bemuͤhet er ſich, ihn 
auch hierinne zu widerlegen; zu bemweifen, daß wirklich 
der Pabft Syivefter II. wie die gemöhnlice Meynu 

mit fich bringt, diefe Krone dem h. Stephano gefehikt 
‚babe; und die Urfache anzugeben, warum auf derfel- 
ben — des Großen und anderer Griechiſchen 
Kayſer Bilder, auch ihre Nahmen in Griechiſcher 
Sprache vorfommen , und warum fie fo ſehr nach der 
Griechifchen Form verfertigt ſey. Diefe Urfache fol 
feyn, weil der Pabſt durch die vorgedachten —— 


— 


z 
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habe anzeigen wollen, daß er. biemit die rechtgläubige . 
und catholifche Krone Eonftantin des Großen auf eis 
nen andern eben fo orthodoxen König, als diefer Kay⸗ 
fer war, verfeßen wolle. Wir zweifeln aber fehr, ob 
fih Herr D. Schwarz an diefer Urfache und an dem 
vorhergehenden Bemeife begnügen werde. Die Krone 
felbft hat der Here Verfaßer aus dem befannten Bus 
che des Grafen von Rewa, S. 25. in Kupfer ftechen 
lagen, indem er fie felbft nicht gefehen: hat. Noch 
merkwuͤrdiger ift die &. 42. befindliche Abbildung eines 
doppelten Siegeld Belä des IV. Könige von Ungarn, 
von Jahr 1243. auf welchem diefer Herr mit der Kro⸗ 
ne, dem Zepter, und dem doppelten Kreuze zu fehen 
ift. Mach diefem koͤmmt der Herr Verfaßer auf den 
Urfprung des König. Ungarifchen Patronats echtes. 
Diefes gründet fich auf die Apoſtoliſchen Verrichtun— 
gen des heiligen Se in feinem Reich, und auf 
feinen Apoftolifchen Titel. Hier finder alfo Herr 8. 
Gelegenheit, den berühmten Brief Sylveſter des UI. ein⸗ 
zuruͤcken, unddeßen Richtigkeit gegen Herrn ©. zu ver= 
theidigen. ‘Er handelt darauf von dem erfigedachten 
Titel der. Köhige von Ungarn, und fließt mit dem 
Breve , Durch welches der jeßige Pabft der regierenden 
Kayſerinn Majeſtaͤt, und ihren Nachfolgern, diefen Ti⸗ 
tel fenerlich beygelegt hat. Im zmeyten Buche zeigf 
der. Herr Verfaßer , wie fich der h. Stephanus, der 
ihm und jeinen Nachfolgern verliehenen Gewalt eines 
Legsti Apoftolici bedient habe, und welches die Schik⸗ 
fale und der rechtmäßige Gebrauch diefer Gewalt, von 
ben Tode Stephani an biß An. 1270. geweſen fen. 
Men findet hier nicht nur De Beyfpiele von der Aus⸗ 
Abung diefer Gewalt, fondern auch die Händel, welche 
verfchiedene. Könige von Ungarn darüber mit den 
Paͤbſten gehabt haben. Im dritten. Buch fährer er 
Zr — Doddd 2 in 
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in diefer Gefchichte von An. 1270 biß 1514. da auf 
Befehl des Königs Ladislai die Rechte und Gebräud;e 
des Königreichs Ungarn von Steph. de Werbörz ges 
fammlet, und unter dem Titel Tripartirum herausge⸗ 
geben worden find, fort. Weil nun in-diefem Werke 
Part. I. Tit. X. dag bisher gedachte Königl. Recht fo 
deutlich enthalten, auch‘ mit beygefügten Gründen 
beveftigf worden, und feit der Zeit keinen Zweifel ge- 
litten: fo bleibe auch der Herr Verfaßer bey diefem 
Zeitpunft ſtehen, bringt den angeführten Titel bey, 
und erläutert ihn aus der Gefchichte, um darzuthun, 
daß die Gründe vor das Königliche Patronat: Recht 
nicht bloß auf dem Werböß oder andern Rechtsgelehr- 
ten, auch nicht auf einer Anmaßung der Könige, ſon⸗ 
dern auf den Zeugnißen des Alterthums, der. Urkuns 
den, und päbftlichen Bullen beruhe. Er fügt noch eis 
‚nen Anhang von &. 256. bey, de au&toritate Conci- 
lii Tridentini in ptaeſenti argumento, morinne er zeigt, 
daß diejenigen Schlüße diefer Kirchenverfammlung, 
soelche den Rechten der Ungariſchen Krone und Kirche 
zumider find, nie in diefem Königreiche angenommen 
worden find, und daß alfo daß Königliche Patronat⸗ 
Mecht durch diefes Eoncilium nichts habe verlieren koͤn⸗ 
..nen. Sn dem ganzen Buch ift viele Kenntniß. der 
Ungarifchen Gefchichte, vieles das zur Erläuterung der 
geiftlichen Rechte dieſes Neich8 gebraucht werden kann, 
und überhaupt viel gelehrter Kleiß enthalten, wenn fich 
gleich die legteren Bücher mehr Beyfall zu verfprechen 
haben dürften als das erſte. 
Buͤtzow und Wismar: 

An Bergerd und Boedners Verlag ift zu finden : 
Adolphi Friderici Reinhardi, Seren. Duci Megapolit. 
a confiliis juftiriae ac Cancellariae, ut et Secretarii in- 
timi, Difquifitio philofophica, qua ex eo, quod — 

| aqui 
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quid exiſtit, demonftratur, dari ens perfe&tiffimum, 
aeternum, a mundo diftintum: edidit atque praefa- 
tus eft Chriftianus Ziegra, Philof. Do&t. ac Canon. 
Hamburgenfis: 23 Seiten in gr. 4. Wir haben von 
biefer Schrift erft Eürzlich.in den Adis eruditorum eis 
nen Auszug gegeben. DR | | 
In eben demjelben Verlage find zu haben: Adolph 
Friedrich Reinhards ıc. Briefe an den Herausgeber 
der Hamburg. Nachrichten aus dem Keiche der Ger '. 
lehrſamkeit, über philofophifche und juriftifche Mater 
rien: 2 Bogen in Dftav. 5 
04... Küneburg. Ä 
Am April diefes Jahres ſchrieb der gelehrre Rektor 
ber hiefigen Schule, Herr Johann Michael Seinsze, 
ein Programma von 2 Bogen, de immortalitate, &r 
handelt darinne von der dreyfachen Unfterblichkeit, twels 
che die alten Schriftfteler den Menfchen beylegen. 
‚Die erfte beftchet in der DVergötterung, mit welcher 
man hochverdiente Männer beehret hat. Die zweyte 
Art iſt die Unfterblichkeit des Rahmens und des Ruhms, 
toelcher durch allerley Denfmale auf die Nachtvelt ges 
bracht werden kann. Es gehoͤret hieher fchon die bloße 
Fortpflanzung des Nahmens, ohne einiges Andenken 
großer Eigenſchaften; als welche von vielen gewuͤnſcht 


worden. Manche haben fogar durch lafterhafte Un - ‘ 


ternehmungen bey den Nachkommen befannt werden 
wollen. Aber dag bleibende Andenken, welches ruͤhm⸗ 
liche Thaten verfchaffen, und welches theils durch die 
Hand der Künftler, theils noch mehr durch treffliche 
Schriftfteller beveftiget wird, dieſes haben fich fo viele 
große Männer gewuͤnſcht, und fich damit oft aufge 

richtet und getröftet. Die edelſte Art der Unfterblichkeit 
aber ift diejenige, welche der Seele zukoͤmmi, doch aber 
von den alten Philoſophen nicht gewiß erkannt worden 
— | | ODddd z3 if. 
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ift. Da wir Chriſten hingegen derſelben ſo gewiß ver⸗ 


ſichert ſind: ſo muß man ſich ungemein wundern, wie 


der Witz ſinnreiche Köpfe fo weit verführen könne; die⸗ 
ſelbe zu verachten, und ihr einen fogenannten unſterb⸗ 
lichen Ruhm vorzuziehen. Gegen diefe macht der Herr 
Verf. einige gründliche Anmerkungen, und ſagt unter 
andern, er glaube, daß manche derfelben das ewige 
Leben der Seele nur deswegen vermwerfen , weil folche® 
auch jeder gemeine Thriſt erwarte, da fie hingegen an⸗ 
ders denken würden, wenn ihre Mitbürger lauter Epi⸗ 


curäer wären. Herr 9. fchreibt fo rein und ange⸗ 


nehm, daß man ihn auch deswegen gerne lefen muß. 
mu Frankfurt und Leipzig. | 
Unter dieſer Auffchrift find herausgefommen : Sa: 


tyren: 12 Bogen in 8. Diefes itt eine Sammlung, 


die zwar manche Lefer vergnügen kann, folchen aber, 


die von etwas feinerm Geſchmak find mehr gefallen 


würde, wenn fie um die Hälfte Fürzer waͤre. 


Berfaßer geftehet felbft, daß die Stücke nicht von glei⸗ 


cher Güre find; er hätte aber auch geſtehen füllen, daß 
er gar oft den artigen Ton der Spöttercy verlohren, 
gezwungene und froftige Scherze beygebracht, und in 
eine fehr niedrige Schreibart gefallen fey. Unterdeßen 
find unter feinen 24 Stücen folgende noch am beften 
gerathen: Eines Sachmwalters Schuttehe, für feine 
Häufige Anführungen aus allerlen wenn gleich zur Sa⸗ 
che nicht. dienenden. Büchern; Kunft mit Worten zu 
bezahlen, Lehre wie Gefchenfe zu geben; Eines treus 
fleißigen Schulforgers deutlicher Beweiß, daß die Ein- 
ſchraͤnkung der Trauer zum Atheifino führe; Bruſt⸗ 

eglement; und vielleicht noch einige andere. Unſer 
Urtheil wird übrigens dem Verfaßer nicht zu hart ſchei⸗ 
wen, wenn er feine Auffäge mit denjenigen Muftern 
der Satyre, die allgemeinen Beyfall erhalten — 


\ 
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wird verglichen, und-bemerft haben, worinne fie fich 
son den feinigen er 
alle. \ 
In der Nengerifchen Buchhandlung find zum Vor⸗ 

Schein fommen: Predigten von Johann Simeon 
Lindinger, der heil. Schrift Doktor, Profeßor der 
Gefchichte und morgenländifchen Sprachen, Rektor 
des Hochfürftl: Anhaltifchen AUkademifchen Geſammt⸗ 
gymnaſii, Inſpektor der Johannisſchule in Zerbft : 
ı Alphabet 8 Bogen in Oktav. Wir haben fonft ſchon 
einigemal die Schriften, und namentlich auch den Vor⸗ 
trag des Herrn Berfaßers gerühmt, und wir finden 
‚jeßt, daß er auch in der geiftlichen Lehrart feine Ver⸗ 
dienſte habe. Diefe Predigten, melche er noch zu Ber» 
lin und Halle gehalten: hat, find faßlich, gut zufanis 
menhängend, und zur Erbauung dienlich; es ift eine 
‚natürliche Beredtfamfeit darinne , bey welcher fich die 
Kunſt wenig merken läßt. Ihre Auffchriften find fol⸗ 
‚gende: 1) Bon dem eifrigften Beftreben nach der See⸗ 
ligfeit, über ı Eor. IX, 24. 2) Bon den großen 
Vortheilen der Gottſeligkeit, über ı Tim. IV, 8. - 
3) Bon der Befchaffenheit des Gehorfams der Chris 
‚ften, als einem Beweiſe der Liebe gegen Gott, über 
2 oh. V,-3. 4) Nur den Gottesfürchtigen werden 
die Wohltharen der Geburt Jeſu Chriſti verheißen, 
über Malach. IV, 2. 5) Die Sendung Ehrifti zum 
Leben der Menfchen bemeifet die Liebe des Vaters, über 
1 Soh. IV,9. 6) Chriſtus ift unfer befted Erempel 
in der Tugend, über ı Bett. 2, 21. 7) Das Mits 
tel zur Wiedergeburt, über ı Petr. 1,23. 8) Eine 
Ermahnung nebft-dem Beweggrunde zur Belehrung, 
über Ephef, 5, 14. 9) Die Auferftehung der Glaͤu—⸗ 
bigen griindet fich auf das Leben des Erloͤſers, über 
Hiob 19, 2527. 10) Bon der eo des 


— 


⸗ 


‘ 
— 


! 


584 N. LXXIII der Neuen Zeitungen ze, 
Heren Chriſti, über Luc, 24, 50; 51. 11) Von der 


Dreyeinigkeit, über ı Joh. 5, 7» 12) Bon dem 


wirklichen Mitleiven gegen Dürftige, über Selig; 
7.13) Das gewiße Mittel zur Unſterblichkeit, ker 
Joh. 8, 51. 14) Bon dem Berfrauen auf Gott, über 
If. 118, 8. 15) Vom Lobe Gottes wegen empfan- 
gener Wohltharen, über Pf. 103, 2. 

El | eipzig . | 

Fritſchens Buchhandlung hat die im vorigen Jahr 
von uns verfprochene Ueberfeßung der Monroifchen 
Abhandlung von der Waͤßerſucht unter folgendem Tis 
tul geliefert: Herr Donalt Monro, ‚von der 
Waßerſucht und ihren befonderen Gattungen. Nach 
dem Engkifchen verdeurfeht, mit den Anmerkungen des 
Sranzöfifchen Ueberfegers, und einer Befchreibung ei⸗ 
nes neuen vom Herrn le Cat erfundenen Trocar ver⸗ 
mehrt , auch mit eigenen. Anmerkungen verfehen von 
D. Carl Ehriftiion Braufe, der Medicinifchen Fa— 
Eultät Aßeßor: 1 Alphaber in Dftan,nebft vier Bogen. 
Vorrede des Weberfegerd. Der Innhalt des Buchs 
ift ſowohl an fich ſchon, als auch Durch unfere Anzeige 
der Kranzöfifchen Ueberfeßung, befannt. Unter den 

Anmerkungen des Herrn D. Kraufens ift die von der, 
Durch den Speichelfluß glüflich verrichteten Kur einer 
gefährlichen Waßerfucht befonder8 merkwürdig. In 
der Vörrede wird einiges, das in denen an fich ſchon 
langen Anmerkungen nicht bequem anzubringen wear, 
nächgeholet. Da das Buch nicht nur deutlich und 
gründlich gefchrieben, fondern auch mit einer fehr groſ⸗ 
fen Menge der merkwuͤrdigſten Wahrnehmungen ver⸗ 
feben ift, fo wird es auch ohne unfere Empfehlung fite - 
sie Lefer finder Und es wäre ju wünfchen, daß wir 
von’allen großen Krankheiten dergleichen Abhandlun⸗ 
gen hätten. | 


"Leipzig, in ber Zeitungs ; Expedition. 
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Paris. 
Iſllhier iſt bey dem juͤngern Didot, von der Collection 
d' Obſervations fur r Anatomie, la Chirurgie, et 
la Medecine Pratique, extraites principaJement des _ 
ouvrages Etrangers, auf 12 Bogen in 8. der Tome Se 
cond, noch im Jahr 1761. herausgekommen. Wi 
haben neulich. bey der Nachricht, welche den erften Thei 
diefer nüglichen Sammlungen ‚betraf, überhaupt von 
ber Einrichtung diefer Schrift Meldung getban, wir 
merden uns daher diefesmal bey der 1gten Beobachtung, 
Cderen in diefem Theil 12 enthalten find,) verweilen, 
und daraus fehen, ob ihr Werth diefer Schrift ein 
Anfehen geben,. und ihre Erwartung erfülen wird. 
Sie hat M. Roſenbachs Abhandlung über den ‚Ges 
brauch der Brechmittel zum Gegenfiande: eine ſehr 
wichtige und lehrreiche Materie, die nicht aliein die 
franzöfifchen, erg auch, und zwar feit einiger Zeit, 
Zweyter Theil. Eeee die 
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die deutſchen Aerzte, befchäftigt hat. Es wird aber 
e Gebrauch verfchiedener Brechmittel in der Melan- 
= e, in febribus acutıs et mali gnıs, gerühint, wenn der 
Grund in der Galle liegt, im Schwindel, im ſchwar⸗ 
yet Staar, und zwar befonders in Schtagflaͤßen, we 
die leeren Gefaͤße das Blut einnehmen, hingegen die 
mit Blut angefuͤllten durch den Druf davon befreyet 
- werden. Ferner, wenn nach einem Schlage oder Falle 
auf den Kopf, Brauſen vor den Ohren, eine Laͤh⸗ 
mung der Zunge, Irre⸗Reden, ein Auswurf der Galle 
durch den Mund ‚und des Blutes durch die Naſe, ers 
folgt, wie M. Boudou &. 199. im erften Bande der 
Meéemoires de .l’ Acadẽmie Royale de Chirurgie ange: 
arierft hat. Die Brechmittel verdienten einen. Platz im 
Spasmo des untern Kiefers, da die Urſache in-einer 
| bein Materie des Magens, wovon das par vagum 
angegriffen wird‘, ſo wie die fieces zeigen, liegt; in 
eonvnlfionibus der Kinder, deren Grund meiftentheild 
in den Engeweyden zu ſuchen iſt⸗ in der pleuritide und 
peripneumonie ſicca. Denn anftatt dag fie, tie viele 
auben , die Entzündung vermehren, die von einem 
icken Blut ausgedaͤhnten Gefäße zerfprengen , und 
'sirten Aus wurf des Blutes befördern follten, fo ift ihre 
Wirkung vielmehr unvergleichlich. In einer coquelu- 
‚she, oder in einem condulfivifchen Huſten der Kinder, 
Yotrd befohders Kermes minerale empfohlen, von wel⸗ 
Khem ı Gran in vier Theile abgefondert, mit. Zucker 
dermiſcht, und in 2 Loͤffel voll Wein’ genommen wird, 
Sicht weniger erſtrelt Sich ihr Mugen auf eine gefähr+ 
fiche Entzündung des Halfes, auf feb es verminofäs, 
> die Krankheit welche iuceranria genannt wird, 
ern man in Veneriſchen Krankbeiten, nach den Ge⸗ 
brauch der inunctionis mercurii vivi, den Speichelfluß 
befördern will, fo kann man zu nichts wirkfamern ſei⸗ 
vie Zuflucht nehmen. Wer follte wohl glauben, daß 
ein Brechmittel eine haemorrhagiam ureri aufhalten ſoll⸗ 
— I < 4⸗* ‚et, 
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te, menn diefes nicht ein’ungefährer Zufall gelehrt haͤt⸗ 
te, da eine Frau vom pulvere fympathetico etwas 
einnabm, und nach dem heftiäften Brechen vom Blut⸗ 
flurze der Dutter-befreget wurde. Und wenn wir auch 
die Erfahrung zu feinem Gefege machen können, daB 
fich herniae incarceratae wiederum nach dem Gebrauch 
eines Brechmittels in ihre vorige Freyheit gefeßt ha⸗ 
ben: fo iſt es doch nach der legten Erfahrung ſehr 
wahrfcheinlich, daß Brechmittel ihre Kraft auch auf 
effeftus' comatofos, weun die Urfache häufig geſam⸗ 
melter Schleim:ift, erſtrecken können. Mit fo nüglis 
hen Anmerkungen ift nicht allein diefer 19te Verſuch 
angefuͤllt, fondern es halten auch die übrigen gründli« 
che Anmerkungen im fich. : Wir vermißen nichts wei⸗ 
ter, als daß der Here Verf. fein Urtheil zumeilen nicht 
freyer entdeft bar. ft allhier bey Arkitee und Mer⸗ 
fus zu haben. : | | e 
Im Verlag George Gottlieb Horns iſt ans Licht 
getreten: D. Chriftöph Conrad Wilhelm Srides 
rich Gruͤndliche Abhandlung von dem Muͤnzweſen 
im H. R. Reich, worinnen der Urfprung des Minze 
rechts, und der Werth der Neichsmünge, dargerhan, 
auch mit Urkunden erläutert wird: 15 Bogen in groß 
- Dftad. In der Vorrede wird überhaupt gezeigt, daß 
ein Schrififteller, bey Unterfuchung der Staatsrechte, 
die gehörige Ehrfurcht nicht aufer Acht zu lagen habe 5 
er beleidigt fonft die Majeftät, welche mit diefen Rech⸗ 
ten auf das genauefte verknüpft ift. Die Rechte ſelbſt 
find nach dem Endzwecke der Staaten, und dem Ver— 
haͤltniß eines Fuͤrſten, in welchem fich derfelbe, ſowohl 
in Betrachtung feiner eigenen Staaten, als auch de 
deutſchen Reichs befindet, zu beſtimmen; und we 
das Staatsrecht nicht deutlich von demſelben redet, ſo 
muß man die Grundgeſetze des Reichs, die Geſchichts⸗ 
Funde, und das Reichs Herkommen zu Hilfe neh? 
ee | Eere2- men. 
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men. Das Werk felbft wird in 2 Haupt⸗ Abſchnitte 
abgetheilt © der erfte zeiget den Urſprung des 
Müuͤnzrechts im R. Reich, und deßen Beſchaf⸗ 
fenbeic.in den neueren Zeiten, nady den Reichs⸗ 
Grundgeſetzen. Einige zehlen diefes Recht zu den 
Vorrechten der R. Kayſer, mit Ausſchließung der 
‚ — übrigen Mitglieder des Reichs; andere hingegen wol⸗ 
len den Reichs - Ständen, welchen die Landesherrlis ' 
he Hoheit zukoͤmmt, daßelbe nicht als eine willführliche 
Verguͤnſtigung des Kayfers, ſondern vielmehr als 
eine Folge der Bandeshokeir zueignen. Dier werden dies 
ienigen Staats-Lehrer angeführt, fo diefe und je= 
ne Meynung zu behaupten geſucht, die Sache felbft 
aber nach ihrer Grund⸗Lage betrachtet. Das Münze 
recht ift in den Älteren Zeiten von den. Kayſern ein=: 
zig und allein. ausgeuͤbt worden. Diefes: bezeugen .die 
Capitularia der Fräntifchen Könige, und viele andere 
eingerüfte Dofumente. Nachmals ift daßelbe den 
Kürften und Ständen des Reichs, und zwar zuerſt 
den Geiftlichen, ertbeilt worden: ob aber Carolus 
M. bereits einigen Kirchen in Deutfchland diefes Recht 
zugeftanden , ift zweifelhaft; mit mehrerer Gewißheit 
wird, ‚diefes von. den folgenden. Kayfern behauptet. 
Die weltlichen Kürten find gleichfalls von.den Kay- 
* mit dem Muͤnzregali beliehen worden, welche, zum 
eichen der Bewilligung, die Münzen mit den Kay⸗ 
ferlichen und Reichs-Inſignien bezeichnen follten. Der 
Mangel der Urkunden ift fein Beweis, daß die weltli⸗ 
hen Kürften, als Fuͤrſten, diefes Recht ausgeuͤbt: der 
WVrerfaßer zeigt vielmehr die Urfachen an,_ woher die 
‘ Geiftlichkeit dieſes Recht zuerft von den Kayſern ers 
alten, und warum fich dieferhalben mehrere Beweiſe 
inden, als man in Betrachtung der weltlichen Kürften . 
aufweifen fann. Dad Wort Numus wird von ve- 
Ka; oder auch von Numa hergeleitet. Nach Abgang 
des Earplingifchen Stammes ft dieſes Recht sono 
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bey ben Kayferin verblieben; und bier werden diejenigen: 
widerlegt, welche den Fürften, vor Errichtung dee 
guͤldenen Bulle, dieſes Recht ohne Vergünftigung 
der Kayſer zuſchreiben, obſchon im dieſen Zeiten: die 
Herzoge und Grafen ihr Anſehen ſehr hoch getrieben 
hatten. Es ift auch die Ueberlaßung der Kayferlichen 
Mechte oft. zufälliger Weiſe geſchehen. Ferner‘ wird 
aus der Meichsgefchichte und-den Staats - Beränder 
rungen gezeigt, wie dieſes Recht auf’ die übrigen Reichs⸗ 
Stände gekommen ſey. Aus dieſer Freygebigkeit der Kay⸗ 
ſer entſtund der Verfall des Muͤnzweſens im Reich; 
daher ſchon zu dieſen Zeiten haͤufige Klagen erhoben 
worden, denen allererſt nach dem Interregno abgehoß 
fen werden konnte. Carl der IV. verlieh und beſtaͤtigte 
dieſes Recht den Churfuͤrſten in der güldenen. Bule; 
verſchiedene Churfuͤrſten ſuchten auch nachhero dieſes 
Privilegium von den Kayſern, ob fie gleich durch an⸗ 
goregtes Riichsgeſetz die Freyheit goldene Münzen za 
praͤgen erhalten hatten. Der: Kayſer wollte hierauf 
durch verſchiedene Muͤnz⸗ Edikte dem Verfalle des Münze 
weſens abhelfen, welche nebſt andern authentiſchen 
Nachrichten beygebracht werden. Zu dem Ende wArden 
»befondere Muͤnz⸗ Städte in den. Crayſen errichtet, 
‚und gewiße Muͤnzmeiſter, Probierer, und Guarading 
beſtellt/ deren Amt und Verpflichtung angezeigt, auch 
son derEinrihtung der Münze gehandelt wird. Von 
biefen Münz» Städten find diejenigen Muͤnz Herren, 
welche eigene Bergwerke haben, ausgenommen; diefe . 
‚find nicht gehalten ihr Gold und Eilber ausprägen zw 
lagen: In der Münz- Ordnung vom Jahr 155%. wird 
unterſucht, auf was Weiſe der fih haufenden Eicher - 
demuͤnze abgeholfen werden könnte ?. Endlich wird dag 
Wort Munzrecht genauer ;beftimme, und was hier 
Darunter zu verftehen ‚angedeutet; ob ein Mömifcher 
König, bey Lebzeiten des ar dieſes Recht verleihen, 
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and die Reichs⸗Verweſer daßelbe ausüben fönnen, uns 
gerfucht ;- ingleichen der Unterfchied zroifchen der Reichs⸗ 
und Landmuͤnze gezeigt, und daher dad einem. Fuͤrſten 
in ſeinem Lane zuftehende Muͤnzrecht, ingleichen das 


ben R. Kayſern zuſtehende Recht, die Einrichtung 


des Muͤnzweſens im Reich, doch ohne Eintrag der 
jedem Reichs⸗Stande zukommenden Rechte, zu beſor⸗ 
gen, hergeleitet. Die zweyte Abhandlung zeigt den 
Werth der Münzen, und die Urſachen des Ver—⸗ 
falls. derfelben im deutfchen Reiche. Der Werth 
der Münzen kann füglich aus der Beſtimmung derſel⸗ 
ben beurtheilt werden. Nach derfelben ſoll die Minze 
dag allgemeine VBergütungsmittel ſeyn, nach welchen 
man, ald dem Maasftabe , alle Beduͤrfniße von au⸗ 
dern eigenthuͤmlich an fich bringen kann. Hieraus folge, 
daß man darzu eine Cache wählen muſte, die von 
einerigewißen Dauer wars; daß auch diefelbe aus: einer 
«aren Materie befteben:unufte, um ihr einen grof- 
ſen Werth beylegen. zu können: Diefe Eigenfchaften 
nahm man an den edlen Metallen wahr, daher auch 
»iefelben zu diefem Endzwecke beftimmerourden. Gold 
and Silber ift alfo nicht willführlich hierzu auserfehen ; 
denn die unedlen Metalle haben die erforderlichen Eis 
nfchafsen nicht. In den: älteften Zeiten‘ war das 
auſchen gewöhnlich, nachher wog man das Gold und 
Sitber.einander zu: beydes zog viele Unbequemlichkei- 
sen wach fi, welchen durch Erfindung des Geldes 
Abgeholfen wurde. Ferner wird von ben erſten Muͤn⸗ 
zen im deutſchen Reich, von derſelben Gehalt, Gewicht, 
aund Form, nach dem aͤußerlichen und innerlichen Wer⸗ 
he, geredet, die verſchiedenen Arten zu rechnen ange⸗ 
zeigt, auch der Verfall ded Muͤnzweſens nach feinen 
wahren Urfachen entdekt; nicht weniger werden.diedar- 
wider gemachten Verordnungen beygebracht, undnad 
Jan nur Bye SR06 
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handelt worden, auch das Reichs⸗Gutachten vom 
Jahr 1738, dag verfallene Münzwefen betreffend, bes 
gefügt. Der: gelehrte Herr Verf. har ein brauchbares 
Bud) geliefert, dem wir. unfern Beyfall um defto we» 
niger verfagen koͤnnen, da die Sache felbft mit vielem 
Fleiß aus ihren Urquellen hergeleitet, und die gehört: 
gen Beweife in ihr völliges- Licht gefeßt worden find, 
Eben da mir diefes ſchreiben, ift dem Herrn D. von 
unferm Alergnädigften Landesherrn eine Profefio Iu- 
ris extraordinaria, auf unferer Univerſitaͤt Leipzig, ans 
vertrauet worden. — 
J Leipzig. ——— 
Langenheim hat gedrukt: Öratio de Ioachimo Ca- 
merario , Grammatico pariter atque Theologo excel. 
lente, Lipfide in Auditorio Colleg. Princ. Mai. a. d. 
II Kal. Mai. An. 1762.:Profefl. Litr. Human. Extra. 
ord. ädeundae caufla habita, ab Joh. Friedr. Fifchero, 
Coburgenfi: 27 Seiten in 4. Nach einem Eingange 
von den Reizungen, melche ein dauerhaftes Lob, und 
der Ruhm bey:der Nachtvelt , für große Seelen hat, 
fieller der Herr Verfaßer unfern Camerarium alg eir 
nen Mann auf, deßen ungemeinen Verdienſten diefe 
erwuͤnſchte Belohnung , von den fpäteften Nackon 
Men gepriefen zu merden, vorzüglich gebühre.. Er 
macht zuerſt die Lehrer nahmhaft, bey denen er 
den Grund feiner Wißenfchaft ‘gelegt hat: diefes was 
ren die beruͤhmten Männer, Gedrg Helt in der Latei⸗ 
niſchen Gelehrſamkeit, und in der Griechiſchen Mos" 
llanus, Mesler, und Crocus; dazu noch der große 
Poet, Eobanus Heßus, zu Erfurt, kam. Diefe, und 
weit mehr fein eigener Fleiß, verhalfen ihm $u einer 
ſolchen Kenntniß beyder gelchrter Sprachen, daß man 
damals nieht leicht jemanden in diefer Abficht mit ihm 
vergleichen konnte. In der Pateinifchen Sichreibarf 
befaß er eine bewundernswuͤrdige und faſt unnachenn 
J © | iche 
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liche Leichtigkeit, eine: ungezwungene Aumuth, eint 
zierliche Wahl der Worte, kurz, alles maß zu. ber gluͤk⸗ 
iſchſten Nachahmung der Schoͤnheiten Ciceronis gehoͤ⸗ 
ret. Verſchiedene Lateiniſche Schriftſteller find von 
ihin, theils. mit Erläuterungen, theils nach einer rich⸗ 
tigen Critik, herausgegeben worden. . Seine Staͤrke im 
Sriechiſchen war fo ungemein,. daß. nach. des. Herrn 
Verf. Urtheil, außer Henr. Stephano, niemand in 
den nereren Zeiten ihm darinne gleich zu achten iſt. Wie 
ſehr er ſich win viele Griechiſche Autores perdient ger 
macht, habe, und mag er für eine Fertigkeit gehabt, 
felbft in diefer Sprache zu fehreiben , it befannt. 
Dieſe ausnehmende Bekanutſchaft mit.den Alten machte 
es, daß. fo viele, die fich mit denfelben befchäftigtem, 
Hilfe oder Empfehlung von ihm verlangten, und daß 
er felbft.zugleich in den meiften Theilen der Gelehrſam⸗ 
feit geübt ward; wie er denn in der Beredtfamkeit, im 
der Philoſophie, Poefie, und Geſchichte, ſich ruͤhmlich 
hat jehen laßen. Daß er aber auch neben diefeg trefli« 
hen Einſicht in die Philologie und ſchoͤnen Wißen⸗ 
fchaften eine vechtfchaffene Theologifche Gelehrſamkeit 
gehabt, und den Nahmen eines Theologen. mit befonz 
derm Rechte verdient habe, bemeifen feine ſchoͤnen Aus 
merkungen über die Evangelifche Geſchichte, feine Die 
Kirchen Hiftorie betreffende Schriften, andere in bes 
nen er die Glaubensiehren ſelbſt zufammengefaßt hat, 
feine wahre Froͤmmigkeit, die ‚Freundfchaft in.mwelcher 
er mit den gottfeeligften Kürten und Theologie geſtan⸗ 
den, und auch feine Abſendung auf das Geſpraͤch zu 
Pürnberg: Zu alien diefen Nachrichten hat der Derr 
Verf. in den häufigen Anmerkungen, die Umftände ge⸗ 
naucr aus Camerarii Schriften angegeben. Die Res 
de ſelbſt aberift fo zierlich und fo angenehm geichrieben;- 
daß fich Camerarius ſchwerlich einen geſchiltern Lob⸗ 
gebier münde geroümfeht haben... 


Leipzig, in der Zeitungs ⸗ Expedition. 
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Paris. 
nr dein juͤngern Didot iſt von der Coileßion d 
Obſervations fur l’ Anatomie, ‚la Chirurgie, er la 
Medecine Pratique, extraites principalement des Ouvra- 
ges Etrangers , auch der Tome Troifieme , in diefem 
Jahr, auf 12 Bogen in 8 erfchienen. Es enthält die⸗ 
. fer dritte Theil zwo nüßliehe Betrachtungen. . Da mir 
den Lefer nicht auf einmal mit allem befannt machen 
fönnen, fo mollen wir ihn auf. die fechfte vermeifen, 
‚welche Herr Silberlin über die fpecifique Schweere der 
Saͤfte im menfchlichen Körper angeftellet hat. Sie 
‚verdient mit Necht unfere Aufmerkſamkeit, da fie eine 
Materie zum Grunde hat, an deren Unterfuchen Pit- 
‚carne, Keil, Bohnius, lurin, Boyle, Michelorti, Leu- 
' wenhoek, Martine, und noch andere, mit verfchiedenent | 
Gluͤcke gearbeitet haben. DaMufchenbroef die Gefege, 
welche die fpecifique Schweere bejlimmen, umgeftoßen 
zweyter Theil. Ffff hat, 


— 


Süberlin gleich anfänglich den Vercheil weld 
Ab ſonderung der Saͤfte von der ſpeeiſt uen | 
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hat, und da das Anſichziehen als eine wefentliche Eis 
genfchaft der Körper betrachtet reird, ſo laͤugnet Here 


h En 4 


des Blutes zu erwarten haben fol; Deswegen leiter er 
dieſe VBerrichtung von der Bewegung, dem Anſichzie⸗ 
hen, und von anderen Aktfkchen, als vornemlich von 
den. Lungen, her. Das Wager, das Del, das Salz, 
und die Erde, haben in Anfehung. der Anzahh ein ges- 
wißes Berhältnig im Blute; da diefes nicht bey allen 
Perſonen einerlen iſt, fo erwaͤchſt hieraus: die Vers 
fchiedeuheit der Lemperamente.. Cholerici haben Um 
berfiug an EM ‚ Melandyofiei an Erde. Was nun 
‚die Unterſuchung der Schweere in deu Saͤften des 
menſchlichen Körpers anbetrifft, fo gehet Herr Silber⸗ 
lin von der allgemeinen Art dieſelbe anzuſtellen ab. 
Er bedienet ſich einer hydroſtatiſchen Maſchine, welche 
von zwo Roͤhren zuſammengeſetzt iſt, und auf einer 
Tafel , welche nach Zollen und Linien in Grade abge— 
theilt ift, ruhet; fie ift im andern Theile de; Iegons de 
" Phiyligue des Herrn Abbee Nollet S. 333. beſchrieben. 
Auf dieſe Met: hat er gefunden, daß das Biut die Schwerer 





re des Waßers, feine Kuͤgelchen die Schweere des Se⸗ 


\ 


ri und diefes die Schtweere der Galle, übertrifft. Fer: 
ner has eine helfenbeinerne Kugel, welche in der Luft 


1496 Sr. 1099, im Blute 209, in der Milch 213, im 


"&ere 216, in Der Galle 218, im Urin 219, und im 
Waßer 229 Gr. gewogen: je frifcher die Galle war, 


deſto ſchwerer pflegte ſie auch zu ſeyn. Verſchiedene 
Arzneymittel koͤnnen das Gewicht der Säfte vermeh- 
ren" oder vermindern. Wir finden desmegen eine neue 
MRMeyhe von Berfuchen, welche mis eben der Kugel anz 


- geftelft worden find. Ihr Gewichte berräge im Biute 
208, in eben deinfelbigen. Blute, in weichem 2 Drach⸗ 
ma Salpeier aufgeloͤſt find, 199, in dem vorigen Blute, 

h welchein man Weingeiſt beygemiſcht hat, 103, — 
| —J en. eben 


* 


\ 
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eben demſelben Blute, in welchem der bloße Weingeiſt 


ohne Salpeter iſt, 216 Gran. Die erſte erwaͤhnte Ku⸗ 


gel wog in 3 Unzen Blut 112, in 3 Unzen Blut, 
darinnen eine drachma arcani duplĩcati aufgelöft war, 


204, in 3. Unzen des ſchon gedachten Blutes, welchem 
eine Drachma Zinnober beygemifeht worden war, 205, 
in eben.der Anzahl des mit. einer drachma Sel de 
Seignerte verbundenen Blutes, 206, in 3 Unzen des 
nehmlichen Blutes, in welchem eine Drachma Salpe⸗ 


ferzergangen mar, 205. In einer.gleichen Anzahl Blu⸗ 


tes in welchem eineDrachma SalGlaube:i aufgelöft wor⸗ 
den war, 207. neben der Anzahl des Blutes, in wel⸗ 
cheineine drachma Sal »edl’cenfe, 207,0der eine drachma 


Eflentiae abſynthii, 21.4, oder eine drachma Eflentiae ca-. 


ftorii, 213, oder eine Jrachma fpiritus vini rethficati, 
2,3, oder in welcher eine drachma Tincturae vitriolt 
befindlich war, 223 Gr. Ferner, wenn man in der vo⸗ 
rigen Anzahl Blutes einen Scrupel adicis Inecacvan- 
hae auflöjte, fo.mweg die Kugel 2:05 wenn man aber 


3 Gran pouure de Chat euxy oder 3 Gran Tartari 


em«ticı beymiſchte, fo wog fte in jenem Kalle 2ro, und 


in diefem 2ıı Gr. Hieraus nehmen wir.eine völlige 


Yufldfungab; und ob diefe gleich die fpecifique Schmwee= 
re verändert, fo Einn man doch nichts gewißes davon 
fagen. Deswegen find noch-die drey folgenden Er- 
fahrungen angeftellt worden. Es wog nehmlich die hel- 


fenbeinerne Kugel in zwey Pfund natürlichen. Blutes; 


207, in eben der Anzahl Blutes, welches mit Wein- 
geift vermifcht war, 205, und in einer gleichen Menge, 
Blutes, in welchem Salpeter aufgelöft war, 209 Gr. 
Es find daher die Salze und der Salpeter ſolche Mit 
tel, welche das Blut auflöfen, degen Karbe erhöhen, und. 


feine fpecifigue Schweere vermindern. Hingegen pflege; 


der Weingeift das Blut zu cogguliren, feine Farbe zu: 
verdunkehg; und die fpreifiqgue Schwere zu vermehren. 


Wenn alſo dieſe Veränderungen dußerbatb des Koͤr⸗ 


pers fo bald: geſchehen, um wie viel geſchwinder muͤſ⸗ 
— | öfff 2 fen 
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fen fie fich nicht innerhalb. unfers Körpers zutragen, 
wenn wir die Bewegung der feſten Theile gegen die 

flüßigen in Erwägung ziehen. 
Frankfurt und Herborn. 

Unter dieſer Aufſchrift ſind erſchienen: Herm. Frid. 
Kabrelii Inſtitutiones luris univerfi, in quibus initia 
Jurisprudentiae, tum naturalis, tum civilis, ex veris du- 
&a fontibus, apta compofitione do&trinarum, expo- 
nuntur, et ea, inquibus utrumque jus confentit vel 
diffentit, quam breviflime explicantur , viaque ad fo- 
Irdam jurium fcientiam ac interpretationem monftra- 
tar: 153 Bogen ing. Das Buͤrgerliche Recht ftams- 
niet von dem Naturrecht ab, nachdem etwas davon 
genommen, oder zugeſetzt worden es ſoll alſo hier unter⸗ 
ſucht werden, in wie weit enes mit diefem überein 
tomme oder nicht. Der Verfaßer handelt demnach 
erftlich de jurisprudentia generali, und jeiget in ver» 
fehiedenen Tituln, was Gerechtigkeit und Recht, ins 
gleichen was das Natur⸗ und Völkerrecht fen, „und auf 
was Art eine Berbindlichkeit eneftehe, wie diefelbe un- 
terhalten, und wie fie ie aufgelöft wird. Zweytens redet er 
de jure privato, und handelt dag Necht der Perfonen, 
der Sachen, die Lehre von den Verbrechen und den 
gerichtlichen Handlungen, meitläuftiger ab: Wir hals 
ten die Bemühung, durch welche das Bürgerliche Recht 
Durch daB Naturrecht genauer beſtimmt, und jenes 
nach einer foftematifchen Ordnung abgehandelt wird, 
für eine der edelften, wodurch die Rechtsgelahrheit in 
ein heller Licht koͤmmt, und vielen Befchwerden, wel⸗ 
che fich diefermwegen hervorthun, wuͤrde abgeholfen 
werden können. Wir Eönnen uns abet nicht uͤberre⸗ 
ben, daß diefes durch eine bloße Verſetzung der Titul 
moͤglich ſey, wenn nicht die Grundbegriffe ‚gehörig 
unterfücht und beſtimmt, auch nach derjenigen Ver- 
faßung, in welcher wir ung befinden, eingerichtet wer: 
den. Die Ulpianifche Beſchreibung de’juftitia, welche 
Sit — wird, iſt weder hinlanglich⸗ noch jr 
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nach den Borfchriften en, richtig. So 
lange die Gerechrigfeit ale eine bli 
Derfonen, und nicht der Gandlungen betrachtet 
wird, fo lange find wir noch immer der Gefahr unters 
tworfen, daß uns der andere das Recht nicht angedeyen 
laͤſt, wenn er gleich den Vorſatz gefaft hat. Kann 
nicht ein Richter, mit dem beften Stoifchen Vorfage, 
den Unfchuldigen verdammen ? und was ift diefem mit 
dem bloßen Borfage gedient ? : Wir übergehen dag 
übrige, tworinnen der Autor nicht glüflicher: gervefen, 


und wollen den Lefer auf das Werk felbft verweiſen. 


Gooͤttingen. | i 
Scchon im vorigen Jahr hat ber gelehrte Herr D. 
Jacob Bortlieb Sieber die Nothmwendigkeit den 
Apellaten vor Abänderung des vorigen Erfenntnigeg' 


zu hören, nach dem gemeinen und Reichsproceß, in 


‘ 
’ 
# 


einer Einladungsfchrift zu feinen Sommervorlefungen, 


auf 33 Bogen in 4 abgehandelt. Die Veranlagung 
zu dieſer Abhandlung hat die neuerliche Meynung, 
daß die Gerichte fo fort dag vorige Erfenntniß ändern‘ 
müften, ohne vorher den Segentheil zu hören, gegeben. 
Diefe Meynung ift mwiderrechtlich, weil ale Rechts⸗ 


Lehrer darinn miteinander übereinftimmen,: daß die _ 


Mechte ver Partheyen gleich find: (wobey mir jedoch‘ 
erinnern, daß diefes nicht überhaupt gefagt werden 
Fönne, indem fich der Richter in gewißen Fällen weit 
günftiger für den Beklagten, als für den Kläger, zu bes 
zeigen hat, und würde es die geöfte Ungerechtigkeit feyn, 
* wenn der Richter, 3. E. in zweifelhaften Faͤllen, dieſe 
Grundregel außer Acht lagen wollte.) Diefe Gleich. 
heit würde wegfallen, wenn nur derjenige, gegen den 
das Urthel ausgefallen iſt, befugt feyn fol, das ihm 
vermeintliche Unrecht zu zeigen, ‚dem andern Theile 
aber , auf;deßen Seite, nach der Vermuthung für die 


Nichtigkeit des Erfenntnißes, das Recht fteher, die 
Befugniß abgefprochen. wird darauf zu antworten, . 


und die Unerheblichkeit der. in dem neuen Libell aufge⸗ 
Sf ſtellten 


oße Eigenſchaft der 


— 


/ 


! 
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ſtellten Beſchwerden and Licht zu ſtellen Dre uͤbtigen 
Beweiſe ſind theils aus dem Recht der Natur, theils 
aus der Beſchaffenheit des Proceßes hergenommen. 
Nach denſelben ſoll niemand verurtheilt werden, der 
nicht vorher gehoͤrt worden; welches alsdenn erfolgen 
wuͤrde, wenn der Oberrichter ſogleich auf die einge⸗ 


brachte Rechtfertigungsſchrift erkennen, und das vo⸗ 


rige Erkenntniß aͤndern wollte. Dieſe Gruͤnde ſind 
unlaͤugbar, und kann dargegen nicht eingewendet wer⸗ 
—* daß dic hoͤchſten Reichsgerichte oftmals auf den 
bloßen Appellationslibell, wegen einer offenbahren Ber. 
ſchwerde/ das vorige Erkenntniß, ohne Einforderung 
der Akten des erſten Kechtsganges, heben; denn von 
diefen darf man nicht auf andere Gerichte fchlüßen;: 
"masen fie in Subfidiun auf die Vorfchriften des ger 


mieinen Proceßes, nicht aber auf dasjenige —— 


welches durch die Obſervanz bey den hoͤchſten Reichs⸗ 
gerichten eingefuͤhrt iſt, Bien find. Wen aber 
die eingewandte Uppellation offenbar unerheblich ift, 
ſo erfordert dag Amt eines Richters, folche frevelhafte 
Ferufung fofort zu verwerfen; melches. auch von den 
übrigen Nechtomitteln, als Reviſton, Leuteration, u. 
f. w. gefagt wird. In den folgenden Fh wird von der 
Einrichtung in den Hanndverifshen Landen, was die 
zweyte Inſtanz, und was die Art durch Reſcripte zu 


verfahren anlanget, gehandelt, und verfchiedene nuͤtzli⸗ 


che Erläuterungen beygebracht. Der Herr Verf. hat 


\- 


übrigens mohl getban, daß er einem Vorurtheile ab- 


Inghelfen gefucht, wodurch der Lauf der heikfamen Ju⸗ 


ftiz merklich gehemmt werden könnte, 
’ J erlin. 

Ohbne Zweifel hat ſich ſeit dem Jahr 1732. da das 
Waltheriſche muſikaliſche Lexicon in der Welt er⸗ 
ſchien, ſehr vieles in dem Gebiete der Tonkunſt zu⸗ 
getragen, welches keiner in dieſem Buche zu finden 
verlangen wird. Abet vielleicht haben ſich ſchon vor⸗ 
ber, in dem großen Zeitraum vom Jubal biß — 
thern, 
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chern, noch weit mehr Dinge ereignet, als man ik dies 
ſem Buchefinder. — Ich nehme es dem Herrn Walther 
nicht übel, daß er nicht alles was geſagt werden konn⸗ 
te, geſagt hat. Es iſt leichter, die Maͤngel eines 


Lexici anzuzeigen, als fie zu heben. Zu einer vollſtaͤn⸗ 


digen Ergänzung derſelben gehören die Kraͤfte und Bes 
muͤhungen niehrer, als eines einzigen Menſchen. Aber 
bey dem allen wird man nicht in Abrede ſeyn, daß eg 


gut wäre, wenn wir ein muſſikaliſches Lexievn harten, | 


worinnen nicht allein dasjen ige Gute zu finden waͤre, 
was im Walther ſtehet; ſondern wo noch mehreres, füs 
wohl in Anſehung der Zeiten vor Walthern, als derer 
nach ihm, zu finden wäre; und welches doch nichr ein⸗ 
mal die außerliche Groͤße und Weitlaͤuftigkeit des 
Waltherifchen Lerici hätte Ich bin, vigfeicht durch 


die gůtige Rachſicht verleitet, Womit das Pubneum 


‚meine bisherige wenige Bemuͤhungen aufgtinehmen bi 
liebet, auf den-Einfall geköimien, ein Lerieon-von 
r Art zu ſchreiben. Ich nehme mir die Freyheit, den 
reunden der muſikaliſchnn Lüteratur, gelehrten und 
mußtaliſchen Standes, mein Vothaben hiermut zu 
eröfnen, uud ſelbige, zug Umterfünkung und Bofotde⸗ 
zung meiner Bemühungen, in diefem. Punkt, um 1 
‚ ven gelehrten Beytrag gehorfamft zu erfuchen. W 
an den Rand des. Waltherifchen. Lerici hin und wieder 
einen Irrthum ausgemorfen hat; wer ſowohl in Ak— 


Pcht auf die Hiſtorie, als Theorie und Praginder Di 


treffen find; wer als ein ehrlichen Melsbärger leb⸗ ‚& 
mag nur. etliche hundert, oder etliche. taufend Thafer 
‚He Jahre zu verzehren haben, und zugleich der Meike 


ef, Sntdedungen gemacht, die im Waliher nicht anzu⸗ 


mögliche Dienfte leifter, es mag dutch hiftorifche, thege 


zetifche, oder praktifche muſilaliſche Ausarbeitungen, 
sper Durch brauchbare. mechanifche Erfindungen gejche« 
ben; olle.diejeuigen find im Stande, zur Vollkommen⸗ 
heit meines Kerici das ihrige beyzutcagens und ich mar 
che mir die Hofuung, daß fie, gegen — 
| er 
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‚aller; möglichen Exfenntlichfeit von meiner Seite, es 
‚shun werden.. Meine Wohnung ift beftändig bey dem 
Zerrn Hofflemper Sübner,: unweit der Werder⸗ 
ſchen Rirche. Ich erfuche jeden , den mic beſtimm⸗ 
sen Beytrag gerade mit der: Poft an mich zu uͤberma⸗ 
‚chen, da die Einfeblüge manchmal das Ungluͤk haben, 
wo .nicht-verlohren zu. gehen, en fehr lange lie⸗ 
gen zu bleiben, ehe fie. abgegeben werden. Dürfteich 
noch etwas hinzufügen; ſo wäre es dieſes, daß jeder, 
‚ber mich, mit feinem Beytrag beebren, will „ felbigen fo 
‘viel als möglich beſchleunige, und ihm laͤngſtens in⸗ 
nerhalb zween Monathen an mich gelangen laße, weil 
mit dem Abdrucke des Werkes, welches im Verlag der 
Weverſchen Buchhandlung qallhier in Berlin, inigr. 8. 
mit gefpaltenen Columnen, und faubern Eleinen, Cha 
rakteren, ‚auf gut. Papier gedruft, Eünftige Oſtern 
erſcheinen wird, fogleich nach der Leipziger Michaelis- 
Mebe diefes Jahres der Anfang gemacht werden fol. 
en  $eiedrih Wilhelm. Marpurg. 
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Dern. | 

D) ku Koften der gelehrten Gefellfchaft, if von des 
Herrn Dan. Sellenbergs Iurisprudentia Anti- 
qua, auch bereits der zweyte Band auf 675 Seit. in 4. 
erichienen. Er hat denjelben dem berühmten Herrn 
Meermann, Penfionario von Rotterdam, zugeſchrie⸗ 
ben, und das mit defto größerm Necht, da bderfelbe 
durch feine Beyträge der vornehmſte Beförderer dieſes 
Werks geworden iſt. Es iſt unterdeßen nicht noͤthig 
‚von dieſem Bande mehr anzufuͤhren, als das Verzeich⸗ 
niß der darinne enthaltnen Stuͤcke, welche mit den vor⸗ 
hergehenden in der Zahl fortlaufen: XI. Voorda Dif- 
fert. de Vadimonio, Utrecht, 1751. XII. A. Can- 
neyieter Difl. de veteri lege Romana, cuius meminit 
‚Nonius, $taneder, 1753. . XIII. Abrab. Wielingii de 
Furto per Lancem et Licium concepto Diatribe, Marz 
purg, 1719. XIV. Corn. Diet. Koch Disquif. conie= 
&uralis, quaL. LVIII. XII. Tabb. de Furto per Lan- 
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cem etc. explicarur, a depravatione Triboniani et cete- 
rorum interpretum vindicatur etc, Helmſtaͤdt, 1721. 
XV, P. de Toullies Difpp. Iuridd. düae, de Jure nu- 
ptiarum, Franecker und Utrecht, 1692 und 1693. 

XVI. 1. G. Hofmanni Singularia Capita ex Hiforia 
Triumviratus, ad illuftrandum Jus Romanum publi- 
cum et privarum petita, Frankf. an der Oder, 1753. 
XVII. G. lordens Diflert. duae de Legitimatione, 
Utrecht, 1733. 1742. XVII. G. Scheltiuga Diff. de 
Emancipationibus, $raneder, 1730; 1731. XIX. A. 
C. Marche Diff. de Tutoribüs ex Lege Iulia et. Titia, 
Leipzig, 1736. XX: G. C. Crufi Diſſ. ad Conttit. D. 
Marci de Curatoribus minorum quinque et viginti 
‚annis, rec. Lenden, 1712. XXI: I. A.-Hetzer Difl. 
- ad Legem Laetoriam, feipjig, 1740. XXI. 7. Gro- 
novii Diff. ad quatuor Fragmenta quae ex Aelii Mar- 
ciani primo Regularum libro in Pandectis fuperfunt, 
Leyden, 1759. An Schönheit des Druks und Pa⸗ 
piers giebt diefer Band dem erften nicht8 nach. 

| Augfpurg. 

Rieger hat verlegt: Floriani Dalham, Clerici Re- 
gular. e Scholis Püs, Philofophicarum et Mathemati- 
carum difeiplinarum, Hiftoriarumque Profefforis Vin- 
dobonae in Academia Sabaudica, Caefäreae Regiaeque 
Scientiarum Academiae Roboreranae Socii, de Ratio- 
ne re&te cogitandi, loquendi, et intelligendi Libri III, 
in quibus praecipua Logicae, Criticae, et Hermeneu- 
ticae capita illuftrantur. Ad Ampliffimum et Hono- 
ratifimum Virum, Georgium Parkerum, Comitem Mac- 
clesfieldium , Regiae Socieraris Scientiarum Londi- 
nenfis Praefidem: 2 Alphabet 8 Bogen ing. Was 
den Verfaßer angerricben habe, eine neue Logik zu 
fchreiben, fagt er in einer kurzen Borerinnerung. Die 
meiften Lehrbücher diefer Wißenſchaft kommen ihm ſo 
troden, mit fo vielen Spißfündigfeiten angefuͤllt, und 
fo wenig zur täglichen Anwendung brauchbar vor, daß 
er das ſeinige eben Durch die Einftreuung der m 

| ö | ’ | en 
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ſten Beyfpiele, und durch eine beftändige Verbindung 


der Logikimit anderen- Theilen der Gelehrfamkeit, zw: - 


unterſcheiden gefucht hat. Er bat alfo wenigſtens ſei⸗ 
nen Glaubensgenoßen ein Erempel gegeben, mie dieſer 
Theil der Philofopbie auf eine gemeinnügige Art zu leh⸗ 
ren fey. Dieſe können zugleich daraus lernen , ver- 
fehiedene Vorurtheile abzulegen, indem der Verfaßer 
eine gang geläuterte Denkungsart befiget. Er hat. viel 
. gelefen, und läßt fich folches auch gerne merken: man⸗ 
ehe Materien hätten zwar viel fürzer abgehandelt wer⸗ 
den fönnen, und dıber andere wundert man fich gar, 
fie bier zu finden; er ſcheiuet aber die Abficht gehabt, 
zu haben, überhaupt ein fruchtbare Buch vor Ca— 
tholiſche Lefer zw ſchreiben, in welchem fie die Regeln 
mit der Anwendung, und eine allgemeine Anleitung, 
zum. rechtfchaffenen . Studieren finden könnten. Er 
ſagt ihnen mit.unter viele dreifte Wahrheiten: 5. €. 
S. 155. es fey ein.übertriebener Eifer, wenn man 
alles mas in den Eoncilien-Schlügen, Breviaräs, und 

päbftlihen Befehlen enthalten ift, nicht andere 
als wenn es göttlich wäre bertheidigen wolle. Wo 
‚bleibt aber die päbftliche Unfehlbarfeit ? Sonft möchte 
auch wohl bey den Definitionen, und anderen Stüden, 
bin und wieder etwas zu erinnern feyn. Das Latein 
tft, wenn man .einige Broden ausnimmt, die fich bis⸗ 
teilen einfchleichen,, erträglih. Den Anfang macht 


eine Dißertation von der vielfachen Art zu denken, und _ 


die Wahrheit zu finden. Er giebt ung hier Nachricht, 
auf wagfür Art die Engel denken; von den Engeln 
koͤmmt er auf die Patriarchen, Juden, Egpptier, 
Ehinefer, und Griechen, und liefert fodann eine furze 
Geſchichte der Logif. Er bringt die große Berfchieden- 
heit der Menfchen im’ Denken auf vier Claßen: Idea- 
liflarum, welche alle Begriffe aus fich felbft, ohne 
Huͤlfe der aͤußeren Gegenftände, nehmen, dahin Pla⸗ 


to, Leibnitz, alle Syſtematici, ja alle Fanatici und. 


Enthuſiaſten gehören. ſollen; Empiricorum, die ihre 
." | Gggg 2 Bes 


64 N. LXXvVI. der Neuen Zeitungen 


Begriffe durch Verſuche an den ſinnlichen Dingen bil⸗ 


den; Sedariorum, und Scepticorum. Im erſten Buch 
nun, welches bi S. 306. gehet, handelt er von der 
Arc vecht zu-denfen. Er verbindet hier die theoretifche 
und praftifche, Logik miteinander, wie er denn gleich 
nach der Abhandlung von den Ideen, in einem eiges 
nen Capitel, cautelas ad re&te percipiendum giebt, und 
: im folgenden S. 49-83. vom Urfprung und von den 
Urſachen der Jrrthiimer redet. Wenn er &. 69. von 
den Vorurtheilen handelt, zu denen eine gewiße Reli» 
gionsparthey Gelegenheit giebt, und meyner, die gar» 
ſtigen Borftellungen welche die Proteftanten ihrer Ju⸗ 
gend: von dem Roͤm. Bifchof machten erfuͤlleten dieſe 
mie Haß gegen die Röm, Religion : fo hat er es ſchlecht 
getroffen. Unſere Jugend wird durch viel. wichtigere 
Gründe in ihrer Religion befeſtigt; wohl aber ift in 
der Roͤm. Kirche nichts gewöhnlicher , als daf man 
ohne alle Kenntniß und Unterfuchung der verfchiedenen 
Religionen, bloß auf die Schmähungen der Geiftlich- 
keit, andere Neligionspartheyen verabſcheuet. Wir 


: wollen uns bey feinen Abhandlungen von der Wahr⸗ 


beit und ihren Kennzeichen, von der Gewißheit der 
Gefchichte,, vom göttlichen und menfchlichen Glauben, 
son der Uebereinftimmung der Bernunft initdem Glau⸗ 
ben, vom Pedantiſmo, vom Sdealifmo , und. von ber 
Analogie, nicht aufhalten. Der legte Theil diefes 
Buchs zeigt die. Nothwendigkeit und die Huͤlfsmittel 
der Methode, wobey er von der analytifchen, ſynthe⸗ 
tifchen, und Sofratifchen; von der Logomachie, und 
von den Künften handelt , einen Abriß aller Wißen- 
fchaften und Künfte ‘giebt, und zulegt den guten Ges 
ſchmak befchreibt. Im 2ten Buch, von der Art recht 
zu reden, handelt er vom Urfprung, der Mannich- 
faltigfeit, der Natur, und dem Schikfal der Sprachen, 
und von den Worten infonderheit, ingleichen von der 
- Diplomatif; ja er giebt fogar eine Anweiſung zue 
Cryptographie. Endlich im dritten Buch, von a 
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Art andere recht zu verftehen ,. lieſet man Abhandlung 
gen von der Hermeneutik, Eritif, und dahin einfchlar 
" genden Sachen „ unter welchen fich auch ein: Eapitel 
von der Cabala findet. Wir wuͤnſchen, daß er mit 
feinen vielen und fleißig gefammleren Unmerfungen auch 
viel Nutzen fchaffen moͤge. Zr v4 
0 Göttingen. | 
Allbier find Deren Mathias Butſchany der freyen 
Fünfte M. und der Weltw. Doftors, Anfangsgründe 
der Algebra , nebft derfelben Anwendung auf die Re— 
chenfunft, in Oktav auf 192 Seiten 1761. im Verlag 
Victorin Boßiegels herausgefommen. Wäre der 
Herr Verfaßer diefer Bogen in der Ausführung fo 
glüflich, als er in feinem Berfprechen in’ der Vorrede 
freygebig ift, fo wuͤrde das Publifum fein Werkchen 
"mit eben der Hochachtung aufgehmen ; wie ed des 
‚Cartes Geometrie, Newtons Anzeige der frummen Linien 
von der zten Ordnung, und Herrn Prof. Käftners 
togrammata ‚in welchen ganze’ Wißenfchaften, die _ 
ont in Folianten abgehandelt worden, auf eineeinr 
zige Formel von etlichen Buchftaben gebracht find, ges 
ruͤhmt und bewundert hat. Allein der Herr Magi⸗ 
fter Burfehany hat in twenigen Bogen große Dinge zu 
leiften verfprochen, und fehr wenig glüflich ausgeführt. 
"Denn fann man wohl mehreres in der Algebra ver⸗ 
heißen, als wenn man, mie e8 in der VBorrede heißt, de= 
nen zum Beſten, welche die Addition , -Subtraction, 
Multiplication, und Divifion, in ganzen und gebroches 
nen Zahlen erlernt haben, die Algebra, nebft der An⸗ 
wendung auf die Rechenkunſt, fbeinrichten will, daß 
man ſie in seiner genauen Ordnung, leicht, und in- der 
Kürze erlernen, und NB. in allen Ständen, bey 
allen vorfommenden Sällen, mit wahrem Nu⸗ 
Ben und Vergnügen brauchen Fönne. Wird 
nicht ein jeder von emem folchen Manne überaus rich⸗ 
tige Begriffe, untruͤglich erwieſene allgeineine Regeln, 
wohlgewaͤhlte Benfpiele und Exempel, und: vornehm⸗ 
us Ges 3 2 Ah 


\ 
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lich die Kunft, Gleichungen von alten Graden, weil man 


> quf-diefelbe bey vorkommenden Fallen, davon Feine 
- ausgenommen ift, natürlich fommen muß, aufzuld- 


er erwarten. Hätte boch der Herr Mägifter feinen 
ufſatz, ehe er ihn abdrucken lagen, mit feinen Ab⸗ 
ſichten genau abgewogen; haͤtte er ihn. mit den herrli⸗ 
chen Lehrgebaͤuden der Algebra, die uns vor kurzem 
von ruhmvollen Männern find, geliefert worden, nur 
einigermaßen verglichen: wit find. verſichert, der Be⸗ 
griff von der Algebra den er giebt, und andere mehrere, 


wuͤrden zu größerer Reiffe gekommen ſeyn z-ferner wuͤr⸗ 


de man die Gruͤnde, aus denen man pon den Geſetzen 
der Multiplication und Diviſion uͤberzeugt wird, und 
fie wider alle, Schwierigkeiten rettet, nicht vermißt ha⸗ 
ben. Statt des weitlaͤuftigen muͤhſamen Unterrichtes, 
Wurzeln aus gegebenen Potenzen quszuzehen, wuͤrde 


man Spuren von, jenen feinen Betrachtungen in ſei⸗ 


nem Buche gefunden ‚haben „ vermittelft welcher man 
den binontifchen Lehrfat in ſeiner Algemeinheit beweißt. 
Vornehmlich hätte er gang gewiß den Tom; in dem er 
in der Vorrede redet, geminderf, sbena er aus die⸗ 
fen Werken wahrgensimmen , wie viel zur, Aufloͤſutig 
der höheren Gleichungen gehoͤret, wie weit man urder- 


felben gekommen iſt, und infondecheis, erlernt haͤtte, 


daß er nicht einmal die Quadratiſchen Gleichungen in ih⸗ 
„zer Allgemeinheit in; feinen Bogen aufgeloͤßt hat. Und 
‚sie weit lehrreicher und ‚pragmatifcher. twären feine 
Exempel ausgefallen? Man ift, Indem man biefes 
ſchreibt, von ‚allen. Borurtheilen frey, und ift verſi⸗ 
iehert , daß von-biefen Bogen, man mag Bon deuſelben 
ſo geneigt untheilen wollen als man will, Fein anderes 
Metheil, wenn man der Wahrheit nicht zu nahe treten 
will, gefället werden Fatın,, als daß fie unter die fehr 
Achlechten Abhandlungen von der Algebra gehören ; und 
‚der Here Verf. darf fich Über die genaue Beurtheilung 
‚des. Herin Prof. Käftners,. da er genugfam in.anderen 


Fallen dezeigt has, wie geneigt und billig er auch von 


unvoll⸗ 


- 
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unvollkommnen Werken, ausdenennur einige Hoffnung 
zur Aufnahme diefer Wißenfchaft hervorblikt, urtheilt, 
nicht beſchweren. Eine Beurtheilung von einem fol- 
chen Manne macht ihm Ehre, wenn er fie zu feinem 
Nutzen anmender, und giebt feinen Bogen, die gewiß 
wären unfergegangen, eine Art der Ewigkeit. 
| Leipzig. | 
Am 23ften des Heumonaths ward unter dem Vorfig 
Herrn D. Anton Wilhelm Dlagens, eine Inaugu⸗ 
raldifputation, deTherapia per iniucunda, von dem Bac- 
calaureo, Herrn Samuel Gottlieb Silchmüller, 
aus Torgau, mit Fertigkeit vertheidigt. Der Herr 
Verfaßer zeigt in dem Eingange, daß tin Arzt zwar fo 
viel moͤglich die Eur dem ohnehin fehon geplagten Kran 
fen angenehm, leicht, und erträglich einrichten, doch 
aber auch in nöthigen Fällen zu unangenehmen Mit- _ 
teln feine Zuflucht nehmen fol. Er geher hierauf die 
unangenehmen Wegezu heilen durch, welche die Diät 
und Pharmaceufif anmeifer, und verfparet diejenigen, 
welche die Wundarznen zeigt, biß auf eine andere Ger 
Tegenheit. In der Diät koͤmmt das Faften, und die Öftere 
ftarke Leibesbewegungen vor. Die Pharmaceutik giebt. 
unangenehine Laranzen, Brechmitrel, bittere Wurm; 
arzneyen. Man treibet vermittelft ihrer Arzneyen uns 
angenehme Schweiße. Mean erreget einen häßlichen 
Speichelfluß. Zuweilen muß man den Kranken fehr 
übel riechende Dinge vor die Naſe halten. Und zuwei⸗ 
len muß man auch Zorn, Traurigkeit, und Schröden 
erweden. 2 | 
Der Dechant ver Fakultät, Herr, D. Chriftian 
Bortlieb Ludwig, iud als Prokanzler zu diefer feyer- 
lichen Handlung durch einen Anfchlag ein, in welchen 
de lumbricis inteftina perforantibus gehandelt wird. 
Nachdem der Herr Verfaßer daß, was zu feiner Wi \ 
— gehoͤrte, aus anderen Schriftſtellern angefuͤhrt, 
ſchreibt er einen Fall, der ihm der Zerglieder 
zung des Leichnams einer meunzebenjährigen -. 
| Ä perfon 
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perfon vorgefommen. Er fand in den nach der. rech⸗ 
‚ten Eeite zu liegenden Krümmungen des leeren Dar⸗ 
mes einige Würmer, Und da er genauer nachfahe, 
ward er bey) der Milz auch einen lebendigen gemwahr. 
Er forfchte nach dem Ausgang aus dem Darme, und 
fand ihn endlich. Er war im Umfang’ fo groß als ein 
N rennig. Weil feine Zeichen einer vorgervefenen Ent⸗ 
zuͤndung da war, fchlüßer der Herr Dechant, daß der 
Wurm fich erft nach dem Tode durchgefregen, Da er 
den Darm inwendig durchfahe, fand ei die Sammt⸗ 
haut fo angenagt, wie die wüllene Kleider von deu 
Motten. ' 3 

Bon den Novis Adtis Eruditorum des vorigen Jah 
res enthält der Monath December folgendes: 1) Chri= 
‚Ko. Saxii Iufta.depulfio immanis calumniarum arroci- 
tatis, qua in ipfum ab aliquot annis, inprimis fcripta 
ad Fratrem Theologum epiftola, graflarus eft Perrus 
Burman Minor, alias Secundus, erc. Utrecht, 1761. 
196 Seiten in 4. 2) Problemata de centro aequili- 
brii potentiarum obliquarum vecti adplicatarum, et 
de confliftu corporum imperfe&te elafticorum, Theo- 
ziae virium vivarum repugnante, Au. J. F. Henuert, 
Geomerra Berolisenfi: 3) Fortfegung des Auszugs 
aus Hartens Leben. Guftav Adolphs. 4) Sylloge 
Nova Epiftolarum varii argumenti. Volsmen II. in quo, 
Libri V. et VI. Rürnb. 1761. ı Alph. ing. - 5) Zo. 
Auguflini Dietelmaier: Hiltoria dogmatis de defcenfu 
Chrifti ad inferos litteraria. Zditio fecunda emendatior 
et auctior, Altorf, 1761. 15 Bogen in 8. 6) Comitis 
Julii Caroli de Tufchis de Fagnano, S. Monorii Marchio- 
nis, brevis Annotatio ad Ci. Bermanni fcriptum, quod 
exftat in Actis Erud. Lipf. An. 1758. p. 538. 7) Oc- 
eultatio Saturni a Luna, obfervata Berolini d. 17. Ju- 
nii 1762. horis 'matutinis, a Gotth. Chrifl. Reccard, 
V.D.M. 9) Beinhards Unterfuhung, ob? und 
wie weit die Gefeße der. Bervegung nothmendig oder 
zufaͤllig find? Buͤzow und Wismar, 94 Seiten in 8. - 
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aris. 

riaßon und einige andere Buchhaͤndler haben in 
dieſem Jahr den erſten Band der Kupfer zu der 
berühmten Encyclopedie geliefert. Es werden noch 
drey Bände darauf folgen. Diefer enthält 269 Kus 
pfer, von welchen 83 zum Ackerbau und zur Landwirth⸗ 
ſchaft, 33 zur Anatomie, 12 zu den Alterthuͤmern, 
81 zur Baukunſt und damit verwandten Materien, 
38 zur Kriegsfunft, und die übrigen zu verfchiedenen 
Künften gehören. Die Zeichnungen find von dem 
Deren Gomfher , und der Sticy von den Derren Prevoft, 
de Fehrt, und Canu. Dan kann nichts ſchoͤners fehen 
als diefe Kupfer, fo wie auch der Druf vortrefflich iſt, 
auch die Befchreibungen, die Herr Gorfker dazu gefegt 
bat, jehr wohl gerathen find; daß alfo auch hierdurch 
biefes Werk eines der anfehnlichften reird, dag unfer 
Jahrhundert hervorbringet. Diefe Erlaubniß «ber, 
—89hhbhh welche 


Zweyter Theil. 
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welche die Herausgeber befommen haben, die Kupfer 
u ‚den bereits fertigeh Theilen der Encyclopaͤdie ans 
Fichte u stellen, feheinet eine gute Vorbedeutung vor 
das Schikſal des Werks felbft zu fon, nach deßen 
Foͤrtſetzung ſich fo viele fehnen; Die Kupfer find uͤbri⸗ 
gens alle neugeftochen, und das Gerüchte welches fich 
ausgebreitet hatte, als waͤren fie nach des Herrn von 
Reaumuͤr feinen abcopirt worden, twird durch ein hier 
befindliches Eertiftcat der Königl. Akademie der Wif 
fenfchaften widerlegt. x 
I Altona. 

Iverſen hat die Heberfigung des zweyten Theile der 
Levretifchen Wahrnehmungen unter folgendem Titul ges 
liefert: Deren Levret, Magifters in der Wundarzs 
ney ꝛc. Wahrnehmungen von den Urfachen und Zufäls 
len vieler ſchweren Geburten. Mit Anıherfungen tiber 
die bisher vorgefchlagenen und angewandten Mittel die: 
ee zu erden, nebft einigen neuen Mitteln darzu viel 

ichter zu gelangen : »Zweyter Band. Herausgeges 
ben; und mit Kupfertafeln vermehrt von D. Johann 
Julius Walbaum, 1761. vier und dreykig Dftavs 
bogen. Der Berfaßer vertheidiget fich in der Vorrede 
gegen eine Eritif, die ein Ungenannter in das Tournal 
des Sgavans Aber feinen Kopfzicher einruͤcken laßen. 
Der Inhalt des Buche felbft ift denen, fo fich auf die 
MWundarzney und Geburtshülfe legen, ſattſam bekannt. 
Die Ueberfeßung ift der Ueberfeßung des erften Bans 
des Ahnlich., Es find die Seiten des Driginalg , ins 
gleichen die ſchwer zu überfegenden Stellen am Rande 
angeführt. Diejenigen Stellen fremder Schriftfteller, 
tvelche der Verfaßer überfegt angeführt, und feine fal⸗ 
ſche Schlüße daraus gezogen hat, find nach den Ori⸗ 
ginalen überfeßt; die aber, aus welchen Herr Levrer 
falſch gefchloßgen hat, find nach dem Franzöfifchen vers 
deutſcht, und die Driginalftellen ftehen darunter. Herr 
Walbauım hat die Ueberfegung feiner a 

. e 
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ſchaͤfte wegen nicht verrichtet, ſondern Herr D. Ba⸗ 
lemann. Eben dieſe Urſache hat ihn gehindert, dies 
fen zweyten Band durch Anmerkungen zu erlaͤutern. 
Diefen Mangel zu erfegen, will er noch den dritten _ 
Band ale eine Zugabe hinzufügen ,.in welchem nicht 
allein diefe Anmerkungen, und das Regifter über das. 
ganze Werk, enthalten feyn, fondern auch die Abbildung 
von einem noch unbekannten Bingifchen Werkzeuge zur 
Geburtshülfe, von dem Kopfzieher des :Derin Paul 
de Wind, wie auch von des Herrn de Bruas Loͤf⸗ 
fel, Krücde, und Haaken. Man fol auch eine ger 
nauere Gefchichte von dem Roonhuyſiſchen Geheim⸗ 
niß, und der Englifchen Zange, als man. bisher. gehabt, 
wie auch die Lehre von dem eingeflemmten Kopfe, wei⸗ 
. ter ausgeführt darinne finden: Am Ende defelben: 
Bandes foll eine Sammlung vorn Wahrnehmungen 
aus Lateinifchen Difputationen, ingleichen ein Ver⸗ 
geichnisder Schriftfteller von der Hebammenkunſt, an⸗ 
gehängt werden. Welchen alien die Lefer mit. Unges: 
dult entgegen fehen werden.  : — 
| | erlin, | es 
Wir haben ehemals fehon des Herrn Marpurgs 
SBandbuch beym Beneralbaffe und der Compo⸗ 
fition angezeigt, und finden jeßt aufs neue Gelegen⸗ 
heit deßelben zu gedenken. Der Herr Vefaßer, dem 
man eine tiefe und gründliche Einficht in alle Theile der: 
theoretifchen und praftifhen Muſik nicht, abſprechen 
ann, und der außer derfelben noch die Gabe bejißt, ſei⸗ 
ne. Lehren buͤndig und deutlich vorzutragen, hat den’ 
erften Theil dieſes Handbuch zum zweytenmal heraus⸗ 
gegeben , und die Worte auf dem Titel, vermehr 
und verbeßerte Auflage, find feine bloße Buch- 
haͤndler⸗Etiquette. Es find eine Menge neue Mate- 
rien hinzugekommen; andere find erweitert, oder in 
einer etwas veränderten Geſtalt vorgetsagen worden. 
So find z. E. die erſten eilf Seiten, die einen. kurzen 
er Hhhh 2 e⸗ 
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Begriff der Lehre vom Generalbaf für Anfänger ent⸗ 
hielten, weggelaßen, und ift dafür eine neue Einlei⸗ 
tung von 25 Seiten ausgearbeitet worden, in: welcher 
die Lehre von den Tönen, den Tonleitern, dem drey⸗ 
fachen Klanggefchlechte, den Intervallen und ihrer 
intheilung, den Tonarten , und wie fie mit einander 
verwandt find, desgleichen von der Darauf fich grüns 
denden Modulasion ;. vorgetragen. werden. Wie viel 
Ordnung und Zufammenbang, durch die Feftfeßung 
jweener Haupt Staminaccorde in die Lehre von der 
-. Harmonie fen gebracht worden , wißen alle die, fo fich 
in der Mufik nicht über alten Borurtheilen tod fchlagen 
laßen wollen; und wie. mohl Herr Marpurg diefen 
Rameauifchen Lehrſatz anzuwenden gemußt habe, zeigt 
fein Triumph über den aufen Herten Sorge. Bir 
„enthalten ung von einem ſchon befannten Buche-mehe 
anzuführen, als was Herr Marpurg ſelbſt in der 
Borrede fagt , und ibm unferm Beduͤnken nach unges 
mein viel Ehre macht. Ich werde es. gern feben, 
fagt er, wenn man bie erfte Ausgabe diefes Handbuchs 
nunmehro völlig bey Seite legt. Ein Tag lehrt den 
andern. - Welcher Muſiker in den Gedanken ftehet, daß 
feine Einfichten feiner Vermehrung oder Verbeßerung 
. ‚fähig; find, giebt dadurch zu erkennen, daß er entwe⸗ 
der noch gar keine Einfichten in die Natur und Ber 
ſchaffenheit feiner Kunft hat, oder daß er der abge⸗ 
ſchmakteſte Thor ift, der nur gefunden werden mag.” 
Wir wünfchten, daß alle Dufiter fo befcheiden denten, 
nd daß junge Genies, die fich noch zu bilden haben, 
ſich fleißig nach ſolchen Männern bilden, und ihre Ars 
seiten nach deren Regeln unterfuchen möchten. 
2 EHE Leipzig. BEN. 
Am ııtenSept. leßthin hielt Herr D. Aston Rüdi⸗ 
ger feine Antritisrede als ordentlicher Lehrer der Chy⸗ 
mie. Sin feiner Einladungsfchrift hat er gezeigt, wie 
Koß und unentbehrlich ber Rutzen ——— 


/ 
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mie in der generellen Phyſiologie fey: (Chemiae uni: 
verfalis ufum in phyliologia medica generali magnuna 
et neceflarium judicat :) 3 und 3 Bogen ing. In dem 
erſten $ diefer gelehrten Schrift erinnert der Verfaßer 
überhaupt, dag die Chymie nicht allein den Weg zeige, - 
die Urfachen eines gefunden Lebens zu finden , ſondern 
auch -die Quellen der Krankheiten zu: entdecken, und die 


Kräfte der mehr und weniger zufammengefebten Medi» 


eamente, durch Unterfuchung ihrer Mifchungen und&is 
genfchafften, gewiß zumachen, oder die wahren Kräfte 
von falfchen zu unterfcheiven. Er bemweifet gleich aus 
dem, womit fich der Scheidekünftler immer beſchaͤffti⸗ 
gen muß,-(obie&o,) daß ein Medieus die Chymie nicht 
entbehren könne. Ein Scheidekuͤnſtler beobachtet das 
Beftreben und die Beweglichkeit der Körper, oder Theile 
der Körper, fo.nach gewißen Gegenden mehr als nach 
andern fich zu ereignen pflegt , und. muß beftändig das 
Beftreben (nifus) ändern ‚ verringern , oder, vermeh⸗ 
‚ren; ferner hat er mit dem Zufammenhange oder Mi⸗ 
ſchungen der Körper zu thun. Ein Medicus, der cu⸗ 
riren will, muß ebenfalls imthierifchen lebendigen Koͤr⸗ 
per, theild dag Beftreben der feiten Theile ändern; 
theils die. Mifchungen der Säfte. Und alfo kann «e 
von des Scheidekuͤnſtlers Erfahrungen und Lehrfägen, 
der immer ‚Beftreben und Mifchungen zu ändern ges 
wohnt ift, fehr vieles in der Therapie appliciren. Ah 
hat er das der Chymiſchen Kunſt zu fegende principium 
. proximum im. 2ten $. befannt gemacht, und dieſes mit 
- dem der therapıae generali. zu jeßenden principio: zu 
dem Zwecke verglichen, daß ein Medicus den unzer⸗ 
trennlichen Zufammenhang der Ehymie und Mevdicin 
daraus urtheilen muß. In dem dritten $ find Expe⸗ 
rimente zu finden, die beweiſen, daß die feften Theile 
der Thiere aus ganz verfthiedenen Erden beftehen ; ja 
. gar die bildende Kraft der Theile ein Ausfluß der figi⸗ 
senden: erbigten "Salzkräfte fey. In dem vierten & 
in Dbbh 3 werden 


l 
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werden bie vorgeſetzten Erfahrungen auf die zu gebende 
Definition von der berweglichen feften Fieber applicirt, 
und wird zugleich bewiefen,, Daß von den Kräften ver» 
fehiedener Erden der fefte Zufammenhang entftehe, ja 
daß der Raum zwifchen den: feften. Theilgen ſelbſt zum 
Zufammenhange.das. meifte beytrage , die Beweglich⸗ 
teit aber des zufammenhängenden feften von glurine _ 
entſtehe. In dem fünften $. wird die Natur der thies 
riſchen Säffte, aus denen in felbigen zu befindenden 
Mifchungen und Beftreben erwiefen. Man fann alle 
Eigenfchaften der. Säffte daraus: erklären : daß in ih- 
nen ein Gleichgemwichte der Kräfte fefter und flüßiger 
(liquidifiimarum partium er purifflimarum terrearum) 
fey; ferner dag die Säffte ein ftärker Beftreben nach 
ber Luft, als die. feften Theile äufern; und: mit einem 
Morte, wie das Wefen der feſten Theile in einem fi⸗ 
girten Luftroefen beſtehet, fo iſt die Natur der Säffte 
in mehr beweglichen und auffteigenden Lufttheilgen zu 


finden. In dem fechften $. find. Experimente, durch 


welche. dargethan wird, der Unterfchied von humoribus 
ſey nicht nur in der Proportion von Del, Waßer, Sal; 
und Erde, fondern auch von einem mefentlichen Uns 
terſchiede des Waßers, des Oeles, Salzes, und der 


Erden. ‚Aus welchem bewieſenen Satze viel ſonſt 


dunkle Phaͤnomena erklärt werden können. In dem 
fiebenten $. ift die Urſache der Cirkulation aus der Mi⸗ 


ſchung und Kraft des Blutes beſtimmt worden. ı Alle 


Miſchungen, und jedes Beftreben der Mifchungen im 
Blute, ift angezeigt, und auf die. Syſtolen und Dia- 
ftolen der Arterien applicirt, dag man die. Urfache 
von der Zufammenziehung und Ausdähnung in fibris 
circularibus verftehen.faun, auch einfehen, warum in 
venis fein Puls fey; ja daß man erfeime, in der Luft; 
ſo infpiriret wird, fey ein elaftifcher Theil, der zur _ 
Fortfeßung der Bewegung im Herzen und in den Ar» 
serien erfordert wird, welcher elaftifehe Theil in = 

ii 20. dieſem 
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dieſem $. deutlich iſt beſtimmt worden. In dem ach⸗ 
ten $. iſt die Secretion nach ihren Urfachen betrach⸗ 
tet, welche nicht von einer innerlichen angenommenen 
Bewegung kann erklaͤrt werden, ſondern von einer in 
verſchiedenen organis ſecretoriis beſonders abgemeßnen 
Lebenskraft, oder fluidi nerveĩ virture.dimenfäa flabil; ent⸗ 
ſtehet, wenn dieſelbe in die langſam cirfulitenden und 
möglichft: getheilten, alfo kraͤftig und freygemwordenen 
Theilgen desBlutes und derfymphä lange gnug mwürfen, 
und aljo Saͤffte mifchen und gleichfam” bilden Tann, 
Zugleich wird erwieſen, daß bey einer Gacherie, oder 
uͤbeln Befchaffenheit in feften Theilen, immer bößges 
miſchte Säffte abgefondert werden, daher gute Säffte 
und aflumra zu Schleim und Schärfe werden, und ' 
aljo wenn das fluidum nerveum weder überhaupt, noch 
in feiner abgemegnen Kraft betrachter und erkennet 
wird, ſolche vitia ſecretionis, denen noch abgeholfen 
werden koͤnnte, unkurirt bleiben. In dem neunten 6. 
wird die Nutricion aus Chymiſchen Lehrſaͤtzen und 
Erfahrungen erklärt. Die nährende Materie wird 
von der anfegenden Kraft forgfältig unterfchieden. Die 
näbhrende Materie hat alezeit bewegende Salzkraͤfte in 
ſich, und die anziehenden Kraͤfte der feſten Theile ruhen 
in beſonderen Erden derſelben, welche in ihrer Kraft 
aͤhnlich ſind den abgemeßnen bewegenden Salzkraͤften 
ber Lymphaͤ. Uber nicht allein die Urſachen der Nu⸗ 
tricion, ſondern auch alle Wirkungen derſelben, werden 
aus Chymiſchen Erfahrungen erklärt. In dem ofen 
und ııten $. wird nicht allein die Mifhung des Ner⸗ 
venfaftes, fondern auch deßelben allezeit zuſammenge⸗ 
ſetzte beſtrebende Kraft, aus der Natur des Blutes ſo 
nach dem Encephalo gebracht wird, und aus der fabri-' 
ca des Encephali der, medullae fpinalis dergeftalt bes 
ſtimmt, daß was aus der anatomiſchen Erfahrung 
nur dunkel muͤſte geſchloßen werden, die — 
| a B- kennt⸗ 
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Erkenntniß vollends deutlich beſtimme durch angezeigte 


Miſchungen, in welchen ſich die geſchloßenen Eigen⸗ 
haften und wirkenden Kräfte befaͤnden. 3. E. das 
Blut fen leichte, dag leichte Blut lage fich dem unge- 
acht ſchwer ausbähnen, es ſey alfo.ungemein durch⸗ 
dringend, es ſeyen deßen Theile, ſo das ſecernirte 


’ Auidum nerveum ausmachen, unſichtbar, mehr elemen⸗ 


tarifch Der Chymicus aber beſtimmt die Mifchung 
und Materie deßen was leichte ift, was bewegeude 
Kräfte bat, was fich bey der. Leichtigkeit doch fchmer 


ausdaͤhnen laͤßt, und mas. ddementarifch und unficht- 
bar in phyficalifcher und chymifcher Betrachtung fey. 


Hieraus folgt, dag Huidum nerveum beftehe aus ele⸗ 
mentariſchen glob»lis elafticis, welche nicht allein aus⸗ 
dähnende ‚ fondern auch zufammenziehende, und zwi⸗ 
ſchen der Ausdaͤhnung und Zufammenziehungein&leich- 


chen Theilen befonderer Mifchungen im Blute abge- 
ſetzt werden, wenn legiere aus verfchiedenen Subitun- 
tiis corricahibus in Die medullares übergehen. Die 
Wirkung des fluidi nervei ift allegeit Spannen,, Zus 
fantmenziehen, und zwiſchen beyden das Gleichgewicht 
erhalten; doch ift in verfchiedenen Nerven, (fenrienti- 
bus. motoriis, vitalibus,) eine Wirkung ftärfer als die 
andere, obgleich die Empfindung, die nachlaßende und 
beftändige Bewegung, fo verfhiedene Nerven leiften, 
jederzeit eine ganze oder vollfonumene Kraft des fluidi 
nervei erfordern. . Da alfo in der generellen Phyſio⸗ 
logie und Theräpie dev Nugen der allgemeinen Chymie 


— erhaltende Kräfte haben, und aus elementari⸗ 
che 


ſo groß ift, fo wird daraus geſchloßen, daß diefelbe 
überall in der ganzen Medicin.unentbehrlich ſey. Wir 


find uͤberzeugt, daß die'gelehrte Welt überhaupt, und 

unfere- · Alademie insbefondere, fich von der großen 
hymiſchen Kenntniß, und von dem Fleiß des Deren 
oftors, viel zu verjprechen habe. | 


— — — — — — — — 
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Keue Feitungen 
Gelehrten Bachen 


Auf das Jahr 1762. 


Leipzig, den 30. September. 





J Paris. 
Ar⸗ der Koͤnigl. Druckerey iſt im verfloßenen Jahr 
erſchienen: Hiftoire de Saint Louis, par Iehan Si- 
re de loinville. Les Annales de fon Regne par Guil- 
laume de Nangis. Sa Vie et fes Miracles, par le Con- 
feſſeur de la Reine Marguerite. Le tout publie d’ 
apres les Manufcrits de la Bibliotheque du Roi, et ac- 
compagn€ d’un Glofaire: 558 Seiten in Folio, ohne 
die Vorrede von 22, das Bloßarium von 58, und das 
Megifter von 183 Seiten. Als Herr Bignon, Königl. 
Bibliothefarius, auf Befehl des Königs, die Befors 
gung diefer Yusgabe übernahm: fo befam Herr Mer 
lot den vornehmften Antheil an derfelben, und brachte 
diefelbe fchon fehr weit, ſtarb aber im Sept. An. 1759, 
Der berühmte Herr Sallier , welcher mit ihm gemein« 
— daran arbeitete, und noch mehr zu ihrer Voll⸗ 
kommenheit beytrug, ſtarb ebenfalls im Jaͤnner des 
vorigen Jahres. Endlich hat ſie Herr Capperonnier 
zZweyter Theil. Ji ii gluͤklich 
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glücklich zu Stande gebracht. Sie ift an allem, was 
nur von Außerlichem Schmuck daran gewandt werden . 
konnte, den großmuͤthigen Ubfichten des Königs voͤllig 
mäß. Das mwichtigfte.aber if, daß fie gemißetinafs 
J lauter neue Stuͤcke enthält. So bekannt und oͤf⸗ 
ters gedrukt auch bisher die Geſchichte des Joinville 
worden iſt: ſo hatte man doch daran nur ein hoͤchſt 
verfaͤlſchtes und verſtuͤmmeltes Werk. Nachdem aber 
die Koͤnigl. Bibliothek eine Handſchrift an ſich gebracht 
hat, in welcher daßelbe in derjenigen Geſtalt befind- 
lich ift, in der e8 auß der Feder des Verfaßers geflof- 
. fen, fo wird daßelbe auch bier nach derfelben getreu 
geliefert... Die beyden andern AUuffäge, deren auf dent . 
Titel Meldung geſchiehet, erfcheinen zum allererſten⸗ 
mal, und enthalten viele merkwürdige Nachrichten von 
dem heil, Ludwig. In dem-legtern wird theils das 
Privat⸗Leben deßelben, theils 65 Wunderwerfe, die 
man ibm-zufchreibt, er zählt... Da aber in der Schreib⸗ 
art ſehr viele veraltete Wörter vorfommen , fo ift dag 
beygefügte Sloßarium von grogem Mugen. Bor dem⸗ 
ſelben gehen Auszüge aus arabifchen Schrifrfteltern 
ber, die manche Umftände, fo zu den Kreuzzuͤgen 
des gedachten Herrn gehören, erläutern. Sie find 
von dem Königl: Dollmetſcher, Deren Eardonme, ver? 
ferfigt worden. 

Bey Dürand ift auch noch An. 1761. herausgefoms 
men: Querelles Litteraires, ou Md&moires pour fer- 
vir à P’Hittoire des Revolutions de la Republique des 
Lettres, depuis Homere jusqu' à nos jours. Tantae= 
ne animis cocleflibus irae ? 4 Bändchen in 12. Dies 
fes Buch, welches die Gelehrten eben nicht ſtolz ma⸗ 
chen fann ,.ift in drey Theile abgetheilt. Indem er» 
ften finder man die Streitigkeiten einzelee Schriftftel> 
ler untereinander im zweyten die allgemeinern Hän— 
del, welche über gewiße Theile der Wißenſchaften und 
Rünfte entſtanden find; und im drittendiejenigen , da 
ganze: gelehrit Geſellſchaften gegen einander zu Felde 

0 gegogen 
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gezogen find. Wie fehr ließen fich nicht diefe Nachrich⸗ 
sten noch vermehren! und mie viel kann man nicht aus 
Deren Betrachtung lernen! Ä ”_ 
— Nuͤrnberg. 

Ben Ehriftian de Launoy iſt gedrukt worden: Nach⸗ 
richt von dem Neueſten aus dem Reiche der Pflanzen, 
beſonders die Erzeugung derſelben, und deren innerſte 
Geheimniße betreffend: 1 Bogen in Folio, nebſt einer 
illuminirten Kupfertafel. So viele treffliche Ent⸗ 
deckungen und Erläuterungen man alich bisher über 
die Pflanzen bekommen hat: fo’ find doch die inneren 
Theile der Blüten und Blumen noch nicht nach gehoͤ— 
rig ſtarken Bergrößerungenn abgezeichnet worden. Es 
hat fich daher ein mit den beften Vergroͤßerungs⸗Glaͤ⸗ 
. fern verfehener Liebhaber der Naturkunde entfchloßen, 
eim microſcopiſches Werf von den Zeugungstheilen der 
Pflanzen herauszugeben, und ift zu ſolchem Ende fchon 
einige Jahre in diefer Arbeit begriffen: Sein Haupts 

Endzweck gehet dahin , das Syſtem der ———— 
in dem Reiche der Pflanzen in fein vollkommenes Lic 
zu fegen. „Die Unterfuchungen, die er dariiber ange 
ſtellt bat; find die beften, aber auch die muͤhſamſten 
in ihrer Ark; und er wird zu den genaueften Zeichnuns 
‚gen auch noch Befchreibungen und Aumerfungen feßen. 
Den Anfang feines Werfs wird‘ er mit der Zeichnung 
und Befchreibung aller Theil des zu diefen Beobach- 
"tungen gebrauchten neuen Vergrößerung = Werkzeugeß 
machen. Hierauf wird eine Einleitung, und nach der= 
ſelben folgende Abfäynitte folgen: 1) Von den Ges 
ſchlechten der Pflanzen, und ihren Benennungen, 2) von 
dem Stempfel oder Piftill, 3) von dem Blumenftaub, 
Rt von den Staubgefäßen,, 5) von der Befruchtung 
überhaupt, und 6) von den doppelten Wachſthums⸗ 
trieben des Keims. Bey den beyden leßteren Abſchnit⸗ 
‘sen wird der Verfaßer infonderheit fuchen fie durch 
‚genugfame Figuren recht deutlich zu machen, weil 
darinne viel wichtiges und ‚neues vorkommen wird. 
— Jiii 2 Nach 


* 
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Nach dieſen Abſchnitten aber werden die Kupfertafeln 
mit einer kurzen, und wo es noͤthig iſt, hiſtoriſchen 
Erklaͤrung begleitet werden. Und endlich wird ein An⸗ 


bang von vermifchten Beobachtungen, und ein vollftäns 
diges Megifter zu jedem Theile den Beſchluß machen, 
dem ein wohlgefertigtes Titelfupfer , nebft Tirel und 
Vorrede beygefügt werden fol. Die Ordnung der 
Kupfertafeln ift nach Anleitung der drey bekannten 
Gefchlecht8 - Arten gewählt, und in eben fo viele Claſ⸗ 
fen, nehmlich der Dermaphroditen, der Diphiten, und der 
Monophiten, vertheilt worden. Die Abbildungen wer⸗ 
den nicht nur die verborgenften Theile der Blüten, die 
dem unberwafneten Auge wenig oder gar nicht fichtbar 
find, nach ihrer wahren Geftalt und Farbe vorftellen, 
fondern auch die in folchen mohnende Inſekten, fo greß 
als es die zus erfordert, mit gleicher Richtig⸗ 
keit abzeichnen. Zur Seite jeder Figur wird man zus 
gleich die Nummer derjenigen Lentille, deren man v2 
dabey bedienet hat, mit Römifcher Zahl beyfegen laf> 
fen; den Blumenftaub aber alemal durch die höchfte 
Bergrößerung Nummer oo vörftellen. Zu diefer Ans 
zeige des Verf. welcher fi W. F. v. G. g. R. uns 
terfchrieben hat, fegt der Verleger, Johann Chris 
ſtoph Reller, Mahler zu Nürnberg, noch folgendes. 
Er erfucht die Liebhaber diefes Werks, ihre Nahmen 
und Unterfchriften bald möglichft an ihn poftfrey ein» 
zufenden, und fich zu erklären, ob fie in deutſcher Spra⸗ 
che ein Eremplar auf Holländifches, oder nur auf grofs 
fe8 und weißes Eanzley-Medianpapier verlangen; das 
gegen fie von ihm Scheine erhalten. Es wird ale 
ierteljahr eine Ausgabe von zehn ilumminirten Ku⸗ 
pfertafeln, und dem dazu nöthigen Terte , erfcheinen; 
und funfzig Kupfertafeln ſammt der Befchreibung wer⸗ 
den jedesmal einen Band ausmachen; wie denn zu 
gen ſolchen Bänden die gezeichneten Beobachtungen 
ereits vorräthig find. Die erfte Ausgabe kann fchon 


in ein paar Monathen bey dem Verleger, gegen pofkferne 
| e⸗ 
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Bezahlung, in guter Reichsmuͤnze, abgefordert wer⸗ 
den. Ein Eremplar, dason der Tert auf weißes Canz⸗ 
leypapier gedruft ift, wird vor 4 fl. 30 Kr. auf Hol⸗ 
ländifches Papier aber vor 5 fl. erlaßen. In Franzoͤ⸗ 
fifcher Sprache aber koſtet jede Ausgabe 5.fl. 30 Kr. 
Mheinifch. Auf diefe Art wird mit. den Ausgaben alle 
drey Monathe fortgefahren. werden. Sollte bey den 
fo/genden Ausgaben weniger Text erfordert werden, fo 
wird fie der Verleger auch etwas mohlfeiler erlaßen. 
Die beygefügte 12te Kupfertafel giebt eine ungemein 
fchöne, und des Beyfalls mwürdige, Probe ab: Man 
fiehet darauf eine in ihrer Winter-Knofpe noch verbor- 
gen liegende Pfirfich- Blüte. Die Knofpe felbft, vie 
Faͤſerchen derfelben, der darinne verborgene Kelch nach 
allen feinen Theilen, die aufgehende Blüte, der Stem⸗ 
pfel mit dem Eyerſtock, und alles übrige fo dahin ges _ 
hoͤret, felbft der Lilienfuß, ein in der Blüte fich aufs 
haltendes Inſekt, werden ſowohl vergrößert als na⸗ 
tuͤrlich, auf das allergenauefte vorgeftellt, und mit dem 
feinften Farben fo glüklich erleuchtet, daß die Freunde 
und Bewunderer der Natur geftehen werden müßen, 
an diefen Abbildungen eine fehr angenehme und neue 
Beluftigung gefunden zu haben. EN 
| Carlsruhe. EA 
Maklot hatverlegt: Iohann Jacob Keinhards, 
Marsgräfl. Baden - Durlachifchen wirklichen geheimen 
Raths, vermifchte Schriften: Erſtes, Zweytes 
und Drittes Stük, ı Alphab. 2 Bogen in 8. Der 
Herr Verf. wendet die Zeit, welche ihm von ſeinen or⸗ 
dentlichen Geſchaͤften uͤbrig bleibt, dazu an, allerley 
zur Verbeßerung des Wohlſtandes der Laͤnder gehoͤrige 
Vorſchlaͤge und Entwuͤrfe bekannt zu machen, damit 
ſie der allgemeinen Beurtheilung unterworfen werden 


foͤnnen. Sie find auch ſo beſchaffen, daß es patrio⸗ 


tiſchgeſinnte Leſer, und ſolche inſonderheit, bey denen 
es ſtehet, gewiße Anſtalten einzuführen, oder zu befoͤr⸗ 
dern, nicht gereuen darf, dieſelben zu pruͤfen. In dem 

Jg erſten 
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erſten Stuͤcke leſen wie folgendes: 1) Von dem Maaße 
der Bevoͤlkerung uͤberhaupt, und derer Marggraͤfl. 
Badiſchen Laͤnder inſonderheit, nebſt einer Einleitung 
in das ganze Werk. Der Herr Verf. giebt demjeni⸗ 
‚gen Beyfall, was in denen vor einigen Jahren zu Carls⸗ 
ruhe gedruften: Gedanken von der Bevölkerung be—⸗ 
hauptet worden , nebmlich , daß in der untern Marg- 
grafſchaft Bapen der Bauern- Stand mit zu vielen 
‚Menfchen beſchwert ſey; ja- daß der Fehler auch den 
übrigen Baden-Durlachifchen Landen, und vermuth- 
‚lich mehrern ae Provinzen , ſelbſt den frucht- 
barſten, anklebe. Nach Berwerfung der gewöhnlichen 
sgewaltfamen Mittel, deren man fich zu Hebung diefer 
Unbequemlichkeit bebieue ‚ fagt er⸗ daß man hierbey 
| richts beßers thun koͤnne, als dem Landmanne neue 
uellen der Nahrung zu zeigen. Dieſe habe er bey 
der Vermehrung der Viehzucht, der Verbeßerung der 
Wieſen, dem Anbaue guter Futterkraͤuter, bey der 
Anlegung der Weinberge, bey. dem Anpflanzen der Ras 
ſtanienwaͤlder, und bey vielen anderen Stuͤcken der 
LELandwirthſchaft entdeft, und ſey gefonnen fie in diefen 
Blättern vorzufragen: "Er tolle auch allerhand An⸗ 
ſtalten und Einrichtungen vorfchlagen, um den Noth- 
leidenden zu helfen, ingleichen.von der Erziehung, von 
‚Erleichterung der. Stadt⸗Nahrung, und felbft von mos 
xaliſchen Materien handeln. Diefe Denkungsart und 
Abſicht iſt gewiß loͤblich; allein was der Herr Verf. 
von der zur großen Bevölkerung des Bauerftandes in 
vielen; deutſchen Ländern fagt, koͤmmt ung etwas uͤber⸗ 
Arieben vor, Auch wuͤrden vielleicht Provinzen, die 
sdurch den Krieg an Einwohnern erfchöpft worden, nr 
me / jenem Weberfluß, wo er wirklich vorhanden ift, ab» 
mhelfen. Es folgen nun 2) Gedanken vonder Verme 
rung der Bichjucht, .3) von Anlegung guter, und Au 
‚ftocfung unnüger Weinberge , 4) von Pflanzung des 


5 — Obſtes, 5) von der Seidenzucht, und denen 


— gehoͤrigen — Maulbeerbaͤumen. Der öfe 
Aufſat 


— 
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Aufſatz enthaͤlt die Einrichtung eines Witwenſtiftes, 

dazu auch etliche Kupfer gehören. Im 7ten finder mau 
den Entwurf zu einer Realfchule, vor Drte fo bereits: 
mit den gemöhnlichen Schulen verfehen find. Das 
Ste Stüf handelt vom wilden Obfte ; dag Hte von dem 


Pflanzen der Bäume, fo in naßem Boden, wohl ger . - 


deihen , als der Weiden, Yften, Efchen, und Erlen; 
dag ıofe von beferer Anordnung des Baumefens auf 
dem Lande; und das 11te von, den gemeinen, Backoͤfen 
und Wafchhäufern, Im ı2ten; werden verfchiedene, 
große und Eleine ſehr vortheilbafte Defen zu. der. Ab⸗ 
dörrung des Obſtes befchrieben , und zwar. folche, die; 
nicht bloß ver einzel. Haushaltungen, ſondern vor- 
ganze Dorffchaften dienen: fünnen. Das: ı3te Stuͤk 
fehlägt eine milde Stiftung von befonderer Art vor, 
durch welche viel Unheil verhütet werden föunte. Im, 
14ten theilet eın Ungenannser Anmerkungen über = 
Religion, und allerhand dabey einfehlagende Dinge, mit. 
Bey diefem Auffag waͤre viel zu erinnern; denn, ob: 
es gleich. det Verfaßer gut mit dem Chriſtenthum zu 
meynen fcheint, fo bildet er es doch zu fehr nach feinem; 
Gefallen, wenn er z. E. in der Keligiow feine Geheim⸗ 
niße haben will; wenn. der Chriſt bey ihm nicht viel 
mehr ift, als der ehrliche. Mann nach der Vernunft, 
u. dergl.m. Das r5te Stüf befchreibt Wittwencaſ⸗ 
fen auf zweyerley Art vor jedermann... Das 16te hans. 
delt von der heutigen Forſtwirthſchaft, von einigen mei⸗ 
ftens unerfannten Urjachen des Doljmangels, und des 
nen dawider vorzufehrenden Dritteln. Das ı7me be= 
greift vermifchte Anmerkungen über die Haus- und, 
Landwirthſchaft; das ıgte Gottgeheiligte. Gedanken: 
über eine Bohne; das 1g9te den Entwurf einer afades, 
mifchen Mittelfchule, zu. allgemeinen Beften eines. mit⸗ 
telmäßigen Landes; und das 2ofte Cameralifche Ger; 
danken von der Jagd. Es enthält jedes diefer Stücke; 
etwas dem Verfaßer eigenes: daher wir ungerng ab⸗ 
brechen, und fie. dem Leſer überlagen müßen. Der; 
Dierte,; 


—X 
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vierte Theilfoll 4. zwar diefes Werkchen befchließen; der - 
Herr Verfager gedenkt aber noch von Zeit zu Zeit in 
‚ die Carlsruher nügliche Sammlungen, Beyträge die: 
‚fer Art einrücken zu laßen, Die gegenwärtigen zeigen ei⸗ 

nen erfahrnen, und um das Wohl des Staats ſehr bes _ 
flißenen Mann, an. —— Ze 
BEN, psig. I 

Am 27ften Ausuft erhielt der Baccalaureus, Herr 

"job. Nathanael Pezold, aus Leipzig, die Doftor- 
wuͤrde, nachdem er feine Inauguralſchrift, de delirio 
‘febrili, gut vertheidigt hatte. Nachdem er die verfchies 
dene Etymologie des Wortd Delirium angegeben, und 
den Begriff davon beftimmer, die Urfachen erzählt, 
die Unterfchiede feftgefegt , und die Zeichen ſowohl eis 
nes zufünftigen, ald auch des gegenwärtigen Faſelns 
angezeigt hat, gehet er zu feinem eigentlichen Vorha⸗ 
ben, welches ift, die Vorherſagung zu beftimmen; die 
man von dem vorfeyenden Faſeln bey Fiebern ftellen 
kann. Er thut diefes fo, daß er auf die Zeiten des 
Kiebers, auf den Unterfchied der Kranken, auf die Hef- 
tigfeit des Faſelns, und auf die darmit verfnüpften Zu⸗ 
- fälle, ſiehet. Endlich wird gelehrt , wie man diefem 
Zufall in der Eur begegnen fol. Der bewieſene Fleiß 
deB Heren Verf. feine anftändigen Sitten, und fein 
Sugendalter , verfprechen in Zufunft noch viel Gutes 
von ihm , infonderheit unter der weiſen und gelehrten 
Anführung eines großen Beförderers der Wißenfchaf- 
ten, als Sr. Excellenz der Herr Graf von Löfer 
find ‚"in deßen Dienfte er fich als Leibarzt begeben hat. 
- Zu diefer fenerlichen Handlung ward von dem Pro⸗ 
Fanzler, Herrn D. Anton Wilhelm Dlazen, durch 
einen Anſchlag de paedantifmo medico eingeladen , im 
welchem diejenige wohlgemeynte Erinnerungen befom- 
men ‚ welche auf eine übermweife Art, bey Erforſchung 
der Urfachen der Raturbegebenbeiten, bey Beftimmung 
der Unterfchiede der Krankheiten, oder auch fonft, über 
die Schnur hauen, und vielmals felbft nicht wißen 
was fie wollen. Sa. 
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Gelehtten Sachen 


Auf das Jahr 1762. 


Leipzig, den 4. Octobr. 





| London. 
| Day Berker und Hondt ift An. 1761. zum Vorſchein 
kommen: Eflai für ’Etude de-la Litrerarure: 
159 Eeiten in 12, ohne die Vorrede des D. Maty 
von 32 Seiten. Daß cin Englifcher Edelmann, mits 
ten in London, ein. Buch in Franzöfifcher Sprache 
drucken läßt, gchöret unftreitig unter die feltenen Et 
fheinungen. Der berühmte Maty macht ihm deswe⸗ 


gen in feinem Brief ironifche Vorwuͤrfe, und ver= ' 


theidigt ihn eben dadurch gegen die wirklichen ‚die ihm 
gar viele feiner Landsleute werden gemacht aben, daß 
er fich) der Sprache ihrer Feinde bediene. Der junge 

Berfaßer, Herr Gibbon, ftellet hier Betrachtungen 


über die Gefchichte der fepönen Wißenfihaften, und. 


verſchiedene ihrer Theile, an. Die menigften dartınter 
find neu, dagegen aber mit einer guten Art vorgetra⸗ 
gen, Bon Virgils Georgicis aber hat er eine befon- 
dere Meynung. Er glaubt, der Poet habe durch dies 
ſes Werk nicht bloß überhaupt Geſchmak en 
z3Wweyter Theil. 


’ 


Ya 


—— 
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ren und beluſtigen, ſondern vornehmlich eine wichtige 


Abſicht des Kayſers Auguſti, befoͤrdern wollen. Die: 
ſer Herr habe ſich, nach geendigtem buͤrgerlichen Kriege, 
in eben den Umſtaͤnden als ehemals Sylla befunden, 
indem er von der großen Menge Soldaten, die bisher 
an ein wildes Leben gerobnt waren, nicht& als Unru: 


- hen im Etaate zu befiiechten hatte, denen.auch dadurch 


noch nicht genug vorgebeugt zu feyn febien, daß fie auf 
das Land zum Aderbau vertheilt wurden. Er babe 
alfo fich der harmonischen Gefänge feines Freundes 
bedienen wollen, um diefen alten Kriegern dag Lands 


leben beliebt zu machen. Auf dirfe Art wäre Virgil 


kein bloßer Sänger des Feldbaues, fondern ein neuer 


Orpheus, der im der Abſicht fingt, um die rauhen 


Gemuͤther gelinder und fanfter zu machen. Doch dies 
fer Meynung fehlt weiter nichts, als daß fie nicht ger 
hörig bewiefen werden kann. Unter den übrigen Ge— 
danfen des Verfaßers nehmen fich diejenigen aus, Die 
tiber die Critik, die Verbindung der Wirenfchaften 
untereinander, die großen Vortheile, welche dis alten- 


» Mömer zum Studieren hatten, und über das Götter: 
Shyſtem der Alten geben: - | 


Altona. — 

Bey Iverſen iſt verlegt: De Carl Wilhelm 
Lartbeufers, der Geſellſchaft der ſchoͤnen Wißen- 
ſchafften in Frankfurth an der Oder Mitglieds, ver 
mehrte Betrachtungen über einige Materien ang ber 
Diaͤtetik: 1761. acht Dktaobogen. Diefe wenige Bo> 
gen find für die in der Arzney Unerfahrnen gefchrie 
ben, und enthalten acht Betrachtungen. In der er: 
ſten wird die allzuängftliche Vorſorge, die Gefundheit 
zu erhalten, billig verworfen! In der zweyten mah⸗ 
net der Herr Verfaßer die Lefer ab, etwas, das man 
lang gewohnt geweſen, ſchnell zu Ändern. Die dritte 
befchäfftiget ihn mit den Urfad;en eines frübzeitigen 
Alters, unter welche der Sram, das allzueifrige Etus 
dieren, der Mißbrauch der Liebe, und das Saufen, 
vorzuͤglich gehöret. Die vierte giebt diejenigen Fälle 
an, 


ter Theil, in 4. 
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. an, to ein freywilliges Faften fehaden oder nußen 


fann. Der Schade und Nugen, den man von tea 
Erfiifchungen oder. Abkühlungen haben kann, iſt ver 
Gegenitand der fünften Berrachtuig. In der 
echſten werden die Wirkungen der allzubeftigeh und 
tıbeigewählten Bewegungen des Leibes erwogen. Die 
fiebente ift eine Erzählung von dem Schaden der auß- 
ländifchen Gewürze und Getränke. Hier thut der 
Herr Berfager den Borfchlag, aus Mardeln und 
Zucker eine gute und gefündere Chocolate zu verferti- 
gen. Der Lefer wird wünschen, dag Herr Cartheuſer 
den Verſuch, der nicht ſchwer gewefen feyn würde, 
felbft gemacht , und das Verfahren bejchrieben hätte. 
Die lesste Betrachtung ift über einige befondere, und 
ihrer Art nach unbekannte, Wirkungen der Luft aufdie - 
menſchliche und andere Körper angeſtellt; von welchen 
jedoch die Art und Weife, wie fie gefcheben, einen ſcharf⸗ 
finnigen Naturforfcher nicht fo gar dunkel feyn kaun. 
J GSGooͤttingen. | 
In Victorin Boßiegels Verlag ift in diefem Jahr 
erfchienen: Herr Chriftian Sriedrich George Mei⸗ 
fiers, ordentlichen Lehrers der Rechte, und der Ju— 
riftifchen Fakultät Beyſitzers, ausführliche Abhand⸗ 
lung des peinlichen Zur in Deutſchland: Vier⸗ 
a wir bereits zu anderer Zeit die 
erſteren Theile dieſes gelehrten Werts angekuͤndigt, fo 
wird es nicht noͤthig ſeyn unfere Lefer von dem Wer⸗ 
the deßelben meiter zu unterhalten. Gegenmärtiger 
vierte Theil enthält die Kortfegung von der peinlichen 
Gerichtsbarkeit, und ift ganz der peinlichen Patrimo— 
nial⸗Jurisdiktion gewiedmet. Nachdem der Herr Ver⸗ 
faßer eine Befchreibung derfelben vorangefchikt, fo han⸗ 
delt er von ihrem Urfprung, und von den Arten wie fels 
bige bemiefen wird; wobey der Herr Verfußer zugleich 
die Fragen berühret, ob in der peinlichen Gerichts 
barkeit eine Verjährung ſtatt finde ? ingleichen, ob 
durch Verleihung der Gerichtsbarkeit, überhaupt auch. 
die peinliche erswiefen werde? Hierauf unterfuchet der. 
ee er KEfE 2 Het 
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Herr Berfaßer die Wirkungen der peinlichen Gericht s— 
barfeit a) in Anſehung der Verbrechen, b) in Ubficht 
auf die jera tiſci, c) in Anſehung der Cenipflicht, 
. d) in Anſehung der. Unterfuchung und Entſcheidung, 
e) in Abfichrauf die zur Verwaltung der Jurisdiction 
Dienenden Mittel, +) auf die Concurrenz. Endiich 
wird von der Endigung und dem Verluft der peinlichen 
Natrimonial- Jurisdietion gehandelt, befonders von 
dem Mißbrauch, und der Unterlaßung des Gebrauchs. 
m folgenden Theile wird mit der Vollendung’ des 
lutbbannes, und einer Abhandlung vom peinlichen 
Gerichtsſtande, die Vorbereitung zum peiniichen Pros 
ceße befchlofien werden, welche ſodann, als der alie 
Band von des Heren Rerfaßers vollitändiger Einlei— 
fung zur peintichen echt ögelebrfammter in Deutſchland, 

mit einem befondern Titri verfehen werden foll, 

Er Sayreuh. | 
Hier ift auf einem Bergen in Neal» Rollo, in deut⸗ 
(eher und Franzdfifcher Sprache, gedruft worden: 
achricht von einer Ausgabe der Abbildungen der ſel⸗ 
tenften und ſchoͤnſten Stuͤcke des Hochfürftl, Natura 
lienfabinets in Bayreuth. Nebſt einer illuminirten 
Kupfertäfel, Die prächtigen NaturaliensKammern 
and Kunft-Cabinetter des Yegierenden. Herrn Marg⸗ 
grafen von Brandenburg: Culmbach Hochfuͤrſtl. Durchl. 
welche in dem alten Reſidenzſchloße zu Bayreuth ſechs 
große Zimmer anfuͤllen, auch noch taͤglich vermehrt 
werden, und neulich durch die Einverleibung des be> 
ruͤhmten Kleinifchen Naturalienkabinets einen fo anz 
ſehnlichen Zuwachs erhalten haben , diefe follen, nach 
‚gegenmwärtiger Nachricht , in periodifchen Ausgaben, 
‚nach und nach mitgerheilt werden. Kine jede Aus: 
gabe fol aus vier fleißig geftochenen, und nach den Ori⸗ 
ginalftücken auf das aͤhnlichſte mit Karben erleuchteten 
Kupfertafeln beftehen, welche in dem beyzufügenden . 
Texte die Befchreibung der abgebildeten Stuͤcke ents 
halten wird. Man wird daben die älteren und neueren 
Ratur⸗Geſchichtſchreiber, und die größten, . 
| — fo 
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Foftbarften Werke und Muſea zu Mathe sieben, um die 
Befchreibungen deſto richtiger abzufaßen. Eine folche 
Ausgabe wird zween Rheinifdye Bulden foften. 
Die Kupfertafeln werden auf fein Holländifches Mer 
gal-Papier ; in groß Folio, und der Tert auf weißes 
fauberes Eanzley: Papier in eben diefem Formate, ger 
druft werden. Alle Naturalien- Stüde, welche die 
Höhe und Breite eines folchen halben Bogens nicht 
überfteigen, zeigen fich in ihrer wahren‘ Größe auf 
den Kupfertafeln, mit ihren natürlichen Farben, wos 
zu den Künftlern die Naturalien-Städe feibft vorge⸗ 
legt werden follen. Was hingegen diefe Größe uͤber⸗ 
trift, muß zwar verkleinert werden, man wird ‘aber 
dabey ihre ordentliche Größe, nah dem Maafftab 
und Zirkel genau berechnet, mit anzeigen, auch die be—⸗ 
fonderen Glieder; und andere merkwürdige Unterfcheis 
Dungstheile und Zeichen der- Kreaturen ‚. mit aubrin⸗ 


gen.  Daman aber ang allen Neichen der Natur das 
vorzüglichfte zu liefern gedenft, fo wird man fih au _ . 


nicht einfchränfen, oder au ein befonderes Syſtem bin⸗ 
den, ſondern man wird fich bemühen denjenigen Meg 
einzuſchlagen, der ſowohl für Gelehrte ; alg.für diejes 
‚nigen Liebhaber, welcherſich mit: der Natur⸗Geſchichte 
bloß zu ihrem Vergnügen, und zur Ehre des Schoͤpfers 
befchäftigen , der bequemfte feyn dürfte Das. ganze 
Verzeichniß der in dem Matuiraliens Cabinet vorhan⸗ 
denen, auch noch unabgezeichneten Stuͤcke, fol am 
- Ende: nachfolgen. Man wird fich forgfältigit huͤten, 
gemeine und bekannte Stücke abbilden zu laßen. Es 
ſollen daher auch aus den vielen vorhandenen Em— 
bryonen, und einzelen Anatomiſchen Stuͤcken, nur die 
allermerkwuͤrdigſten mitgetheilt werden. Der Text 
wird von dem Hochfuͤrſtl. Geheimen Rath und erſten 
Leib⸗Arzt, Herrn D. Peter Chriſtian Wagner, in 

deutfcher und lateinifcher Sprache Derfaßt, und in ger 
brochenen Columnen gedruft werden, fo daß fich die 
Subferibenten der einen oder der andern Sprache bedie⸗ 
Ä | Ktilt 3 nen 


Ä 
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nen koͤnnen. Anſtatt des Vorſchußes verlangt man 
bloß die Unterfchriften des Nahmens und Standes 
derer, die fich das Werk anfchaffen wollen, indem 
nicht mehrere Exemplare gedruft. werden follen, als 
die Anzahl der unterfchriebenen Liebhaber betragen 
wird. Die Unterzeichnungen und Briefe werden an 
den Herrn Juſtiz⸗Rath Ledermüller in Bayreuth, in 
Nürnberg an den Herrn Hofrath und des Hochlöbl, 
Fraͤnkiſchen Kraifes Caßier von Hagen, und in Erlan⸗ 
en an den Herrn Hofrath und Profefor Doktor 
elius , als insgeſammt von: Shro- Hochfürftlichen 
Durchlaucht hiezu ernannte Commißarien, -einges 
ſandt. Die: beygefügte Probe der 4ten Kupfertafel, 
ift volfommen ſchoͤn gerathen. Da man auch 
bisher fo wenig mit Karben gluͤcklich erleuchtere 
natuͤrliche Abfchilderungen hatte, und. da diefer vor⸗ 
nehme. Scha fo viel feltenes und merkwuͤrdiges ver⸗ 
ſpricht, fo ift kein Zweifel, daß diefes Unternehmen 
ſehr viele Liebhaber finden werde. nn 
: " Altenburg. 7 


’ 


Im Verlag der Richterfhen Buchhandlung-ift herz 
ausgefommen : Sammlung chirurgifcher. Bemerkuns 
gen; aus verfchiedenen Sprachen überfegt. Dritter 
Theil: Mit Kupfern; 1762. zwoͤlf Oftaubogen. Es 
find funfzig Wahrnehmungen, und noch eine Nachricht 
von zween glüklich:verrichteren Kayſerſchnitten. Sie 
ſind alle mit einer angenehmen Kuͤrze beſchrieben, doch 
ſo, daß man keine weſentliche Umſtaͤnde vermißet. In 
der fünften findet man eine Anmerkung vou einer groſ⸗ 
fen Aehnlichkeit zwiſchen einer bösartigen Bräune, die 
sehen Fahre in Eugeland gemährt hat, und zwiſchen 
der vierzig Jahre lang unter dem Hornvieh dafelbft herr» 
ſchenden Seuche. Und der Werfaßer fügt hinzu, daß 
Bonetus ſchou einen dergleichen Falt aufgezeichner, 
da er einer folchen Krankheit im Halfe Erwähnung 
thut, und ausdräflich fagt, daß eine Peſt unter diefer 
Art von Vieh vorhergegangen ſey, deren ———— 


— 
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ſches Kennzeichen fich ebenfalls im Halfe gezeigt. Die- 
ſes ſollte diejenigen Aerzte vorfichtiger im Urrheilen ina- 
chen, welche vor kurzem von der Hornviehſeuche allzu 
gelinde Gedanken vorgebracht haben, daß fie faft dns 
Eßen des ſchon angefteften Viches erlauben wollen. 
Die schente Bemerkung ift ung befonders vorgekom⸗ 
men. Auf eine Ausrottung einer ungeheuer großen 
krebshaften Bruſt, iſt nicht lange darnach, auf der ans 
bern Seite, eine andere Geſchwulſt entſtanden, die ſich 
uͤber die ganze Schulter erſtreckt, und drey Fuß acht 
Zoll in Umfang gehabt, ohne daß die Bruſt oder die 
Druͤſen unter der Achſel im geringften angegriffen. ger 
weſen. Ein Stein von funfzehen Unzen, fo in der 
funf;chenten Bemerkung vorfömmt, ift mohl der größte, 
den man jemals einem Lebendigen aus der Blafe gezo⸗ 
gen hat. Die Bemerkungen von Beinbrüchen, und Rb⸗ 
nehmen ber Glieder, koͤnnen großen Nutzen fcheffen. 
Und überhaupt unterſcheiden ſich dieſe Bemerkungen 
gar ſehr von den meiſten anderen, und thun der Ver— 
mehrung und ri ng der Kunft großen Borfchub. 
|  Reipsig. 

Am 19. Aug. d. J. erwarb fich der Advocat zu 
Dreßden, Herr Chriftian Gottlieb eindel, die 
hoͤchſte Würde in der echtögelehrfamfeit, mit einer 
gelehrten Gtreitfchrift fuper Monte pietatis, die bey 
Zangenheimen auf 43 Bogen gedruckt ift. Des Hrn. 
Berfaffers langer Aufenehalt in Wien und "Prag, wo. 
er auf Befehl des Königl. Hofes geweſen ift, hat ihm 
Gelegenheit gegeben feine eigenen Kenntniße, fo wie 
durch. feine anderen. deurfchen Reifen , zu bereichern, . 
und über die Vortheile aller Öffentlichen Anftalten aufs 
merkfame Betrachtungen, insbefondere in Ruͤckſicht 
auf ſein Vaterland, anzuſtellen. Er giebt uns davon 
in der gegenwaͤrtigen Schrift eine Probe, durch die Ab⸗ 
bildung der Vortheile und- des Nutzens der Leihhaͤu⸗ 
ſer, die er nicht nur ſeinem ganzen Vaterlande, ſondern 
auch insbeſondere, aus nicht geringen Gründen, = 
re dr el 5 
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fo ſehr verungluͤckten Koͤnigl. Reſidenzſtadt empfiehlet. 
Er hat bey dieſer Gelegenheit ihren Urſprung und Ei— 
genſchaften zu erlaͤutern geſucht, und wegen der Ver— 
wandtſchaft beyder Suchen, zuerſt von dem Leih⸗ Kons 
tract (muruo) überhaupt, ſodann von den Zinfen 
abjonderlich, artige Anmerkungen, aud) von den legten 
eine kurze Geſchichte der fie zu Nom betreffenden Ger 
feße, von der Zeit der 12. Tafeln an, bis auf den 
Keifer Juſtinian, und ihrer Schickſale nach pabftlis 
eben und deutſchen Rechten, zur Kortfegung feiner ehe⸗ 
mals herausgegebenen und, ſehr wohl aufgenonimenen 
Schrift, de:fortuua debitorum apud Romanos ante 
XII. Tabulas, vorgetragen, Man fichet überhaupt, daß 
der Herr Berf. felbft denkt. Eine Eleine, aber artige 
Anmerkung, von den aus Man, Zahl, und Gewicht 
beftehenden Dingen, die Widerlsgung der Noodifchen 
Meinung, al ob der Zinß⸗Contract (fgenus) den 
Leih⸗ Coutract (mutuum) entweder aufhübeg oder. 
“im fich begriffe, und nichts weiter befonders voraus⸗ 
ſetzte: die Betrachtung uͤber die Rechtmaͤßigkeit der 
Zinßen, und die Urſachen des Moſaiſchen Geſetzes: ja 
felbſt die verwegne Meinung, daß es billig und ger 
meinnuͤtzig ſeyn wuͤrde, in gewißen Faͤllen den anato- 

- eifinum, oder Zinßen von verſtandenen und nicht bes 
zahlte Zinßen, als vom Kapital zuzulaßen, find das 
von überzeugende Proben. Yin den Urfprung det 
Leihhaͤuſer zu denken, führt ev eine Stelle. aus des 
Sabellicus Benetianifchen Geſchichte an, und will aus 
den Öffentlichen Allmoſen-Anſtalten oder Armenkaſten 
die Sache hergeleitet wißen. Vielleicht wird Cinigen 
diefe Müthmaßung , vielleicht aud) Einigen des Herin V. 
Vorſchlag gefalien, den Benetianern bey uns in dieſem 
vermeinten Benfpiele nachzuahmen, und die Armen 
Kaſten zugleich zu Leih= Haufern zu machen. Wer 
nigftens hat der Herr Verf. nichts unterlaßen, fie eben 
fo nachdrücflich von allen ihren guten Seiten zu ems 

| De ‚ als richtig er ihre Gefchichte und Eigen: 
ſcchaften in der angenehmſten Kürze vorgetragen hat, 
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Gelchrten Baden 


Aufdas Jahr 1762, 


Leipzig, den 7. Octobr. 





Paris. 
llhier iſt, bey —— noch 7 1. auf 1 Alphab. 
4Bogen in Oktav, die zwote Auflage vom Abrege 
de !’Hiftoire des Plantes ufuelles, dans lequelon don- 
ne leurs noms differens, tant frangois que latins, la 
maniere de s’en fervir, la dofe, etles principales com- 
po tions de Pharmacie, dans lesquelles on les emploie. 
ar feu Pierre Jean-Bapt. Chomel, Do&teur Regent et 
ancien Doyen de la Facult& de Me&decine de Paris, 
Confeiller M&decin ordinaire du Roi, Aflocie Vere- 
ran de I’ Academie Royale des Sciences, verbeßert und 
vermehrt zum Morfchein gekommen. Diefe neue Aus— 
gabe ift an verfchiedenen nüglichen Veränderungen und 
brauchbaren Anmerkungen fehr reich: wir wollen fie 
deswegen Fürzlich anzeigen. “Die Kraft vieler Kräuter, 
welche erſt feit einiger Zeit entdekt worden ift, wird mit 
Sweyter se gi ge⸗ 


/ 
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genauerem Fleiß entfchieden. Don allgemeinen und 
uͤblichen Arzneyen; als von foichen welche purgiten, 
das Herz ſtaͤrken, das Fieber vertreiben, den Schmerz 
ſtillen, finder man die deutlichſten Begriffe, welche 
ihren Gebrauch lehren, und ben allerhand Zufaͤllen be⸗ 


ſtimmen. Deswegen haben die Kräuter, welche bey 


Wunden heilfam find, zwar in Auſehung der allgemeis 
nen Eintheilung feine Veränderung gelitten, fie haben 
aber in Abficht auf den Gebrauch eine Wermehrung ‘ 
und einen Zuſatz an jeglichen Anmerkungen erhalten. 
Ueber viefes iſt die Dofis genau beſtimmt und einges 
ſchraͤnkt worden, weil oft eine ungefchifte Anwendung 
die einfachften Mittel fchätlich gemacht hat; und man 
kann von der guten Einrichtung dieſes Buchs gewiß fo 
‚ viel behaupten, daß fie nicht allein auf den Unterricht 
junger Anfänger, (welches bauptfächlich der Endzwek 
des Herrn Verfagere ift,) fondern auch auf den Ge: 
brauch erfahrner Aerzte, einen großen Einfluß haben 
müßte Wir können noch anmerfen, daß die letztere 
. Ausgabe diefeß Buches zwey Theile, nebſt unterſchie⸗ 
denen Zufaren, welche die Stelle des dritten vertreten, 
enthielte. Diefe hat der Herr Verfaßer, fo wie es hat 
angehen wellen, dem Buche einverleibt, und hin und 
wieder eingeftreuet. In dem erften Theile werden die 
"Kräuter, welche eine virtutem evacuantem haben, in 
\ 7 Abrheilungen abgehandelt? als in der erſten diejeni⸗ 
-gen, welche Purgiren und Brechen verurfachen ; in der 
zweyten folche, welche die Bruft von Unreinigfeiten 
durch den Auswurf befreyen; in der dritten werden 
diejenigen angemerkt, welche die Nafe reinigen und 
Nießen erwecken; in der vierten aber die, welche auf 
den urerum wirken; in der fünften folgen die Kräuter, 
welche den Urin-treiben, und die verftopften Wege öff- 
nen; in. der fechiten die Schweißtreibenden; und in 
der fiebenten die HDerzftärkenden. Der andere Theil 
er — begreift 


— 
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begreift die Kräuter welche eine virtutem alterantem. 


befigen, in zwo Abtheilungen. Die erfte bezieht fich 


auf diejenigen, welche entweder befonders gewißen 


Kranlheiten, oder verfchiedenen Theilen des Körpers, 
beſtimmt find. Hierzu werden die Kräuter gerechnet, 
tvelche dein Kopfe, den Augen, dem Magen, der Le— 


ber, der Milz geroiedinet find, welche Würmer, das 


Fieber, und Blähungen vertreiben, ‚und wider den 
Scorbut dienlich find. Die andere geht diejenigen au, 


welche wider mehrere Krankheiten, und an wiehreren 


Teilen des Körpers, können gebraucht werden. Hie⸗ 
her gehören die verjchiedene Arten der Kräuter welche 
bey Wunden heilfanı gebraucht werden, fie mögen nun 


zuſammenziehend, veinigend, oder eröffuend feyt- Fer⸗ 
‚ner die Kräuter welche erweichend, (und von. diefen 


nimmt der dritte- Theil feinen. Anfang, ), zertheilend, 
Schmerzſtillend, kuͤhlend, und vwerdickend find. _ Der 


dritte Theil wird mit einer Nede, dem Leben des M. 


Chomel, und einem dreyfachen Kegifter befchloßen. 
.  Aildesheim. — 

Allhier in der Wayſenhaus -Buchdruckerey iſt in 
dieſem Jahr herausgekommen: Confeßio, oder Be— 
kenntniß des Glaubens etlicher Fuͤrſten und Staͤdte, 
uͤberantwortet Kayſerl. Majeſtaͤt zu Augſpurg Anno 
1530. Mad) den allerälteften und beſten Exemplaren, 
mit durchgängigen Anmerkungen , biftorifchen- Erläus 
‚terungen und Ermeifen aus der Schrift, nebft einer 
Vorrede von der Gleichgültigkeit in der Religion, als 
‚einer Daupturfache der. immer mehr einreißenden Frey⸗ 
denferey, herausgeaeben von D. Johann Carl KRo⸗ 
fen, der evangelifchen Kirchen und Schulen in Hil— 
desheim Superintendenten; 1 Alphab. ı Bogen in 
Oktav, ohne Titel und Vorrede, die auch noch vier 


— — und, y alles, was aus re de Br 
er koͤmmt, fo gründlich als angenehm gejchrieben ift. 
| enl 2 | Auf. 


— 
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Auf diefelbe folgt eine kurze Gefchichte der Augſpurgi⸗ 
chen Confeßion, die, um den Unwißenden deſto mehr 
zu Huͤlfe zu lommen, in Frage und Antwort abgefaßt 
ift. Unter dem Text der A. E. findet man die Ab- 


| weichungen der Rhaniſchen, Baumgartiſchen, und Cy⸗ 


prianiſchen Ausgaben. Zu dem Texte, der nach der 
heutigen Orthographie abgedrukt worden, find Be—⸗ 
weiſe aus der heiligen Schrift hinzugefuͤgt worden. 
Dis findet man zwar auch. bey der Weidneriſchen und 
Mezendorfifchen Ausgabe; aber bey weiten nicht fo 
genau und vollftändig. Die unterm Tert befindlichen 
Anmerkungen find theilg bloß für die Einfältigen, theils 
enthalten fie die Beranlaßungen gereißer Artikel, theils 
erklären und beftätigen fie aus der Gefchichte und an- 
deren Quellen, was in der Confeßion vorkömmt. 
Den Schluß machen die biftorifchen Erläuterungen, 
welche die legten fieben Bogen einnehmen. kun fin- 
bet hier nach alphabetifeher Ordnung Nachricht von’ 
den Fürften, Käßern, Kirchenlehrern, und Büchern, \ 
deren in der. E. erwaͤhnt wird. Es iſt alfo cin Eleis 
nes biftorifches Lexicon zur U. C. So menig man 
dieſem Werkchen die gemeinnuͤtzigſte Brauchbarteit ab» 
- fprechen kann, eben fo wenig kann man auch ben dier 
fer Gelegenheit dem verdienten Herrn Herausgeber 
dag Lob verfagen, das er fich längit als ein für die 
Erhaltung der Keinigkeit unferer Lehre wachſamer Got⸗ 
tesgelehrter erworben bat. 
Wiittenberg. | 
Am 7ten Jenner vertheidigte der fleißige Herr Ad⸗ 
* M. Earl Friedrich Hofmann, nebſt feinem 
eſpondenten aus Barby, Herrn Holſt, eine wohlge⸗ 
fehriebene Streitfehrift von 22 Quartſeiten de Poftu- 
lionibus. Diefes feltene Wort iſt, meil es den alten 
Abfchreibern ſowohl, als einigen neueren Gelehrten, 
‚unbekannt geroefen, an den wenigen Orten, mo es 
| b vor⸗ 
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vorkoͤmmt, in Gefahr gerathen, als eine unächte fer 
feart verworfen, und aus der Zahl wirklicher Wörter 
ausgeſtrichen zu werden. Herr H. bemühet fich daher 
vor allen Dingen, die Etellen beym Varrone und Ar- 
nobio, wo es vorkoͤmmt, zu berichtigen, und die Leſe⸗ 
art poftulio gegen die Aenderungen einiger Ausleger 
zu behaupten. Hicraufmird die darunter zu verftehens 
de Sache angezeigt, und aus den gleichbedeutenden uͤbli⸗ 
cheren Wörtern, fupplicario und obfecrario, erläutert 
$. 1:5. Sodann werden die verfchiedenen Veranlafs 
fungen zu einem folchen Ausſoͤhnungsfeſte der Götter 
$. 6:10. unterfücht, und deren hauptfſaͤchlich viere 
nahmhaft gemacht, nämlich: außerordentliche Bege⸗ 
benheiten,, die als Vorbedeutungen des bald ausbre— 
chenden Zorns der Götter anzufehen waren, Peft, 
Theurung, und endlich Krieg. Die Frage, wer die- 
ſes Feſt eigentlich ausgefchrieben bake, wird $. 11-15, 
beantwortet. Die Fontifices wurden vom Rathe ber 
fragt, und diefe beförderten die Erforfehung des Wil- 
lens der Götter aus den Eibylinifchen Büchern, oder. 
auß den extis; und fodenn erft erfolgte die Antrindis 
gungeines folchen Feftes durch den Rath; wiewohl 
auch einmal, als der Juno unter dem Zunamen Mo- 
nera ein Tempel eingeweyhet wurde, wegen erfolgter 
prodigiorum, ein befonderer dictator feriarum confti- 
tuendarum caufa ernannt wurde. : Was die hierbey ges 
woͤhnlichen Seyerlichfeiten anbetrift, fo verfpricht Herr 
H. diefelben in einer befondern Abhandlung zu erflä- 
ren, die wir um fo begieriger erwarten, da fich gegene 
waͤrtige Schrift nicht nur durch die Schreibart, als 


dag ficherfte Merkinal einer genauen Bekanntſchaft 


mit guten alten Schriftfiellern, fondern auch durch 
andere Beweiſe davon, empfiehlt. | 


\ eipzig. | 
Des Buchhändler Jakobi Erben verfaufen ein 
2413 Trauer: _ 


! 
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Trauerſpiel, Grisler , ou‘ FAmbidon. ‚punie: Trage- 
die en cing Altes, fo im Jahr 1762. ohne Benennung 
des Orts gedruft worden ift. Grislers Nahme ift 
den Licbhabern der Schweizerifchen Gefchichte befannt 
genug, und man weiß aus neuen Streitigkeiten, wie 
einige fie ganz für eine Kabel halten wollen. Der 
Herr Verfaßer des gegenwärtigen Trauerſpiels hat 
davon einen ſchoͤnen Gebrauch gemacht, und die ges 
meine Erzählung mit vielen eigenen Erfindungen be: 
reichert, um fie fie dag Theater gemeinnüßig und 
wichtig zu machen. Grisler hält mit zween ihm zu— 
geordneten Hofraͤthen Rath, davon der Eine, Lein— 
hard, ihm ſchmeichelt, und den Math giebt, den 
: Schmeizern das Joch über den Hals zu werfen: Wer 
‚ner aber, als der Andere, ibm feine Pflicht, als ein 
Patriot, vorficher. Grisler giebt Leinharden Gchör, 
und läßt feinen Hut öffentlich aufrichten , mit Befehl, 
dag Jedermann ihn Unterthänigkeit und Verehrung 
erweiſen folle. Tell wird von den von ferne geiteliten 
Mächtern ale der erfte bemerkt, der diefes Zeichen 
der unwuͤrdigſten Sklaverey verfagt 1. und feinen Uns 
willen Öffentlich zu erkennen giebt. Er wird in Vers 
haft gebracht; allein zum Ungluͤk liebt —— Sohn, 
Adolph, deßelben Tochter, Edwige. Man beſchließt, 
auf Leinhards Einrathen, daß Tell, der ſich ſeiner 
Geſchiklichkeit mit dem Bogen gerühint hatte, feiner 
eignen Tochter einen Apfel vom Haupte ſchießen fol, 
um ſie beyde mit der beften Art aus der Welt zu ſchaf⸗ 
fen. Edwige foll vom Adolph in Sicherheit gebracht 
werden, will aber fehlechterdings ihren Water nicht 
im Unglüf verlaßen. Man führt fie-endlic in Vers ° 
haft, und aus dem Verhaft vor den Statthalter. 
Diefer wird von ihrer Schönheit eben fo fehr einge: 
nommen, als durch ihre Geſinnungen Er 

Zu ietet 
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bicter ihr in Geheim feine Hand an, wenn fie feinen 
Sohn vergeßen roill: fie hält aber feine Umarmungen 
mit einem verborgenen Dolche zurüf, und bleibt feir 
nem Sohne und ihrem Barerfande gerreu. Adolph ver⸗ 
fucht umfonft das Herz feines Vaters in Güre zu len- 
fen. Er ſtellt fich endlich an,die Spige der Schwei⸗ 
zer, durch die Liebe fuͤr die Freyheit bewafnet, und. 
errettet Edwigen mit Gewaͤlt aus dem Gefaͤngniß. 
Nun will er gegen ſeinen Vater nichts weiter unter⸗ 
nehmen. Werner lobt dieſe Gleichheit des edfen Chas 
rakters, und fährt allein fort, den Vater Tell zu bes 
freyen: Grisler entplicht, und nimmt Telln ats einen 
Gefangenen mit ſich. Allein es iſt alies umſonſt. 
Er wird von den aufgebrachten Schweizern erreicht, 
und toͤdtlich verwundet, bittet Tel, feinen Sohn und 
Edwigen, um Vergebung, giebt noch blutend ſeine 
Einwilligung zu dieſer Vermaͤhlung, und ſtirbt mit 
der groͤſten Neue. Der Herr Berfager hat diefe Fa⸗ 
bei fo bearbeitet, daß man uͤberall den Genie des 

ichters erkennet, und, wo auch Die ſtrengen Regeln 
des Trauerſpiels aus den Augen geſetzt find, wird die⸗ 
ſes mit anderen eignen und größeren Schönheiten ers 
feßt, dag man wohl ſiehet, daß der Herr Verfaßer fich 
diefe Freyheiten nicht aus bloßer Unachtſamkeit erlaube 
habe. ie Perſonen Die wir genennt haben, find die 
sorzüglichjten. Einigemal tritt eine Vertraute der 
Edwige, Roſine, der Neichshofrath zween Pagen 
von Adolph, ein Trupp Schweizer, und die Wachen 
des Grisler auf. Der Schauplatz ift zu Altdorf, 
Das ganze Stuͤk ift voller Schönheiten, und aus ei: 
nigen Steffen möchten wir beynahe ſchließen, daß der 
Herr Verfaßer ein Rechtsgelehrter waͤre. Er hat die 
erhabnen und die fanften Empfindungen gleich gut 
ausgedruͤkt. Insbeſondere gefällt uns &, * der 
—— ar Aus- 


j 
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Ausſoruch des heiligen Nicolaus, welchen wir uufern 
Leſern zur Probe beyftigen wollen: | 


Quand le berceau nous donne un Prince legitime, 
Son Pouvbir n eſt point limite. 
Quand il nous patoit dur, quand fa main nous op« 
ꝑ prime, 
| C'eſt celle du eiel irtire, 
A nos yeux eplores fü Majeſtẽ facree 
Doit conferver ce meme eclat; 
Et d anges gardiens fa perfonne entouree 
Nous defend de troubler I’ eat: 
Mais d’un fceptre ufurpe Y’injufte violence 
| " Quand elle accable des fujets, 
Quand feuts biens et leur vie en proye à la puif: 
| fance 
N’ entretiennent que fes forfaits, 
Par le peuple foule,, Jun droit que Dieu lui 
| ‚ donne, | 
Ce fceptre doit etre brife; 
Oui, d’un Tiran le Ciel abandonne Fe dhrone, 


Et permet qu'il ſoit renverfe. 





— — — — — — 
Letpzig, In der Zeitungs ⸗Expedition. 
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os Darie. 
Sale ift unter der Auffchrift Umfterdam heraus⸗ 


gefommens De / Amitié. Virtutum amicitia 


adiutrix a natura- data eft, non vitiorum comes. Cic. 


de Amic. 176t. 194 Seiten in 8. In der Einleitung, 
womit diefe Schrift anfängt, handelt der Nerf. über: 
haupt von: der Freundfchaft, und fagt unter andern 
von derfelben: Sie ift eine Einpfindung, an welcher 
die Sinne feinen Antheil haben. Die Seele allein 
wird davon gerührt. ie ift das Band tuaendhafter 
und empfindlicher Herzen; ja fie ift ihre Nahrung. 
Ohne fie find wit ung allein überlaßen, itren unauf⸗ 
hoͤrlich von einer Begierde zur andern, und fuchen 
durch einen gewißen natürlichen Trieb einen: Gegen⸗ 
Fand, der unferer Ergebenheit werth fey, und unferer 
Nothwendigkeit zu lieben ein Genüge leifte. Man 
kann zwar ohne die Freundfehaft einiges Vergnügen 
 Sweyter Theil, Mmmm haben; 
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haben; abs man kann niemals gluͤkſeelig ſeyn.“ Hier⸗ 
auf folgt ein ſehr reizendes Bild der Freundſchaft, wel⸗ 
ches nur von einem. Kenner derſelben has geſchildert 
werden koͤnnen. Wenn man unterdeßen die 26 Capis 
“tel, aus welchen. das Buch beſtehet durchgehet, fo 
ſollte man faſt glauben, daß der Verfaßer nirgends 
eine wahre Freundſchaft angetroffen habe. Hier iſt 
das Reſultat, welches er ans feinen Unterfuchungen 
ziehbet: Die Furcht); weiche Die Eltern verbunden zu 
feyn glauben ihren Rindern beyzubringen , um fie 
in der gehörigen Ehrerbierung zu erhalten, erlaubt 
diefen letzteren felten eine fo zartliche Empfindung als 
Lie Freundſchaft iſt. Die-Eigenliebe der Vaͤter macht, 
daß fie ihre Kinder nur als Wefen betrachten, über 
welche fie die Natur zu Herren gemacht hat ‚und wel⸗ 
che etwas beytragen fönnen ihren, Ehrgeiz zu befrie— 
digen: die Eitelkeit nimmt bey ihnen die- Stelle der 
Einpfindung ein. Die Groß-Eltern feben ihre En⸗ 
kel nur als neue Gegenftände an, an melchen fie jene 
unumfchränfte Gewair wieder ausüben können, die 
fie über ihre Kinder verloren haben. Die Rinder 
lieben fich imtereinander ohne Ueberlegung: fie find 
zwaͤr eines Karfern Zugs fähig; allein da derfeibe durch 
einen Bewegungsgrund befefligt wird, fo find ſie mei⸗ 
ſteutheils unbeftändig. Die wenigen Verdienſte und 
Geſchicklichkeit derer, welche fie auferziehen, find der 
Freundſchaft zumider , welche die Kinder vor ibre 
Lehrmeiſter faßen könnten. Die Eiferfucht erftikt 
oͤfters alle Empfindung zwifchen Brüdern und 
Schweſtern inihrer Geburt. Die Sreundfchaft, mel 
he aus der Verwandtſchaft entftcher, ift nur ein 
Nahme; diejenige, welche fich zwifchen Eheleuten 

findet, iſt nicht frey genug, um mahr zu ſeyn; und 
diejenige fo Perſouen von zweyerley Geſchlecht 
miteinander verbindet, ift felten von der Zumiſchung 
ber Sinnen frey. Die Freundſchaft, welche auf die 


— 
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Liebe folgt, ift ohne Zweifel rein.  Diejenige, welche‘ 
die Frauensperſonen untereinander ftiften ‚ ift ein 
Phänomen, das die Eiferfucht felten auffommmen läßt; 
und der Mannsperſonen ihre untereinander wird 


oft durch die Ehrfucht vermindert. Die Diacht iftein 


beynahe unüberwindliches Hinderniß der Freundſctaft 
zwifchen den Oberen und YIiederen. Die Großen 
‚befchäftigen fich nur mit ihren Titeln, und halten die— 
jenigen bloß vor ihre Rebenbuhler, die fie ihre Freun— 
de nennen. Die Leute nach der Welt find zu leicht» 
finnig, als daß fie die Freundfchaft foliten feinen ler— 
nen; der Bürger liebe nur aus Schuldigkeit, das 
gemeine DolF empfindet bloß feine Noch; die wirzi- 
gen Köpfe fennen nur den Haß und Neid, und ızenn 
e8 fcheint daß fie Freunde haben, fo gefchiehet «8 
aus Eitelfeit: - Die mittelmäßigen Beifter glauben 
dasjenige zu fühlen, was fie von der Freundfchaft ers 
zählen gehört haben; fie fühlen aber in der That nichts. 
Die Thoren begehren allerhand, ohne zu weißen was 
fie wollen; diejenigen, welche in einer Befellichaft 
miteinander Jeben, lieben fih nur aus Nothwendig— 
feit, die Alten lieben niemand als fich feibit, und be» 
zeigen feine Empfindlichkeit, als nur um andrer ihre,‘ 
deren fie benöthigt find, rege zu machen. Die Sreund- 
ſchaft aus Erkenntlichkeit ift unferer ftärfften Lei— 
denfchaft fo fehr zumider, daß fie nicht gemein wer⸗ 
den kann; das Gemuͤth muß fich fehr erheben, wenn 
man denjenigen lieben a dem man verpflichtet ift. 
Die Sreundfhaft fo aus. gewißen bequemen 


Umftänden entfpringe (Pamitie de conwenance), 


hängt nur an diefen, und ift durch die Abweſenheit 
gleich zerftörk. Diejenige, fo aus der Gewohnheit 
herkoͤmmt, ift cine mechanifche Norhdurft ohne Be— 


dacht, noelche die Seele kaum empfindet; und die fo 


Sich auf eine Wahl gründet, ſiehet gar oft nur auf die 
Eigenliebe, Was endlich die Freundfehaft betrifft, 
Mumm2 welche 


— 
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roelche die · Sochachtung hervorbringt, fo ift fie zwar 
viel zu ehrwuͤrdig, als daß man ſie verwerfen ſollte, 
aber ohne jenen geheimen Zug der Herzen gegeneinans 
der ift fie Eale und unſchmakhaft.“ Man fieht nun wohl, 
daß der Verfaßer den menfchlichen Herzen in feiner Les 
bensart und Stellung fchmeichele, auch wohl hin und 
wieder etwag Unrecht thue; überhaupt aber ift in die- 
fen Betrachtungen viel richtiges. Er will unterdeßen 
keineswegs, daß man daraus den Schluß ziehe, als 
gebe ed gar feine Freundfchaft auf der Welt, fondern 
nur daß fie hoͤchſt felten ſey. Sonderlich zeigt er ſehr 
wohl, dag fie ohne Tugend gar nicht beftehen könne, 
und daß meder Hochachtung, noch Ueberlegung, bin 
länglich fen fie aufzurichten, wenn nicht die fo unbe> 
gteifliche und doch mahre anziehende Kraft dazu koͤmmt, 
weiche zwo Perfonen aufs genauefte miteinander vereis 
nigt, ohne daß fie fich vorber dazu entfchloßen haben. 
Das Buch ift auch, big auf einige Kleinigkeiten in der 
Schreibart, gut geſchriehen. | 
Hamburg 
Bohn hat von dem Ichrreichen Buche des beruͤhm⸗ 
ten Deren Prof. Reimarus, Allgemeine Betrachtuns 
gen über die Triebe der Tbiere, hauptfächlich über ihre 
Kunft - Triebe, bereits Die Zwwoste Nusgabe auf ı 
Alphab. 11 Bogen in 8. druden laßen. Der Herr 
DBerfußer hat fich einige dagegen gemachte Erinnerun⸗ 
gen und Ziyelfel dazu dienen laßen, folche Stellen, 
melche manchen anftößig gefchienen,. mit ein paar Wor⸗ 
gen zu erläutern. In dem Werke felbft hat er nichts 
weſentliches geändert, oder hinzugeſetzt; allein der Anz 
bang, melcher acht Bogen beträgt, und mit befonde- 
rer Signatur gedruft ift, wird den Käufern der erften 
Yusgabe abfonderlich geliefert. Er ift durch die Ein- 
mendungen veranlajt worden, welche die Verfaßet 
der Briefe die neueſte Litteratur betreffend vorgebracht 
haben. Da nemlich diefelben "behauptet haben, ur 


\ 
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es feltft aus der genauern Determination der thieri⸗ 
ſchen Naturkraͤfte noch nicht begreiflich fen, wie die 
Thiere außerliche regelmäßige Kunſtwerke hervorb: ins» 
gen fönnenz fo bat Herr R. bier die verfchiede: en 
Stufen der Determinstion in den Maturfräften ter 
Meufchen, der Tiere, und der leblofen Dinge, ces 
nauer entwickelt, und fie durch. die Anwendung auf 
Benfpiele deutlicher gemacht. Die Ausführung dier 
fer nicht unerheblichen Materie wird allen Lefern an⸗ 
genehm feyn. Es iſt auch diefem Anhange ein Mer 
gifter iiber das Bud) beygefügt worden, welchem mir 
mwiünfchen, daß der allgemeine Beyfall, den es verdienet, 
noch mehrere Auflagen nötbig machen moͤge. F 

Noch im vorigen Jahr iſt mit Piſcators Schriften 
das Leichen⸗Programma auf den ſeeligen Herrn Prof. 
Richey, welches Herr Prof. Johann Beorge 
Büſch, des Gymnaſii damals Rektor, ausgefertigt 
hat, auf 20 Seiten in Folio gedrukt worden. Es 
"enthält eine leſenswuͤrdige Befchreibung des ‚Lebens 
und der Schriften dieſes berühmten Gelehrten, und vers 
diente vor andern, in einer Sammlung von Lebensbe⸗ 
fehreibungen neuerer — aufbehalten zu werden. 

erlin. 

Daſelbſt, und zu Stettin, iſt bey J. Pauli zufindens _ 
Kurzer Inbegriff aller Wißenfchaften, zum Gebrauch 
der Kinder von ſechs bis zwölf Jahren. Dierte,und um 


mebr als die Hälfte vermehrte Ausgabe: 1230, ⸗ 


gen ing. Es ift genug, wenn fir von diefen Blaͤt⸗ 
tern fagen, daß fie zu ihrer Abſicht gut eingerichtet 
find, und fomohl richtige als deutliche Begriffe von 
allem Wißenswuͤrdigen, was Kindern beyzubringen 
iſt, in der Kürze enrhalten. N 
In Rüdigers Verlag giebt Herr Johann Seinrich 
Gottlob von Juſti feine Fortgeſetzte Bemühungen 
zum Bortheil der Naturkunde, und des Gefelifchaft- 
lichen Lebens der Menfchen, noch immer heraus, 
Ä En, Mmmmz Das. 
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Das Dierte Stübk beträgt 10 Bogen in 8. umd ift in 
Abhandlungen und in Recenfionen getbeilt- Bon 
erfteren finden wirdarinne folgende: 1) Ermeig, dag 
es dem Staate und dem Publico ungleich nüglicher iſt, 
wenn das Birrbrauen in öffentfichen Anftalten unter 
genugfamer Policey⸗Aufſicht geſchiehet, als wenn fol- 
es als eine Privar-Nahrung ausgeübt wird. 2) Pos 
licey- Betrachtungen über die Moden. Der Herr Ber: 
faßer übernimmt hier in gewißer Maaße die Verthei— 
digung der Moden, indem er zeiget, wie dieſelben mit 
dem wahren Vortheil eines Landes verbunden werden 
koͤnnen. 3) Die Raͤuber von verſchiedenen Arten, in 
einer Gefchichte. - Er ftellet die weniger gewaltthaͤti⸗ 
gen und kuͤnſtlichen Arten vor, wie man fich des Wer: 
mögen® anderer bemächtiget, ohne dag es feheint als 
habe man den Vorſatz folches za thun. 4) Bon der 
Aufnahme des Buchhandels und des Drucdereyg- Wer 
ſens. Diefe Gedanken find der Aufmerkſamkeit werth, 
obgleich einiges darunter vorfünmt, das nicht von 
allen gebilligt werden Eonn. 5) Betrachtungen über 
die Ausfteuer des Frauenzimmers. Er -fchlägt vor, 
daß alle Mädchen von einerley Stande auch einerley 
Yusfteuer befommen möchten, fo wuͤrde man drey 
Fuͤnftheile von allen Ehen glüflicher fehen: indem die 
Mannsperſonen alsdann bey ihrer Wahl bloß auf die 
wirklich guten Eigenfchaften, nicht auf das Vermoͤ— 
gen,ihr Augenmerk richten würden. Es folgen hierauf 
Kecenfionen und Beurtheilungen von des Herrn D. 
Dauli Allgemeinen Preußifchen Staatsgefchichte; von 
des Herrn von Alembert überfeßten Abhandlung von 
dem Urfprung, Fortgang, und Verbindung der Künfte 
und Wißenfchaften ; von dein Dreßdnifchen Magazin ; 
von des Herrn Superint. Sriderici, des Deren Bas 
ron von Bielfeld,und des Herrn Prof. Potts, gegen den 
Herrn Bergrath von Juſti gerichteten Schriften. 
Die ſaͤmmtlichen Aufſaͤtze dieſes Stüfs, welches den 
| erſten 
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erften Band dieſer Bemühungen endiget, find. anger 
nehm geſchrieben, und haben, nach mancherley Ver⸗ 
haͤltnißen der Leſer, ihren Rutzen. Der Here Verf, 
‚zeigt zugleich an, daß er kuͤnftig, nach vieler Anrathen, 
ſein Hauptwerk auf die Recenſionen, und inſonderheit 
der wichtigſten Werke der Auslaͤnder, richten, auch 
den Verlag ſelbſt uͤbernehmen werde. 
un = Planen. u 
Der biefige gelehrte Rektor, Herr M. zemifeh, 
Hat in einem Prpgrammate, welches er im April di 
fes Yühres geſchrieben, auf 12 Quarrfeiten, de Com- 
pari, eiusque cöncinnirate, Difputationem Primam 
vorgefragen, und dadurch feine vorigen Einladungg: 
.. Schriften foͤrtgeſetzt. Dieſe zweyte Art der bündigen 
Schreibart befchreibt Eitero dergeftalt: ubi ve/ verba 
verbis quafi demenfa er paribus refpondent, ve/ pari- 
bus pariaredduntur , ve/ parpari refertur; beym Ari⸗ 
ſtotele beißt fie weeisue, ind beym Duintilian varısev 
auch Trcruao. ° Der Herr Verfaßer erflärer und erläus 
tert fie mit ber beften Einſicht, und har dadurch aber> 
mals einen Beweiß gegeben, mie gefchikt fein öffentlis 
cher Unterricht im der lei feyn muͤße. | 
= 2 apzig.“ ne 
Am eten Sept. diefes Jahres vertheidigte Herr Jo⸗ 
hann Bötthelf Martini, aus Leipzig, zu Erlans 
gung der höchften Würde in der Rechtsgelehrſamkeit, 
eine Zuriftifche Abhandlung unter dem Titel: Speci- 
men juridicum, monita ad Nemefin Carolinam propo- 
hens, welche bey Langenheim auf vier Bogen in 4. ab⸗ 
gedruft ift. Der Herr Berfaßer har fich viele Muͤhe 
gegeben, alles dasjenige aufjufuchen, was ihm in der 
- peinlichen Halsgerichtsordnung K. Earl des sten feh⸗ 
lerhaft vorgefommen. Die Wermengung der Mate- 
rien, die Wiederhohlungen, die Weglagung verfchies 
dener nöchigen, und Zufammentragung vieler unnöthis 
u | ae ‚ gen 
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gen Sachen, die alzugroße Strenge in Beftrafung ei- 
niger Verbrechen ‚die Ungewißheit und Duinie!beit in 
Berfchiedenen Stellen der P. H. G. O. alies diefes find 
Dinge, die der Here Verfaßer nicht vertragen kann, 
und die ibm einer Cenſur werth ſchienen. Beſon⸗ 
ders macht er fih.auch über das hochnothpeinliche 
Halsgericht , Aber die Erecution an Büdnitzen, über 
die Stekbriefe, wie fie heut zu Tage abgefaft merden, 
fiber dag Pardonrufen , und.andere dergl. Dinge, lu⸗ 
fig. Vielleicht würde es nicht, ſchwer fülen, vielen 
von diefen Sachen, welche der Gere Verfaßer auf der 
- Schlimmen oder lächerlichen Seite uprgeftellt, eine Apo⸗ 
ie zu machen. Allein vielleicht iſt es auch des Herrn 
Verfaters fein Ernſt ſelbſt nicht überall: mie wir es 
ung dann kaum vorftellen, daß es fein Ernft fey, wenn 
er &. 9. fagt, man jollte in den Stekbriefen die Fluͤch⸗ 
tigen nicht ſowohl nach ihren Kleidern und Außerlichen 
eichen, als vielmehr nad) ihren Sitten. und Gemütbe- 
fhaffenheit, charakterifiren. Denn unmöglich kann 
man in Dorfſchenken, wo dergleichen Blüchtige gemeis 
niglich einfehren, oder bey den Landfnechten, die 
fie auffangen follen, fo viel Sittenlehre fuchen, als 
nöthig iſt, um die Menfchen nad) ihren Sitten und 
Gemuͤthscharakter zu unterſcheiden. 
. Das Einladungs⸗Programma zu dieſer Promotion, 
welches ebenfalls bey Langenheim auf 2 Bogen in 4. 
abgedrukt ift, ſchrieb unſer hochverdienter Herr Ap⸗ 
pelfationd-Rath und Ordinarius der Jutiſten⸗ Fakul⸗ 
tät, D. Johann Gottfried Bauer, und handelte 
Dariune' de pretio in locum inveftirurae fimulraneae 
füccedente. Es werden hier verfchiedene nicht gemeis 
ne ragen vom Mecht ‚der fogenannten Lehnftänme 
dorgetragen, und mit ber dein Heren- Verf. gewoͤhn⸗ 
lichen Gruͤndlichkeit beantwortet. 


Mit Kcaig debin md Cyurfürftl: Sachſiſchen auer⸗ 
a guäadigfien Privileg. -— — - 
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Yuf das Jahr ı762, 


Leipzig, den 14. Octobr. 








| Strasburg. 

Day dem Buchhändler Amand König ift eben fertig 

worden: Nouveau Di&tionnaire Allemand: Fran- 
gois et Frangois- Allemand, ä l’ufige des deux Na- 
tions. Tome I. conrenant P Allemand expliqu& par 
le Frangnis: 1159 K&eiten in Median⸗Oktav. Tome 
H. contenant le Frangois explique par I’ Allemand; 
1109 &eiten. Nach fo vielen Wörterbüchern, in weichen 
die deutſcheund Franzoͤſiſche Sprache miteinender ver⸗ 
bunden iſt, erſcheinet endlich ein neues, welches die 
größten Vorzuͤge, zur Erleichterung der Erlernung beyr 
der ac beſtitzt. Die Veraͤnlaßung dazu hat, der‘ 
beſondere F ß gegeben, mit welchem man ſich jetzt in 
Frankreich nachdem man unſere beſten Bücher hat 
fennen letatn auf unſere Sprache legt. Ant den noͤ⸗ 
thigen Regeln dazu fehlte es den —5 nicht, Pi 

Zweyter Theil. Runn 
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dem man die Anmeifung des Heren Prof. Gottſcheds 
ins Franzoͤſiſche überfegt har; defto mehr aber nian- 
gelte ihmen ein Deutſches Wörterbudy, Es wird alſo 
daßelbe hiemit geliefert, und es iſt zugleich dergeftalt 
eingerichtet, daß. e8 eben fo gut: Deutfchen, „welche 
"das Franzöfifche gründlich erlernen wollen, dienlich if. 
In dem zweyten oder Fronzöfifchen Theil hatte der 
Perfaßer viele Vorgänger, deren er fich auch, obgleich 
mit vielen und ſehr merklichen Veränderungen und Ber 
‚beferungen , bedient, hat.“ Was aber bisher in Ans 
fehung des deutfchen Theil$ war geleiftet worden, konnte 
mehr unferen Landsleuten, als den Franzofen, nuͤtzlich 
feyn._ Er hat alſo hiebey die Arbeit beynahe von forne 
anfangen müßen: und wie er daraus den erſten und 
vornehinften Theil gemacht hat, fo giebt er auch in 
der Vorrede eine ausführliche Nachricht , auf wie vie⸗ 
lerley Art er gefucht habe die Einrichtung deßelben 
recht brauchbar zu machen. Die Erklärung der deut⸗ 
ſchen Wörter ift uͤberhaupt ſehr umſtaͤndlich abgefaßt, 
und ein Wort, eine Redensart, iſt oft durch mehrere 
Kranzöfifche gegeben worden. Da auch ein Auslän- 
der das Verhaͤltniß, welches fich unter den fo vielfas 
chen und von einander ganz verfehiedenen Bedeutungen 
eines Worte. unferer Sprache findet, nicht fo leicht 
- einfehen kann: fo ift ihm durch die beygefügten Er- 
laͤuterungen bierinne fehr geholfen ‚worden. Andere 
Dinge von Erheblichkeit nicht anzuführen, fo hat der 
Verfaßer die Germanifmos und Gallicifimos, die Pros 
vinzial⸗ Wörter und Idiotiſmos jeder Sprache, di 
Sprüchmwörter und Sentenzen derſelben, au eiſt 
viele alte Woͤrter, oder ſolche, die man eben im zier⸗ 
lichen Reden und Schreiben nicht — „ebenfalls 
bengebtacht, um feinem Werke an Vollſtaͤndigkeit nichts 
„bgehen zu lagen. Ben den Partikeln unferer Spra⸗ 
che hat er fich befonders viele Mühe gegeben, - die 
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fogenannten Bildungs: Sylben, als ent, er, ge, 
uß, ver, weg, zer, 2c. find mit eigenen Anmer— 
— verſehen, die einen allgemeinen Begriff von den 
Woͤrtern, die ſich damit anfangen, geben. In Anfuͤh— 
rung der zuſammengeſetzten deutſchen Woͤrter, deren 
man noch immer mehrere macht, iſt er einer gewißen 
Mittelſtraße gefolgt; was aber die Orthographie be⸗ 
trifft, hat er ſich nach den Regeln des Herrn Prof. 
Gottſcheds gerichtet. Am Ende des zweyten Theils 
findet man die anomaliſchen Woͤrter beyder Sprachen 
in alphabetiſchem Verzeichniß, und nach ihren Ab⸗ 
weichungen conjugirt, fo daß man bey denfelben der 
Grammatif entbehren fann. -Wir könnten noch viel 
mehr, und vornehmlich eine Anzahl Erempel herfegen, 
aus denen man feben wuͤrde, mit wie vielem Fleiß, 
Genauigkeit, und Deutlichkeit, diefes Wörterbuch ver- 
fertigt. worden, wie ausführlich es gerathen ſey, und 
was für Vortheile fich die Liebhaber beyder Sprachen 
daraus zu verfprechen haben. Allein der Augenfthein 
felbft wird einen jeden fehr bald überzeugen, daß es 
alle vorhergehende Bücher diefer Art mweit übertreffe. 
Man fiehet infonderheit , daß es nicht bloß aus ander 
ren zufammen getragen worden, fondern der gründlich 
ften Kenntniß beyder Sprachen feinen Urfprung zu. 
danfen habe, und alles mit reiflicher Ueberlegung und 
Unterfuchung bingefchrieben fey. Es iſt zu gleicher 
Zeit auch in Duart gedruft worden, fo daß man es 
auch in einem Bande beyfammen haben fann. Druf 
und Papier find gut; die Richtigkeit des Abdrufs iſt 

gleichfalls untadelhaft. Was übrigens den Wunfch 
des Verfaßers anlangt, daß die Deurfchen -eben ein 
folches Wörterbuch erhalten möchten, als dag Diction- 
naire de Trevoux im Sranzöfifchen ift, fo urtheilet er 
davon recht, daß die Schwierigkeiten und Koften, 
welche daßelbe erfordern könnte, fehr groß feyn wuͤrden, 
/ Run 2 und 
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und daß es unſerer Sprache nach gar zu ſehr an Maͤ⸗ | 


cenaten fehle, | 

| Danzitg. | 

Das zweyte Stük der Sammlungen vor den Seift 
und vor das Herz, weiche bey Wedeln herausfommen, 
‚enthält nachfichendes: 1) Berrachtungen über dag 
Krauenzimmer, aus dem London Chronicle. '2) Die 
dritte Dde aus dem ten Buche der Dven des Horas 
in Berfen: und 3) die 23fte Dde des erften Buche, 
4) Dos Grabmahl des Lycidas, eine Idhlle. 5) 
Nachahmung der 2eften Dde aus dem tften Buche 
des Horaz. 6) Aneinen jungen Dfficier in der Preußi⸗ 
ſchen Gens d’armerie, nach de8 Horaz 2ten Dde im 

sen Buche. 7) Die Gefchichte des Imlak, aus den 

egebenheiten des Raßelag,einesAbyRinifchen Prinzen. 
5) Lied an eine Bifhofs- Schaale. 9) Lied an den 
Frieden. 10) Götter-Gefpräche, aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen des Remond von St. Ward; Minerva und 
Merkur über die Beredtſamkeit. Nach diefen Stuͤcken 
zu urtheilen, kann die fernere Kortfegung dem Lefer 
nicht unangenehm feyn. | 08 
Srankfurt ge 
Unter diefer Anzeige ift ein fonder Zweifel in Manns 

heim gedruftes Sendfchreiben von der Ausrot⸗ 
tung der Kinderblattern, auf acht, Dftaubogen 
zum Worfchein gekommen. Der Herr. Verf. nennet 
fih Sriedrih Cafimir Medicus, Churfl. Pfäki- 
{hen Garnifons-Phnficus in Mannheim, Stadts und 
Amts: Phyficus von a al und einiger Akade⸗ 
mien der Wißenfchaften Mitglied... Er hat diefes 
Schreiben an den Churfürftl. Bayerfchen Geheimden 
Kath und Proto-⸗Medicus, Heren von Woltter, ge 
ſtellt, deßen beſoudere Gewogenheit und Freundfchaft 
er auf das danknehmenſte ruͤhniet. Herr me 
" nn | Mu geſtehet 
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‚gefteher beym Anfang und Fortgang feines Schreibens, 
daß ihm die vor wenigen Monaten von unferm Herrn 
D. Kraufen publicirte, und von ung erwähnte. Dis 
fputation, de variolarum exftirpatione infirioni fubiti- 
tuenda, den Muth eingeflöft,, diefe Materie, die ihm 
bey Ducchlefung jener Difputation von unendlichen 
Werth geſchienen, gleichfalls abzuhandeln. Er findet 
an der Abhandlung des Heren Rraufeng nichts zu 
tadeln, fondern überfchüttet den. Verf. vielmehr mit 
den außgefuchteften Lobfprüchen, und feget nur zu den 
Mitteln diefe Ausrottung zu bewerfftelligen noch die⸗ 
fe8 hinzu , daß man durch eine vernünftige Methode 
zu heilen, den Ausbruch der Blatter, wenn fich ihr 
Entzündungs-Fieber zeiget, zu verhindern fuchen mühe 
Er ſchreibt der Furcht und der Einbildungsfraft viel 
gu; ift nicht ungeneigt, das eigentliche Poden-Gift 
gar zu läugnen; und zeigt überall viel Belefenheit, in⸗ 
ſonderheit was die Zeugniße der berühmteften alten und 
neuen Aerzte von dein zwey und mehrmaligen Ausbruch 
der Blattern betrifft. ef 
Ä | Dresden. ur. 
Unter dieſer Auffchrift ift nunmehro, nach einem 
ziemlich langen -Smifehenraum ‚ der rote Band der 
Yienen Europäifchen ‚Staatss und Reiſegeo⸗ 

raphie erfchienen: gr: 8. faft 4 Alphab. ohne die 
Borrede ; Landkarten, und’ einige in’ Kupfer geſtochent 
Gedächtnismünzen. So lange auch den Liebhabern 
dieſes Werts die Verzögerung deßelben mag vorgekom⸗ 
men feyn, fo wenig werden fie doch nun, bey dem 
Empfang diefes. Bandes, einbüßen, indem die Derren 
Derfaßer ſowohl, als der Verleger, nichts geſparet, 
was den Credit dieſes -zwar foftbaren, aber auch von 
ausgearbeitetem Nugen fenenden Werks, erhalten und 
auch vermehren kann. Die Erwägung der nun fo 
er | Mann z lange 
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lange ſchon vorwaltenden und inımer noch fortdaurene 
den friegerifchen Unruhen. und Bedraͤngniße; die den 
Mufen gar fichtliche und höchftempfindliche Stoͤrun⸗ 
gen , und fonderlih den Schriftſtellern diefer Art 
Schriften, wie diefes Werk ift, wiederfahrende Zer⸗ 
fireuungen und Berhinderungen, mögen auch von den 
Herren Berf. diefer Staatsgeographie feyn empfun= 
den, und fie daher an der gefchtwindern Lieferung die= 
ſes Bandes verhindert. worden feyn; zu gefchweigen, 
daß der darzwifchen gekommene Tod des Berlegerg, 
die gewaltig geftiegene Theurung derer zu einem folchen 
Werk erforderlichen Materialien, und andere Dinge 
mehr ; auch darzu beygetragen haben ‚daß diefer rote 
Band nicht eher zum Vorſchein kommen Fönnen. In⸗ 
zroifchen wird et nun den Liebhabern wirklich, und, wie 
wir zu glauben Urfache haben, zu ihrer Befriedigung 
und Vergnügen, ausgeliefert. Wir halten ung nicht 
erſt lange bey der Einrichtung diefer Staatsgeogra⸗ 
phie auf; indem wir davon, bey Erwähnung der vor⸗ 
bergehenden Bände, fo oft einer derfelben herausgefoms 
men, gnügliche Anzeige gethan, und das vorziiglich 
Nußbare derfelben bemerkt haben. Diefer rote Band 
enthält die ausführliche Befchreibung der Eydge⸗ 
noßenfchaft, oder des Schweizerifchen Sreyftaats, 
und dann TJtaliens, oder des ganzen Wälfchlandes, 
‚nach der geographifch- phyſicaliſch⸗ politiſch⸗ hiſt oriſch⸗ 
und topographiſchen Beſchaffenheit. Wir uͤberreden 
uns nicht ohne Grund, daß die Erwartung geſchik⸗ 
ter Leſer, in Anſehung dieſer merkwürdigen Staa⸗ 
ten, fo hier beſchrieben find, gluͤklich werde befriedi⸗ 
get werden. Der gelehrte Doktor und Prof. Beck, 
auf der Baſeliſchen Univerſitaͤt, hat dieſem Bande cine 
lefenswürdige Borrede vorangefegt, und darinne die 
Kichtigfeit der Herren Verfaßer in der FR 
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ſeines Vaterlandes, gelobt und beſtaͤtigt. e Ge⸗ 
daͤchtnißmuͤnzen betreffen die Schweizeriſche Geſchichte, 
und verrathen den ſaubern Grabſtichel unſers verdien⸗ 
ten Bernigeroths. Druf und Papier find auch ſau⸗ 
ber., und die Berlegerin, als hinterlaßne Witwe 
des feeligen Herrn Hoffaktor Richters, die auch das 
Werk fortſetzen laßen wird „hat Feine. Koften hierinne 
gefpart. . ' | > | 
— 2 Jena: .- J | 
Mit Straußifhen Echriften ift gedruft worden: 
De Wigmannn, conditore .mönafterti Caldenborn, Co- 
mite’nec Orlamundano, nec Vinarienfi, pauca diffe- 
sit, fimulque amico fuo veteri, Martino Schamelio, 
munus arcanorum altorum in aula Saxonica Vina- 
rienfi conficiendi commentarios, haud ita pridem ca- 
peflenii, gratulatur Bernh. Fried. Rudolphus Laubn, lu- 
‚ rum Doctor: 23 Bogen in 4. Machdem der Herr 
Berf. diejenigen. bejtristen bat, welche diefen Grafen 
Wiginann entweder zu einem Orlamuͤndiſchen, oder Wei⸗ 
marifchen Grafen machen , fo eröfnet er felbft feine - 
Meynung von demfelben,, nemlich, daß er in der Ge⸗ 
gend von Weimar eine Graffchaft gehabt, weil er dag 
Kayferliche Landgericht: zu Buttelſtaͤdt, welches her» 
nach anf die Landgrafen von Thüringen gekommen ift, 
ausgeuͤbt hatz doch koͤnne er auch fein Graf von But⸗ 
telſtaͤdt genannt werden, weil man nicht finde daß er 
Guͤter daſelbſt beſeßen habe. Er erlaͤutert hierauf das 
Leben dieſes Herrn, ſonderlich den letztern Theil deſ⸗ 
ſelben, ſo viel es ſich thun laͤßt, mit vieler Beleſenheit. 
Er meldet auch, daß bey dem Herrn Rath Heyden⸗ 
reich zu Weimar, ein handſchriftlicher Aufſatz feines, 
Bruders verborgen liege, . in welchem gezeigt werde, 
dag diefer Wigmann ein Graf von Seebutg geweſen; 
und er ermahnet feinen Freund, das —— 
| axoni- 


| 6:6 N. LXXXII. der Meuen Zeitungen ze. 


Sakonieum, welches er; zu Erläuterung und Fortfegung 
des Schöstgenfchen und Krenfigfehen Werkes geſamm⸗ 
let hat, ans Licht zu re | 


BZ 3125.) | 

: In unferen Buchläden ne RR Der Hof in Fa⸗ 
beln: 108 Seitenin 12. Die Zueignungsſchrift von 
Biefer Sammlung „welche im Namen der. Fabel an 
‚ihre Mutter, die Wahrheit, gefchrieben ift, ſagt in ei⸗ 
nem naiven Ton artige Wahrheiten. Diefes ganze 
halbe Hundert von’ Fabeln aber ift eing zuſanimenhaͤn⸗ 
gende Schilderung des Hofs, nach allen feinen Maxi⸗ 
men, Sitten, Fehlern, Veränderungen und Scenen. 
Ste find kurz und lebhaft erzählt; ja die meiften ha⸗ 
ben. gar anmuthige- Wendungen; der Erfindung nicht 
zu gedenken, welche auch gröftentheils gut gerathen ift. 
Man kann den Anfang mie dem Dank des Schäfers 
Thraſo, &. 80; Machen, welches eigentlich ſechs Fa⸗ 
bein find‘, die in einer hiſtoriſchen Folge das Schikſal 
und die Belohnung treuer und endlich abgenügter Dies 
ner vorftellen,. ‚Eine Moral ift nirgends angehängt z 
> vi aber auch leicht zu finden. Wir wollen eine der 
jefbeh herſehen: Wie Sreundfchaft der Ratzen 
und Ratten, &:64:' Die Kagen und Ratten lebten 
ſonſt im großer Feindfehaft, und von beyden Seiten 
fette es manchen gefährlichen Tanz. Murner der Alte 
that endlich Vergleichs⸗Vorſchlaͤge: die Ratten ſollten 
ven Katzen den Mänfefang frey lagen, und diefe ſoll⸗ 
ten jene nicht auf den Malzböden ftören. Sie wurden 
billig befunben, und:durch die Spekmaͤuſe, als erbe> 
tene Garants, feyerlich publicirt, Sultan hörte an 
einem Ritz der Traktaten mit zu. Iſt es doch, fprach 
er, und lekte feinen Schnurbart, alg wenn ich meiner 
gnaãdigen Heran, Zevs troͤſte ihn! den Cammerrath/ mit- 
feinen‘ Amtlbuten wieder reden hͤrtfe. 

eipzig, in der Zeitungs⸗Expedition. 
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— Orleans. | | 
ey Montaut ift herausgekommen: Hiftoire d’An- 
gleterre, depuis Ja Defcente de Iules Ceſar jus- 
ques au Traite d’ Aix la Chapelle en 1748. par M. T. 
. Smolet, M.D. traduit de I’ Anglois par M. Targe, 
Correfpondant de l’Academie Roiale de Marine: 17 760. 
Tore IH. 500 Seiten in 8. Tome IV. 489 @eiten. 
Diefe Gefchichte des D. Smolett hat in England bier 
len Benfall gefunden, und dieſes hat den Herrn Torge 
bewogen, fie in der Ueberfegung zu liefern, deren Korte 
fegung wir jeßt anzeigen. Es fehlet aber weit, daß 
er mit dem Verfaßer ſtets einig wäre; vielmehr fichet 
man eine Menge von Anmerkungen, tworinne er ihn 
zu widerlegen ſuchet. Zuweilen find fie nüßlich; aber 
. oft herrſcht darinne ein zu weit getriebener YParrior 
tiſmus, und andere Vorurtheile. In der range 
| Zweyter Theil, "=" Dose 
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der Kriege, z. E. die England und Franfreich in den 
mittleren Zeiten miteinender geführt haben, giebt er 
f# ſtets Mühe den Franzoͤſiſchen Königen vor den 
Englifchen in allem den Vorzug einzuräumen. Und 
wie partheyifch Find nicht feine Erinnerungen gegen 
dasjenige, was der Verf. von dem Erzbifchof Thomas 
Becket von Canterkury erzählt hat. In den leßteren 
Theilen, da fich dag Intereße der Religion darein mifcht, 
hat man noch mehr dergleichen eifrige Widerfprüche, 
‚die aber einem Geſchichtſchreiber nicht anftehen, zu er⸗ 
warten. Es ſollen in allem achtzehben Bände merden. 
Die beyden gegenmeärtigen gehen von An. 1087 bi 
Yu. 1258. Herr Targe hatte verfprochen, dem drit⸗ 
. ten Bande einige Nachrichfen von der Regierungsform 
und Religion von Grosbritannien überhaupt einzu 
“Schalten; er hat fich aber jeßt entfchloffen, diefelben 
befonders, unter dem Titel einer Einleitung in die Engli⸗ 
ſche Sefchichte, ans Licht zu ſtellen. Uebrigens ift die⸗ 
fe8 ein Fehler an der Gefchichte des Herin Gmolett, 
daß er die Gefchichte der Gefere, Gebräuche, Künfte 
\ und Wißenfchaften, der Handlung und der Schiffahrt 
in feinen Vaterlande, nicht berührt hat: und es ift 
ein Kehler, dem der Ueberfeger nicht abgeholfen hat. 
VWVrauoͤrnberg. | 
- Bey Georg Peter Monath ift erfchienen: “Johann 
Michael Sranz, Lehrers auf der Beorg Yuguft Uni- 
‚verfität, Abhandlung von den Graͤnzen der befannten 
und unbekannten Welt, alter und neuer Zeit, als eine 
furze Einleitung zu einer parallelen Erdbefchreidbung: 
Nebſt einer Landcharte auf einem Regalbogen: 1762. 
sg Seiten in 4. Wir bedauren, indem mir diefe 
Schrift anzeigen, den Tod ihres Verfaßers, melcher 
noch im September des vorigen Jahres erfolgt. ift, 
und den Liebhabern gelehrter und fleigiger Unterfuchuns 
gen in der Erdbeſchreibung fehr unangenehm De 
Um 


#- 
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Um die Graͤnzen von der alten Welt hier zu beſtim⸗ 
men, gehet er zuerft einen Welttheil nach dem andern, 
nach dem Prolomäo, durch, und finder, daß die be= 
Fannte Welt der Alten innerhalb einem länglichten 
Vierek liege, und daß ihnen die fänder von Weſt gegen 
Dft mehr als die gegen Nord und Sid bekannt gewor⸗ 
den find. Diefe Erörterung gehet biß S. 26; und iſt 
ungemein dienlich zum Verſtaͤndniß der alten Geogra⸗ 
pbie, und ihrer leichten und genauen Vergleichung mif 
der neuern. Es iſt auch der Theil der Welt, deu. den 
Alten bekannt geweſen, auf der beygefügten Landcharte 
befonderg erleuchtet worden; im derfelben aber i 
wiederum das Römifche Neich, nach feinen Gränzen uns 
ter dem Kaifer Auguſto, durch eine Einfagung alger 
fondert worden, Ob die Alten etwas von America ger 
wuſt haben , läßt er dahin geftellt ſeyn, und hält es 
vor wahrfcheinlich, daß Columbus die erfte Nachricht 
von diefem Welttheile, von einem dahin verfchlagenen 
‚ Europäifchen Schiffer, erhalten, aber, nach, Art der 
Gelehrten, den urfprünglichen Anlaß feiner Erfindung 
fleißig perfchroiegen habe. Er koͤmmt hiernächft auf die 
-Gränzen der heutigen wohnbaren Welt, wo er ver- 
fhiedene gute Anmerkungen über alle Welttheile, und 
deren Beyfchreibung, infonderheit auch über die Nord⸗ 
polariſchen Länder, die Nußifch- Americanifche Küs 
en, und die Suͤdlaͤnder, macht, auch die neueften 
ntdeckungen beurtheilet. Hier werden auch die um 
die ganze Welt vorgenommenen Reifen befehrieben. Von 
©. 52. folgt ein Anhang, in welchem der Berfaßer 
von den Geographiſchen Borlefungen Nachricht giebt, 
‚die er zu beiten Willens war. Sie find folgende: 
-T) Eine Abhandlung:über den ganzen Erdboden , nit. 
welcher der Unterricht vom Gebrauch der Erdfugel vers 
bunden iſt. 2). Die periodifche Erdbefchreibung von 
Deutfchland, das ift nach der alten,mittlern, und neuern 
| Dpv00 2 Zeit. 
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Zeit. 3) Die genauere Befchreibung von Deutſchland 
nach. der. neuern Zeit, ‚von der: Errichtung der Neiche 


fraife. an, : 4) Die geographiſche Encyelopädie.- Die 


Einzichtung dieſer Vorleſungen iſt fo: beſchaffen, daß 
wir ihm darinne viele Nachfolger wünfchen: - 
Ar 4 reslau. > | 
Ben dem Altern Korn find zu finden: Erzählungen, 
‚ von B. Sindenberg: 5 Bogen in Dftav. Unter den 
fechjehen Erzählungen: des Verfaßers find einige mit 
Witz und Anmuth geſchrieben. Sie find theils in 
pieR. theils in Berfen aufgefegt. Wenn nach fo vie 
en Auffägen diefer Art, in’einer Sammlung nur erlis 
che neue vorkommen ; die man mit Vergnügen liefert, 
fo kann der. Verfaßer ſchon zufrieden feyn. - Der wür⸗ 
dDicge Prinz, —5 ſtellet zwar einen edeln Charakter, 
“ Aber nichts poekifches und befönderes vor. Die fol⸗ 
. gende Erzählung iſt ſo Hein, daß wir fie herfegen koͤnnen: 
Phocas, deinen Lerenslauf F 
Will ich hier der Nachwelt ſingen: 
Phocas ſteht um eilf Uhr auf 
Gaͤhnt, und läßt ſich Eßen bringen, 
Sr, und fuͤhlet feine Noth, — 
Schlaͤft, und fordert Abendbrodt, 
Und damit er fruͤh erwacht, 
Sagt er zeitig: Gute Nacht. 


J 


Dit Lebenslauf mag nach dem Original feyn; aber 


die dritte Zeile widerſpricht der ſiebenten. 
Berlin. 


¶Von dein. Wochenblate zum Beſten der Kin⸗ 


Der, hat $.. 8; Birafhigl_im dieſem Jahr auch des 
Dritten Theils Erſten Abfchnitt; auf 21 Bogen in 
38. gedrukt. Nachdem die Verf. in den legten Stüden 
Ddes vorhergehenden, Theils. die, Urſachen Angezeigt ha⸗ 
ben, marum die Erziehung in: den Jeßigen Beiten ſo fehr 
—— | ver⸗ 
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verfallen fey? fo fangen ſie mit dem gegenwärtigen: ar, 
yon den Mitteln zu handeln, durch welche dicfes: Ue- 
bei aufgehalten oder abgewandt werden. könne, Cie 
rathen jedem einzeln erziehenden Bürger, wie er- feine 
Erziehung gegen alte nachtheilige Einflüße der Zeig und 
Des Charakters feines Staats in Sicherheit ſtellen koͤn⸗ 
ne, wenn er ſich nehmlich richtige Begriffe von der 
Beſtimmung ſeiner Kinder; ferner von dem beſten 
Berfahren, wodurch er fie zu derſelben geſchikt machen 
Zönne, verfihaffte, und zudem Ende fich ſelbſt zu feier 
ner Beſtimmung vollkommen ausbildete. Wenn.ae 
hiezu ſelbſt zu ungermögend oder zu gemaͤchlich wäre, 
‚Fo folle er die gefchikteften Mittelsperfonen an feine &telte 
fegen, und den Weg der Verpflanzung der Kinder in 
‚andere Häufer, als den zutraglichiten, erwäblen, nen 
kich. zu andern IE Eltern, bey denen fie aber 
voͤllig fremde, wären; wobey fie, einen gewißen 
Tauſch der Kinder untereinander vorſchlagen, der 
beyden Theilen voriheilhaft waͤre. (Dieſes ift- in 
Ungarn gebraͤuchlich.) Zugleich halten fie auch der 
Obrigkeit die Bewegungsgründe vor, welche fie. ver- 
‚binden , die Erziehung von. ihrem Fall wieder aufzu⸗ 
‚sichten. ImgeftenStuk,-und etlichen folgenden, F 
haupten fie, daß es in den Monarchien am leichteſten 
waͤre, die Erziehung nicht nur auf einen ‚neuen, fün= 
dern auch auf den. volltommenften Buß zu fegenz und 
„theilen einen. Entwurf mit, wornac) ſolches gefcheben 
‚könnte, in weichem befonders ein Erziehungs-Colle-⸗ 
-gium vorkötnmt. Weil aber im diefen Entwurf ian⸗ 
ches von den Chineſern entlehnt ift, fo geben die, Ver⸗ 
-faßer von: den bieher gehörigen Sitten dieſes Volfs 
An einigen Stücen Nachricht, indem fie die vortreffii⸗ 
"chen Maafregeln beſchreiben, die in China angewandt 
werden, um gefchikte, würdige, und volliommene Buͤr⸗ 
ger zu erhalten, und einen gügemeinen Verfall des 
er Do 3 Pers 
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Berbienftes und der Sitten, fo viel durch Gefeße ges 
— kann, zu verhindern. Da es auch wegen des 
WVorſchlags der Verfaßer, die Kinder außer Haufe zu 
hun, feheinen möchte, daß die fogenannte Penfionen 
fich dazu fehikten, fo zeigen fie von &. 193. an die groſ⸗ 
fen Mängel, welche die mehreſten Anftalten diefer Art 
haben, und erinnern unter andern, daß fehon dieſes 
einzige ein großes Vorurtheil wider fie erwecken müßte, 
daß ihre Erziehung auf den Franzöfifchen Fuß einge 
richtet ift. Die Aehnlichkeit der Materie veranlafet 
fie, von ©. 212. an, auch ihre Meynung von den 
-fogenannten Franzöfifehen Schulen zu fagen. Hier- 
f fommen fie endlich zu der befondern Einrichtung 
der Erziehung, und geben dazu in den legten Stuͤcken 
eine Borbereitung: indem fie von der Beftimmung der 
Kinder überhaupt, und befonders von ihrer Grunds 
beſtimmung, die fie als Menfchen haben, handeln. 
Zwiſchen diefe ernſthaftere Betrachtungen, die aber 
lebhaft genug vorgetragen find, werden auch in diefem 
Theil einige Auffäge eingefchaltet, die theils aufgewek⸗ 
ter abgefaßt find, theils überhaupt zur Erholung vor 
die Lefer dienen. Dergleichen ift die alte Gefchichte 
aus Ubinam, der Lehrermarkt betitelt, ein kurzes 
‚Drama, das Opfer Abrahams, zur Feftbetrachtung 
anf Weihnachten; ein Gefpräch zum neuen Jahr, vom 
Unglüf, als eine Probe, wie man dergleichen Gelegen- 
“heitsarbeiten für Kinder ausführen könne ; ingleichen 
verfchiedene Schilderungen und Fabeln, die alle ihre 
Ichrreiche Abfichten haben. Ob mir gleich auch von’ 
dieſem Abfchnite fehr viel Gutes ruͤhmen koͤnnten, fo 
* befinden mir uns doch in den feltenen Umftänden, nach 
dem eigenen Wunfche der Verfaßer, nicht ſchlechter⸗ 
dings gelobt zu werden, ſolches unterlaßen zu muͤßen. 
Wir fehen wohl cin, und fie fagen e8 auch felbft,, wie 
wir und um ihre Wochenſchrift beger verdient machen 
. u N Br } ne 
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fönnten, nemlich theils durch die genauere Anzeige 
mancher ihrer Betrachtungen, theild durch eine forg> 
fältige Beurtheilung derfelben, in fo ferne wir glaubten, 
daß unfere zumeilen von den ihrigen verfchiedene Eine 
fichten ihnen einigen Dienft fchaffen Fönnten. Allein 
‚eben dieſes ift ed, was man von Blättern, die fo enge 
eingeſchraͤnkt find, mie, die unfrigen, nicht fordern 
fann: und wenn wir ung alfo deswegen öfters -genör 
thigt feben, gewiße Schriften ohne einige Ausnahm 
gu loben, bey denen wir doch fiber manches ander 
denken als ihre Verfaßer, fo find dieſes doch entweder 
weniger erhebliche Dinge, oder folche, von denen in der 
Kürze nicht hiniänglich geredet werden kann. | 
Gere. | | 
Ein Gluͤkwuͤnſchungsſchreiben des Herrn Profeßor 
Heinrich Auguft Zeibichs handelt de Corona poe- 
tarum hederacea, auf einem Bogen in 4. Er leitet 
den Urfprung derfelben von den erften Dichtern,, als 
melche unter den Schaͤfern aufgefommen find, fonder- 
lich von den fogenannten Tragoediß, ber. Es mar na⸗ 
tuͤrlich, daß die Schäfer ihre beften Sänger mit einer 
Krone von Epheu, den fie überall leicht fanden, ber, 
ſchenkten. Und da die Tragoedien zu Ehren des Bacchi 
erfunden worden, fo ſiehet man auch, warum diejenir 
gen, die ſich darinne am beften hielten, mit Epheu, twel= - 
cher diefein Gott heilig mar , gekroͤnt wurden. Zwey 
andere Brogrammata des Herrn Prof. handeln de Lus 
eiano Chrifti Redemtoris tefte, und machen zuſammen 
3 Bogen aus. Die Stelle des Lucian ift in dem Ger 
firäche,, Philopatris, als welches ihm der Herr Verf. 
zuſchreibt, enthalten. Er zeigt ziemlich wahrfcheinlich, 
aß diefer Spötter von Chrifto felbft, nicht von dem 
Apostel Paulo, rede, und bringt vielerley zur Erlaͤu⸗ 
ferung derfeiben Stelle bey, weiches alles man mit 
großem Vergnügen lefen wird. ae 
u | | i Tore 3. Leipzig. 
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Am 28ſten Auguſt vertheidigte Herr M. Gottlob 

Bwediet Hofmaͤnn, ein Sohn des berühmten Herrn 
Een. Superint. Hofmanns zul Wittenberg, nebſt feiz 
fiem Reſpondenten, G. Te Roſche, que Lauban, eine 
Abbandiung von 24 Quartſeiten, de Jurisſurandi obli- 
Batione acceſſoria · Nachdem der Herr Verfaßer die 
Etymologie des Worts jusiurandum eroͤrtert, und er= 
zähle har wie heilig u retten der Eydſchwur ge= 
weſen, fo giebt er Die efinition von demſelben, und 
Fame alsdenn auf ſeine Frage, ob die Verbindlichkeit, 
welche der Eyd hervorbringt, die wefentliche und Haupt⸗ 
ſache, oder uf etwas hinzukommendes ſey ? Er führe 
Grotium, die Urheber des Canoniſchen Rechts, und 
andere an; die ſelches bejahen. Dagegen aber zeigt 
er, daß, da Gott: durch den Eyd eigentlich nichts ver⸗ 
ſprochen, ſondern er nur zum Zeugen und Raͤcher des 
borbergehenden Verſprechens angerufen werde; ja, 
wenn auch dadurch ein Verſprechen an, Gott geſchaͤhe, 
die Annehmung deßelben von ihn, doch nicht erweiglich 
wäre : ſo koͤnne feine hefondere Berbindlichkeit. durch 
ben Eyd erzeugt. erden, zumal: da derſelbe nur die Ver⸗ 
Gindlichkeit „ welche man ſchon vorher auf; ſich genom⸗ 
men, durch die Anrufung Gottes heſtaͤrke. Hiezu 
ſetzt er ‚die unbequemen Folgen, ſo aus der gegen⸗ 
feitigen Meynung fließen , indem nach derfelben auch 
der Eyd der über Dinge; die nach den Geſetzen unſtatt⸗ 
haft ſind, geleiſtet worden, derjenige der durch Lift 
herausgelokt, durch die Macht abgedrungen, oder gar 
mit Gewalt erpreßt, worden, ingleichen ein. Eydſchwur 
den man in der Hitze des Affekts gethan hat, wegen 
des vermeynten Berfprechens an Gott muͤßte gehalten 
werden; welche. Arten er alle. durchgehet, und das 
Segentheil davon erweiſet: mie er. denn überhaupt viel 
Fleiß in dieſer Schriſt gezeigt hat. 
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— Utrecht. | | 
err Joh. Adrian von Wachendorf hat am 
| 3 Sebr. 1762. die höchfte Wuͤrde in der Mechte: 
gelehrſamkeit mit einer gelehrten Streitfchrift erhalten, 
welche Obfervationem ad 1. 64. pr. D. de Euitionibus 
enthält. Die gröften Gelehrten haben in dieſem 
Fragment gefehlt, und G. Noodt insbeſendere hates 
nicht anders, als durch eine unnoͤthige Verſetzung der 
Worte, erklaͤren zu koͤnnen geglaubt. Papinian traͤgt 
darinnen den Fall vor, daß Jemand tauſend Morgen 
Landes verkauft, wovon zweyhundert dem Kaͤufer 
durch die Gewalt des Flußes, zweyhundert aber, und 
zwar dleſe pro indivifo, durch den wahren dazu ge— 
kommenen Heren, nach Urtheil und Recht, ensrißen wer⸗ 
den, und fragf, ob der Käufer die Klage wegen der 
Gewähr, in Anſehung des fünften, oder des vierten 
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Theils anſtellen ſoll? Hier muß man zufoͤrderſt, mit 
dem Herrn Verfaßer, die ducenta pro indivifo evicta 
richtig erklaͤren. Man muß dieſes als einen idealiſchen 
Theil des ganzen aus tauſend Morgen beſtehenden Fel⸗ 
des, und alſo als feinen fünften Theil betrachten; dag 
aljo, wenn zweyhundert Morgen durch den Fluß abge⸗ 
rigen find, der Herr ‚iwelcher fich die andern zwey⸗ 
hundert Morgen in folchem Verftande zueignet, auch ei⸗ 
nen Theil des Verluſtes trägt, welchen der Fluß zugefügt 
hat. Der Berfäufer kann fiir die Gewalt des Stroms 
nicht, und darf alfo anch nicht dafuͤr ftehen. Folglich kann 
er auch den Schaden nur wegen des fünften Theilg, 
als fo viel der wahre Herr zurück gefordert hat, und 
nicht wegen des vierten Theile, tragen, obihm gleich 
auch der Verluſt, welchen der Fluß gemacht hat, kei⸗ 
nen Vortheil verfchafft, und den Schaden, welchen 
er erjeßen foll, oder deßen Würde, nicht vermindert. 
Wenn aber das ganze Feld, welches der Fluß verrins 

gert hat, von dein wahren Herrn zuriick genommen 
wird, bleibt der Verkäufer dennoch zu aller der Se: 
waͤhrleiſtung, die er über fich genommen har, ver⸗ 
bunden. Und dieß ift die Urfache der gegenwaͤrtigen 
Entfheidung , wie fie Papinian felbft angiebt. Fol— 


glich können alle entgegen gefeßte Erflärungen nicht 


ſtatt finden. In dem 2. $. deßelbigen Fragmente wird 
nicht ein ähnlicher ‚ fondern ein ganz anderer Fall vors 
getragen; wo der Käufer in der That nicht mehr als 
162 Morgen von Taufenden verlohren hat, und alfo 
den Verkäufer auch nicht wegen mehrerer in Anfpruch 
nehmen fann. Beyläufig hat der Herr D. nicht nur 
von den Lebensumftänden Bapinians fehr artig gehan⸗ 
delt, fondern auch die verfchiedenen Klagen, die die 
echte dem Käufer wegen der Gewähr geben, auseins 
ander gefegt, und inSbefondere erwielen, daß man nach 
den Gewohnheiten, bey Sachen von Wichtigkeit, — 
au 
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auf den doppelten Erfaß Elagen Fonnte, wenn man fich 
ihn auch nicht. ausdrüflich von dem Verkaͤufer beduns 
gen hatte, Weil Javolen in der 1. 60. D. de Evittio- 
nibus entgegen zu fteben fcheint, fo bringt der Herr 
Verfaßer die fehr artige Muthmaßung feines Lehrers, 
‚des berühmten Boorda, aus den mündlichen Vorle— 
fungen über Weftenbergs Pandeften bey, daß zu Ja—⸗ 
volens Zeiten, das ift unter dem Kaiſer Trajan , die 
Gewohnheit, welche Paulus und Ulpian zu den Zeiten 
des Caracalla und Alexanders erwähnen, noch nicht 
uͤblich gervefen fey; wiewohl wir bald eine ungezwun⸗ 
gene Vereinigung dieſer dem Anſchein nach ſtreitenden 
Stellen, aus einer gelehrten Schrift unſers gel. Herrn D. 
Küftners, erwähnen wollen. Weberhaupt zeigt der Herr. 
von Wachendorf in der ganzen Abhandlung eine unges 
meine Gelebrfamfeit, und macht feine tieffinnigen Uns 
terfuchungen durch die Schönheit der Schreibart, und 
die uͤberall ausgeftreuten Blumen aug den beften Dich» 
tern und Schriftſtellern der Alten, fo angenehm, daß 
ber Wachendorfifche Nahme, welchen die Nechtsge- 
lehrten mit Recht verehren, in ihm eine neue Zier⸗ 
/ Altona. 2 

Bey Burmeſtern ift auf ſechs Bogen in Quart ge 
druft: Difputatio medica de moru humorum progref- 
fivo, veteribus non ignoto; quam Praefide D. Geo. 
Chriff. Materno , defendit Auctor Frid. Wilh. Petrus 
Fabricius, artis falutaris ftudiofus: 1762. Der Verf. 
diefer kleinen Schrift ift alem Anfehen nach der Re= 
fpondente. Es ift für feine Jugend einegar gute Pro⸗ 
befchrift. Ihr Innhalt befteher in einer Sammlung 
derjenigen. Stellen aus ben Alten, welche bemeifen, 
daß den alten Aerzten und Philofophen ein gewißer Um⸗ 
lauf des Blutes allerdings befanng geweſen. Womit 
er nun zwar, dem Sarvaus die Ehre der Erfindung 
; pppꝛ⸗ nicht 
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nicht ganz abfprechen will, doch feheint er geneigt zu 
ſeyn, ihm diefe Ehreeinigermagen ſchmaͤlern zu woilen. 
In der angehängten Epiſtel des Grundgelehrren Herrn 
Maternus werden ein paar Stellen der Alten erfeßt, 
die Herr Fabricius übergangen hatte. 
| Lauben. | 

- Im April diefes Jahres hat. der hiefige gelehrte 
Rektor, Here M. Carl Ludwig Bayer, eine Ein— 
ladungsſchrift von einem Bogen in 4. herausgegeben, 
Sie ift deutſch abgefaßt, und unterfucht die Frage, ob 
die Menfchen immer verderbter werden? Er zeigt zu⸗ 
erft, daß diejenigen, toelche diefe Klagen wirklich fuͤh— 
ren, entweder alte abgelebte Leute find, die ihr Gutes 
ſchon empfangen, und in ber Welt nichts mehr als 
Krankheit und den Tod zu erwarten haben; oder fol 
che die das Ungluͤk, bafd durch ihre Schuld, bald durch 
den allgemeinen Zeitlauf, eben befonders druͤtt. Dar— 
auf aber bemeifet er aus der Nernunft, der Offenba—⸗ 

sung, und det Erfahrung, daß diefe Klage nichts wer 

niger al& gegründet fey. Er führt diefes auf eine ae 

genehme Art aus, und hat am Ende ein kleines fließ 
ſendes Gedicht beygefügt, 

Dresden. 
Nachſtehenden Artikul ſind wir einzuruͤcken erſucht 
Dem Herrn Doktor Buͤſching zu St. Peterg> 

burg dient auf das, maß er juͤngſt im Hamburgiſchen 
Eorrefpondenten wider einige in Deutfchland neu her⸗ 


ausgekommene Exdbefchreibungen erinnert hat, in fo 


fern er Die neuefte Auflage der Hübnerifchen Geogra⸗ 
phie darzu rechnen wollen, Fürzlich folgendes zur Ant» 
wort. Die Berbeßerung allgemeiner Geograpbhien kann 
unmöglich allein aus ganz neuen, oder bloß fchriftlichen 
Nachrichten bewerkftelligt werden, und e8 ift noch nie⸗ 
mals ein. Erdbefchreiber deswegen für ftraffällig er 


es 
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tet worden, weil er das, mas andere vor ihm mit 
Grund, eine Stadt, Flecken, u. f. 1. genannt haben, 
hinter ber. eben fo, und nicht anders, geheißen bat. 
Herr D. Büfching räumt diefe Wahrheit in allen Bor- 
reden feiner Erdbefchreibung felbft ein, wenn er die da⸗ 
- bey in Menge zu Dülfe genommenen dedruften Bücher: 
und geographifchen Werke feiner Vorgänger nahmente 
lich anführet : geftünde er dergleichen aber gar nicht zu, 
fo würde felbft die ſchon lange vor feiner Erdbeſchrei— 
bung im Druf gemeferre Hübnerifche vollftändige Geo» 
graphie, in Gefelfchaft unzählicher anderer Buͤcher ber. 
rechtigt feyn, fich des von ihm feit einiger Zeit her 
beliebten Wortes, Rauberey, zu gebrauchen. Das vers 
beßerte Hübnerifche Werk erwahnt den Rahmen des 
Herrn D. Büfchings in der Borrede auf eine vorrheil» 
hafte Weife, welches der Herr Doftor, mitten. in feis 
nem Eifer wider andere, zur Bertheidigung des ‚Herrn 
‚,& * * vorzüglich befennen muß; er würde auch das 
mit gewiß zufrieden gemefen feyn, wenn es ihm, mie 
anderen wahren Gelehrten, bloß um das Verdienſt, 
Diefe oder jene gute Nachricht zuerjt geliefert zu haben, 
zu thun wäre. Es verftehet fich auch, daß, die ihm 
etwa allein eigenen Entdecfungen, im verbeßerten Hübner 
nicht ohne genaue Prüfung angenommen worden find 5 
fonft würde man bier und da theils in offenbahre Feh⸗ 
ler, theil® in Partheylichkeiten verfallen feyn, und z. 
E. die Anno 1760. biß auf.bloße Steinhaufen ein=- 
- geäfcherte Dreßdner Creuz⸗Kirche nur als fehr befchär 
digt angegeben haben. Bert D. Büfching rüft, um 
recht viele Bände nollfüllen zu können,- ganze Abhand⸗ 
lungen anderer Gelehrten in feine Erdbefchreibung ein; 
diefer Weitläuftigkeiten hat die Hübnerifche Geographie 
nicht bedurft, und ihre Verbeferungen aus andern 
- gedruften Werken find auszugsmeife ‚nur folche, die 
man nach der hiftorifchen Wahrſcheinlichkeit für richtig 
F Ppppz3 und 
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und zuverläßig halten Fonnte. Die fieben Buͤſchingi⸗ 
fchen enge‘ gedruften ſtarken Bände, enthalten ja auch, 
außer dem Afiatifchen Theil des Rußiſchen Reichs, 
nur eine Special-Geographie von Europa: wie fann 
alſo eine allgemeine Geograpbie eine der Seinigen aͤhn⸗ 
‚ liche Arbeit feyn? Oder kann er nicht leiden, daß ans 
dere neben ihm alle vier. Welt-Theile in-drey Bänden 
nutzbar liefern, und: durch ihre daben angewandten 
: Bemühungen. nicht. undeutlich. zu erkennen geben, «8 
werde die geograpbifche Wißenfchaft fchwerlich mit dem 
Herrn. D. Büfching abfterben. Sein Auszug aus 
der groͤßern Erdbefchreibung ift nicht nur trocken, fonz 
dern auch fehlerhaft 5 wie er denn die gefürftere Abtey 
Quedlinburg ganz und gar darinnen ausgelaßen hat.’ 
Bloß unpartheyiſche Leſer muͤßen den Werth der Huͤbne⸗ 
riſchen verbeßerten Geographie und der Buͤſchingiſchen 
Arbeit gegen einander beſtimmen. Und eben dieſelben 
werden auch, wenn die großen Werke des Herrn 
Doktors zu Ende ſind, am beſten entſcheiden koͤnnen, 
ob es Rechtens, und dem Publico zutraͤglich ſey, den 
Buͤſchingiſchen Verleger allein, ſo gar mit Ausſchließung 
anderer vor ihm — geweſenen Buͤcher, deren 
Nutzbarkeit vielfältig bewaͤhrt erfunden worden iſt, 
Geographien verkaufen zu laßen oder nicht. Schluͤß⸗ 
lich haͤtte der Herr Doktor noch dreyerley wißen koͤn⸗ 
nen. Erſtlich, daß es nicht gewoͤhnlich ſey, im Ans 
hange des Hamburgiſchen Correſpondenten Klagen an 
Landesherrliche Obrigkeiten anzubringen; hiernaͤchſt, 
daß die Abſicht der Privilegiorum vornehmlich dahin 
gehe, damit die dadurch geſchuͤtzten Buͤcher aus allen 
moͤglichen guten Quellen immer brauchbarer werden; 
und endlich, daß das Schimpfen, wenn es auch von 
dem Verleger verlangt wuͤrde, keinem Gelehrten, am 
allerwenigſten einem. Doktor der. Theologie, anſtaͤn⸗ 
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Altenburg. RICH: 

Allhier ift in der Richterſchen Handlung gedruft und 
verlegt: Grundlehren von der Experimental⸗Chymie, 
welches ein Werfuch ift, diefen Theil der Narurlehre 
in ein regelmäßiges Syſtem zu bringen. In nova fert 
- animus, mutatas dicere formas Corpora —; vonden 
Verfaßer des geöfneten- Faboratorium. Zweyter 
Band. Aus dem Englifchen uͤberſetzt: 1 Alphabet 
"4 Bogen in median 8. Von der Einrichtung und Nuß- 

arkeit dieſes Werkes haben wir bey Gelegenheit des 
erften Bandes Rachricht gegeben, eg bleibe uns alfo 
dermahlen nichrs übrig, als den Inhalt gegenwärtigen 
zweyten Bandes anzuzeigen, Er fängt mit dem vier 
ten Theil an, welcher Verfuche und Bemerfungen 
von den Theilen der Pflanzen enthält. Das rite Cap. 
hat allgemeine Bemerkungen von den Pflanzartigen 
Subftanzen ; dag 2te hingegen Werfuche und befondere 
Bemerfüngen von Pflanzartigen Subftanzen, in 6 ver⸗ 
fehiedenen Abfchnitten: 1) von den feften Theilen der 
Pflanzen; 2) von dem Safte der Pflanzen; 3) von 
den falzigen Theilen der Pflanzen; 4) von den gum⸗ 
michten Subftanzen der Pflanzen; 5) von den ſchwef⸗ 
lichten Theilen der Pflanzen; 6) von der natürlichen 
Säure der Pflanzen. Der fünfte und leßte Theil des 
Werks liefert Berfuche und Bemerkungen von metallis 
fehen Körpern. Das erfte Cap. gehet nur auf allger 
- meine Bemerkungen; das zweyte aber auf befondere . 
Berfuchen Es hat zween Abfchnitte: den erften vorn 
allgemeinen Berfuchen,. betreffend die metallifchen Koͤr⸗ 
‚ per, und Bemerkungen davon; den zweyten von Ver⸗ 
ſuchen von befonderen metallifchen Körpern, nebft Ber 
merfungen von felbigen. — Wir haben nicht nöthig,ein 
Werk, das fchon in feinem Driginal begierig geleſen 
und hochgefchägt worden ift, erft hier in der Ueber- 
ſetzung zu loben; aber diefes fönnen wir nicht verſchwei⸗ 
gen, daß die Ueberfegung gefreu und zuverläßig an 
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und daß man dem Verleger Dank wißen muß, daß er 
‚ain fo iehrreiches Buch) durch eine deutſche Ausgabe 
allgemeiner gemacht. Druk und Papier ſind mie. 
‚man fie aus der Richterifchen Officin ſchon lange ges. 
‚wohnt ift, das ift, ohne Tadelı- — 
Leipzig. er 
Behy Weidmanns Erben und Reich tft von ber Als 
‚gemeinen Gefchichte der. vrreinigten Nixderlande, yon 
den älteften biß auf gegenwärtige Zeiten, dep fünfte 
Teil, aus dem Holländifchen uͤberſetzt, auf 3 Alph 
4 Bogen in 4. nebft einer neuen Charte des weftlichen 
‚Sheils der Welt, zur Erläuterung der. Seezuͤge der 
Niederlaͤnder nach Weftindien, nach den neueften Ente 
deckungen, herausgekommen. Diefer Theil faͤngt mit 
dem Jahr 1625, von des Prinzen Friedrich Heinrichs 
son Dranien Erhebung zum Statthalter, General⸗ 
Eapitain und General-Admiral, an, und gehet biß zum 
Jahr 1656. Er ift der wichtigfte von allen dierbigber 
erfchienen find, indem in dem erfigenannten Zeitpunkte, 
‚die Republik der vereinigten Niederlande in dem Beſitz 
der hoͤchſten Gewalt, von ganz Europa, erkannt worden, 
und zugleich eine ſehr glaͤnzende Rolle geſpielet hat die 
mit der Geſchichte vieler anderer Staaten in genauer 
Verbindung ſtehet. Den Fleiß und die Genauigkeit 
des Verfaßers, den durchgaͤngigen Gebrauch den er 
von den aͤchteſten Quellen gemacht hat, wie auch ſeine 
Vorſichtigkeit in Beurtheilung ſtreitiger Umſtaͤnde hat 
man ſchon aus den erſten Theilen kennen lernen. | 
Kleinigkeit wollen wir zu &. 27. anmerfen, - f. 
iſt dafelbit in dee Anmerkung nicht gewiß, wie Die in 
einer gewißen Schrift einem Verzeichniß gutgefinnter 
Männer angehängten Worte; rari certe boni', zu 
überfegen find, und von wen fie beygefügt worden? - 
Allein wenn damit, wis es feheint ‚auf den bekannten 
Vers des Juvenal gezielt wird, rari quippe bani ere 
fo kann beydes nicht ſtreitig ſeyn Wir —— — 
biefes ſchoͤnen Werks bald in unſerer Sprache zu fehen. 
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er Paris... . ! 
Yyıbier ift bey dem jüngern Didot noch im vorigen 
A Jahr herausgefommen : Traité de l’Afthme, con« 
„tenant la defcription , les caufes; et le traitement de 
“ette Maladie, Par Jean Floyer, Docteur en Mede- 
«ine. Traduit de I’Anglois: 18 Bogen in 8. Die 
Zuſchrift diefer nuͤtzlichen Abhandlung ift an D. Fowke 
gerichtet, einen Befiger, der beiten alten Schriftfteller, 
deren verfchiedene Meynungen über das Afthma der 
Here Verfaßer mit befonderm Fleiß zu Rathe aezogen 
hat. Er trauet ihnen daher mehr als deu neueren. Es 
wird aber in derfelben das Wefen des Aſthma in einer 
Ausdähnung desMageng der fleinenHöhlen derLungen, 
und in einer ſtarken Aufwallung des Blutes feſtgeſetzt; 
und die Befreyung davon in dem Aufheben diefer AYus- 
daͤhnung, und inder Veränderung und dem Auswurf 
einer ſchleimigen Materie, beſtimmt. Die Mittel der 
alten Aerzte werden keineswegs durchgaͤngig gebilligt, 
qq 
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"weil fie allzuſehr auf die Ableitung des Seri, vom, Kop 
gerichtet waren; hingegen twerden ir neueren ge 
radelt, wenn fie ſich nur bloß idee Gurt 2 
„Zungen befchäfftigen, ohne die Yurmatıng BD; 
tes in — ju ziehen. €s wuͤrde Aberfu 



























che * 5 * auf einen hhᷣypochondri Sur 
fand des Magens fahen. Der Herr Berfapen führet 
be nur deswegen an, weil er zeig ir, 
‚bey einer Krankheit fich auf alle hauen kin! ji 
| nicht einmal den geringften Umftand übergeben mäR 
wenn man einen vechten Segu von dem Weſen de 
Krankheit erlangen will if dieſe ae ok 
Aſthma verfchiedene. Abweichungen. der: Saͤffte 
Grunde, welchen man durch unterfchicdene$ Ritte 
vorkommen muß. Ueberhaupt fireitet der $ Verfe 
vor den Nutzen, welchen man aus einer genauene 
obachtung alles deßen, was ſich bey einer Kranth 
a pflegt, ziehet; und erklärt ſich ger 
Chymicee/ die ihren Arzneyen allzuviel traue * 
deswegen eine geringe Einſicht in die Anatomie 
Mechanic verrathen. Auf dieſe Zuſchrift folgt 
dere, welche an den Leſer gerichtet iſt. Sie 
die verſchiebenen Urſachen und ‚Arten: des 
den geſunden und fehlerhaften Zuſtand des A 
lens, und andere nuͤtzliche Beobachtungen: gleichw 
konnen wir nieht einräumen, daß dag 5 
Bewegung der rechten —28 — als ſeine not 
dige Urſache erkenne; wir muͤßen vielmehr glaub 
daß die gleiche Austheilung des Blutes der atteridep 
monalis in den Lungen, und alſo auch deßen ſte 
fung aus dem Herzen von dem Athemholen abhänge: 
Was die Abhandlung anders fo enthalt ſie 4 Sr 
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fe. * Der: erfte handelt von den Zufällen , die — 
Vorboten, als auch Begleiter eines Aſthmatis flatuoſi 
ſind, und von den verſchiedenen Angriffen deßelben. 
Der zweyte von der uͤbeln Beſchaffenheit des Chyli, 
des Blutes, von dem Ueberfluß des Seri beym Aſthma, 
son der Verduͤnnung der Lebensgelſter, als einer 
Folge der allzuftarfen Bewegung der Säffte Der 
dritte von den offenbaren Urfachen des Aſthma, als 
‚der Luft, der Speifen, der Bewegung, und ſo weiter, 
und von den Krankheiten, in welchen das Aſthma bloß 
als eine Folge angefehen wird. Der vierte von der 
Eur de8 Aſthma, fowohl zu’ der Zeit des Anfalleg, 
als auch außer derjelben. Zulegt find noch etliche Er— 
fahrungen beygefügt, die man bey einem Aſthma— 
sich, der nach der Worfchrift des. Sanctorii gewo— 
gen worden ift, angeftellt hat, nebft den Beftimmunz 
gen des Gewichtes, fomohl bey, als auch nach dem An⸗ 
falle; auch einer Nachricht von der Zergliederung einer 
furzäthnichen Stute. Dieſes Buch ift faſt durchgaͤn— 
gig gut und nuͤtzlich, und man kann aus der angefuͤhrten 
haͤufigen Erfahrung, und aus der guten Wahl der 
Arzneymittel, fich den gröften Nutzen verfprechen. 
F Boͤnigsberg. 
Allhier iſt bey Woltersdorfs Witwe, auf 17 Bo— 
gen in 4. nebſt 2, und einem Bogen Kupfer, noch 
um vorigen Jahr erſchienen: Cadmologia, oder Ge- 
fchichte des Karben Kobolds, nach feinem Nahmen, 
Arsen, Lagerftädten, daben Drechenden Metallen, Mi— 
neralien, Erzten und Steinen, wie auch defen Ver— 
haͤltniß wach der Probier» Kunft, deßen Gebrauch, 
und anderen dabey vorfallenden Umſtaͤnden; nebft Bes 
fchreibimg der dazy gehörigen Defen, Mafchinen, und 
Arbeiten, theils aus anderen Schriften, gröftentheils 
aber ans eigener Erfahrung, und forgfältig angeſtell— 
ten Berfuchen und Wahrnehmungen, zufammenge- 
tragen, und mit den nöthigen Kupferfiichen erläus 
ae | 24492 tert, 
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tert, von D. Johann Bottlob Lehmann Oman 8, 
nigl. Preußl. Bergrath, Mitglied der’ Kö 
Akademie der Wißenfchaften, u. ſ. w. Erſter Theil! 
Dieſe gelehrte Unter ſuchung eines. mineralifchenKötpers,- 
deßen noch ſehr wenige ſich mit Ernſt angenommen 
haben, nehmlich des Blau Karben Kobolds, hat e 
diejenigen Eigenſchaften an ſich, die man ſich von den 
Einſichten des gelehrten Verfaßers verſprechen konnte 
und muſte. Er hat in der Vorrede einen vortrefflichen 
Unterricht gegeben, mie man einen mineralifchen Res’ 
per unterfuchen müße, wenn anders die Minera 
Davon einen wahren Ruhtzen haben ſoll. In der 
handlung ſelbſt bat ſich der Verfaßer bemüht aus 
mehr als 300 ſicheren Stufen von Kobold, ſowohl 
feine Eintheilung zu machen, als auch damit = 
Berfuche anzuftellen. Er hat das Werk in 
Theile getheilt, davon der erfte, meift hiſtoriſch ¶ den 
Kobold, und deßen mechaniſchen Gebrauch, betrachtet; 
der zweyte aber den Kobold nach chymifchen Erfahs' 
rungen darftellen toird. Zu der Bekanntmachung hat 
ihn die Sroßbritannifche Gefellfchaft zur Aufnahme 
der Künfte, Manufakturen, und Handlung, aufge⸗ 
muntert, da fie im Jahr 1756. eben diefe Materie 
zur Yufgabe ernoählte. Der an dieſe Sefellfehaft über» 
fchifte gegenmärtige erfte Theil des Werks erhielt 17 
allgemeinen Beyfall, der Werfaßer befan den: 
festen Preiß, und ward in die. Gefelifchaft aufgenom- 
men. Da diefer erjte Theil bloß dag’ hiſtoriſche und 
“ mechanifche enthält, fo fol dagegen der zweyte das 
mehr phyſikaliſch⸗ chymiſche abhandeln. —* 
Erlangen. Fr 
Der Rektor des hiefigen Gymnaſii, Gere’ 
Bann Samuel Wiener, hat im May biete 
ein Programma von 31 Quartfeiten unter dem’ 
drucken laßen: Stella e lacob oritura, et feeptrüm ex 
Ifrael furreturum. non David, ſed Meſſias. Com- 
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mentatio ad Num. XXIV, 17. Er macht zuerſt dieje⸗ 
nigen nahmhaft, welche in dieſer Stelle, wie billig, 
den Meßias allein verſtehen, und zeigt ſowohl aus 
dem Entzwek der Geſchichte, als aus den Worten 
felbſt, und endlich aus den diefer Perſon beygelegten 
Unternehmungen, daß ſich keine andere Erklaͤrung das 
zu ſchicke. Hier haͤlt er ſich inſonderheit bey den Wor⸗ 
ten NWIII FOINPNPY auf, und Widerlegt diejenigen; 
welche darinne nicht den Sohn Adams, Seth, an- 
nehmen, und welche das Wort PM’ entweder 
vom Zerflören, oder vom Herrfchen, vom Verſamm⸗ 
len, und dergl. m. auslegen. Er überfegt dieſe Worz 
fe: fed muniet omnes filios Sethi, i. €. pios ac fideles 
regni cives. . Endlich Re N er auch diejenigen, 
welche in diefer Stelle den König David, 'entweder 
allein, oder doch im Vorbilde auf Ehriftum, zu finden 
glauben. Uns fcheinet, ym andere Dinge nicht anzu- 
führen, der parallelifmus membrorum,, der in diefem 
Berje herrſchet, gegen den Deren Verfäßer zu ftreiten; 
-und feine Bedeutung von YEIP hat cr gar nicht ber 
wiefen. Uebrigens ift feine Schrift fleißig gefchrieben, 
und kann mit anderen Erklärungen diefer Stelle nüglich 
| verglichen werden. | | 


| Berlin. | — 

Hier iſt bey Wevern die 164e Ausgabe von Hei. 
neccii Infitutionibus erſchienen, welche verfchiedener 
Urfachen halber merkwürdig, und allen übrigen Yuflar 
gen vorzuziehen ift. Wir freuen uns über die, Vers 
breitung des guten Geſchmacks. Menkens An- 
fang Gründe wollen fich nicht einmal in Leipzig vers 
greiffen. Allein das. Deinecciußifche Handbuch iſt zuerſt 
au Franecker 1725. hernach zu Gieſen 1727. zu Amſter⸗ 
dan 1727. eben dafelbft 1733. zu Leipzig 1732. wie⸗ 
derum zu Amſterdam 1738. zu Leipzig 1740. zu Des 
‚nedig 1743. zu Genev 1747 wiederum zu Leipzig 1748. 
Fr 0. 23 zu 
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zu Gbttingen yad. in Wien 1755. zu Leyden 1756. 
und abermald4 Leipzig 1758. uͤberhaupt aber, welches 
wohl zu merken, faſt jedesmal zu 200 auch wohl 3z000 
Eremplarien, gedrukt worden. Es mag alſo, wie ung 
dantt zwiſchen Lüder Menken und, Seineccio 
doch wohl ein Unterſchied obwalten, Was nun ge⸗ 
genwaͤrtige Ausgabe / anbetrifft, ſo iſt befonders anzu⸗ 
merken, daß der Verfaßer kurz wor feinem: Tode ſich 
bey gewißen Punkten geändert, und, in fein Haud⸗ 
Eremplar einige Verheßerungen beygrfügt hatte, welz 
che fein berühmter, Herr Sohn, Profegur auf der Kit? 
ter⸗ Akademie zu Liegnitz, zu jetziger Edition ‚her . gez 
ben und mitgerheile hat. Man har ſich audy be⸗ 
muͤhet die falfpeh Allegationen in der Zahlen und 
angezogenen. Gjekyn, gußzuinerzen;, überhaupt aber 
allerhand Kleine Beguebilichkeiten, welche der, Augen⸗ 
* giebt, anzubringen. Druf uͤnd Papier find 
böner als bey den meiſten Büchern jetziger Zeiten, 
en der Krieg ſchwaͤrzet das Papier jerhehr und 
mehr, und gleichfam von Tage zu Tage, er machet die 
gestern jtuntpf, und die Hände ver Arbeiter nachlaͤßig 
— — elmſtaͤdt. Be 
Bey Drimborn ift gedruft: D. Philipp Cohr 
Sabricius, zweyte Sammlung eitiger medicimi 
Reſponſorum und Sectiongberichte ; »760. 5 Dftavs 
doen. Die vier erften Refponfa betreffen Infanticis 
dag fünfte die Srage, ob’ein delirirender Kranke 
m Wechſelbrief, an welchem fein'Fehler iſt aus⸗ 
Telfen Fönne ? das ſechſte und ſiebente wiederum Infan- 
ticidia: der achte Artitel ift ein Bericht von der Sectidn 
eines An einer Apoplexia fanguinea verſtorbenen. Der 
neunte iſt ein Bericht eines an eiter-epidenifchen ro⸗ 
cher Ruhe verftörbenen,, von sent man‘ vermuthet 
hatte, daß er an einpfangenen Schlägen verſtorben 
fey. Der mwichtigfte Artikel iſt der letzte. Er iſt din 
Seweiß, daß die Lungen eines todtgebornen FR 





* 





x 
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bey einem gewißen Grad der Faͤulniß, auf dem Waſ⸗ 
fer fhwimnen. "Der Herr Berfaßer hat den Verfuch 
weymal gemacht. - Die Lunge: beyder todtgebornen 
Kinder fiel in ven Waßer zu Boden, Da fie aber nach 
vielen Tagen in demſelben Waßer in einen hohen Grad 
won Zaulnig Ihergegangen war kam fie nicht nur in 
diefem. Waßer in wie: Höhe, fondern ſchwamm naurh 
‚pben, da manſie in anderes teints Waßer warf. Als 
- man aber die Faͤulung noch mehr zunehmen tieß; ſo daß 
‚die Lungen faſt zerfloßen, erg bie Stuͤcke davon 
wiederum zu Boden. | er 34 
Chemnigt * 
Bey Shen finder man? Chirtreifge Gefchichte 
Hit —* ſchen und praktiſchen Anmerkungen eiwor⸗ 
fen von Lebrecht Ehregott Schneidern, Chiturgo 
in Mitweyde: 1762. zehen Oltavbogen. Der Kerr 
Vetfaßer iſt ein wuͤrdiger Schuͤler ſeines großen Leh⸗ 
Heiß, des — D. Pitfchels in Dreßden, den er atikh 
“Biefe erſte Frucht feines Fleifes“dedteirt hat. Man 
der ſechs Geſchichte. Die etſte betrifft: ein gefaͤhr⸗ 
es Panaritium in der Scheide der Flechſe des Deut: 
cher des Daumen: Die zwote handelt von zweyen 
Eteineit, die fich in der S Dei, unter der Zun⸗ 
ve erzeugt. Die dritte von einet toͤdtlichen Verblu⸗ 
trmg im Munde⸗ nach vorher glüffieh berrichteter S 
cheltur. Die Bierte von einer, Baͤlgleins⸗ Gefehnsufft 
im Außerlicheh‘ Gehoͤrgang, welche das Gehör verhin⸗ 
dert. Die fuͤnfte von einem offenen Krebsſchaden an 
Ser Bruft. Die fechfte von einem fehr großen ‚Ger 
ſchwuͤr auf demRuͤcken eines Kindes, welches auf dag nur 
allzugemeine Streichen wider das eitigebildete Herzg 
ſpanne entſtanden war. Jede Geſchichte wird mit 
ner weichäuftige Anmerkung begleitet. 
| Leipz —5 
Bey Weidmanns Erben und Reich iſt zum — 
kommen: Geſammlete Frauenzimmer⸗Briefe een 
| 3% 
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Anterrichte und Vergnügen: Aus-verfehiedenen Spra 
chen.  Siebenter Band: 250. Seiuten in Dftab. 
‚Der größte Theil: der in dieſem Baude befindliche 
‚Briefe iſt aus. Englaͤndiſchen * geflohßen und 
der Herausgeber dieſer beliebten ammlung hat denen⸗ 
ſelben nicht geſchmeichelt, wenn er ſagtt . Es herrſcht 
ahnen durchgaͤngig ein. vernünftiger und gefegter 









fich Perſonen des an 
‚man hat das Romanhafte ie d 
‚meine Leben näher gebracht. Man 






ge sen, Materien,,undipem; 
„reichen in ihrem Inhalte, empfiehlt fie auch.ein unge 
‚der dem Briefſtyl vollklommen an⸗ 
gemegen iſt. Dieſes Lob hat nichts uͤhertriebenes ant 
man mag es uns ſoggut ohne Proben glauben 
wir. es beym Leſen ſebſt wahr befunden haben 

liche Anzahl von dieſen Briefen vorraͤthig ſey die zu 










22 * 538 





. &tvied nun auch Iitel Berrbd A 
ben Novis Actis Eruditoruim vo Jaht 
bu. | 


a 


SeneBeitungen 


Gelehrten Hachen 
Auf das Jahr 1762, 
| Leipzig, den 23. Detobr, | 





Leiden. i. 0 
Wee ‚und zu Amſterdam Chatelain, haben im vo⸗ 
rigen Fahr von den Avantures de Telemaque 
eine überaus prächtige Ausgabe in’ ? olis beſorgt, die 
eben wegen ihrer vor — Schoͤnheiten angezeigt zu 
werden verdienek, ruf und Papier laßen nichts za 
wuͤnſchen übrig; mie denn die’ Lettern ganz neu dazu 
gegogen worden find. Vier und zwanzig große Kupfer⸗ 
tafeln, darunter verfchiedene zum erſtenmal erfcheiteit, 
und vierzig Vignetten,von welchen zwey Drittheile * 
neuen: Zeichnungen geſtochen worden, gereichen d 
Buche zu einer defto größern Zierde da ſie mit vi 
Geſchmak erfunden, und meifterhaft gearbeitet find, 
Hiezu kommen noch die Anmerkungen’ fp man dies 
fer Edition beygefuͤgt hat: theils um die Anfpielungen 
auf. die a zu micen theils in —2 


zZweyter Theil, Re 7 Perfon 


! 


in welchem die Abficht und der Werth des Buch 
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Perſonen von Anſehen an dem Grand! (hen Hofe; 

she Fenelon unter allegorifchen Vorſtellungen im 
atte, kenntlich zu machen. Auch die —— —* 
irn Erb⸗ Statthalters Dutch. und 2 






zeigt wird, find ungemein wohl heſchrieben. tlcher- 
haupt aber haben die Verleger durch diefe Unternehr 
mung zu erfennen gegeben, daß fie zumeilen —— 
auf ihre beſonderen Vortheile, ais auf die 


rrung der ſchoͤnen Wißenſchaften, zu ſchen gewohnt find. 


Bey E, von Pecker ift des Herrn Ritters Einnai 
Inftruttio Peregrinatoris, auf 16 ‚Seiten en 8. gebt 
worden. Ein gelehrter Dann hat den ke 
Alkademiſchen Schrift auf feinen hen erfa 
fie eben deswegen a u anderer Gebrauch zu da se 
felten ift,, wieder wor laßen. R . 


Koͤnig — Bi 
Im Verlãg G. Ludwig Woltersdorfs Witwe 






dieſem Jahr —— —— Abhands 


Jung von den Steuern und A —57 — nach, Ba aus 
dem Eimer der — & hg ließen» 
den Grundfäken ; und. zur Wol d 
Uchen Dee: ; nahe von * 3 | 
ottlob von Juſti. Erfter She; 2138 3 

er Berfaßer hat recht, wenn er . 2 
ES SEE 

n nicht zu ehren Urſache habe. 

vorigen hundert, in der Materie von — 
Ben und Steuren, herausgebommenen Traktate und 
ondere Abhandlungen find bloß Juriſtiſch, undhal- 

ven ſedz pen ſich das bey dem Finanzweſen brau⸗ 
nzel, in der entdekten Goldgrube ‚der 
— dehen Gegner, haben vornehmlich die Acr 
zum G enftande gehabt ; und pb zwar die anderer 
—* der beugen gleichfalls mit —— me 
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ſo geſchiehet doch dieſes auf eine ſehr unzureichende Arts, 
und überhaupt hat er die aͤchten Grundſaͤtze ſehr we— 
nig vor Augen gehabt. Der Here von der LZith hat, 
zwar, in feinen politifchen Betrachtungen über die vers 
ſchiedenen Arten der. Steuren, den Mangel einer zu⸗ 
‚ reichenden Abhandlung über diefen Gegenftand zu er=- 
fegen gefucht : allein auch diefer befchäftiget fich haupt⸗ 
fächlich mit der Acciſe; und ob er gleich feine Arten: 
der, Nebenfteuren vergißt, und fehr vernünftige Be. 
trachtungen darüber liefert, fo hat er doch die Steu⸗ 
ren auf die unbeweglichen Güter, die einen fo wichti⸗ 
gen Theil einer -foldyen Abhandlung ausmachen, nur 
in ein paar Blättern betrachtet, und auch diefes nur, 
meiſt verhältnißmeife gegen die Acciſe. An vie Einz, 
richtung der Steuren auf die unbemweglichen Güter, an 
Die: Art und Meife eines Contributiongfußes, hat er. 
gar nicht gedacht. — Der Herr Verf. hat in dieſem 
erften Theil feines Werks nur die allgemeinen Grunde 
füge ver Steuren und Abgaben vorausgefegt : im zwey⸗ 
ten ſoll erft die Anwendung derfelben, mit, nüglichen,. 
merkwürdigen, und wichtigen Betrachtungen begleitet, 
erſcheinen. Wir finden alfo hier zwo Abtheilungen. 
Die erſte liefert allgemeine Betrachtungen und Grunds 
fäße von Steuren und Abgaben ; die zweyte hingegen 
die Einrichtung: diefer Steuren und Abgaben. Diefe: 
ift in 5 Dauptftücke, nach den verfehiedenen Contri— 
butions-Wegen, eingetheilt: 1) Won den Eontributio-- 
nen und Steuren auf die unbeweglichen Güter; 2) von 
den perjönlichen Abgaben; 3) von der Acciſe und Aufs 
fhlägen; 4) Prüfung der Gründe, fo man vor die 
Acciſe anzuführen pflegt, : welche. der Berfaßer den 
von ihm feitgefegten Grundregeln nicht gemäß findet; 
endlich 5) von den Steuren auf die Gewerbe. — 
| N Altona. 
Bey David Iverſen ift zu haben: Unterricht von: 
ne . Krrt 2 allen 
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alfen- im gemeinen Leben vorkommenden’ bürgerlichen 
Handlungen , als: Pakten, Teftamenten , Contrakten, 
und dergleichen ; wie folche Rechtsbeſtaͤndig zu errich⸗ 
ten, und was dabey anzumerken und zu beobachten iſt: 
als eine Anweiſung alles deßen / waͤs einem geſchikten 
Notarius zu wißen oblieget, und worauf er exkaminirt 
zu werden pflegt. Denen, welche nicht ſtudiert ha⸗ 
ben, wie auch angehenden Notarien zum Beſten ent⸗ 
worffen von Franz Georg Meier EVD und’ 
Com. Palat. Caef. weyland Koͤnigl. Großbritanniſchen 
Commercien⸗ Commißar und erſten Buͤrgermeiſter der 
Stade Münden: 1 Alph. 6 Bogen in Oktav. De 
weitlaͤuftige Titel kann ung die Mühe einer naͤher An⸗ 
zeige erfparen. So viel haben wir bey Duchblättes 

f 





























rüng des Buches gefunden, daß der er 
Mühe gegeben hat, das Wefen und die Befkai 
eines jeden Conttafts forgfältig und deutlich ausein 
ander zu feßen,: und ſodann eine vorfichtige Anwen 
dung zueigen. Er hatdaher alle bey einem jeden 
trakt vorkommende ‚nüßliche Clauſuln und@autel 
angeffihrt , und eine. getreue Anzeige aller derer 
Punkte, die, wenn fie nicht beobachtet werden 
den meitläuftiäften Proteßen Gelegenheit geben Hin- 
zugefügt, auch von jedem Eontraft ein gutes Form’ 
lär angehängt. Und hierdurch unterſcheidet ſich dieſes 
Buch wirklich von: den fogenannten Notariatbuchern 
und anderen die einige Aehnlichkeit damit haben auf 
eine vorzügliche Art; und. es werden baralis-ungelehrte 
befonderg , vielleicht nicht ohne Mugen, lernen Fönnen, 
wie gefährlich es oft fey in legale Hände verfallen und 
wie heylſam dagegen, einige Kenntniß von Diefer ⸗ 
litaͤt zu haben, wenn man ja rechtliche Huͤlfe be 
Der Verfaßer hat ſich nach den gemeinen. Me 
richtet, um dadurch den Gebrauch feines. Buches. ger 
| meinnößiger gu machen. Daß er es aber 
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dieſe Herren uͤbel nehmen. 
N Nürnberg. — 
Allhier iſt bey Felßekers Erben herausgekommen: 
Eroͤfnetes Geheimniß der praktiſchen Muͤnz-Wißen— 
ſchaft, ſammt — Tariffa uͤber Gold und Sil⸗ 
ber: ı Alph. 2 Bogen, nebft 4 Bogen Kupfer, in 4. 
Gecgenwaͤrtiges Werk ift, auf Veranlaßen einer vor⸗ 
nehmen Standesperfohn, aus der Erfahrung gefchries 
ben. Schon der Titel eines eröfneten Geheimniges 
legt Har an den Tag, daß e8 nicht vor erfahrne Mänz 
ner, fondern nur vor diejenigen fol, die aus Neugierde 
auch von der Muͤnzwißenſchaft, einige, doch aber auch 
zuverläßige Kenntniß, erlangen wollen. Das ganze: 
Buch ift in zwoͤlf Abſchnitte getheilt: 1) Won den vers 
fchiedenen Defen, und deren Struktur: 2) Bon Fer— 
tigung der zum Probieren und Abtreiben erforderlichen 
Gapellen, Tefte, und anderer Bedürfniße: 3) Vom 
Probieren: 4) Vom Schmelzen und Gefchmeidigmas 
chen: 5) Bom Scheiden und Abtreiben: 6) Bon Pros 
bier: und Silbergewichten; wobey eine Nefpondier-Tas 
belle, über das Verhältniß derer in den vornehmften 
Handelsplägen gebräuchlichen Silbergewichte gegens 
‚ einander, zu finden ift: 7) Bom Geld⸗Muͤnzen, und. 
den darzu erforderlichen Berfohnen: 8) Bon Münzs 
Kechnungen: 9) Bon alferhband beym Muͤnzweſen ge= 
bräuchlichen terminis rechnicis; diefe find nach dem 
Alphabet verzeichnet, und furz, aber mit binlänglichee 
Deutlichkeit, erklärt: 10) Von den gemöhnlichiten 
Zeichen, und deren Bedeutung: II) Vom Echlag- 
ſchatz, oder Münzfchlag: 12) Von den privilegirten 
Miünzftätten in Deutfchland. Wir zweifeln nicht, daß 
diefes Buch feine Liebhaber finden werde; obgleich 
nicht jeder Abſchnitt mit gleichem Fleiß ausgearbeitet 
zu ſeyn ſcheinet. 
| | Rrrr3 Ber⸗ 


Notariis, die kein Latein verſtehen, anpreiſt, das koͤnnen 


. 
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73 ; . 7 ‘ tt Ti. Er 

Aldhier ift, in Verlag Johann Heinrich Ri 8; 
ans Ficht gefommen : Vergleichungen der Europäifchen 
mit den Aſiatiſchen und anderen vermeyntlich · Barba⸗ 

riſchen Regierungen, in drey Buͤchern verfaßet vor 
Johann Heinrich Bottlob von. Juſti ı Alphab 
72 Bogen in median g. Der Herr von Juſtt hat vi⸗ 
sen großen und faft nicht zu überfehenden Vorſatz ge⸗ 
faſt. Er will ſich bemuͤhen, in verſchiedenen — 
die hohe Einbildung zu maͤßigen, die wir —— 
son ung felbft haben. Er machet mit gegenwaͤr * 

er 


Werke den Anfang. In demſelben vergleichet 
Beſchaffenheit der Europaͤiſchen Regierungen mit d 
Regierungszuſtande der Aſiatiſchen und anderer ver: 

mehnilich Barbariſchen Völker. In einem andern 

Werke wird er, auf eben dieſe Art, ‚die Sitten di 

Europäer, gegen die Sitten der Aſiater und, ander 

Roͤlter beurtheilen, und in Vergleichung zieh 

will fo gar auch über. die Neligionen , ih fo 10eiß 

nen Einfluß in das Befte des Staats und. des olks 

haben, Vergleichungen anſtellen. Wir winfhen 

68 ihm nicht nach dem-franzöfifchen Spruͤchwort geben 

möge: qui trop embrafle, mal etreint. Er hat ber 

dem gegenwärtigen erſten Werk die Regierungsuerfaß 
fungen von Sina, als die vortrefflichſten und weiß 
ſten, am meiſten zu den Gegenſtaͤnden feiner Verglei 

chungen erwaͤhlt; und iſt er darinnen dem Zeugniße 
der Jeſuiten gefolgt, welche von den Sinefern eine 
toeit vortheilhafteregbbildung machen als die dahin han⸗ 
delnden Kaufleute, welchen der Herr Monteſquien mehr 

Glauben beygemeßen hat. Der-Herr von Juſti hat bierine 

nen auch, wie ung dünft, vollfonmen Recht. Die 

Jefuiten haben allerdings ungleich mehr Gelegenheit 

gehabt, Sina gruͤndlich und in feinem ganzen Umfang 

und Zufammenhange kennen zu lernen, als alle ei 
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paͤiſche Negotianten, die weiter nicht al8 nach Canton 
fommen dürfen; zu gefchweigen daß die Jeſuiten, ſo 
nach Sing gefandt werden , Leute von ſolcher Einſicht 
und, Beurtheilungsfeaft find , dergleichen man von 
Kaufleuten nicht einmal erwartet. Es ift aber das 
Buch des Verfaßers in drey Theile getheilt. Der 
“erfte hat 7 Abſchnitte: 1) Von der Monarchie; 
2) von der Einrichtung der Monarchie; 3) von der 
Pracht und Verfehmendung der Monarchen; 4) von 
Der Umgänglichfeit der Monarchen; 5) von der Erb- 
folge und Krönung der Könige; 6) von der Eroberungs- 
Begierde der Monarchen; 7) von der Mäßigung der 
Monarchen in dem Benfpiel des Einefifchen Kayſers 
Taistfonl. Der zweyte Theil har g Abſchnitte: 
2 Bon der Bermaltung der Gerechtigkeit; 2) vonden 
"Strafen; 3) von der Kriegsverfaßung; 4) von der 
Kriegszucht; 5) von der Policey; 6) von den Abga— 
ben und Kinanzeinrichtungen; 7) von der Worforge 
vor den Ackerbau; 8) von den Commercien und Mar 
nufakturen. m dritten Theil finden wir wiederum 7 
Abfchnitte: 1) von der Erziehung der Erbprinzen; 
2) von den Gemahlintien und Maitreßen der Fuͤrſten, 
und deren Anverwandten; 3) von den nachgebohrnen 
Brüdern der Monarchen; 4) von der Hofſtatt und 
ven Günftlingenz 5) von dem Beträgen der Staats⸗ 
bedientenz 6) von der Priifung junger Leute zu den 
Staatsbedienungen; 7) Betrachtungen über die N& 
gierungsverfaßung des Peruanifchen Reihe. — Es 
nd in dem Buch viele gute Sachen: aber dagegen 
auch verfchiedene Aeirferungen mit untergemengt, die 
sicht jedwedem Lefer gefallen werden. | | 
* Leipzig. 
Am gten Sept. a. c. brachte Herr Friedrich Wil: 
heim Bauer, ein würdiger Sohn unfers hochver⸗ 
dienten Herren Appellation⸗Raths und a 


f+ 






' a ⸗ 
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Erlangung der höchften Wuͤrde in der. Rech Sgelehrfam- 
keit, eine Streitfchrift, de feudo, 10y0 Atque,\ eter 


auf die Juriſtiſche Catheder, welche. bey Lat aenbein 


auf 6 Bogen in.4. abgedrukt iſt. Nachbern ber Der 
Verfaßer anfangs überhaupt von der Lehnsfolge < 
handelt, und gezeigt, daß zwifchen einen feudo patern: 
und antiquo fein Unterfchied fey ‚.. fo beſchr 
F. 6. ein neues Lehn folgendergeftält:; guod.moyire 
eſt acquiſitum, et a primo eius acquiſitore ad we p 
ſidetur; ein altes aber; quod non-pofhideruramp] 
a primo acquirente, fed quod eius pofleflor ‚pe 
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pit; under vertheidiget dieſe Befchrei ber f sl 


fel. Hierauf wendet er fich zu den Sthen, van r 
ie zu Det 

alten oder neuen Lehen zu rechnen find. „Vom de 

gleichen Beſchaffenheit find z. €. vn en. neuen Leh 












neuem. belieben wird, ferner diejenigen. Al ne ine 
welche wiederfäuflich auf jemanden transferiref werben 
ängleichen folche, die von dem Kaufgelde eines alkcı 
Lehns angefchafft , oder durch Taufch-acquirkeeg wer 
den, und endlich folche, . deren fh der Lehnmany 
durch einen Lehnsfehler zwar verluftig gema hf. we ch 
ihm aber doch vom Lehnherrn nicht genon men, ode 
nach Verzeihung des Lehnsfehlers mwiebergeheben Mer- 
den. Alle diefe Fälle feget der Herr Verfaß moh 
aus einander, und verfpricht in einer ziwenten Abbant 

Jung diefe Materie vollends vollſtaͤndig zu fiefeen, ehr 
cher wir mit Bergmigen entgegen ſehen. 
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Secdeiunge 
Seteprten Baden 


Auf das Fahr 1762, 


Leipzig, den 1. Novembr.. 








St. Petersburg. 

m 22ften Sept. alten Styls hielt die Kayſerliche 
Akademie der Wißenſchafien, zu Bezeugung ihrer 
Freude uͤber die hohe Kayſerl. Krönung, eine öffentlis 
che Berfammlung, die wegen :zablreicher Gegenwart 
der vornehmften Perfonen, und vieler andern Zuhörer, 
fehr anfehnlich war. Zuerft verlag Herr Prof. Müls 
ler, als Secretair der Akademie, eine Nede in Rußi⸗ 
fher Sprache, worinnen er die von der Akademie ſeit 
einigen Yahren aufgegebenen, und noch nicht beant- 
worteten Preißfragen, desgleichen die Vorzüge einiger 
darüber eingefommenen Abhandlungen, befehrieb, und 
anzeigte, welchen Abhandlungen die Akademie den 
Preiß zuerkannt habe. : Die auf das na 1760. aufs 
gegebene , und feitdem jährlich wiederhohlte Frage, 
von der StrablensBdrechung, ward diefesinal, weil 
äweyter Theil. ESsss keine 
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keine Hofnung zu ſeyn ſchiene daruͤber eine Aufloͤſung 
zu erhalten, aufgehoben. Dagegen waren es Abhand⸗ 
lungen über die Fragen auf das Jahr 1761. von 
Den Cometen, und auf das jegige 1762fte Jahr von 
Verbeßerung der Sehe⸗Roͤhre, welche mit Preifen 
belohnt wurden. Fuͤr jene Frage ward der Preiß 
zwiſchen Herrn Alexis Clairaut, Mitgliede der Aka⸗ 
demie der Wißenſchaften zu Paris, und Herrn “Jos 
hann Albert Euler, Mitgliede der Berlinijchen 
fademie der Wißenſchaften, getheilt. Kür. diefe fiel 
der Preiß dem Heren Samuel Klingenftierna, Prof. 
der Mathematik zu Upfala, Lehrern der Königl. Prins 
zen, und Mitgliede der Afädemte der Wißenſchaften 
zu Stockholm, zu: Wie nun diefe Preißfchriften naͤch⸗ 
fteng gedruft werden follen, fo hat die Akademie für 
gut befunden, der Klingenjtiernifchen Abhandlung 
eine andere des Herrn Prof. Leonhard Kulers, die 
derfelbe, jedoch nicht in der Abſicht dag fie mir um 
den Preiß ſtreiten füllte, an die Akademie eingefchikt 
hat, im Druf beyzufügen. Die auf das Be 
1763fte Jahr aufgegebenegrage,vonSchmelsungder 
’ Wietalle, bleibt der Gegenftand fir die, welche fich 
um den aufgeftellten Preiß zu bewerben Luft haben. 
Kür das 1764fte Jahr ift eine neue Frage aufgegeben, 
dieſes Inhalts: Ob die Mooße, Schwänmme, 
und andere Bemwächfe, deren Art fidy fortzus 
pflanzen noch nicht bekannt, gleichfallsin Dflans 
zen männlichen und weiblichen Gefchlechts eins 
getheilt werden Eönnen? auf was Art Diefelben 
ſich fortpflanzen, und ob es unter den Pflanzen, 
wie unter geivißen Thieren, Gattungen gebe, _ 
deren Sortpflanzung von der gemeinen gänzlich _ 
unterſchieden fey? Daüber alles diefes ein beſonde⸗ 
res Preiß⸗Programma in Lateiniſcher Sprache gedrukt 
iſt, fo verlas Herr Prof, Müller auch daßelbe. 2 
dh 4222 ou 
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auf hielt der Prof. Chymiaͤ, Herr Bergrath Leh⸗ 
mann, in Kranzöfifcher Sprache, eine Rede, die ur⸗ 
fprünglich Lateiniſch verfaſt, und. auch in dieſer Spra⸗ 
che gedruft.ift,, von dem Zufammenhang der Berge 
aufdem Erdboden; und der Herr Adjunkt Rumowski 


befchloß mit einer Rußiſchen Rede, von feinen bey Ger 


Jegenheit des Durchgangs der Venus durch die Sonne 
in Sibirien gemachten Beobachtungen. | 
| Auafpurg. 

Das Dritte Stük der woͤchentlichen Wappen-Be- 
Yuftiging de8 Herrn Oetters beträgt 13 Bogen in 4, 
und enrhält eine Erläuterung des Erzbiſchoͤftich Mayn⸗ 
zifchen Wapens, oder die Umnterfuchung der Frage: 


Aus wasfür Urfachen das Erz⸗Stift Maynz ein War 


zu feinem Sinn« und Wapenbild erwählt has 
e? Der Herr Verf. führer zuerft des feeligen Grubers 


und des Herrn geheimen Rath Eftord Meynungen an, 


als welche aus diefem Rade dag Kayferliche und Reichs⸗ 
Siegel machen; und er erinnert verfehtedeneß dawider. 
Sodann koͤmmt er auf Ayermanns Muthmaßungen, 
welcher es zwar vor ein Rad erfennet, aber den Ur= 
fprung defelben bald von einem Schein, bald von ei» 
nem Maͤrtyrer⸗Rade, ꝛc. herleitet; twelches aber alles 
-Feinen Grund hat. Er felbft erflärer ſich darüber im 
zweyten Abſchnitt. Hier fucht er zu bemeifen, daß 
‘ Die gemöhnliche Erzählung, von dem Erzbifchof Willis 
gis, den Lrheber dieſes Nades, fabelhaft ſey; daß 
er feines Wagners Sohn geweſen, (indem Marianus 
Scotus, der degen Zeiten nahe komme, nicht8 davon 
melde,) und daß man folched nur aus dem Rade ges 
fchloßen habe; fein geringes Herfommen habe auch gar 
keine Urfache abgeben fönnen, warum man ihn zu Maynz 


nicht annehmen wollen ; ja Herr Detter will fogar die - 


Nachricht von diefer Weigerung vor falſch ausgeben; 
wobey aber argumenta a priori vorfonmen, die nicht 
* 8898 2 hieher 
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hieher zu. gehören fcheinen : z. E. die Domherren zu Mayng 
wuͤrden doch nicht fo unhoflich gegen den Kayſer geweſen 
yn; fie wuͤrden auch wohl vernünftig überlege ha⸗ 
‚ daß.ihre Einwendung nichts helfen könne. Sa, 
wenn alle Welt höflich und vernünftig wäre! — Wie 
man bie befannte Ergählung vom Urfprung des Mayn⸗ 
gifchen Rades wohl möchte erfunden haben, fucht Herr 
HD. ©. 34. durch alleehand Supplemente begreiflich zu 
machen. Hierauf zeigt er, daß daßelbe auch nicht von 
dem heil. Martin, (als welcher ftetd, wenigſtens fein 
- Nahme, auf den Mayngifchen Münzen mit dem Rabe 
beyſammen ftehet,) herruͤhre. Weiter bemerkt er,daß 
das Rad auch nicht daß Sinnbild von dem ganzen Erz, 
bigchum Maynz, fondern nur von dem Erzbifchof ſey; 
Daher es au, wenn das Dom-Eapitel zu Maynz, 
‚sährender Vacanz, Münzen prägen läßt, auf diefen 
nicht zu fehen fey, ob es gleich heuf zu Tage vor daß 
Mappenbild des ganzen Erzbißthums gehalten werde, 
Seiner Meynung nach ftelles dieſes Rad einen ganzen 
Magen, und zwar einen geiftlichen Wagen, vor. So 
wie man den Reichsadler aus der heiligen Schrift, und 
zwar aus Ezech. XVII. 3. 7. hergeleitet habe, fo könne 
auch diefes Biſchoͤfliche Rad daher entlehnt ſeyn. Mas 
findet wirklich 2 eben demſelben Propheten I. 15. 1% 
ein Rab, welches einen Wagen vorftellte, unter dies 
fen aber das Lehrame abgebildet wurde. Und biefer 
Urfprung des Maynziſchen Rades fey nicht zu weit 
hergeholt, indem man finde, daß fich die Erzbiſchoͤfe 
iu Maynz auf den Propheten Ezechiel berufen, und 
fters fich Ausdruͤcke bedienen, die auf denſelben koͤn⸗ 
nen gezogen werden. Ja es finden fich ausdrüklich in 
ihren Urkunden die Worte ; currum Dei aurigante, 
welches deutlich genug auf jenes Sinnbild jiele. Sagt 
man, daß andere Kirchen ebenfals ein Rad zum Sinn- 
bild haͤtten annehmen , und, ſich barunser —— 


* 
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Ion koͤnnen, welches aber doch von Feiner. gefcheben : fo: 
antmwortet der Herr Verf. daß Maynz vor allen Kite 
chen was befonder& gehabt habe, und eben fo die Me- 
tropolis in Deutfchland geweſen fey, wie es Nom in 
Stalien war, ja viele Titel nit dem Pabſt gemein- 
chaftlich geführt ‚ und gleihfam alte Kirchen im 
utfchland vorgeftellt habe. Endlich unterfucht dee 
Herr Berf. warum das Maynzifche Rad in weißer 
Karbe, und in einem rothen Schilde vorgeftellt werde? 
Er antwortet: den Schild hätten die Erzbifchöfe vor 
Maynz dadurch erlangt, daß fie als Erz-Canzler mit 
. in den Krieg zogen; und daß fie ihn roth und weiß 
bemahlen laßen, Fame daher, meil fie Derren in Fran⸗ 
Een ſeyen. Er merft auch an, das Maynziſche Rad, 
als zu einem göttlichen Wagen gehörig, werde am rich 
tigften mit acht Speichen vorgeftellt,- und. daß 
Gerhard IL der erfte Erzbifchof ſey, von dem man ein 
figillum fecretum, und in demfelben das Rad, antreffez 
obgleich diefes lange zuvor, man weiß nicht von mels 
chem Erzbifchof, aufgebracht worden. Zu dieſem 
Stücke gehören abermals verfchiedene Bogen Kupfer; 
und es ift. überhaupt, wegen feines mit Belefenheit und 
mancherley Pachrichten.auggeführten Inhalts, afıger 
nehm zu leſen, ob wir gleich auch bey demſelben, mie 
bey den. vorhergehenden, den Wunfch getban haben, 
daß der Herr ezfoßer fh an eine merklich Fürzere 
Schreibart gewöhnen möchte. —— 
Carloruhe. — 

Michael Maklot hat gedrukt und verlegt: Abhand⸗ 
lung von dem Ray⸗Graſe des Herrn Miroudot. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Mit einer Vorrede 
Johann Jakob Reinhards, Marfgräfl. Baden⸗ 
urlachiſchen Geheimen Raths: 1762. vier Oktavbo⸗ 
sen. Das Ray⸗Gras if, bekanntermaaßen eine der 
vornehmſten Fuͤtterungen — und macht 
Ssss 3 den 
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den Ackerbau in dieſet gluͤkſeligen Inſel ſehr bluͤhend, 
indem es einer großen Anzahl Vieh reichliches, ja faſt 
uͤberfluͤßiges Futter verſchaffet. Da in Lothringen, 
eben ſo wie in Engeland, die Wiefen nicht in dem 
rechten Verhaͤltniß mit dem Ackerlande ſtehen, fo hat 
der König Stanislaus einen Verfuch machen, und 
das Ray-Gras hauen lagen. Da diefer Berfuch un- 

gemein wohl gelungen ift,, haf Herr Reinhard auch im 

Baden Durlachifchen eben dergleichen gethan, und 

gleichglüflichen Erfolg gehabt. Der große daraus für 

alle Känder, two man wegen Mangel der natürlichen 

Wieſen auf Fünftliche bedacht ſeyn muß, zu hoffende 

Nutzen, hat ihn bewogen, dieſe wenigen Bogen über» 

ſetzen zu laßen, weil er gefunden hat, daß der Verfaſ⸗ 

ſer mit großem Verſtand, und aus der Erfahrung, von 

der. Sache geſchrieben hat. Da das Ray⸗Gras gleich 
im erſten Jahr zwo, und in folgenden ſechs Jahren 
drey Erndten giebt, ſo muß man ſich wundern, daß 
man dieſe nügliche Fuͤtterung nicht in mehreren Laͤn⸗ 
dern eingefuͤhret hat. F 


| alle. 

Carl Ehriftian Kümmel verlegt Chriſtoph Weid⸗ 
lichs zuverläßige Nachrichten von den jetztlebenden 
Mechtögelehrten. Sünfter Theil: ı Alph. 3 und z 
Bogen in 8. Da diefe Nachrichten bereits ruͤhmlich 
bekannt find, fo fegen wir nur die Nahmen dererjenigen 
Hieher, deren Lebensbefchreibungen in dieſem Bande 
sorfommen. Es find: Herr Ehriftian Ludwig 
Schmid, Johann: Auguft Helfeld, Ludwig Conrad 
Smalcalder, Johann Stephan Pütter, Johann Heinz 
rich Bocris, Paul Wilhelm Schmid, Johann Jakob 
Sorber , Friedrich Gortlieb Zoller, Martin Gottlieb 
.- Ludwig Gottfried Mogen, Achatius Ludwig 
arl Schmid, Johann Tobias Richter, Johann Ans 
dreas Hofmann, Georg Samuel Madihn, zn. 

5 "ur dd 
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Wilhelm Tafinger, Georg Heinrich Hinüber. Bon 
©. 379. an find Zufäge zu des verftorbenen Altorfis 
fchen Nechtögelehrten, Heren D. Heumanng, und zu 
des Herrn Hofratb Häberlins in Helmftädt, Lebens⸗ 
befchreibungen. — Diejenige gelehrte Zeitung, deren 
Herr Weidlich in feiner kurzen Vorrede Erwähnung 
thut, kann ihre ehemalige Anmerkung unmöglich wie» 
der zurücke nehmen, fie war allen Kefern diefer Nach 
richten fichtlih,, und macht dem Deren Berfaßer keine 
Schande, E: 
| Leipzig. 
Zu des Herrn D. SGeindels Promotion, am toren 
Auguſt letzthin, hat unfer verdienter Herr D. Chriz 
ftian Wilhelm Rüftner, mit einer gelehrten Schrift 
eingeladen, die bey Langenheim auf 2 Bogen abge- 
druft ift. Der Herr Verf. handelt darinnen von den 
Klagen die dem Käufer gegen: den Verfäufer zuſtehen, 
dem die gefaufte Sache von dem wahren Herren wieder 
genommen ift, Er theilt fie in die Klagen ex ſtipula- 
zu, ex dupla, und ex emto, ein; giebt aber dabey 
felbft zu, daß auch die Klage ex dupla eine actio emri 
ſey, und feßt deswegen, wenn er fie vollfommen ber 
fchreiben toill, beyde Rahmen zuſammen. Hauptfäche 
lich bemweift er, gegen den großen Gerard Noodt, daß 
die Klage wegen des doppelten Erfaßes nicht mit der 
Klage die aus der Stipulation entftehet einerley fey, 
fondern erft alsdenn angeftellt werde, menn mar 
nicht8 wegen der Gewährleiftung ftipulirt habe. Uns 
terdeßen muß man fie auch nicht ganz für einerley mit 
Der*bloßen Klage aus dem Kaufeontraft anfehen. Denn 
fie wird in den Gefegen jederzeit ausdrüflich davon une 
ferfchieden, und Julian fagt cap.XI. $. 14, D.de act. emti 
mit Javolen c. 60. de euitt. daß man durch diefe nichts 
als die einfache Erftaltung, und feine Schadlos⸗ 
haltung, erhalte; ob. fie gleich mit diefen Worten an⸗ 
deren Rechtsgelehrten, die bie Klage —— 
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bes doppelten Erfages erlauben, nicht twiderfprechen, 
fondern allen Klägern die Wahl noch immer frey lagen, 


‚und nur fagen, daß fiedurch die Klage aus dem Kauf- 


contraft nichts als den einfachen Erfaß unit dem Iu—⸗ 
tereße erhalten. Dieß ift die gelehrte Erklärung diefer 
dem Anfchein nach twiderfprechenden Gefege, welche 
wir vor furzem, bey Gelegenheit einer andern gelehrten 
Meynung des Herrn. Voorda, erwähnt haben. Wir 
find überzeugt, daß auch diejenigen Leſer fie ſchoͤn fin- 


den werden, die vielleicht fehon felbft für andere Muth⸗ 
- maßungen eingenommen find. Denn man £önnte al- 
lenfalls annehmen, daß die Klage ex dupla außer der 


befondern Stipulation nur bey Sachen von Wichtige 


keit, die man mancipi nannte, gewöhnlich gemefen 


fey,und daß Javolen in den angeführten Worten denBer- 
kauf geringerer Sachen in. Gedanken habe, weil die 
Alten würflich in einigen Stellen zu 3: Muthmaſ⸗ 


ſung Gelegenheit geben. Die uͤbrigen Faͤlle, in wel⸗ 


chen dieſe Klage ſtatt hat, faßet der Herr Verfaßer 
ſelbſt in der Erklaͤrung zuſammen. Er beſchreibt ſie 
aber als eine Klage die der Gewohnheit zu Folge 
gegeben ward, in welcher der Verkaͤufer die Erſetzung 
der gekauften, und ihm von dem wahren Herrn genom⸗ 
menen Sache, nebſt einer Strafe, der Billigkeit nach 
dergeſtalt verlanget, daß er bittet, dem Verkaͤufer den 
doppelten Erſatz zuzuerkennen, wenn ihm dieſer auch 
nicht verſprochen iſt, oder wenn ihm die Sache zwar 
nicht genommen worden, der Verkaͤufer aber ein fal- 
{ches Maaß angegeben, oder die Fehler und Gebrechen 
Der verfauften File verfhrwiegen hat. Bon dieſen 
drey befonderen Källen hat der Herr D. mit der ibm 
eignen Gelehrfamkeit gehandelt, und überall feine 
Stärfe in den alten Rechten und fchönen Wißenfchaf- 
sen gewiefen, zulegt aber auch mit wenig Worten ges 
zeigt, daß diefe Klage nach heutigen Sitten nicht ſtatt 
finden font | | 
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eneBeitungen 
. Selehrten Hadıen 


Auf das Jahr 1762, 


Leipzig, den 4. Novembr. 
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Ron. 
Au— iſt gedrukt worden: Ialii Pogiani, Senenfis, 
Epiſtolae et Orationes, olim collectae ab Antonio 
‚Maria Gratiano, nunc ab Hieronymo Lagomarſinio, e 
Soc. Ieſu, adnotationibus illuftratae ac primum editae. 
Volumen Il. continens feriptas annis 1560, er 1561: 
415 Seiten in 4. Pogiani, von Nodara gebürtig, 
war Secrerarius Brevium unter den Päbften Bio den IV. 
und V. Er arbeitete mit an dem Nömifchen Catechiſmo 
und Breviario. Er hatauch-einiges von Chryfoftomo 
Jggeinifch überfeßt, ftarb aber bereits 1568, im 46ften 
Jahr ſeines Alters. . Seine Neden und Briefe, fo in 
der Barberinifchen Bibliothek in Mſc. liegen,, zeigen 
genugfam, wie groß feine Kennenig und Feutloteie in 
der Lateiniſchen Sprache gemefen ſey. Man finder 
darinne unter andern viele Nachrichten, fo die Trie 
dentiniſche Kirchenverfammlung angehen. Der. be- 
Hweyter Theil, Tttt ruͤhmte 


— 
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rühmte P. Lagomarſi ini hat ſeine 5 gehat 
“ warum er die Edition derfelßen,’ welche: aus Bänden 
beftehen fol, Mit dei zweyten augef ngen hat und 
va 





















er haf in den Anmerkungen allerh | 
geſagt. Des Pogiani Elogium fi J —— Philipp 
"Bonamici vortrefflichen Buche de claris Pontificiarum 
Epiftolarum Scriptoribus Rom 1753- 8: ©. u 





u.d. — u 
raͤnkfurt am w * 
TR IG arben iſt vor a hienen; 
hann Bau tichaelis/ König! 


ie 


x amd Ehurfürftl. Braunſchw. Lüneb. 8, Br 
faßoris der Philofophie zu Göttingen, And‘ Diveft: 
der Societaͤk der: Wißenfchaften dnfelbft ,. Kragen | 
eine Gefellfchaft gelehrter Männer ‚Die — —* 
Ihro Majeſtaͤt, des Koͤniges von Daͤn 
Arabien'reiſen: 390 Seiten in 8. ohne 
und Inſtruktion, welche zufummen 45% —— | 
chen. Diefes wichtige und lehrreiche — iſt ſch 
als ein vorlaͤufiger Nutzen von der geichei Rei 
— — „die — dem Vorſchl ag-un 


Mängel und Duntelfeiten, — och vr 
men, durch eine in den Gegenden rg velche d 
‚Schauplag-der in der Bibel’ befepriebenen Natursro: 
dukte „ Sitten,’ Krankheiten, Begebenheiten, unbran 
derer Dingefiitdjanzuftellende Unterſuchung moͤch 
‚hoben werden; zumal da die bisherigen Reifenna, 

Orient der Gelehrſamkeit deswegen weniger Ooreheil 
gebracht hätten, theils weil die Reiſenden die 
‚jener Länder nicht vorher erlernt, theils w ihnen 
Feine Fragen, über das mas man — zu — 
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gierig tar, vorher vorgelegt worden. Wie gnädig 
diefer Wunfch von der wahrhaftig Eöniglichen Vorſorge 
des Dänifchen Monarchen vor die Wißenfchaften ges 
nchmigt worden, und tie viel bereits zu deßen Erfüls 
lung veranftalter fen, ift befannt. Um den Ent- 
mwurf eines Inftruftion vor diefe neue Meifende defto - 
volliommener abzufaßen, bat fich der Herr HR. die 
Beytraͤge der Gelehrten aus, und unter denen die er 
erhalten hat find fehr beträchtliche. Sie haben aber 
mit den gegenwärtigen Fragen nichts zu thun, fondern 
find den Meifenden im Driginal mifgegeben worden. 
Seine eigenen Kragen, deren 200 find, und die man hier 
der Bequemlichkeit, und des gemeinnüßigen Gebrauchs 
wegen ; gedruft erhält, koͤnnen allein zeigen, wie uns 
gemein vieles noch in der Erklärung des A. Teft. übrig 
fen, toorüber diefe gelehrte Keife ein neues Licht ame 
zuͤnden kann. Sie ſchlagen freylich beynahe ingge- 
ſammt in die Schrifterklaͤrung ein: allein, da fie zus 
gleich aus der Geographie, der Naturgefchichte, der 
Arznepkunft, den orientalifchen Kitten u. f. w. ge— 
nommen find, fo wüßten wir feine Art von Gelehrten, 
denen das Fefen derfelben, fowohl wegen der neu eröfs 
neten Ausfichten,  al8 wegen der dadurch rege gemache 
ten Erwartung, nicht fehr angenehm ſeyn müßte. Sie 
find auch etwas ausführlich vorgetragen, und als 
Fleine Abhandlungen, die fchon zum Theil eine Beant- 
wortung, wenigfteng fehr gelehrte Erläuterungen bie 
darauf führen, enthalten, abgefaßt. Die nach der 
Vorrede angehängte Inftruftion an die Reifenden ber 
ſtimmet ihre vorzunehmende Nachforſchungen genau, 
und zu einem fehr mweiten und nüßlichen Umfange, 
Bon den ragen des Herrn HR. wollen wir eine Anz; 
zahl anführen... Die erfie betrifft, das FD. von, 
welchem das rothe Meer den Namen, hat, und dasje⸗ 
nige fo im Nil waͤchſt; ob ſolches, wie es völlig dad 
Tr Tttt 2 An⸗ 
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Anſehen hat, zweyerley Gewaͤchſe find? Die zweyte 
verlangt daß mit Gewißheit beſtimmt werde, ob durch 
eine Ebbe uͤber Ebbe, welche ein der Fluth widriger 
Nord- Nord-Weſt⸗Wind verurſachte, fo viel von dem 
rothen Meer hat ausgetroknet werden koͤnnen, daß den 

Iſtcaeliten eine Straße durch daßelbe geoͤfnet ward? 
Die vierte, und die beyden folgenden, gehen die Sela— 
ven Moſis an; ein paar andere aber empfehlen das 
UN zur Unterſuchung, von welchem die Erklaͤrung 

des H. Rau befannt iſt; des Hafäi feine aber, mel- 
cher das Meerfräulein darunter verftcht, auch nicht 
unmwahrfcheinlich ift. Vom Ausſatz münfcht Herr. 

inſonderheit vollftändige Nachrichten zu erhalten, und 
unter andern von dem Ausſatze der Häufer und Kleis 
der. Er verlangt meiter, daß die ungemein große 
Vermehrung des Weitzens in Afien und in Africa, des 
ren .in der heiligen Schrift, ja auch in den Profan⸗ 
Scribenten gedacht wird, der Afterweigen Matrb. 
13, 25. das Gerftenbrodt, der medicinifche Gebrauch 
des Oels, die noch ibrigen Steine mit 12 Quell-Defs 
nungen,‚melcheDenfmäler der Wunder Moſis feyn follen, 
die ID oder owides 2B.Mof.g, 12. der giftige 
und tödtende Oft-Wind X)YV, die verfchiedenen 
Gattungen des Arabiſchen Manna, die Heufchreden, 
die Joel ı, 4. erwähnten vier Inſekten, die Elephan— 
tiafis oder die Indianifchen dicken Füße, das Gold 
und andere Metalle von Arabien, die von ihm vermu— 
theten Thäler ohne Abzug vor das Waßer, der medi— 
cinifche Nugen der Befchneidung bey Knaben und 
Mädchen, die verfchiedenen Arten der Eaftration, ver> 
fchiedene Krankheiten, die Gelb- und Schwarzfucht 
‚des Getraydes, endlich eine Menge dortiger Thiere, 
Gewaͤchſe, und faft alle Edelgefteine überhaupt, unters 
fucht werden mögen. Es fol entfchieden werden, ob 


‘ 
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TIN Cedern oder Tannen find, was der YD'D des 
Jonas fey, u. ſ. w. Auch fol Nachricht gegeben 
werden, ob die Syriſche Sprachenoch lebend fey? und 
maß von der berühmten Sabäifchen Ueberſchwemmung 
vor erläuternde Umftände vorhanden find? Die legte 
Frage giebt viele der 3 Bd. Mof. XI. und 5 B. Mof. 
XIV. erwähnten unreinen Bögel zur Unterfuchung und 
Befchreibung auf." Hierauf folgt der Auffag der Kör 
nigl. Franzoͤſiſchen Akademie der Auffchriften und ſchoͤ⸗ 
nen Wißenfchaften , in welchem fie fich von unſeren 
Keifenden erftlih Erläuterungen über die Gefchichte 
und Zeitrechnung von Pemen, zweytens andere über 
einige Stücke der Erdbefchreidung, ausbittet, und fh> 
nen endlich Fragen über die Religion, die Regierung, 
Sprache, Wißenfchaften, Sitten und Gewohnheiten: 
des glüflichen Arabiens, vorlegt. Dieſer Aufſatz ift 
ein fchöner Zufag zu den vorhergehenden Fragen. Der 
Herr HR. macht auch Hofnung, da fhon viel meh⸗ 
rere als diefe gedrurfte Fragen an die Neifegefelifchaft 
. ergangen find, noch einen zweyten Theil nachfolgen zu 
lagen, welchen wir fehr begierig erwarten. Wir koͤn— 
nen noch hinzufegen, daß jegt eben an einer Franzoͤſi⸗ 
fchen Ausgabe diefer Fragen, zum Beften der Auslaͤn— 
der, gedruft werde, und diefe wird vermuthlich mit dem 
Anfange des neuen Jahres fertig feyn. 
Altenburg. 
* Sn der Richterifchen Buchhandlung find herausge- 
kommen: Herrn Cafpar Gozzi mancherley Briefe, - 
Aus dem Staliänifchenüberfegt. Erſter und zwey⸗ 
ter Theil, zuſammen 446 Seiten ing. Wir haben 
diefe Briefe, bald nachdem fie herausgefommen wa-= 
ren, in den Gel. Zeitungen vom Jahr 1754. &. 169. - 
angezeigt, und mir wundern ung, daß man fie nicht 
eher überfegt hat, da fonft aus anderen Sprachen fo 
viele Bücher in die unfrige übergetragen werden. Der 
' Tttt 3 Ueber: 
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Ueberſetzer nennet fie mit. Recht eine Probe des neue⸗ 
ften Staliänifchen Wiges, und merkt zugleich any daß) 
fie ung von dem gegenwärtigen Zuſtande der | 
Wißenſchaften in dafigen Gegenden gute Nachrich 
ben. Sie find ungemein lebhaft und. munter gefchrie- 
ben; voll von artigen Gedanken, und felbft die gruͤnd⸗ 
lichere Gelehrſamkeit iſt darinne nicht ganz vergeßen: 
denn indem der Verfaßer die Leſer mit witzigen Einfaͤl⸗ 
fen’zu unterhalten ſucht, fo. fuͤhret erſie auch oft auf 
die Alten zuruͤk, und macht fie mit ihren beſten Mi 
fern bekannt. Die Regeln welche den Studiere 

den Schriftftellern, und den Menſchen uͤberhaupt 


# 


rem Verhalten gegeben werden, zeugen nicht nur aller 
Hon.einer feinen Einſicht, fondern; find. auch auf eine 
geſchikte Art ‚oft in einer. gluͤllichen Satyre und in 
verfchiedenen Gattungen der Schreibart, vorgetragen 
fo dag wir bey unferm;chemaligen Urtheil bleiben, daß 
diefe Briefe, ob fir gleich hauptfächlich vergnügenäföllen, 
doch auch lehrreich find. Im erſten Briefe zeigt der Verf: 
wie gefaͤhrlich es ſey, Bücher zu ſchreiben; aber in 
dem andern beweiſet er in einem fpöttifche Tene daß 
es eben nicht ſchwer ſey ein Werk nach dem h 
nen Geſchmak zu fehreiben. Im sten Brief bildet ſich 
der. Verfaßer ein, er ſey ein großes Buch; in welchem * 
alle Lafter und alle Tugenden des Menſchen beſchrieben 
find, Im sten zeigt er unger andern, wieder befchaffen. 
fegn müße, der fir einen gelehrren Mann gehalten wer⸗ 
den will. Er rathet ihm infonderheit, alles zwtal 
Weiter finden wir. eine Nachahmung des Charalters 
vom Plauderer aus dem Theophraſt, und den Vor: 
flag, gewiße Geſchichtbuͤcher von einer neuen Erſi 
dung zu ſchreiben. Im 1 ten Brief beſchwert ſich das 
Dintenfaß des Verfaßers uͤber den Hochmuth eines 
andern Dintenfaßes, und giebt ihm: eine bruͤderliche 
Permahnung. Im ı2ten aber hält ie 
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ein Geſpraͤch mit der Lampe, in welchem fie ausma⸗ 
‚chen, daß nicht alle Werke aus dem Gehirn der Vers 
faßer fommen, fondern zum Theil Geburten der Din 
tenfäßer find. Der 13te und I4te, Brief enthalten eis 
‚nen Traum, welcher den Schaden vorſtellet, den die 
Reichthuͤmer bey den Menfchen angerichter haben. Sm 
‚ızten bemeifet der Verf. daß die Menſchen meiften- 
theils ein fchlechtes Gedaͤchtniß haben. Im Igten lie⸗ 
ſet man zwey Geſpraͤche, das eine zwiſchen einem Mens 
ſchen und einer Aelſter, worinne gezeigt wird. daß ſich 
Die Menſchen der Tugend nur als einer Larve bedienen:, 
dag zweyte zwiſchen dem Menfchen und feinem Schat- 
ten, in welchem diefer beweifer, daß nicht alle Men- 
fchen boshaft find, und jenen ermahnet, fein Gluͤk 
durch die Tugend zu fuchen. Der: 23fte Br. enthält 
eine moralifche Erzählung; die unterfchiedlichen Zufaͤlle 
der Wahrheit und der Ligen: und die beyden folgen- 
den gehen das Buch des Verf. an. So weit gehet der 
erfte Theil. Der zweyte ift nicht weniger beluftigend 
und abwechfelnd. Ex beftehet auch aus 25 Briefen. 
Bald fchreibt ver Verf. an den Apollo, und befchweret 
dich, daß er ihm Dinge eingegeben hat, die nicht nach 
dem Geſchmak der Leer find; bald theilt er eine Kabel 
von den Scheinheiligen und Heuchlern mit; bald be 
fchreibt er eine Rede, die zur Vertheidigung dee Frauen— 
zimmers gehalten worden; er überfeßt das Gefpräch 
des Luciang, Timon, oder der Menfchenfeind; (von 
©. 298-342.) er befchreibt eine gewiße Gefellfchaft der 
Koͤrnler, und ihr Oberhaupt; er überfegt den Brief des 
Plinii vom Studieren; ruͤkt ein Gefpräch eines Pfar— 
rers mit einer Bauersfrau in Werfen ein; zeigt in eis > 
nem andern Gedicht, wie viel die Kunft bey dem Poe⸗ 

ten thun müße, u. ſ. w. Die Einbildungsfraft de 
Verf. macht öfter8 Sprünge, die Fein Menjch erwars 
get, aber, deſto mehr vergnügen fir. Die re 
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iſt in aller Betrachtung wohl gerathen, wie man un⸗ 
ter andern an der ſchweren Nachahmung des’ Bauue 
Dialekts in dem vorgedachten Geſpraͤche ſehen kan— 
Leipzig. ii 
Weidmanns Erben und Reich haben verlegt: 
Tchichte der Miß Sidney Bidulph, aus ihrem eigenen Ts 
gebuche gezogen, und jetzt zum erſtenmale bekannt ge 
macht. ‚Aus dem Englifchen uͤberſetzt: Drey Bänt 
in 8. der erfle von 18, der zweyte von 19%; der dritte 
‘Bon 19 Bogen. In diefem fehr rührenden Roman 
findet man eine Geſchichte, die nicht auf den gene 
lichen Plan von Erzählungen diefer Are gebauer,- abet 
defto intereßanter und lehrreicheräft: Ein ſehr —— 
haftes Frauenzimmer, das ſtets deñ ſtrengſten Grun 
faͤtzen gefolgt iſt, iſt deswegen nicht glüflicher ihr Le⸗ 
ben iſt vielmehr ein Zuſammenhang außerordentliche 
Anfaͤlle, und ihre Tugend wird in dieſem Leben nicht 
belohnt. Dieſes iſt wider die fogenanntepoekifehe 
Gerechtigkeit, wird man ſagen; allein es iſt d 
chen Erfahrung gemaͤß, antwortet der Verfaßer. Er 
kann 
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ſchildert das Leben zwar von Feiner gef 

doch von einer wahren Seite; und dieſe Moral 
und muß, wie er erinnert, bey Chriften, die einkin 
ges Leben hoffen, eine fhlimme Wirküng habe 
Seine Heldinn iſt defto bemundernsmärbiger an G& 
duld und Standthaftigkeit bey den edelften ten 
fie ift der Liebe und des Mitleids eben fo wuͤrdig 
der Nachahmung. Diele ihrer Briefe find mi en 
Stärfe gefchrieben, die dag ganze Herz des Lefersch 
nimmt. Meben ihr erheben fich ein paar andere: 
raktere, denen man alle Hocyachtung ſchuldig iftz und 
tief unter denfelben Friecht daS harte und unmenſe 
che, das heuchlerifche, daß laſterhafte Herzz oft mit 
dern Anfihein großer Glükfeligfeit, aber nie ciner fol 
chen, welche den Wunfch. der Rechtſchaffenen erregen 
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Dr Amfterdam. | 
Re verkauft: Eclairciflement für les Moeurs, par 
"Auteur des Moeurs: 1762. 412 Seiten ingr. 
12: ohne die Vorrede von 60 Seiten... Man erinnert 
fih noch an das Aufſehen und den Anftoß, welchen 
das im Jahr 1748. erfchienene Buch, Les Moeurs, 
gegeben hat. Jetzo fucht der Verfaßer deßelben, Herr 
Touſſaint, den lecken, welchen er dadurch feinem Nas 
men angehängt hat, wieder augzulöfchen, und das 


geſtiftete Aergerniß, foviel es noch möglich ift, gut 


zu machen. „Seit dreyzehn Jahren, fagt er, da ich 
Bere Buch gefchrieben habe, bat fich meine Hiße ge: 
egt, und ich bin zu einem Falten Nachdenken geſchik— 


” 


— 


. ter geworden. Ich finde in dein verfloßenen Theilmeis 


nes Lebens Fehler und Unvorfichtigieiten, die ich auf: 
richtig verbegern will,“ Er unterfcheider in feinem 
Zweyter Theil, - Yuuu ‚ Buche 
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Buche die Befinnungen felbft,, die er dabey gehegt 
hat, von den Ausdrücken deren er fich bedient bat. 
Was die erſteren anlangt, ſo verfichert er, dag fie im 
‚Grunde rein und unfchuldig geweſen find,- und er neu— 
net c8 eine der geöbften Verleumdung, wenn man 
ihm die Ubficht beygelegt hat, als haͤtte er durch fein 
Buch den Deiſmum fortzupflanzen gefuht. Was 
aber feine Schreibart und Ausdrücke berrift , fo geftes 
het er, daß daran gar vieles zu verwerfen und zu ver⸗ 
begern ſey; nur.fagt er, fey man zu hart mit ihm um— 
gegangen. . Er fichet jetzt ein, daß er bey ernfthaften 
Materien der. Fronie und dem witzigen Scherze nicht 
zu viel Freyheit hätte lagen follen ; daß er die Liebe 
der Kinder gegen die Eltern von einer viel zu gleichgüls 
tigen, ja falſchen Seite, vorgeftellt habe; daß er weni⸗ 
ger von der Liebe häfte reden, und Eeine üppigen Ab⸗ 
bildungen machen follen, se. Ale Stellen alfo, die 
unter diefe Elaßen gehören, oder fonft eine üble Würs 
fung gethan haben, erklaͤret, verbegert, oder mwirft 
er hier gar weg. Dieſes thut er fehr genau und aus: 
führlih: und wenn man gleich feinen inneren Abſich— 
ten nicht völlig frauen folte, fo tröftet er fich dech da= 
mit, daß fünftig aus feinem Buche, wenigiteng durch 
feine Schuld, fein Schaden mehr entfpringen könne, 

a er erbieret fich, wenn ihm auch in gegenwärtiger 

chrift etwas Tadelnsmwürdiges entroifcht feyn fellte, 
daßelbe gleichfals gegründeten Erinnerungen aufs 


zuopfern. 
Mauydeburg. 

E8 hat die Evangelifche Kirche das Gluͤk gehabt, 
unter anderen ihren vielen gelebrten und erbaulichen 
Buͤchern, nun .fchon feit hundet Jahren, vornemlich 
auch die Harmoniam Evangeliftarum zu befißen , mwels 
che damaliger Zeit von einem Chemnitio angefangen, 
von einem D. Polycarpo Lyjero fortgeſetzt, und cd» 
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lich von einem D. Joh. Geryardo zu Ende gebracht 
worden. Drey Männer, töriche ihrer berühmten Ger 
lehr ſamkeit und Frömmigkeit wegen ein Wunder ihrer 
Zeit, und daher auch faft aliein im Stande waren, ein 
folhes"" Buch zu verfertigen, darinnen die Erflärung 
. ber vier heiligen Evangeliften. anf das deutlichfte und 
gründlichfte vorgetragen worden, welches die Ehre 
GSottes und Jefu weit ausgebreitet, fo vielen Tauſen— 
den zu einem nüßlichen Gebrauche gedient, und mit 
Mecht eine Zierde und die Krone unferer theologiſchen 
Werke, und infonderbeit der Commentariorum, ſeyn 
mag, daher auch der, Ruhm veßelben bis an das Ende 
der Welt beftehen wird. Diefe herrliche Schrift, de— 
ven Werth niemals genug zu fchägen, ift vormals im 
Iateinifcher Sprache, an verfchiedenen Drten, als in 
Rotterdam, Genen, und zuldt auch in Hamburg, ans 
Licht geftellt worden; nachdem aber alle dieſe Aus— 
gaben fich in ſaͤmmtlichen Buchläden faft rar gemacht, 
und gleichwol diefes Werk noch in der wenigſten 
Händen befindlich, fo hat man ſchon längft verlangt, 
daß es aufs neue, und vielleicht in einem beque— 
mern Format, als der erfte in Folio feyn mag, zu 
fehen. Noch mehr ,‚ man hat hin und wieder gewünfeht, 
daß doch einft diefer vortrefflichen Arbeit die Ehre wies 
verfahren möchte, gleich anderen fremden und auslaͤn⸗ 
difchen Schriften, womit man fich diefes Jahrhundert 
her fo fehr befchäftiger hat, in das Deurfche uͤberſetzt 
zu werden, zumal ein ſolches ausbündiges Buch ders 
gleichen vor manchem ausländifchen vorzüglich verdie» 
nen möchte. Es ift wahr, alle Gelehrte ‚: welche die 
lateiniſche Ausgabe befigen, oder nocherlangen fönnen, 
Fönnen auch folche fo gut als eine deutfche lefen und 
gebrauchen : allein zu geſchweigen, daß ſchon viele an⸗ 
dere lateinifche Werke, davon man nur zum Erempel 
eines gelehrten Lampend Commentarium in Iohannem 
Uuuu 2 ans 
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anführen fönnte, in dag deutfche überfegt mo den, 
ſo lieben. doch viele heut zu Tage mehr ihre deurfche 
Mutterfprache,, e8 wird, auch diefes Werf durch die 
eue Einrichtung, Kormat, und Peitern, zum Leſen und 
Gebrauch weit angenehmer gemacht, und vornemlich 
wird ein ſolch vortreffliches Buch dadurch zugleich der 
nen in die Dande gegeben, welche. der lateinifchen Spra— 
che nicht kundig find, gleichwol aber in der Schrift: 
forfchung gerne weiter al8 andere gehen wollen. Ens 
des gemeldete Buchandlung bat fich daher mit Gott 
entſchloßen, ine jolche deurfche Ueberfegung gedachter 
Harmonıze Evangeliltarum Chemnitio - Lyfero --Gerbar- 
dianae, und zwar von guter Schrift und Papier, auf Praͤ⸗ 
numeration drucken zu laßen. Ihro Hochw. der Herr D. 
Otto Nathanael Nicolai, Paſtor zu St. Ulrich 
und Levin in, Magdeburg, haben ſich willig finden laſ— 
ſen, die Direction und Aufſicht dieſer neuen Ueberſe— 
gung zu übernehmen‘, alſo, daß Sie zwar bey der Ues 
berfeßung, fo viel Ihre Zeit und Umstände erlauben, 
ſeibſt mit: Hand amiegen, übrigend aber, und weil es 
nicht leicht. vines: Mannes Merk ift, noch andere und 
folche gefchifte Männer wählen werden, welche in der 
lateiniſchen und ‚Deutfchen Sprache gleiche Fähigkeit 
befigen;, mit allem Fleiß und Treue überfegen, aud, 
fo viel magtich, ‚mit eineriey Schreibart zufanımen ars 
beisen, Dabey werden aber dennoch der Herr Doktor 
bin und nieder Dasjenige , was überflüßig fcheint, in» 
fonderheit die oftmals gehaͤuften Zeugniße der Väter, 
und angefuͤhrte maucherley Meynungen, abzukürzen ſu⸗ 
‚hen ‚damit zwar das Werk etwas mehr eingezogen 
werde, inzwiſchen aber demſelben im ganzen nichts ab⸗ 
gehen, noch seine Zerſtuͤmmelung des. Verſtandes be⸗ 
merkt wenden moͤge. Hauptſaͤchlich werden Ihro 
Mochw. ein vollſtaͤndiges Regiſter beſorgen, welches an 
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eingerichtet feyn wird, daß man durch und durch alfo- 
bald einen jeden Vers und Text, finden Fönne ,„dyanit 

man denenjenigen vornemlich gu ſtatten kommen niöge, 
welche ſich dieſes vollſtaͤndigen Werks, bey Erklärung 
der Sonn- und Feſttaͤglichen Evangelien, außer dem, 
man in folchem Fall nichts weiter nöthig hat, uͤnd zwar 

mit dem allergröften Nutzen, bedienen wollen. Unten | 
gemeldete Buchhandlung üft- gelonnen : 1) Das 
ganze Werk in einzelen Quart⸗ Haͤnden herauszuge— 
ben, alfo, daß fich ein jeder. Band wenigfteng auf 6. 
Alphabete belaufen möchte. 2) Alle halbe Jahr, und; 
jedesmal in der Leipziger, Ofter- und, Michaeſis⸗Meße, 
foll ein Band richtig geliefert werden... 3) Da man ger 

denket Oftern 1763. mit dem Druf den Anfang machen 
zu können, fo wuͤrde Micharlis darauf gleich der erfte, 

Band fönnen ausgegeben werden. - 4) Indeßen er— 
wartet man eine hinlängliche Anzahl von Praͤnu— 
meranten, die fich aber binnen hier und den leiten 
‚ December dieſes Jahres einfinden müßen,denn nachhero 
diefelben nicht eeiter angenommen werden fünnen, reif 
man nach derſelben Zahl die Auflage einrichten wird. 
5) Wird auf jeden Band 2 Thir. Vorſchuß bezahlt, 
auch bey Empfang eines jeden. Bandes zugleich die 
Pränumeration.auf den folgenden berichtigt. 6) Koͤn— 
nen die Pränumerations-Gelder an die Seidel und 
Scheidhaueriſche Buchhandlung, oder audy an den 
Herrn D. Nicolai felbft, mie auch an die berühmter 
ften Buchhandlungen ſowohl inn- als außerhalb Lan⸗ 
des, oder fonften reſp. Befdrderer diefes nuͤtzlichen 
Werks, Franco gingeliefert werden, wofelbft die Praͤnu⸗ 
merationg-Nachricht obnentgelrlich zu haben. 7) Wer 
von den Beförderern diefes wichtigen Werfs auf 12 
Stuͤk Praͤnumeration verfchaffet, fol das ızte Stuͤk 
frey bekommen. 


Uunuz3 Frank⸗ 
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— Frankfurt an der Oder 
Hier iſt das Verzeichniß von der hinterlaßenen Biblio⸗ 
thek des ſeel. Herrn Prof. Alex. Gottl. Baumgar⸗ 
tens, auf 14 Bogen in 8. abgedrukt worden. Dias» 
Rorzugliche derfelben befteher in Theologifchen, Philos 
fophifchen, und Philologifchen Schriften; doch finder 
man darunter. auch viele fehöne hiftorifche und Juris 
ftifche Werke. Ein großer Theil iſt auch wegen. feiner 
Seltenheit merkwürdig. Von Eoftbareren haben wir 
die Englifchen Polyglotra, das ThearrumFuropaeum, 
Baylens geſammte Werfe, u. d. m. gefunden.’ Untet 
den Mfepten trifft man Io. Mufaes LL. Theolog: Val 


ninmi Amphitheatrum;,; ' Servetum de T! Ean. 


beyden ietzten Ubrheilungen enthalten Gemählde,; 
Kupfer, Landeharfen, und matbematifche Inſtrumente 
Die Auktion wird den 2often November ihren Anfang 
nehmen. In Leipzig find bey dem Laßierer, Herten 
Philippi, Exemplare des Catalogi, das Erükizu 
4 Gr. zu befommen. ° De 
“Halle. ar j 
Der jüngere Gebauer hat verlegt: D. Job. Frie⸗ 
drich Joachims Geſchichte der deutſchen Reichstaͤge. 
Zweyter Band: 336 Seiten in Oktav. Der Herr 
Berfaßer ſetzt in dieſem Bande den Dritten Abſchnitt, 
von den Reichstaͤgen der deutſchen Koͤnige und Kayſer 
aus dem Hohenſtauffiſchen Stamm, von Lothario bis 
indie Mitte der Negierung Kriedrich des IE mit feiner 
bekannten Belefenheit und Kenntnig der Gefchichte fort. 
Nachdem er die Wahlgefchichte Lotharii bis S. 8. er» 
zäblet hat, fo zeigt er aus dem Annalifta Sax. daß die⸗ 
fer Herr den erſten Reichstag An. ‚1126. zu Straße 
burg gehalten habe, und befchreibe fodann, Die Folgen» 
den nach der Ordnung. Wenn et S. 98. auf den 
Reichstag koͤmmt, welchen Friedrich der I. in dem Ron⸗ 
2 b SE caliſchen 
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califchen Gefilde bey Piacenza gehalten, fo rüft er zu 
deßen Erläuterung die Eleine Schrift deg feel. Schwarz 
de Curia Roncalienfi ein. Auch hat er &. 190. fg. 
G. Remi Diff. qua commentum efle putidum oftendi- 
tur, Alexandrum III. P. R. collum Friderici I. calcafle, | 
eingefchalter. Der Befchluß diefed Theil wird mit 
den beyden Reichstägen gemacht, welche Sriedrich der IH, . 
An. 1219. zu Goslar und Nürnberg gehalten bat. 
Es bleibt diefe Gefchichte nicht. blog bey den Reichs— 
tägen fteben,fondern fiefläret überhaupt die Reichs- und 
Kanfer-Gefchichte auf. Aus den Schriftftellern der 
mittleren Zeiten find meitläuftige Auszüge mitgerheilt 
worden; twelches zwar einigen bey dem erften Bande 
- mißfallen hat, aber leicht durch die Nothwendigfeit, 
in einem fo dunfeln Theil der Kiftorie fich aller Zeus 
gen die einiges Licht geben können zu bedienen, ges 
rechtfertigt werden fann. ° Dingegen wird der Herr 
Berf. inden folgenden Bänden keine befondere Abhand— 
lungen — einruͤcken, weil ſolches manchem nicht ges 
fallen hat.“ In der Vorrede macht ev einige allgemei— 
ne Anmerkungen über die Reichstaͤge der älteren 
Zeiten. ee. Ä 
Leipzig. 

Am zoſten September hielt Herr Prof. Joh. Aug. 
Dathe, der heiligen. Schrift Baccalaureus, feine Anz 
tritts-Rede als ordentlicher Lehrer der Hebräifchen 
Sprache, de noxis ex le&tione librorum Iudaicorum 
cavendis. Zu Unhörung derfelben bat er durd) ein 
Programma von go Quartfeiten, welches de ditficul- 
tate rei criticae in Ver. Teft. caute diiudicanda han» 
delt, eingeladen. Nachdem er dasjenige angeführt 
bat, was bisher in der Eritif des Alten Teftamentg 
geleiftee worden, ſo zeiget er, daß diefelbe noch weit 
größere Schmürigfeiten habe als die Eritif des z = 

jeſe 
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Dieſe fommen von den Quellen ber, aus. welchen die Le— 
ſearten muͤßen gezogen twerden ; momit bisher nur ein 
kleiner Anfang bat gemacht werden koͤnnen. Dabin 
gebören zuaft die älteren Abſchriften des U. Teft. die 
nicht nad; den Maforerbifchen find verbefert worden, 
und die man aus ihrer Uebereinftimmung mit den al- 
ten Ueberfegungen ziemlich zuverlaßig erkennen kann; 
wie denn auch der&amaritanifche Pentateuchus darun- 
ter zu rechnen ift. Die zweyte Quelle iſt in den alten 
Ueberfegungen zu ſuchen, ſowohl in den Griechifchen, 
als in den Morgenländifchen, welche der Herr Berf. 
von ©. 12:24. durchgebet. Es koͤnnen weiter auch 
aus dem Talmud, und aus den Commentariis der Rab— 
binen, verſchiedene Leſearten geſammlet werden. End— 
lich ſind ſelbſt die gedrukten Ausgaben der Hebraͤiſchen 
Bibel dazu dienlich. Da nun von allen dieſen Quel⸗ 
len noch kein anſehnlicher Gebrauch gemacht, und noch 
kein ſolcher Vorrath von Leſearten geſammlet worden, 
daß man in der Beurtheilung derſelben recht ficher ge⸗ 
hen koͤnnte: ſo hat man zufoͤrderſt dahin zu ſehen, daß 
ſolches geſchehe, und ſich unterdeßen theils in Acht zu 
nehmen daß man nicht eine verſchiedene Leſeart zu 
finden glaube, wo feine iſt; theils aber mit denjeni— 
gen Stellen, in welchen fich wirklich eine findet, vor⸗ 
fichtig umgehe. Nur in folchen Stellen, wo die ge 
mwöhnliche Leſeart gar Feine bequeme Erklärung zugiebt, 
ift man berechtiget, den Handfchriften oder Ueberfeguns 
‘gen, die anders lefen, zu folgen. Bon folchen Stel: 
len führer der Herr Verf. Pf. 35, 15. 36, 1. und 49, 
12. an, ‚darunter die letzte unftreitig das offenbarſte 
Benfpiel ift. Es verdienet diefe Schrift überhaupt, we⸗ 
gen der guten critifchen Grundfäße, die darinne vor- 
getragen werden, gelefen, und mit anderen ähnlichen 
Inhalts verglichen zu werden, 
| Leipzig, in der Zeitungs ; Erpedition. 
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Jerr Johann Jacob Bogaard, aus "Flandern, 

hat am gfen ehr. 1762...die, böchfte Würde in 

der 2 gran nten Bei mit einer gelehrten Prober 
ſchrift ad L. 29,. Dfle uſufructu, exhalten, in wel⸗ 
cher de ufufruffu omnium bonorum Jegato gehandelt 
wird. Sie iſt bey Johann Broedelet auf 5 Bogen 
in 4: gedruft.. Der, Herr Verfaß gr bemerft. ang dev 
Be von Zeugnißen, die in dieß fen und anderen Stel 
n.von dem Nießbrauc aller Guter wider die. Ger 
wohnheit der alten Rechtsgelehrten gehäuft fi nd, dafl 
die Zuläßigfeit der Sache unter ihnen fehr reitig ge⸗ 
ar it. Zu den Zeiten des erften oder des andern 
— ward der Rießbrauch derer Dinge, die durch 

den Gebrauch verringert werden, zuerſt erlaubt. Der 
Nießbrauch des ganzen Vermoͤgens muß alſo erſt nach⸗ 
zZweyter Theil. Rkxxx hero 
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hero eingeführt worden feyn. Der Herr Berfaßer hat 
deffelben Billigfeit damit gerechtfertigt, weil fonft die 
Freyheit des keiten Willens gekraͤnkt werden mürde, 
daher ſelbſt in den deutſchen Gewohnheiten, und na: 
mentlich in einem Geſetz des. Guido, derſelhe erlaubt 
worden iſt. Seder, der die Freyheit hatein Teftament 
zu machen, kann auch. einen folhen Miegbraud 
verordnenz und wer VBermächtniße zu erhalten fähig 
ift, kann ibm befommen. Er erſtrekt ſich aber nur über 
diejenigen Güter ; uͤber welche def Herr nach feinem 
Gefallen, oder doch unter gewißen Umſtaͤnden, gebie 
ten konnte: fo hat derjenige, töelcher den Gebrauch 
des Guthes hat, auch zugleich ven Gebrauch des dem⸗ 
felben verlichenen Patronat-Rethts. So maß sid 
zwar nicht der Lehnsfolger, aber doch der Erbe, den 
fremden Nießbrauch des Lehng ‚dan fein Vater oder 
Großvater verordnet hat, gefalfen ti + Unfer Herr 
Berfaßer-unterfucht auch weitlaͤuftig die Worte, aus 
welchen man die Beſtellung eives allgemeinen Nieß⸗ 
brauchs vermuthen kann; und beſtinunt endlich die 
Hit dad) Weite, wie man den Pflichttheil, oder. den 
Falcldiſchen Viertheil davon abziehe nach der bekanu⸗ 
ven Meynung des Atiſto, nach welcher man heut zů 
Tage ſich bilnig tichtet ſo daß mar jährlich den vier⸗ 
n Theil der Nutzung den Erben zu Gute kommen 
age? Mir wollten / wohl wünfchen:, daß der Herr 
erfaßer von diefer jetzt freylich angenommenen Mey⸗ 
nung des Ariſto wahrſcheinliche Grunde angegeben 
aͤtte. Sie hat uns niemals unbillig geſchienen; wir 
jaben aber allezeit fie fuͤr mathematiſch ungerecht ge⸗ 
halten, weil fie von dem Gebot⸗des Falcidiſchen Ge⸗ 
ſetzes abweicht, nach welchem die Berechnung der Al* 
fen ganz richtig wat. Ob, und in welchen Fällen, die 
Hebergabe des ‘allgemeinen Nießbrauchs nörbig fen! 
was derfelbe vor Nutzungen in ſich begreife; was 
2 * og | RER AU 
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auch für Beſchwerden dagegen uͤbernommen werden 
müßen; tie man ſich ihn zueigne, und wie et. wieder 
verlobren oder geendigt werde? alle diefe. Fragen find 
von dem Herrn D. zu Ende feiner Schrift unterfucht: 
worden, Unter andern nimmt er die gemeine Meys 
nung an, daß der Fructuar die Abgaben und Bes 
ſchwerden, welche. die Nußungen überfteigen, dem 
Eigenthümer anrechnen koͤnne; welche wir den Gefegen 
entgegen zu feyn glauben, weil ihn niemand zwingt dein 
Niegbrauch zu behalten. Unterdegen hindert diefe, 
und einige wenige andere verfchiedene Meynungen ung 
nicht , dem Deren Verfaßer das Rob des. Fleißes und 
ber, Selehrfamteit zuzugeftehen. : i 


* 


Aegenfburg, | | 
Von der Deurfhen Kriegs = Canzley ift auch der 
Zweyte Band auf dag Jahr 1761. fertig worden, 
und beſtehet wiederum aus 18 Theilen, welche 5 Al⸗ 
phab. 11 Bogen in 4. betragen. Der darinne mitge⸗ 
theilten Stücke find 66, davon das letzte eine kurzge⸗ 
faßte chronologiſche Anzeige der merkwuͤrdigſten Kriegs⸗ 
Begebenheiten vom Jahr 1761 iſt. Die meiſten Stuͤcke 
ſchlagen in die Kriegs⸗Geſchichte; und je ſeltener jetzt 
ſchon ſeit etlichen Jahren die politiſchen Streitſchriften 
geworden find, deſto häufiger trifft man hier Relatio— 
nes an. Außerdem aber gehöre zu den mwichtigften 
Stücken das in deutfcher Sprache eingeruͤkte Memoire 
hiftorique fur la negociation de la France er de PAn- 
gleterre;; ingleichen die in der 64ften und 65ſten Num⸗ 
mer befindlichen , welche die Reichstags: Handlungen 
über das im Werk geweſene Friedens - Gefchäfte ans 
gehen. “Der erfte Band für das gegenwärtige Jahr 
wird nun naͤchſtens ans Licht treten. 


Berlin. | Ä 
Bey Haude und Spener ift im vorigen Jahr. heraus⸗ 
—— en Xrir.2 gekom⸗ 
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sefommen: D. Job. Seinrich Pott, Chym. Prof. 
Reg. Phyſicaliſche Chymifche Abhandlung von dem 
- fonderbar feuerbeftändigen und zartflüßigen Urin-&al;, 
und deßen weitläuftigen-Anmwendung und Nußen. Ins 
gleichen eine Unterfuchung der Verbindung eines Aci- 
ed? vitriolici mit dem fauren Weinftein. Zweyte mit 
einem neuen apologetifchen Anhang vermehrte Auflage: 
11 Quartbogen. Der inhalt der Schrift felbft ift 
aus der eriten Auflage fattfaın befannt. Der Apolo- 
getifche Anhang ift wider eine Schrift gerichtet, die 
1757. unter folgendem Titel herausgefommen: Derrn 
A. S. Margrafs chymifche Unterfuchung eines fehr 
merkwuͤrdigen Urinfalges, melches das Gaure des 
Phosphori in fich enthält, aus des Verfaßers eigenen 
Handfchrift uͤberſetzt, und mit einigen nöthigen An— 
meetkungen erläutert. - Da Herr Pott in diefer Schrift 
auf eine unhöfliche und ungefittere Art angegriffen 
war, und man ihm die Kichtigkeit feiner Werfuche 
ftreitiggemacht hatte, fo hat er für nöthig befunden bier 
ſich zu vertheidigen., welches er denn auf eine gezie⸗ 
mende Weife vollführer. 


Ä e. , 

Bey Gebauern ift herausgefommen : Johann 
von Serreras, Königl. Bibliothecarii und Pfarr: 
beren von St. Andreas zu Madrid, Allgemeine His 
ftorie von Spanien, biß auf gegenwärtige Zeit fort: 
gefegt von Philipp Ernſt Bertram, Profefl. ho- 
norario auf der Friedrichg - Univerfität zu Halle, und 
der Königl. und Derzogl. Deutfchen Gefelifhaften zu 
Göttingen und Jena Mitgliede. Eilfter Band, 
mit einer Vorrede Herrn D. Johenn Salomon 
Semlers, der Zeit Prorectors: 3 Alphabet in 4. 
Dieſe Fortſetzung der Spaniſchen Geſchichte wurde be⸗ 
reits bey dem Zehnten Theil derſelben verſprochen. 
Herr D. Semler war es haupthſaͤchlich, — den 

EHEN 
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Heren Prof. B. zu Uebernehmung diefer Arbeit bersbs 
gen hat; und es lehrer jet der Erfolg derſelben, daß 
es eine in jeder Betrachtung gluͤckliche Wahl zu nen⸗ 
nen fey. Der Herr Verfaßer zeigt fchon durch dag 
critiſche Verzeichniß derer zu dieſem Theile der Spani⸗ 
fchen Gefchichte gehörigen Schriftfteller,, welches er in 
der Vorrede geliefert bat, daß er in der genauen Auf⸗ 
fuchung und Beurtheilung wahrer hiftorifcher Quellen 
gebt fey. Man findet dafelbft die Spanifchen, Por⸗ 
tugiefifchen, Staliänifchen, Branzöfifchen, und Engli- 
ſchen Sefchichtfcehreiber, melche fich mit der neuern 
Spanifchen Hiftorie befchäftige haben, angefuͤhrt; 
es ergiebt fich aber aus der Prüfung des Verfaßers, 
daß ihrer nur menige mit Zuverläßigfeit gebraucht 
werden koͤnnen. Er hat diefe. fleißig angezogen, fich 
aber zugleich das Gefeß gemacht, fein Buch anzufuͤh⸗ 
ren, das er nicht fellsft in den Händen gehabt und ge⸗ 
Iefen hätte. Eben fo behutfam ift er in der Erzählung 
felbft, bey ftreitigen Umftänvden. Er ift dabey fo voll» 
ftändig, als e8 überhaupt die Verfaßung diefes 
Werks erfordert; er verfäumer nie, die Triebfedern 
und Urfachen der Begebenheiten, fo viel es nur möglich 
ift, ausfuͤndig ju machen, und hat auch die hiftorifche 
Schreibart gut getroffen. Diefer erfte Band feiner 
Fortfegung enthält die Spanifche Gefchichte vom: 
Jahr 1598 biß 1625. Der erfte Theil begreift die 
‚ Regierung Philipp des III. in fich; der zweyte aber, 
von melchem hier nur der Anfang erfcheinet, enthält 
die Begebenheiten, welche unter Bhilipp dem IV. vor⸗ 
gefallen find. In dem erftern ift die Vertreibung der 
Mohren aus Spanien beſonders wohl erzählt wor— 
den: wozu man auch die Verſchwoͤrung rider Vene— 
dig fegen kann, von melcher Herr B. ©. 279. mit 
Recht urtheilet, daß, wenn fich gleich, wegen aller⸗ 
hand Urfarhen, aus den widerfprerhenden Zeugnißen 
Xxxx 3 der 
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der — nichts beſtimmtes —. ‚der. 
einzelen Umftände derfelben-fchlüßen- läßt; — ** die 
Hauptſache, daß die drey Spaniſchen Miniſter in 
lien ſehr gefährliche Anſchlaͤge gegen Venedig au 
führen gedachten, unlaͤugbar ſey. Herr B. — 
uns gewiß, daß er ſeine ganze ortſebung biß au *8 
Tod Philipp des V, oder vielleicht auch biß auf den 
letztverſtorbenen König Kerdinand den VI; in vier 

den vollenden werdes Die von feinem Borgänger ler 
mal beygefügten Nachrichten, von den aus 
gebürtigen Schriftftellern,. verfparet_er auf. dem ie 
Band, in welchem er, auch einige Zufäße und; 
beßerungen zu dein Ferreras, und verfhiebene Abe, 
handlungen über das Staats-Necht,, die — 
richtung, das Handlungs- und Münsnuefen von Spa⸗ 
nien, u. dgl. nt. mittheilen wird. "Man hat: 
in einem der-Fünftigen Bände die von dem Herru 
Semler verfprochene Erktaͤrung derer in dene 
Theilen vorfommenden Arabiſchen Wörter, und 


‚richt von den Spaniſchen Muͤnzen ——— 
gewarten. 













Leipzig. J 

Im Verlag des Buchhaͤndlers Georgi. alliier iſt 
in en Oſter⸗Meße herausgekommen: 
Heinrich Zopfens Neueſte Geographie nach aller 
vier Theilen der Welt. Erſter Band: Leipzig 1762. 
in 8. Es hat fich der Autor beflißen, die Geogra⸗ 
‚ phie nach einer leichten und bequemen: Merhodeuabzus 

faßen , wobey er die Mittelſtraße zwiſchen eine 
aus ſchweifenden Weitlaͤuftigkeit, und einer-alju mager 
Kuͤrze, beobachtet; daneben aber alle unmahrfcheint 
Dinge; die in dergleichen Buͤchern nicht felten"Hors 
kommen, forgfältig vermieden. Des ganze Werk bes 
fteher in zween Theilen , die aber alfo eingerichtet find, 
| dag ſ ſie * zuſammen nur einen bequemen Band 
aus⸗ 
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ausmachen werden. Es ift anbey der Verfaßer gar 
nicht in Ubrede, daß er bey folcher Arbeit, nebft vie- 
Ten anderen hierzüdienlichen Subfidiis, infonderheit auch 
des Herren D. Büfchings Erdbefchreibung mit zu 
Hilfe genommen. Welches ihm dann um fo viel wer 
niger vedacht werden kann, da dieſem gelehrten und 
berühmten Manne niemand leichtlich den Ruhm ab- 
fprechen wird, daß er in feinen Sengraphifchen Wer— 
fen etwas ausnehmendes geleifter babe. Wann indefr 
fen derfelbe, in feiner umlängft durch den Hamburger 
Eorrefpöndenten divulgirten Nachricht, wie über an— 
dere, alfo auch aber den Verfaßer diefer neuen Geo— 
graphie, fich ſehr formaliſirt, und,- dem ihm anftän: 
digen Charakter zuwider, mit ungebuͤhrlichen Schinipf⸗ 
worten loßgezogen; infonderbeit aber von Rauben und 
Ausſchreiben geredet: fo moͤchte man ihn billig fragen, 
Sb er denn, bey Verfertigung ſeiner VII. Geographi⸗ 
ſchen Bände, gat nichts aus laͤngſt gedrukten Buͤchern 
entlehnt? Er kann es nicht laͤngnen, weil er ja ſelbſt 
—— Vorreden eine ganze Menge derſelben nahni⸗ 
Haft macht. Und Herr 8” *, gegen welchen er eberls 
fals loßgezogen, bemerket im feiner" Verantwortun 
nicht ohne Grund, Herr D. Buͤſching habe, um red 
viel Baͤnde —— könnenganze Abhandlungen 
anderer Gelehrten in’ feine Erdbeſchreibung eingeruͤkt. 
Wie wuͤrde es: ihm aber gefallen, wenn man ſich ſei⸗ 
| ee bedienen, und ſagen wollte, er habe dieß 
Und dag aus anderen raͤuberiſch ausgeſchrieben? Oder 
find denn in feiner Erdbefchreibung lauter folche Dinge 
enthalten, die dor ihm’ kein anderer Geographug ‘ges 
wuſt? Da er,diefes felbjt als ungereimt -anerkeniren 
wird, wie fan gr denn dahin fchreiben, daß eine Geo⸗ 
graphie, die nun erft herausgekommen, faft ganz aus 
der feinigen zufammengefeßt- ſey ? Man vergleiche nur 
ein Werk mis dem dnbein, fo wird ſich der — 
zuglei 
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zugleich aber auch der Ungrund dieſes Vorge 
zu Tage legen. Zwar beſchweret en fie) untere 
Daß der- Autor, gänzlich verſchwie 4 
dieß und jenes zu danken habe. 
‚ches bey damaliger Eil in der Vorrede ver — 
worden / es hätte aber der Herr Doktor nur da 
gende Blatt nach der Vorrede umſchlagen bir — Ä 
würde er gleich S. 3. unter den ——— 
ten ſeinen Namen geleſen, anbey nerk— 
daß man ſeiner Erdbeſchreibung mit vorz | 
- me gedacht ; wie fie denn auch in. der: Ib he 
hie und da allegirt, und zu fernerer N 
pfohlen worden iſt. Geſetzt aber auch,es 
sor in feiner Vorrede ausdrüflich:gem 
in gewißer Maße feiner Werke — oc 
Urfache zu zweiflen, ob diefes ‚den jen 2 cman ft. des 
Herrn D. wuͤrde gemaͤßiot Habe — * 
des Herrn 8,** gefchont, ı 
feiner Borrede über‘ die —— Hr * 
gay des um.idiefes —— — ns } 
Gübnees, „ biefes gelehrte te 
Dan fann,alfo nicht —— denke 
ein. "übertricbener —* fuͤr das Inter ee : $ erle 
gers ihn zu dieſem auferordentfichen € Somplime at by 
sogen habe. Re mit Weirläuffigkeie "oebiens IR 
der. wird Herrn D. Buͤſchings = \ bie oral 7 



































brauchen koͤnnen; ſo wie die Kürge.de 

zer Autoren zu ſtatten kommen, wird, be 

denen, theils ‘Gelehrten, theils Ungele — 
das weſentliche, —2 ‚und merkwůͤrdige 
men ſuchen. | 
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Zeudeiunge 
Gelehtten Kachen 


Auf das Jahr 1762, 
Leipzig, den 15. November, 








i ‚London. 
pie diefer Aufſchrift iſt gedrukt worden: Le col 
porteur, Hiſtoire motale et critique par M. de 
Chevrier, „Des jeünes gens d’un ton, d’une ftupis 
dit€ä - - Des femmes d’un captice et d’ une fauifete -» 
Des ouvräges vantes, ‚Qui n’ont ni pies, ni tetes, Des 
Protege&s fi bas, des Protelteuts fı bötes, Des repu- 
tations, of ne Sgait pas. pourquoi,. Tant de petits ta+ 
lens, ou je n’ ai. pas de. foi + - Greffer: 224 Seiten in 
8. Der Berfaßer hat fich bisher durch) Romanen, 
Eomddien, und hiſtoriſche Schriften fiber den gegen» - 
waͤrtigen Krieg, bekannt gemacht; er ſchrieb auch eine 
* Zeit hindurch die Zeitung von Bruͤßel. Allein 
eklagt ſich, daß ihm ſeine Beſchäftigungen mit 
Staatsſachen in den letzteren Jahren viele Verdruͤßlich⸗ 
keiten erregt haben; er wolle alſo nichts mehr damit 
bi thun haben: wie er firh denn eben deſswegen Ki 5 
— Theil. 999 
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dem freyen und neutralen Holland aufhalte. Seine 
ER wendet fich hiemit wieder zum Noman und zur 
Satyre. Man kann diefes Buch eine ziemlich ärgerlis 
‚che Sammlung von.den Laftern und Thorbeiten der 
Pariſer nennen; viele Perſonen find fü gar genannt, und 
Herr C. verfichert, dag alle Erzählungen ihre Mich 
tigkeit haben, woran wir doch bey einigen billig zwei⸗ 
feln. Sa anderen ſiehet man eg fogleich an daß fie er- 
dichtet findy wie z. E. die Befchreikung des deutfchen 
Grafen; der etliche Jahre geſammlete Einkünfte in 
ein paar Monathen zu Paris verzehrt, und lächerlich 
ſtolz auf feinen Kang ift, S. 146. fg. Der Titel des Bu⸗ 
chs iſt von eigem fogenanntenColporteur, dag iſt einem 
Hauſiter, der zugleich verbotene Bücher und Mſtpte 
heimlich zum Verkauf herum traͤgt, genommen, als wel⸗ 
cher hier meiſtentheils die erzaͤhlende Perſon abgiebt. 
Der groͤſte Theil feiner Nachrichten betrifft die Ga— 
lanterie und Ueppigkeit. Verfchiedene darunter £reten 
der Ehrbarfeit zu nahe. Man findet hier infonderheit 
viele Anekdoten von dem Frauenzimmer der Parifer 
Schaubuͤhnen, von den betrügerifchen Spielern , von 
den Financier®:, und Überhaupt ‘von den Ausſchwei⸗ 
fungen der Perfonen vornehmen Standes. Außerdem 
giebt· es auch verfehiedene anzügliche Stellen gegen vicle 
noch lebende Schriftſteller, z. E. den Freron, Trüblet, 
fe Blanc; den PB, Norbert, der jeßt der Abbe Platel 
ißt, und am den die. Zufchrift mit der beißendeften 
poͤtterey gerichtet iſt; inſonderheit aber wird der 
Marquis Caraccioli auf das aͤrgſte befhimpft. ©. 
26. fa. liefet man eine Anzahl. Auffchriften über aller» 
Hand ‚berühmte Perſonen der jekigen Zeit, z. E. auf 
Voltairen, aus ſeiner eigenen- Tragoedie , Mariamne: 
Yai desadorateurs, et n’ai pas un ami. S. 67. wird 
ganz zuverfichtlich behauptet, daß die Frau von Graf 
figun weder. von den Peruvianifchen Briefen, noch von 
der Ernie, Die Ber fagerinn ſey, fondern jene von — 
pr‘ N. Pe — 
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Abbergefauft, dieſe von einem andern geſchenkt bekom⸗ 
men habe; wie denn dieſes Luſtſpiel eigentlich in Ver⸗ 
fer aufgeſetzt worden ſey, deren ſich noch ſehr viele: in! 
der. profaifohen Geſtalt, in der fie diefe Dame heraus⸗ 
gegeben habe, finden follen. Der Defannte Mauberf‘ 
wird hier gleichfal® nach dem Leben geſchildert. Sr 
139. wird folgender faubere Brief eines Irrlaͤndiſchen 
Hriefters, Macarty, den er würklich aneinen Prinzen 
von Geblüt gefchrieben hat, angeführt > Monfeigneur, 
Si Votre A. S. ne.m’honore de fes Bontds dans la fi- 
tuation où jeme trouve, Elle me reduira ä la dure ne- 
ceflird de dire la Mefle. Un einem andern Ort wer⸗ 
den Beyfpiele von der jegigen Wuth der Parifer yon 
allen Ständen , felbft Schaufpiele aufzuführen, geges 
ben, Das erheblichfte in dem ganzen Buch ift die 
®. 175 - 210. befindliche Inftruftion ‚welche ein Ges 
fandter zu Paris feinem. Sohne, dee fich zu gleicher 
Staatsbedienung gewiedmet hatte, ertheilt haben ſoll. 
Es find nicht allein viele nügliche Lehren in derfelben; 
ſondern es feheint auch vieles ausdräflich gefchriebei 
zu ſeyn, un: manchen jegigen Gefandten mit hinein zu 
bringen. . Das Luftige und Comifche der Schreibatt 
ift in dem uͤbrigen Theil des Buchs fü hoch getrieben 
als cs’ nurmöglich war; nur Schade, daß die Satyre 
des Berf. junge Leute mehr anreizen als abhalten wird, 
——6)o)ͤtringen. R 
—Die Witwe Bandenhorf hat verlegt: Johann 
Stephan Piürters, Königl, Großbritann. Churfl. 
Braunfehre. Lineb. Hofraths, und ordentlichen Lch- 
rers des Staatsrechts zu Göttingen, Vollſtaͤndigeres 
Handbuch der deurfehen Neichshiftorier 4 Alphabet 
6 Bogen in groß Oktav. Der berühmte Herr Verf. 
Hatte bisher in- feinem Grundriß der Staatsverändes 
rungen des deutfchen Reichs, welcher An. 1753 und 
1755. gedruft worden, die Abficht gehabt, eine fo viel 
möglich ſyſtematiſche Beſchreibung des Staatsrechts 
— Pyyy 2 von 
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von jedem Hauptabfchnitte der alten und mittleren Jeir 
ten mit ihrer, Geſchichte zu verbinden > allein ee hat 
nunmehro die Unbequeimlichkeit eines folchen Bortragg, 
und die Nothwendigkeit eingefehen, das deutſche S td 
recht der mittleren Zeiten ‚in. einem-befondern Bu 
abzubandeln, wenn gleich die twichtigften Beräuderum 
gen in demfelben aus der Gefchichte nicht megbleiben 
dürfen, Außerdem bat er auch gefunden, daß bie ge 
woͤhnliche Kürze eines Leſebuchs in der Reichs 
ben den Zuhoͤrern lange nicht den gewuͤnſchte 
hervorbringe. Dieſes hat ihn ver et gegenwaͤr 
tiges Handbuch zu ſchreiben, dem niemand feine gri 
Brauchbarkeit wird abſprechen können: Voin S 
recht find darinne nur die Hauptveraͤnderungen und 
die mit, der Geſchichte genau zufammenbängen, beys 
gebracht worden. In dem Bortrag der Hi —— 
rich, 




















aber ift deſto mehr. vorzuͤgliches geleiſtet 
Nichts iſt vollſtaͤndiger und genauer als bie Anf 
rung ber Quellen, und aller guten biftorifhen Racheich 
ten. Die Gefchichte wird in der. beften Orbaung- und 
Nichtigkeit, mit der fleißigften chronblogiſchen Beftims 
mung, und mit vielen befonderen Erlaͤutern den 
Unmerfungen, erzählt. Und wieder Borteagüberhaupt 
ausführlicher its fo find inſonderheit diejenigen Beger 
benbeiten, welche vor anderen erheblich.find,. febe ums 
ſtaͤndlich befchrieben worden. Die deutfche Special 
Geſchichte iſt uͤberall gefchift eingeflochten. Dierben- 
den Regiſter find ſehr nuͤtzlich, und das gnognte ift in- 
fonderheig dergeſtalt eingerichtet, daß e8 zu einem AUl- 
phabetifchen Abriß der Neichsgefchichte, fonderlich ben 
den deutſchen Häufern, dienen kann. Es kann daher 
dieſes Buch ſowohl von denenjenigen, ——— 
Reichsgeſchichte einen befonidern Fleiß wenden, —2 

dern die ſich mit derſelben nur bekannt machtn | 
ehr gut gebraucht werden. 
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a ‚Berlin. ; m mE 
: Mir haben von den: befannten und beliebten Fritis 
fyen Briefen über die Tonkunſt, die von einek 
muſikaliſchen Gefellfchaft in Berlin ausgefertigt wer⸗ 
den, den zweyten Theil vom ziweyten Bande Hof 
ung. Der im vorigen Theil angefangene Artikel von 
der Kugenlehre , nach Anleirung ded Balentini, eines 
Eomponiften aus dem vorigen Jahrhundert, wird 
bier fortgefeßt. - Man erftaunt, und zwar mit Recht, 
wveie auch der Herr Recenfent — Menge der in 
einem einzigen Saße fteckenden harmoniſchen Veräns 

derungen, deren Aber 410 find. Und noch ſind diefeg 
erft die zwoſtimmigen Auflöfungen ; die dreyſtimmigen 
Dr für einen anderen Theil diefer Briefe aufgehoben; 
uf diefen Abſchnitt folgt eine Nachricht von neuen 
und alten muficalifchen Schriften. Es find mehren; 
theils praftifche Werke, die hier angezeigt und beurz 
theilt werden. - Ihre Anzahl beläuft fich auf ‘ein und 
zwanzig, und unfere Lefer werden es uns zu gute hals 
fen, wenn wir die Menge von Tifeln nicht erft ab» 
fchreiben. Die Verfaßer find vielleicht noch alle am 
Reben, und wir tathen ihnen, die Komplimente zu Ie= 
fen, die ihmen gemacht werden. Ueber das Eure, 
das ihnen etwan eingeräumt wird, können fie fich um 
ſo viel mehr freuen, da es hier nicht die leeren Stim⸗ 
men der Bravo⸗Rufer, fondern Männer von Einficht 
und Geſchmak find, die ihnen über gewiße Stücke ihr 
von Beyfall zurufen. Wegen des Tadels, und wegen 
der Art wie fie ‚getadelt werden, mögen fie felber 
zuſehen. So viel ift gewiß, daß wir ung nicht fuͤr 
alle zu: Vertheidigeen aufwerfen möchten, und aus 
- Xiebe zum Frieden für gar feinen, fo viel günftige® 
Vorurtheil auch einige von ihnen vor fi haben. Der 
folgende Abfchnitt macht uns mit‘ der Seßart einiger 
Zonfünftler aus dem funfzehnten, fechzehnten, und 
ſiebzehnten Jahrhundert befannt. Der erſte ift Elias 
NT Pyyy 3 Nico⸗ 
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Nicolai, oder Ammerbach, ein Drganift zu Leipsig an 
der Thomaskirche, im ſechzehnten Jahrhundert. ı Sein 
Werk iſt im Jahr. 1571. gedrukt, unter dem Titels 
Orgel, oder Inſtrument ——n nf w. er zeiget 
darinne außer der Tabulatur auch die Application, die 
nach der damaligen Zeit in laufenden Paßagien nur auf 
zween Finger ankam. Die Tabulatur, die in dieſem 
Werke des Ammerbachs gelehrt wird, iſt die deutſche, 
wo man anſtatt der heut zu Tage uͤblichen Noten ſich 
der Buchſtaben bediente, und das Zeitmaaß durch 
Striche und Haaken uͤber denſelben zu erkennen gab. 
In Anſehung der praktifchen Ausarbeitungen wird vie⸗ 
ſes hier angemerkt, was mit den jetzt mehr aufs Reine 
gebrachten Regeln der Melodie und Harmonie nicht 
veuer beſtehen kann: Ein Liebhaber der Tonkunſt wird 
allemal dergleichen Unterfuchungen mit Vergnügen, 
ja felbft mit Nugen leſen. Der folgende Autor ifk 
Johann Georg Ahle, mit feinem ‚Krühlings + Som⸗ 
mer + Herbfts und Winter- Gefpräche. Es ift diefes 
ein kritiſches Werk, in welchem die Arbeit eines neuen 
Eomponiften beleuchtet, getadelt, verbeßert, und fo 
verbeßert wird, daß die Verfaßer der Briefe noch ‚vier 
Jerley daran zu verbegern gefunden haben. Es wird 
hier auch verfchiedenes über die Singecompoſition 
difpufirt, woraus man, wie die Verfaßer der Briefe 
fagen, fiehet, was für ein fcharfer Fritifcher Klauber 
Herr Ahle zu feiner Zeit gemefen. . Im folgenden g5ſten 
Brief werden aus des Martini $toria della Mufica 
eine Menge Tonfünftler und mufikalifche Werke nahm⸗ 
haft gemacht, von denen dag maltherifche muſikaliſche 
Lexicon nichts gedenkt. Go reich an Materien au 
nuͤtzlichen und angenehmen Materien, it. diefer Theil 
der kritiſchen Briefe | Pe FEN} 
ena. | 


Mit Fickelfcherrifchen Schriften iſt gedrukt worden: 
‚Chriftiani Adalpbi Kloizii Oratio, Jenag d.’Äl; * 
ee. I . 
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4562 recirätä.  Accedit’Epiftokrad’Viros dodos ih 
"Germania: Drittehbalb Bogen in Quart. Mir-diefer 
CM ede hat der berühmte Herr Verfe Welcher nunmehro ein 
Saußerordentliches Lehramt der Philofophie auf der Un 
verſitaͤt zu Goͤttingen angetreren hat, den Stiftungs⸗ 
‘ag der Tateinifchen Geſellſchaft zu Jena oͤffentlich ge⸗ 
Feyert. Er erneuert in derfelben: das Andenken’ derje- 
nigen Gelchtten’aüif: der Univerſitaͤt Jena, die fich 
Durch eine vorzuͤgliche Stärke’ in der Griechifhen und 
Lateiniſchen Sprache bekannt gemacht haben. Der⸗ 
gleichen waren unter den Theologen V. Strigelius, 
‚Sim. Muſaͤus, J. Wigand, Mic Selneccer Klar 
cius, beyde Gerharde, Glaßius, Dilherr, Buddeus, 
and andere. mehr. Bom Rechtsgelehrten gehoͤren hie⸗ 
‚her M. Weſenbeck, N. Reufner, D: Arumaͤus, G 
A. Struv, J. Strauch, Brunquell, und andere, 
Von Arzneyverſtaͤndigen führer:er. Cornarium⸗ Mean⸗ 
drum, Ellingern und Schroͤtern an; und" untet 
‚den übrigen ſind Stigelius, Lipſſus, Rhodomann, 
3 A. Bofe; Ei-Sagittaring Cr A. Schmib;, B. 
» Struv, und G. Schubart, nebſt mehreren.,; im 
Beſitz eines verdienten Lobes. Nachdem der Herr 
Verf. dieſe Beyſpiele zur Nachahmung empfohlen hag, 
nimmt er von der Univerſitaͤt, und ſonderlich vom; der 
Lateiniſchen Societaͤt, welcher er als Sekretaͤr ſo viel 
Ehre gemacht bar, Abſchied. Das darauf von S.In. 
‚ Folgende Schreiben betrifft die Streitigkeiten des Herrn 
Verf. mit dem Herrn Burmann. Er zeigt hier die 
Urſachen an, warum er weiter demſelben nicht antwor⸗ 
ten, ſondern dieſen ganzen Handel liegen laßen wolle 
Sie find von dem Charakter und dem: Betragen ſeines 
Gegners hergenommen, als vonmwelchen er nicht hoffer; 
dag mit ihm je.auf eine anftändige. und nügliche Weife 
ein Streit koͤnne geführt werden. Er lehnet zugleich 
verfchiedene. Vorwuͤrfe, bie ihm: derſelbe gemasht vn 
au 


. 
* 
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auf eine uͤberzeugende Art von ſich ab, und füg t zul 
ein, Verzeichniß feinge Schriften — 2* il das mp 
dem Herrn DB, mit — * unrichtig iſt. Ma witt 
auch dieſe beyden Auffäge, des Herrn — nden 
als mit Vergnuͤgen, beſonders wegen ‚ihter-angeneh 
men und aufgewekten Schreibart leſen nd babe 
hei Ki nf — neuen tkm pda Ä 
egenhei m die Wi 
——— ifi —5* 
* und alle Zaͤnter von Eu ropa zeßen; ein En 
zu dem wir ihn —8— Hort :ch feine:gi 
ehe zur Gelehtſamleit REN el 


—33 5 re | Pr 
uhier hielt: Her Di Cbri —— 
sing; am 23ſten Sept: a. e. feine Srede, x 
per: unlängft. erhaltenen Profeflionis . Ordinatiae 
naturae et gentium,. und fehrieb dazu ein Eile 
Programma, de eaufıs juftis folurifoedetis ei 
— welches bey: Langenheim * Bogen in. 
‚übgedruft iſt. Der Herr D. trägt biebrbiejenig 
Fälle vor, da e8 jeinem Wolke erlaube dk, on-bem: 
‚einem andern gefchloßenen Buͤndniße entweder 


gehen, oder ſolches wenigſtens auf eine Belang a = 





























foenbicen.: :Exfteres finder z. Ei Matt, 
Buͤndniß nur auf eine Zeitlang g n; 
biges auf einen gewißen Entzwel 
ſolcher bereits ——— 5 wenn e 
vwungen wird "von: Buͤndniße abzugehen 
Gewalt nicht widerſtehen kann: 
Der Bundsgenoße einen Krieg er of 
ungerecht iſt; oder ein Wolf in die | ne $ 
wird / daß es dermalen das Buͤndniß unmoͤglich halte 
tfaun. In der Autrittsrede ſelbſt handelte der 
‚ara de caufis, quae gentes movere ſoleact 

ut = ſuis negoriis agendis interdum a gultitiae 16 
daeccedant. 
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Gelehrten Bachen 
Auf das Jahr1762 


Leipzig, den 18. Novembr. 


a er Ya 
= Lendon. — 
Mun hat in diefen Fahr gedrukt: Letttes to a 
young Nobleman, ete. 330 Seiten in 8.Die 
erſten viere dieſer acht Briefe betreffen das Studieren 
nberhaupt, und inſonderheit den Nutzen der Hiſtorie. 
Man findet in denſelben nichts beſonders und fie ſind 
duch nur zum Unterrichte eines jungen Edelmanns auf⸗ 
gefegt worden. Die vier übrigen aber find leſenswuͤr⸗ 
diger, weil in denfelben von dem Einfluß der Frey⸗ 
heit in den guten Geſchmack und in die fchönen Künfte 
gehandelt, auch die Urſachen unterfucht werden, warum. 
Die Mahlerey und Bildhauerkunſt bisher fo wenig in 
England zur Vollkommenheit gelangen koͤnnen. Der Verf. 
behauptet, die Freyheit ſey die Mutter des Geſchmaks 
and der Kuͤnſte: ein Satz, der damit nicht beſtehen zu 
konnen feheinet, daß diefelben unter ſolchen Fuͤrſten,! 
— Theil. 3533 die 
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die ziemlich unumfchränft herrfchten, doch am meiften 
geblüher baben, wie z. E. die Zeiten Auguſts und 
Ludwig desX1V öbezengen ; ja daß Italien und Franke 
reich ſtets einen augenfcheinlichen Vorzug, in Anfehung 
der Künfte, vor England gehabt Haben. Um dieſen 
großen Einwurf aus dem Wege zu räumen, ftellet der 
Verf. zuförderft eine Bergleihung zwiſchen den Engläns 
dern und Kranzofen, und zwiſchen ihren beyden Haupt⸗ 
ftädten, an: woraus ſchon fo viel erhellet, daß: Paris 
ungleich’größere Vortheile zur Befoͤrderung des guten 
Geſchmaks und der. Künfte in ſich faße, als London. 
Er zeigt hierauf, daß fich im diefem Felde nie ein Land 
mehr-hervorgethan habe, als das freye Griechenlandz 
daß ſelbſt das berühmte Seculum Augufti feinen vöoͤlli⸗ 
gen Glanz den vorhergehenden Zeiten der freyen Re— 
publik ſchuldig geweſen ſey, indem die groͤſten Geiſter 
vor diefeni.Katfer.erfchienem, und diejenigen ſo unter 
ihm gelebt haben, durch die vorhergehenden gebildet 
worden; er habe nur das Gluͤk gehabt, zu einer fol- 
chen Zeit Meifter des Roͤm, Reichs zu werden, da das 
Genie der Ration bereits durch eine vortheilhafte Ruhe 
in den Stand geſetzt wurde, ſich gehörig zu entwickeln; 
und eben dieſes fünne- man von Ludwig dem XIV. ſa- 
gen. Das ſanfte Regiment Heinrich des IV. ſey es 
geweſen, das die Franzoͤſiſche Ration, nach ſo unruhi⸗ 
gen Zeiten, zur Liebe der, ſchoͤnen Kuͤnſte aufgewelt 
habe; und Malherbe, Corneille, Paſcal, und andere, 
hatten ſchon vor, Ludwig dem XIV. den Wig auf das, 
höchfte gebracht. Dev Verfafier ſetzt binzu, def man 
quch den Mangel der Freyheit in Frankreich nicht ger 
zu ſehr hexunter ſetzen muͤſſe, und daß Die Sprache: 
der Nation, und andere Umſtaͤndenrebenfals viel zur 
Aufnahme der; Kuͤnſte daſelbſt beygetragen haben. 
Warum haben ſie aber. in dein freyan, England ſo we⸗ 
mis zugenommen? Der Verf. ammortet: wad 
I Re M? SYoliss 
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ſes ANnb feine ſolche gelehete Geſellſchaft habe, als 
Acadimie Frangoife iſt; 2) weil ſehr viele Sclegenbeit, 
ſich in der Mahlerey und Bildhauerkunſt zu uͤben, 
Durch Die Reformation aufgehoben worden iſt; 3) weil 
England zu ſehr von dem uͤbrigen Europa abgeſondert 
tft, und feine Kuͤnſtler daher zu nentg von Fremden 
&ufgemuntert werden; endlich 4) weil det Adel zu me? 
nig in der Hauptſtadt Tebt, und daher zu der Verfird} . 
nerung bderfelben wenig beytragt. dh da dieſts | 
letztere fich nunmehro iAfidert, fo hoffet der Werfi daß 

anch die Künfte dadurch viel gewinnen werden. 


e ARönigeberg. * | 
Am Woltersdorfiſchen erlao iſt erſchlenen: 9 | 
Ioann. Theod. tlieri, Boruflorum Regi a conliliis in- 
timis, obfervariones de’cognofcendis er euzandis mor- 
bis’, prasfertim acutis: 1762. wanzig Oktavbbgen 
Es iſt das Werk in 15 Abſchnitte abget heilt. In 
erſten wird von dem gefunden und kranken Zuſtand 
des menſchlichen Körpers uͤberhaupt gehandelt, um 
der Grund zur Abhandlung der Krankheiten infonderr 
ifgelegt. Hier iſt der Berfaßer durchgehends Boer# 
aaviſch. Im 2ten wird die Lehre von Yen Fieberi 
hberhaupt, undvon ihren bekannten Einthehngen;, vorz 
getragen. Inder zten Fommen die anhaltenden Kitbe 
vor; im ten die Wechſelfieber: alkwo der Berfirker 
bie Fieberrinde, und ihre heilfame Kraft, auch wide® _ 
die hypochondrifchen md hyfterifehen Krämzfe, ja auch 
toider die fallende Sucht, fehr růͤhmet. Der ’ste und 
6te Abſchnitt enthält "Vie tachlansılden Mikbeh, das 
gutartige ſowohl, als das boͤsartige Flußfieber, mit und 
öhne Ausſchlag die Pocken und Mafern, und die 
übrigen Fieber mit Ausſchlag. Im ten folgen die 
Entzuͤndungsfieber; im 8Zten die‘ E chwiſdſucht ‚ und 
‚ bie übrigen heftifchen Fieber. Det greift der Entzuͤn⸗ 
dung der Leber, und der gelben Sucht gewiedmet. Im 
SL Siii 2 ioten 
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ıoten wird die Entzuͤndung has zeben.nebfk.ße { Ste en 
beſchwerungen, abgehandelt. In der 5* ze € 
zuͤndung des Magens., In de ‚ı2ten die € WDung 
der Gedarme, und die mancherlen ren Di Rab 
Im ı3ten infonderheif die ‚epide iſche —5 Si ir 
ıgten der Schlagfluß: und endl id m ıst 
mung. Bon den. chronifchen * cn Fun et 
nichts, teil der Verfaßer an. der fernern Au 

* feines Werks durch den Tod verhindert worde “= 
zwiſchen ift doch dieſer Theil ganz brauchb ar 4 

dings guf geichrieben , auch von gufer. Super igkei 
da der Verfaßer, wie bekannt, eine gründliche TE 


mit einer. meitläuftigen und langen. Erfahrung, er 
| bunden hat. — ——— 
| S.emgo... 


In der Ghehgrifhen Buchhandlung ift in Biefe Jah 
der zweyte Theil von Arthur Conrad 
hiſtoͤriſchen und phyſikaliſchen Bejchreibung, ‚der, 
ae der. Pflanzen herausgekommen, und de 

innäi (temarifches Verzeichniß Dan | den 
tern der $ en wie auch dien 
ein Regiſter beygefuͤgt worden. zwer 
beträgt zo Quarcbogen. Die * der. Capı 
- fen 3 ‚den Zahlen, des erſten Theiles au 
Capitel wird alſo von den weiblichen irts 
und den darzu gehörigen Theilen, ſo —9 en Pflanzen 

efunden werden, men ih von der Geburt | 
Buche, unddem Saamen fe ft, ge — | 
redet der Herr Verf. von den Behaͤltnißen der 
und ihren Theilen, des Saamengefaßes und de: 
mens felbft, receptaculum genannt, Sgleishen von 
den verſchledenen Benennungen "und, reibungen, 

ie auch von den unterſchiedlichen Arten begelben, 

m ten bemühet er ſich zu bei ‚ daß es wirkli 
ein doppelt, Planet giebt, wo daß in 
n. 
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unter einander; befanmen.: Er handelt hierauf im 15ten 
von der Erzeugung überhaupf; da: er denn von der 
Hochzeit der; Pflanzen, und vielen darzu gehörigen. Dinz 
gen, von der Begastung und Schwaͤngerung, von der 
Empfängniß und der Fortpflanzung,auf eine vergnügen 
de Weiſe redet. rn Cap. beautwortet.er.auf 
eine erflärende Art die Frage: ob eine öffentliche Hochzeit 
bey den Pflanzen angenommen werden kaͤnn , Im 
ızten wird die Empfängniß der Pflanzen, und die ver⸗ 
fehiedenen Meynungen hiervon, ingleichen die Ausar⸗ 
zung der Pflanzen in ein ander Geſchlecht, ermogen; 
Das ı5te ift der Fruchtbarkeit, Fortpflanzung; Vers 
mehrung, den Beftarldtheilen, dem Nugen, verſchie⸗ 
Denen Alter, den, Kranfheiten, und endlich dem Tode den 
Pflanzen, gewiedmet. Im Igten folgt endlich das Ver⸗ 
zeichniß von den Gefchlechtern der Pflanzen, nach deg 
Linnaͤus Art. Es herrſchet überall. viele Belefenheit, 
großer Fleiß, und Anmuth. TERFAL ‚2. 
h * Anfpach. \ g 7; DR ’3 
- Bon da ber erhaften wir die Nachricht, daß des'res 
glrenden Herrn Markgrafen von Anſpach Hochfürftl; 

Yurchliaucht,, den gelehrten, und durch verfchiedene 
wohlausgearbeitete und gemeinnüßige Schriften vor— 
zuglich verdienten Herrn Samuel Wilhelm Gereer, 
zum Hiftoriographo ernannte haben. ; 
. Halle. Fe — 
.: Bey Joh. Imman. Gebauern ift zum Vorſchein 
fommen: Schickſal der Proteftanten in England. Aus 
Engländifchen Gefehichtfchreibern zufammen getragen, 
und. mit einer Vorrede begleitet, von Friedrich Eber⸗ 
hard Rambach. Erſter Theil: 340 Seiten in $. 
ohne die Vorrede von 76 Seiten. Der Herr Vers 
faßer beftimmet die Abficht und’ die. Gränzen. dieſes 
Buchs nicht. weiter, m. er meldet, es follen darinz 
—— 55 3, ne 
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©. 152. ſtellet er den Zuſtand der ——— Kirche 
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ne wir grotßen Bewegusagen vorgetragen werden wel⸗ 
che in Anſehung dee Religion in England; ſonderlich 
ſeit den Zeiten Deindich des VIIT, entſtanden fihdsz CB 
foll die Schikſale der: Pröteftanten in dieſem⸗ Reich be 
eiben. Wir’ wißen;micht , ob er eine orde 
md vollſtaͤndige · Gaſchichte der Enguſchen Proteſtan⸗ 
riſchen Kirche zw ſchreiben geſonuen Ey jeder: ob er 
Ef auf die großen;ioielen, und der Köche ſeht nach⸗ 
theiligen Revolution, die daſelbſt ſeit dritte halb hin⸗ 
dert Haken vorgefallen find; ſein⸗ af ierk vichten 
werde... In behden Faͤllen koͤnnte zwar der Titel etwes 
deutlicher ſeyn; doch; halten wir dieſes Buch, es ind 
die eine oder die afidete, Beſtimmung haben, vor ſehe 
lehrreich und nuͤtzlich. Da jetzo faſt jedermann Hi 
riſche Schriften mit ſo vieler Begierbe heſt, ſo 
gewiß auch die gegenwaͤrtige, die eben ſo angenehm 
als fruchtbar geſchrieben iſt, ihre Leſe en, und 
dadurch der Religion ſelbſt ein Dienſt geſchhe des 
ven Wiederherſtellung, Verfolgung, Vertheidigung, 
De oe drenn⸗ — ER ‚Herr: 
at feine Nachrichten. aus Burnets und Colliers 
kannten und ſchaͤtzbaren Werfen genommen; do 
man leicht fiehet, auch mit Zuziehung anderer Schrift 
er. Seine Schreibart erhebt ſich oft über Die: ge 
söhnliche hiſtoriſche; welches zu niehrern Bergmüge 
In dem erſten Capi 


der Lefenden dienen kann. In dem sitel bit 


























vor den Zeiten der Reformation vor Und handelt dar 
ber von den Wiclefiten und Lollarden welch 

vom er are — * 

geſetzt haben. Es wird dieſes Cariie mi * 
Nachrichten von den techtſchaffenen Joh — 
ſchloßen, deßen ins deutſche uͤberfetzte Lebensbeſchre⸗ 


bung zugleich hätte empfohlen werden KDnnen Ya 
zweyten Kapitel werden die mancherley Be * 
—* 7 > 1 er 
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erzaͤhlt, die. wegen: der Eheſcheidung Heimrich des 


VI. in der Religion entſtanden ſind, biß er ſich zum 


Oberhaupte der Engliſchen Kirche erklaͤrt hat; rock 


ches mit gehoͤrigem Fleiß und Vollſtaͤndigkeit gefchieben - 


In der Vorrede handelt der Herr ER. unn der Grin? 
Dung: der chriftlichen Religion. in England. Er macht 
es wahrſcheinlich, daß der Apoſtel Paulus felbft die 
daſige Kirche angelegt habe; ftelletieine Pruͤfung dee 
Tradition von Joſephs von Arimathia - Gegenwart in 
England anz und endiget diefe. Abhandlung. mit dee 

Belehrung des Königs Lucius. * 

te Bi F 
Sreitkopf hat folgende Einladungsſchrift, de area 
aedibus exuſtis obligata, ad’audiendäm orationem [AA 
lemnem, pro. aufpicando munere Profeſſoris Juris 
Extraord! in Audisorio Iur idioo di XXVIR: Sepremibri 
An. 1762. aD. Chriflephoro Conrado Wilhelmo: Bridek 


rici, habitans;; gedruft. Sie beträgt 12 Seitensin 4. 


und ift der Autretung des öffentlichen außerordentlichen 


Lehramtes der Rechte, fo. dem Herrn Berfaßer aller⸗ 


gnaͤdigſt anvertrauet worden, gewiedmet. Nach dem 
Eingang, von dem Urſpr ung der Staͤdte, zeigt der Diva 


pornemlich unter der Negierung:der Sränkifchen Könige; _ 


verfchiedene Staͤdte in. Deutſchland erbauet worden; 
wozu vieles beytrug, daß das Paͤbſtliche Recht aus 
druͤtlich wollte, daß die Biſchoͤffe nicht laͤnger ihren 
Sitz auf den, Dörfern haben ſollten. Heinrich deu 
Finkler befoͤrderte nachmals die Aufnahme der Städte, 
und ertheilte denſelben zu dieſem Endzweck beſondere 
Freyheiten; daher es geſchah, daß auch die Ingenui, 
welche bishero das Stadtleben verabſcheueten, fieh zu 

emſelben bequemten. Nunmehro wurden auch foftz 

re Gebaͤude, welche die Staͤdte anſehnlicher mach⸗ 
ten, aufgeführt; und es war ſchlechterdings noͤthig 
diejenigen, Geſehze qufzuſuchen, wodurch dag, Anſehen 


der 


8* 


nicht ans der Feder des Herrn Geoff * 


oe 


” 
—* 
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der Staͤdte, in Betrachtung — 27167 
„ Busch einen andern” Zufall’ auf vanb 
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unterhalten werden konnte. Die. dieſer⸗ 
wegen beſonders ſorgfaͤltig geweſen/ ne geſetzlich 
Vorkehrungen vot zuͤglich angepriefen und’ rlaucer 
worden. In der: Abhandlung ſeibſt unter ſucht der 
Verfaßer, was man unter dem Nahmen Gebaͤube zu 
verſtehen habe und handelt in den folgenden’ $; be⸗ 
ſonders von deim Decht der Brandftätte.rHiew ink 
die betraͤchtlichſten B orfälle angebracht, und "Sie sie 
felhaften nach den Nömifchen Gefeen, ſovie die Kr; 
diefer akademiſchen Schrift zugelagen, entfehiepen. Wir „ 
erwarten von dem Verfaßer eine ausfübelicdere Aus 
arbeitung, dA zumal diefer, Borwurfinunferen Zeiten 
einen großen Einfluß in das gemeine, Bee hat, und 
nach - feinem. sangen —— erlaͤutert zu — 
verdienet. —X 3 — * es 
Bey Earl kudwig Kacobi Witwe U 
Kortfesung der Abhandlung von der‘ 
des Herrn Stephan Sranz Geo 
Theil , von den innlaͤndiſchen Pflam 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt: 1762. 
iſt bekanntermaßen dieſer und 






























meib’diefer berühmte Mann an derg 
: durch den Tod verhindert worden ASe 

Die Arbeit des ungenannten Verfaßersink — J 
erathen, und ſchon der Nahme und das i eines 
Zernard Jußieu, Ber die Arbeit des Veif⸗ ert red 
hat, iſt hinveichend ‚ den’ N HL rk \ g inſti 
Voruttheil bey dem Leſer zw verfhaffen "An: ad: wi 
a daher der fernern Bert etzung bieſer Käßlichen 
Ueberſetzung mie Berlangen ei gegen IHRER TE 


ee ge. mo zmge 
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eue Feitungen 
. Gelehrten Baden 
Auf das Jahr 1762. 


Leipzig, den 22. Novembr. 








Stifte Melk in. YTieder: ®efterreich. 

) hier ftarb am 14ten Dftober dieſes Jahres der be 
AM rübmte P. Hieronymus Dez, im geften Jahr 
feines Alters. Er war Anno 1675. zu Ips, einem 
Städtchen in Nieder-Defterreich, gebohren. einen 
erfien Grund in den fchönen Wißenfchaften legte er uns 
ger der Anführung des um die neuere Kayfer-Gefchichte 
wohlverdienten Jeſuiten, P. Franz Wagners, und 
legte bald die feyerliche Gelübde des Benediktiner⸗Or⸗ 
dens in dem Stift Melk ab. Da ihn feine Neigung 
auf die Geſchichts⸗ und Alterthums⸗Kunde feines Ba- 
terlandes führte, und er hierinne von gleichem Eifer 
mit feinem Altern Bruder und Ordensgenoßen, dem 
gleichfals berühmten P. Bernhard Dez, beiebiwur- 
de: fo arbeiteten fie gemeinfchaftlich daran, alte hiſto⸗ 
sifhe Urkunden, Chroniden, und’andere Veberbleib- 

äweyter Theil, Aaaaa ſale 


reich geftanden hat. Die Früchte diefer Reifen a 


Ausarbeitung der Adorum $ 


Ä handlung von 
Stauden, und. — re in 


“28. N, xcin. ber Neuen Zeitungen 

le des Alterthums von ihrem Vaterlande zu ſa 
pie Nachdem fie im diefer Abſicht die Abtehen 
8 von ganz Oeſterreich durchſucht hatten, “ft 
ten fie An. 1717. eben diefes — 5 | 


als welches lebtere Land, in Anfehung 
Paßau, immer in einer nähern Verbindung mit Defters 









die gelehrte Welt einige Sahre ._ * den | 
herausgegebenen Sammlungen. — Der P. 
Hieronymus inſonderheit gab die Scriptores. F | 
Auſtriacarum veteres et genuinos- heraus ‚davon. der 
erfte zu Leipzig An. 1721. mit ſechs ceifi en rt 
lungen über die Hiſtorie von Oeſterrei 

An. 17255 und der dritte mit der ger 









ten 
Ottocars von Horneck, und des —— er 
Hlärung der darinne vorfommenden — Woͤrter 
oͤſterreichiſche Mundart, Un. 1745. zu — — 
ans Licht trat. Lange vorher — er * eu ge 











Martyris, deßen Grabftätte zu Melk ift, it ſchaͤfti 
welche auch An. 1713. herauskamen. Sen 
Werk war die Hiftoria Diplomarica $; Leopoldi, N 
Auftriae, welche An. 1746. zu Wien zum rigen 
Tan. Nach diefer Zeit hat er ſich ganz der 
amfeit, und den Uebungen der Andacht erge 
bar er die Beforgung der Bibliorhef zu Me 
ehrren P. Martin Kropf, feinem- —— 
folger, der uns die Bibliothecam 'Mell 
andere Schriften geltefert hat, überg att 
P. Pez wird ein deſto bleibenderes vr eh 
da ihm Defterveich'die Kenntniß feiner Landes 
aus den inittleren Zeiten vornemlich. zu danke 
- Nürnberg. 
‚ Gellgmiann bat. verlegt: Ab 
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freher Luft erzogen werden. Von Herrn Du Hamel 
du Munceau, Mitglied der Koͤnigl. Akademie der Wifz 
fenfchaften,, der Königl. Geſellſchaft zu London, der 
Kayſerl. Akademie zu Petersburg, der Akademie zu 
Palermo und Befancon, Ehrenmitglied der Geſellſchaft 
zu Edimburg, und der Akademie des Sec eſens, Ge— 
neral⸗Aufſeher über dag See⸗Weſen. Erſter Theil: 
Aus dem Franzöfifchen überfegt, und mit vielen neuen 
Anmerkungen vermehrt, durch Carl Chriſtoph Oel—⸗ 
bafen von Scyöllenbach,, der Reichsſtadt Nürns 
rg Pflegern zu Gräfenberg: 258 Seiten in Quart, 
ohne die Zufchrift, die Vorreden, und das Verzeichs 
niß der Gefchlechter, welches zufammen 113 Bogen 
ausmacht, nebft 8 Kupfertafeln. Je weniger man 
bisher etwas vollftändiges und genaues von den Baͤu⸗ 
men und Stauden, toelche in freyer Luft wachfen, in 
Deutfchland gehabt hat: defto angenehmer wird die 
Ueberfeßung diefes Werks feyn, als wodurch der ges 
Dachte Mangel erfegt wird; zumal da manaus demſel - 
ben zugleich den Anbau und die Erziehung des nüßli- 
eben Holzes lernet, wozu unter ung noch. gar viele be⸗ 
fördernde Anftalten nöthig wären, wie der Herr Ue⸗ 
berfeger erinnert. : Er bat aus Millers Gaͤrtner⸗Lexi⸗ 
co, aus Beckmanns Buch von der Holz» Saat, und 
aus feiner eigenen Kenntniß, viele gute” Anmerkungen 
hinzugefeßt. : Der Herr. von WBeltheim , -Dberz 
-Hof-Richter in Wolfenbüttel, hat zugleich die Englis 
chen Synonyma zu: den hier befchriebenen Bäumen 
nd Stauden mitgetheilt, weis doch die meiften frem⸗ 
Son Arten derfelben aus England verfchrieben werden 
müßen. Die Einrichtung des Werks felbft.ift fchon be= 
Fame. : Man findet :barinne die Bäume und Stauden 
nach alphabetifcher Ordnung befchrieben; die Blume 
und Frucht ift zw. Anfang jeden Geſchlechts in. einer 
— Aaaaga 2 Kupfer⸗ 


— 
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Kupferleiſte vorgeſtellt; es werden alsdenn die beſon⸗ 
deren Gattungen, die Erziehungsart, und zuletzt der 
Nutzen davon, angegeben. Nach Befchaffenheit iſt der 
Verfaßer auch ziemlich ausführlich, tie man gleich an 
der erften Befchreibung von der Tanne und Fichte 
fichet, welche beynahe 19 Seiten füllet. Das legte 
Geflecht in diefem Band ift der Vitginiſche Storax⸗ 
oder Gülden-Baum', Liguidambar. Damit auch die 
beßer sufammenbängende Kenntniß der: Baͤume und 
Stauden, welche durch die alphabetifche Ordnung et⸗ 
was zerrißen ift, nicht ganz verſaͤumt wuͤrde: bat 
der Verfaßer einige ſyſtematiſch eingerichtete: Tabels 
len und Verzeichniße der gefammten abgehandelten Ger 
‚fehlechter vorangeſchikt. Er hat alfo ſowohl dem bloſ⸗ 
fen Liebhaber, als dem Gelehrten, damit einen Dienſt 
leiſtet. Den zweyten Band hat man am Ende dieſes 
Jahres zu erwarten; und da Herr Du FHamel dieſes 
Werk in zwey anderen  fortgefegt - hat: ‚ welche die 
Aufſchrift fuͤhren: La Pbyfque des * und Des 
Sensis et :P antations. des Arbres, ed. de: | 
Ja auch noch ein beſonderes und fehr 
del Exploitäriont des’Bois verſpr —* zu 
nn dag wir alle diefe Schriften: nach und nach 
in un ſerer Sprache erbliden mögen; Herr 
hat uͤbrigens auch: bey dieſem Werk ſeinem ſchon ber 
: lannten feinen and richtigen Stiche Ehre gemnacht. 
Schwarzkopf hat den Eilften Theil der au 
nen Medieiniſch⸗ Chirurgiſch ⸗ Anatomiſch⸗ Chym 
und Botaniſchen Abhandlungen der Kai 
chen Akademie der Naturforfcher,: auf 38 
geliefert. Die Sachen find freylich wie es u 
gleichen Sanmmiungemzu ergehen t, untermengt, 
und nicht von einerley Werth. iſt das aller⸗ 
| — gut, gene, und (ehr nuͤtzlich — 
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heit kommen viele Zergliederungen: und Beſchreibungen 
des Bares der Thiere und des Ungeziefers , als der 
Laus, des Flohes, der Wanze, u. ſ. m. vor. Da 
die Naturkunde aud) durch die dem erften Anfchein nach 
gering feheinenden Bemerkungen gewinner, fo ift aller⸗ 
dings gegenwärtige Sammlung zu Diefem Endzwecke 
von nicht geringer Erheblichkeit. a eine "rad 
Braunfchbweißgi:. 1.2 4... sn« 
. Dafelbft und zu Hildesheim haben Schröders Er- 
Men verlegt: Deren Sylvefter Tappen. vormaligen 
Licentiaten der heiligen Schrift, des Evangeliſchen Mi⸗ 
niſterii Seniors, und erſten Predigers der Haupt 
kirche zu St. Andreas in Hildesheim, Einleitung in 
die Univerſal⸗Hiſtorie, vom Anfang der Welt biß auf 
unſere Zeiten, zu deſto bequemerm und nuͤtzlichern Ge⸗ 
Brauch. der Schulen. verbeßert „und fortgeſetzt, von 
veinrich Caſpar Baurmeiſter, Rektor des Ans 
dreaniſchen Gymnaſii inHildesheim, und Mitglied 
der Koͤnigl. Deutſchen Geſellſchaft in Göttingen: 12 
Bogen in Folio. Diefe mit Fleiß ausgearbeiteten Ta 
bellen haben bisher den Anfaͤngern in der Hiſtorie 
gute Dienſte geleiſtet, und find ſonderlich auf dem 
Hides heimiſchen Gymnaſio gebraucht: worden. Weil 
€ abet meiftentheilä;vergriffen waren ‚fo bat Herr 
Kdieſe neue Edition davon beforgt, manche Sehler 
in denſelben verbeßent „einen kurzen Abriß von dem 
Zuſtande der Gelehrſamkeit in. einem jeden Jahrhun⸗ 
beit, in einer beſondern Spalte entworfen, und die 
Begebenheiten der neueren Zeiten hinzugeſetzt. Das 
meiſte iſt wohl gerathen, und man ſindet in der Kürze 
den Kern der Geſchichte beyſammen. Zuweilen haͤtten 
genauere Beſtimmungen gegeben werden können. Sp 
ſtehet z. Eibey dein berühmten Agobardo: Biſchof in 
Zrankreich; warum nicht B. zu. Lyon? Eben fo 
— Aaaaa 3 heißt 
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heißt es: Lanfrancus B. in England ia Die 
zehen Verfolgungen der erſten Chriſten kommen bier 
auch noch vor, welche Zahl doch nirgends als in 
den alten Compenbdüß : exiſtiret. Was im ten 
Seculo die Oratoriſchen Vater ſeyn ſollen, iſt 
dunkel; der Verf, zielet vermuthlich auf pi die don manz 
chen Vaͤtern den Heiligen zu gehaltene eg 
und große Lobſpruͤche · 
wg te minderlin. ri " 
men Birnſtiel iſt edrukt wordene ad 

Aber die Erziehung Überhaupt ‚befönders über 
Exrziehung junger Tochter. (Der Anmurh * 
ſchoͤner noch als Schönheit.) ——— 

des Herrn Formey: 2 Bogen in. Oktav. In dieſen 

wenigen Blättern’ tft, wie in Kuren pre —* 
8: allerhand Lehrreiches enthalten. Er | 
die: richtige Anmerfung, daß maͤn Mbit, 
Erziehung zu fpätanfange:' welches —— 










daß man den Kindern: weniger Fähigkeit zutraue als 







ſie wirklich haben; theils aber auch im E egentheil⸗ 
daß man bißweilen glaubt, ſie ſeyen weiter n 
men als es doch nicht iſt. Cr koͤmmt ſodann auf 
die Gewohnheit, die Kinder in Penſions auszuthun 
woruͤber er verſchiedene Erinneximgen giebt. Und og 
er inſonderheit auf das junge 3 immer ſein Ab⸗ 
— ag hat, ſo zeigt: es * andern —* 
„wie viel Vorſicheigkeit man er. dem 
achten. —— ihm die Kunſt 











Be ee ee 
em Frauenzi eun r 

zur Yusäbung diefer  Kunft zu geben ‚Fölche, durch 
weiche ſie nicht age werden, ſondern F 


— 
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bie Buhlerey verfallen. Wir übergehen andere Res 
geln, die der Herr Verfaßer empfiehlet, und die alle 
unter die nothwendigften gehören, Ä 4 
Leipzig. " 
Bey Weidmannd Erben und Neich ift von de 

Yınazonen » Liedern, die wir S. 215 diefes Jahres bes 
fchrieben haben, bereits die zwote Auflage auf 180 
Seiten in Oktav, mit einer Vignette von unferm 
berühmten Defer, erfchienen. Die Stärke derfelben 
zeigt ſchon, wie anfehnlich die Wermehrungen in der= 
felben find. Es find erftlich verfchiedene neue Lieder 
binzugefommen. Ein folcheg ift S. 9. befindlich, da 
Die Amazone die erfte Nachricht, nebft einem Bildniß 
von ihrem Geliebten erhält; weiter &. 39. da fie fich 
entfchliegt, ihrem Geliebten auf dem Feldzuge zu fol 
gen; S. 75. ihr Lied bey einem BictoriesSchiefen ; 
E. 85. ihre Empfindungen nach einer verlohrnen 
Schlacht; ein anderes &. 97. da fie aus einer Ohns 
macht erwacht, und ihren vermundeten Liebhaber fieher ; 
und endlich S. 115. der Amazone Loblied auf. ihres 
Geliebten Pferd. Man fieher es diefen Liedern nicht 
an, daß fie erft bey diefer Auflage eingefchaltet wot⸗ 
den find: fo glüklich ift im denfelben der hersifch-zärts 
liche Ton der erfteren beybehalten worden, und ſo aͤhn⸗ 
lich find fie ihnen an mahlerifcher und rührender Kunft. 
Außerdem aber hat der Berfaßer von S. 1353. an die 
Kriegslieder des Tyrtäug, aus dem Griechifchen, bey: 
gefügt, und das Eriegerifche Feuer derfelben mit eben 
der Geſchiklichkeit ausgedruͤkt, mit welcher er den wah⸗ 
ven Heldenmuth durch den Mund eines Frauenzim⸗ 
mers hat reden laßen. | | | 
Zi eben diefem Verlag ift herausgekommen: Land⸗ 
bibliothek, zu einem angenehmen und Iehrreichen Zeitz 
vertreibe, aus verſchiedenen Sprachen zuſammengetra⸗ 
on Ta HE 
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gen. Erſter Band: 395 GSeitemin gr Zwmeftge 
Band: 439 Seiten: Die Biblischegde de Lanipagne 


iſt befannt , und gegenmärtige Sammlung 


üftreime 
Nachahmung derfelben : denn eine Ueberfeßung davon 
würde deutſchen Lefern um fo weniger angenehm ge⸗ 
weſen ſeyn, da die, meiften derer darinne vorkomme 
den Gefchichten ſchon auch in unferer Sprache erſchie⸗ 
nen find. Hier aber wird man fich bemühen, kuͤrzlich 
verferfigte, uud neu berausgefommene, menigjtens 
doch den meiften unbekannte Diftorien zu liefern. In 
dem erften Band findet man alſo die artige Erzählung, 
welche die Frau Maria le Prince de. Beaumont 
unter dem Titel Civan, verfertigt, und bavinne 
bie weiſe Erziehung eines "Prinzen abgeſchildert hat. 
Das zweyte Stüf it Reichart und Adelgunde 
eine altdeutfche Liebeggefchichte, welche: den Deren a2 
mann, Mitglied der deutfchen Sefellfehaft zu Leipjig, 


zum Verfaßer hat. Dergröfte Theildes gap 


des nimmt die Lebensgefchichie der yBein, 
welche von der Derfaßerinn der Briefe der Fanny 
Butlerd und Julie Eatesby gefchrieben —— 
Geſchichte iſt ſehr tragiſch; und ob ſie gleich | 
sefallen wird, fo. find. doch manche Auftrute, wir 
wollen nicht fagen zu unnatürlich ‚. doch gewiß i ro⸗ 
manenhaft. Der Titel ſcheint eine, Englifehe Geſchichte 
zu verſprechen, und nach den Haupt-Perſonen iſt ſe 
eb; aber die Berfagerinn war eine Franzoͤſinn, und 
nnte alfo nicht anders fchreiben., Den 2 u 
dieſes Bandes machen Die Begebenheiten der \ 
ria Ponty, die wir unter allen dieſen Gefchichten mit 
dem meiften DBergnügen gelefen haben... - "4 


Mit Königl. Pohln. und Ehurfürfti. Sächfifche 
ER ' gnaͤdigſten Pripilegio. , * 
| ition. 
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Utrecht. 
B ey Broͤdelet iſt in dieſem Jahr eine Diſſertatio Me- 
) d:ca ınauguralis, de Cortice Peruyiano, auf 6 
Bogen in 4. gedruft,diederr Iſaak Wefterveensarts 
jens zum Verfaßer hat. Ks wird im derfelben die 
Hiftorie und die Befchreibung der Fieberrinde weit- 
läuftig voraus gefandt, biernächft von ihrem Schif- 
fal, von ihren Beftandtheilen,, von ihrem Nugen und 
Gebrauch in verfchiedenen Krankheiten, fo gehandelt, 
Daß zwar eine gufe Belefenheit des Verfaßers, und fein 
Fleiß, Daraus erhellet, jedoch es auch darbey fein Ber 
wenden hat, und nichts, das vorher nisht fchon ber 
kannt geweſen wäre, darzu gefommen ift. Inzwiſchen 
iſt es doch bequem und angenehm, alle dasjenige, was 
von dieſem großen Heilungsmittel in ſo verſchiedenen 
Schriften zerſtreut angetroffen wird, in dieſer Abhand⸗ 
Zweyter Theil, Bbbbb lung, 
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lung, die gar wohl eines Nachdruks werth iſt, bey— 
ſammen zu finden. | 
|  Aönigsberg. 

Hartungs Erben haben gedruft und verlegt: Die 
gute Sache der in der heiligen Schrift. und R. Teft. 
enthaltenen göttlichen Offenbarung, wider die Keınde 
derfelben erwieſen und gerettet, von Theodor Chri: 
ftian Lilienthal, der heiligen Schrift Doftor, und 
ordentlishen Lehrer auf der Königsbergifchen Univerfi- 
tät, wie auch Paſtor der Neu-Koßgärtifchen Kirchen. 
Zehnter Theil: ı Alph. 83 Bogen ing. In dem 
vorhergehenden Theil diefes beliebten Werks hatte der 
Herr Berfaßer bereits den Anfang gemacht, die ın 
der heiligen Schrift erzählten Wunvderwerfe zu eroͤr⸗ 
tern, und gegen die Einmürfe der Unglaubigen zu verz 
theidigen. Nun trifft die Reyhe die Wunderwerfe 
des N. Teſt. und diefer Theil befchäfriger fich bloß mit 
den Wundern unfers Erlöfers. Hier werden wiederum 
zuerft allgemeine Anmerkungen über diefelben gemacht, 
und ihre Nichtigkeit überhaupt betviefen ; es wird 
Woolſton miderlegt, welcher. ihnen, eine allegoriſche 
Deutung beylegen wollte; es wird gezeigt, daß es 
wirklich göftliche. Wunder geweſen, daß fie vieles vor 
‚den Wunderwerken des A. Teft. voraus haben, und 
"dgl. m. — Herr Verf. gehet weiter diejenigen Wun— 
‚ber dureh, die Theils mit der Ankunft Chriſti ins 
Fleifch verbunden mwaren , theils zum Bemweife feiner 
göttlichen Sendung noch vor dem Antritt feines Lehr> 
“amtes gefchehen find. Sodann merden die Wunder 
Chriſti felbft abgehandelt: Von dem auf der Hochzeit 
zu Cana gefchehenen wird infonderheit gezeigt, ſowohl 
Daß fich pi Geſchichte wirklich fo zugetragen habe wie 
fie erzählt wird, als daß dabey ein göttliche Wunz 
der vorgegangen’fey. Und fo nimmt der Herr Berf. 
die vielen übrigen Wunder nach der Zeitfolge vor, und 
raͤumet alles aus dem Wege, woran Hebelgefinnss ei⸗ 

| x | nen 
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nen Anftoß zu nehmen geneigt find. Von dem Teiche 
zu. Bethesda redet er unter andern von S. 656. an, 
umfiändlich, und behauptet, daß dabey Fein fortdau⸗ 
rendes Wunder vorgegangen, fondern daß derfelbe vor 
ein natürliches Heilsbad anzufehen fey; daß er fich. 
aber zu gewißen Zeiten mehr oder weniger ergoßen, 
fey allerdings der Bewegung eines Engels zuzuſchrei⸗ 
ben, weiches Johannes aus görttlicher Eingebung ge⸗ 
wuſt habe. Die. VBerflärungsgefchichte des Heylandes 
wird auch genau durchgegangen , ingleichen die 
Auferweckung Lazari, die Verfluchung des Feigen- 
baums, u.a.m. Mit den Wundern die bey dem 
Tode Ehrifti vorgefallen find wird der Befchluß ge— 
macht. Sind die vorhergehenden Theile. überall wohl 
aufgenommen, und mit großem Nugen gelefen worden, 
fo. wird folcheg den gegenwärtigen nicht weniger treffen. 
Selbft die Anführung der feindfeligen Einwürfe Woof- 
ſtons, mit dem der Herr Verfaßer bier am meiften zu 
thun hat, hilft die gerechte und wahre Sache des Chri⸗ 
ftenthums beftätigen, und in den Antworten des Herrn 
L. iſt durchgehends alles verbunden, was diefer VBerz, 
theidigung bey Gemütbern und Köpfen aller Art Eins: , 
gang verfchaffen Fann. Was die Muthmaßungenans | 
langt, welche der Here Verf. auch hier zuweilen vors 
trägt, auf was Art und Weife wohl diefes oder jenes 
Wunder möchte gewirkt worden feyn? fo laͤßt es ſich 
. zwar hören, wenn er fagt, fie könnte den Freygeiſtern 
dienlich feyn, als welche nicht fo leicht etwas ohne Be— 
weiß glaubten, und man gewinne wenigſtens fo viel: 
dadurch, daß der Gegner die Möglichkeit des Wun⸗ 
ders nicht weiter laugnen dürfe. Allein, andere Dinge. 
zu geſchweigen, darf fich denn jemand unterftehen die 
Möglichkeit der Begebenheit zu-läugnen, wenn manerft 
hinlaͤnglich bewieſen hat daß. ſie gewiß vorgefal> 
ken ſey? | A 


J 
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Laubans - > 2 0 
Der gelehrte Hert Rektor Bauer hat in einen Pro⸗ 
grammate von einem Duattbogen,de lirterarum fu- 
diis, quae in fpem futurae oblivionis difcuntur ; ges 
handelt: Er befchreibt das ſchaͤdliche Vorurtheil, wel⸗ 
ches eine folche Sprache führer, tind beſtraft es auf 
das nachdrüklichfte. Er erinnert mit Recht, daß dieſe 
Meynung, ald wenn. man in den Schulen fehr vieles 
lerne, um es wieder zu vergeßen, eine von den Ur⸗ 
achen der unbilligen Verachtung die ern ſey , und 
iberhaupt dem Studieren zu großem Nachtheil gereis 
de: Man glaubt nemlich, alle Theile der Gelehrſam⸗ 
keit, mit denen nicht unmittelbar in der vorhabenden 
Lebeiisarf etwas zu verdienten ſey, 4: E. Sptachen, 
Hiftorie, Philoſophie Gebrauch der alten 
fteller , ꝛc. koͤnnten, wenn man fie gleich von Schu 
und Univerfitäteri mitbrächte, doch ganz auf die Seit 
gelegt und vernachläßigt werden. Diefes Fönimie ge⸗ 
wiß nicht bloß von einem fehr befchäftigten Stande 
her, dent man fiehet oft Leite in deinfelben;- Die 
weit edler denken; fondern es ift vornemlich dem uͤblen 
Geſchmak, und der ſchlechten Unterweiſung vieler die 
auf Schulen lehren, naͤchſtdem auch der eingewurzel⸗ 
ten Gewohnheit, die engſten Graͤnzen eines Amtes als 
* Ziel aller ſeiner Arbeiten zu betrachten, zu⸗ 
zuſchreiben. Der Herr Verf; zeigt daher in einer ſcho⸗ 
nen Anrede an die Lernenden , wie ſie die ganze 
lehr ſamkeit anzuſehen, und felbft von denjenigen Thei⸗ 
len, die fie dereinft nicht zunächft brauchen dürften, 
doch einen wahren Nugen im Verftand und Herzen 
au hoffen haben. * * 
Berlin, 


Bey Langen. iſt herausgekommen: D. Samuel 
aarſchmidts, ehemaligen Profeßors der Phys 
fiologis und Pathologie zu Berlin 1, Re 


* 
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der. Geburtshilfe, und wie man fich in den bey der: 
- Geburt vorkommenden Källen zu verhalten habe. Mit 
Zufägen vermehre von D. Ernſt Anton. Nicolai. 
Zweyte Auflage: 1762. ſechzehen Oktavbogen. Es iſt 
fein Zweifel, daß die Nahmen der beyden berühmten 
Männer, welche an diefer guten Schrift Antheil haben, 
auch diefer zweyten Ausgabe Käufer verfchaffen werde, 
| Helmſtaͤdt. 
Am ꝛaſten verwichenen Monats Oktobr. ſtarb all⸗ 
hier, zum groͤſten Leidweſen der Akademie, an einer 
laͤngſamen hypochondriſchen Auszehrung, im zıften. 
Jahr feines Lebens, Herr D. Gottfried Audewig 
Menken, Hochfuͤrſtl. Braunſchweig-Luͤneburgiſcher 
Hofrath und Hofgerichts-Aßeßor zu Wolfenbuͤttel, 
wie auch auf hieſiger Julius-Carls-Univerſitaͤt erſter 
ln der Rechte, und Ordinarius der löblichen 
uriftens Fakultät, auch zeitiger Dechant derfelben. 
J Chemnitʒ. 

Bey J. C. Stoͤßeln iſt erſchienen: Altes aus allen 
Theilen der Geſchichte, oder alte Urkunden, alte 
Briefe, und Nachrichten von alten Buͤchern, mit An⸗ 
merkungen. Sechſtes Stück, nebſt Titel und Vor— 
rede zum erſten Bande, welchen dieſes Stuͤl beſchließt: 
33 Bogen ing. In dieſem Stuͤck findet man folgen⸗ 
des: 1) Wiederkaͤufliche Zinß⸗Verſchreibung an dag 
Kloſter Geringswalde, vom Jahr 1475. Aus der Urs 
ſchrift. Sn der gewoͤhnlichermaßen beygefügten An— 
merkung giebt der Herausgeber einige Nachricht 
von den Herren von Koͤtteritz, deren in dieſer Urkunde 

gedacht wird, von dem in jenen Zeiten uͤblichen wieder— 
kaͤuflichen Zinß⸗Verkauf, und fonderlich von dem Klo— 
fier Seringsmwalde , welches im Jahr 1564. ſeculari— 
firt worden iſt. 2) Ein Lehn» Brief. eines Bauer⸗ 
Guts, vom Jahr 1483. Aus der Urfchrift. Here 
W. erläutert unter andern das hier vorklommende 

no Bbbbb 3 Wort 


> 


= 
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Wort Armmann von welchem cr mehr Beyſpieſe 


aus Urkunden anfuͤhrt, und zeiget, daß es von den 
Beſitzern der Erblehn-Güter gebraucht werde, welche 
auf dieſe zugleich gewiße Dienſte nehmen muſten. Sie 
heißen auch Arm⸗Leute. 3) und.4) -Die ſechſte und. 
ſiebente Kortfegung der Akten des An. 1543. zu Leipzig. 
gehaltenen Land⸗ Tages, ſo weit ſolche das ſogenannte 
Leipziger Interim angehen. Hier findet man zuerſt das 
Bedenken der Grafen von Mannsfeld, von Barby, von 
Beichling, u.a. m. die unter Churfächfifcher Hoheit 

ftanden, über das Augfpurger Interim. - Sie ſehen 
darinne die Artikel von der Nechtfertigung, vom Sa— 
crament de8 Altars, und von der Priefter-Ehe, vor 

dig wichtigſten "an, in welchen feine Anderung dürfe: 
zugegeben werden. Zuletzt folgt das Bedenken der‘ 
— Sie dkungen ſonderlich darauf, daß aus der 


Theologen Bedenken der Artikel von der letzten Oelung 


hinausgethan, und das Frohnleichnams⸗Feſt wegge 
laßen werde. 5) Ein, Brief von Nicolaus ßaus⸗ 
mann an Stephan Roth, aus der Urſchrift, vom 
Jahr 1323, welcher zur Erläuterung ber Reforma⸗ 
Aonsgeſchichte von Zwickau dienet. 6) Ein Brief: 
des Paul Rebhuns an Stephan Rodt, vom Jahr 
1543. Der Verf. war Prediger im Voigtlande, und: 
haͤt ſich um die deutſche Sprache und Dichtkunſt ver⸗ 
dient gemacht. 7) Ein Brief von Joh. org 
Grävio, an Chriſt. Daumen, vom Jahr 1650. 
8) Ein Brief J. Chrift. Wagenfeils an Chriftian 
Daumen von An. 1673. . 9) Ein Brief Cafpar 
Barths an ebenvdenfelben, vom Jahr 1637... 10) Ein 
Brief Siob, Ludolphs an C. Daumen ‚von An, 
1675. ı1) Ein Brief C. Barths an eben deufel« 
ben, von An. 1637. Im allen diefen Briefen : 

man viele -artige und merkwürdige Umftände , ſo 
diefe berühmte Gelehrte angehen: z. E. von Daums 
Schriften und Porfie, von Barths Bücherhandel, ıc. 
ı, L / € — 12) Bon 
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12) Won des Hugonis de Novo CaflroBuch: de vi&o- 
ria Chrifti-contra Antichriftum , gedrukt im Jahr 
1471. in Folio. 13) Noch etwas zu der Gefchichte 
‘der eilftaufend Jungfrauen. Es ift eine lateinifche 
Geſchichte derſelben, welche An. 1507. zu Coͤlln in 4. 
gedrukt worden. 14) Zwo uralte Ausgaben von 
zween Catechismis D. Luthers, einer Fateinifchen des 
Kleinen , und einer Deutfchen des großen, beyde von 
An. 1529. Jener ift zu Wittenberg, und diefer zu 
Erfurt gediuft. Die Lateinifche Ueberfegung des Fleiz 
‚nei Gatechismi hat Job. Sauromannus verfertigt , wel⸗ 
ches aus deßen hier beygebrachten Zufchrift erhellet, 
und bisher eben nicht befannt geweſen ift. Dieſes 
Stuͤk endiget fich mit einem Negifter über dert ganzen 
"Band, Der gelehrte Herausgeber, welcher fich M. 
8. G. W. S. 3. 9. unterfchrieben hat, und der Herr 
Superintendent Weller, von Penig, ift, macht zu⸗ 
-gleich die angenehme Hofnung, daß diefe Sammlung 
noch ferner fleißig folle fortgefegt werden , und wir 
* glauben gewiß, daß darinne auch Fünftig das Angeneh> 
me mit dem Rüglicehen verknüpft ſeyn werde, 
| Keipsig, | 
In Fritſchens Buchhandlung ift eben herausgekom⸗ 
“men: Nuovo Dizzionario Iraliano - Tedefco, Te- 
defco - Italiano, il quale contiene non folamente un 
Compendio del Vocabolario della Crufca, ma anzi 
tutte le Oflfervazioni le piu notabili de’ migliori Leffi- 
cograffi, Etimologifti, e Gloflatori, del Sign. Abbate - 
Anmibal Antonini, ora con fingolar Effatezza miglio- 
rato e tradotto in Tedefco, da Giovanni Agoflo Lehnig- 
‚ger: 2 Alph. 62 Bogen in Median-Dftav. — Neues 
Deutſch⸗Italiaͤniſches Wörterbuch, jufammengetragen 
won J. U. Lehninger: ı Alph: 3 Bogen, Man 
erhält hier dieſes von ung vor einiger Zeit angefiindigre 
Jaliaͤniſche Wörterbuch, welches alle vorbergeheude, 
un = die 
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„bie zum Dienfte deutfcher Liebhaber dieſer 


verfertigt worden find, ſehr weit zuruͤcke die € 
iſt ſchon genug geſagt, daß die vornehmſte Duelle de 
ſelben das mit. fo großem Beyfall aufgenommene 
con des berühmten Abt Antonini iff, welcher hinwie 
derum aus dem Dizzionario della Crufca, dem Haupt 
Lexico der Italiaͤner, welches aus fuͤnf Kolisbänden 
beſtehet, gefchöpft hat. Dieſes Woͤrterbuch aber 
war vor diejenigen Deutſchen, welche die beygefuͤgten 
Lateiniſchen und Franzoͤſiſchen Erklaͤrungen nicht ver⸗ 
ſtehen, unbrauchbar, und auch außerdem ziemlich koſt⸗ 
bar. Herr Lehninger liefert und Daher ein bequemer 
res und nuͤtzlicheres Hand⸗ Lexicon, in welchem; anftatf 
der beyden erfigenannten Sprachen, die, Deuitfche et: 
fcheinet, und im Wefentlichen nichts von dem Antpninie 
fchen weggelaßen ift. Wie viel reicher es an Redens⸗ 
arten fey, als daB Eaftellifche, ift bald zw-erfehen; umb 
Herr 2. hat es felbft durch eine Vergleichung gezeigt. 
“ —- Eaftelli aber war noch einem wichtigen Fehler ausge⸗ 
ſetzt, er muſte, da er bie deutſche Sprache nicht ver⸗ 
ftand, die Erflärung des Italiaͤniſchen Dura Deutz 
ſche feinen Schülern uͤberlaßen; daher ſo viele unrich⸗ 
tige Erklaͤrungen in fein Buch) eingeſchlichen ſind: eine 
Befchwerde, Die man uͤber das gegenwaͤrtige nicht wird 
führen dürfen. Es hat auch noch dieſen Vorzug daß 
in demſelben viele Wörter von der ſogenannten Lingu 
ỹuba vorkommen; welches dazu behilflich ſeyn wird 
die in dieſer Sprache abgefaßten witzigen Schtiften e⸗ 
nes Berni, Caſa, Mauro, und a 
nen. Die unregelmäßigen, und die veralterten Wörter, 
bat Herr. L. durch befondere Zeichen. unterfchiede 
Endlich hat et nich in dem deutfchen Theil ſo vie 
‚angewandt, daß derfelbe eben fo rishtig als vollſtand 
geworden ift, Ä EP Tr T 
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N Utrecht. Zu 
Moh. Broedelet hat eine Etreitfchrift de Eventu auf 
J 7 Bogen in 4. gedrukt, mit der ſich ihr Verfaßer, 
Herr Paul van Lelyveld, aus Leiden, am 5. Zul, 
1762. die höchfte Würde in der Rechtsgelehrſamkeit 
erworben hat. Im erſten Abfchnitt handelt der Herr 
D. von den Bedeutungen des Worts, und dem Erfolg 
indgemein, worzu ihm fein eigner Anfang, quod fe- 
lix fauſtumque tier, gleich Gelegenheit geben mu 
Er zeigt, daß die diten dag Wort zurseilen für das 
Gluͤk und alle ungefähre oder unverjebene Zufälle ger 
nommen, und den guten Erfolg als einen Gott verehrt 
haben. Er felbjt aber handelt von dem Erfolg einer 
vorhergegangenen Handlung, der ſich wider der hans 
delnden Perfon Wunſch und Willen ereignet, und alfo 
gut oder böfe ift; giebt auch vier Kegeln an, die die 
äweyter Theil. Eee bdeueren 


/ 
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neueren Ausleger deshalben feſtgeſetzt haben. In den 
drey folgenden Hauptſtuͤcken hat der Herr Verf. ſeine 
Materie nach den Rechten der Perſonen, der Dinge, 
amd der Verbrechen, abgehandelt. Er fagt ben dem 
Recht der Perſonen etwas von ven Wirfüngen der 
Begebenheit bey Verlobten, Berheyratheten, und Vor⸗ 
. mündern. Die Borminder. ftehen nicht für den uns 
glüflichen Erfolg, fondern verantworten nur ihre Fahr⸗ 
läßigfeie. Eine Mutter befümme die Vormundfchaft 
nicht wieder, wenn ihr anderer Ehegatte geftorben it, 
wohl aber wenn fie fich anders Defonnen, und ibn 
gar nicht geheyrathet hat. Eheleute muͤßen wegen 
aller folcher Begebenheiten miteinander Gedult haben, 
und dürfen niemanden die Ehe, auf den Sterbefall des 
moch lebenden Gatten, verfprechen. Berlobungen he— 
ben fich wegen eines Vorfalls, der die Ehe verhindert, 
fchlechterdihgs auf: wegen anderer förperlicher Zus 
fälle, oder Hurerey und Nothzucht, wenn der andere 
Theil e8 verlange. (Wahre Nochzucht folte billig 
nicht kinlänglich feyn ; allein die Praxis hat vielleicht 
Urfache hier von der Theorie abzugeben.) Das Recht 
der Sachen giebt den Herrn D. einen großen Note 
rath von Anmerfungen. Wer Hitungsgercchtigteit 
bat, kann auch ‚eine vermehrte Heerde auf fremden 
Boden meiden, Schenkungen können wegen Undanf, 
amd von Freygelaßenen wegen hernach gebobrner Kin- 
der, zurükgefordert werden. Der Herr Berfaßer läuft 


alle Eontrafte nach der Reihe durch. Er fpricht auch 


von dem Fall der veränderten Münze, und führt beyde 
Meynungen an,” ohne zu entjcheiden; da doch die 
Brunnemannifche Meynung faum angeführt zu werden 
verdiente. Eben fo macht er es bey dem Kauf-Cons 
‚Craft mit der ftreitigen Krage von dem güldenen Drey⸗ 
fuß, den die Mitefifchen Schiffer mit dem Netze 
herauszogen. Bey dem Pachtcontrakt behauptet der 
Herr D. mit Recht, daß wer den Zufall zu — 

u⸗ 


von gelehrten Sachen, Nov. 1762. 755 


übernimmt, auch den ungewöhnlichen Zufall uͤbertra— 
gen müße; ob er gleich den ſehr ungewöhnlichen Zu— 
fall noch immer. widerrechtlich ausnimmet. Unter dem 
Titel von Bollmachten ift der Herr Verf. fehr irrig, 
wenn er mit anderen Nechtögelebrten glaubt, dag man 
dem Bevollmächtigten den Schaden erfegen muͤſte, der’ 
ihm durch den Zufall während der Ausführung der’ 
Vollmaͤcht begegnet. Mir finden bier und in anderen 
Stelien der Schrift fehr unnuͤtze Diftinftionen; wie 
wir auch bey Gelegenheit der Teftanıente nicht zuge 

ben koͤnnen, daß die.gegenfeitigen Erlwerbrüderungen, 

wegen der Ungewißheit wer eher fierben wuͤrde, nach 

Roͤmiſchen Nechten erlaubt wären. ‚ Der Herr Verf. 

philofophirt zu fehr nach Carpzovs, Sanchez, und 

Brunnemanns Art, wie wir gleich aug der Anlage dies 

fer Streitfchrift vermurhben muften. 

| Berlin. 

Allhier iſt in der Nicolaiſchen Handlung zu haben: 
Die Naturgeſchichte und Bergwerksverfaßung des 
Dber-Harzed, beſchrieben von Johann Friedrich 
Zükert, der Arzneygelahrheit Doktor: 20 Bogen in 
8. Thomas Schreibers kurzer Bericht von Ankunft 
und Anfang der Braunſchweig-Luͤneburgiſchen Berg⸗ 
werke an und auf dem Harz; Meiboms Dißertation 
de Metallifodinarum Hartzicarum prima 'origine et 
progreflu; Seineccii Antiquitates Goslarienles; und 
Sonemanns Alterthuͤmer des Harzes, find bloß his 
ftorifche Bücher vom Urfprung der Bergwerke und 
Bergftädte, und von ihrem Machsthum und verfihie- 
denen Veränderungen. Behrens Hercynia curiofa 
ift daß erfte und Ältefte Buch, welches eigentlich die 
Naturgefchichte des Harzes befchreibt ; aber die vielen 
eingemifchten Fabeln, und der iko fehr veränderte Zus | 
ftand des Harzeg, machen dieſes Buch nun völlig uns 
brauchbar. Brifmanns magnalia deiy und ver⸗ 
— Ceccec a ſchiedene 
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ſchiedene Epiſtolae itinerariae, handeln auch von ben 
Bergwerken und den Mineralien des Harzes, aber 
ohne Zuſammenhang, und die vielen widerſprechenden 
Nachrichten, und oͤftere Wiederholungen einer Sache, 
verwirten den Leſer mehr als daß fie ihn belehren ſoll⸗ 
ten; obgleich der alte Zuſtand der Harziſchen Berg⸗ 
werke umſtaͤndlich beſchrieben iſt. Brauchbarer ſind 
des von Bohr hiſtoriſch⸗phyſikaliſche Merkwuͤrdigkei⸗ 
sen des Ober-Harzes, und Sprengels, Harzifche 
Bergwerke; doch find jene mehr biftorifch his phnfir 
Falifch , anſtatt daß diefe eine fehr genaue und richtige 
Nachricht von den Dberharzifchen Bergwerfen amdie 
Hand-geben. - Diefe beyden Bücher haben dem Herrn 
Verf. als er im Jahr 1760. und 1761, die natürlichen 
Merkwuͤrdigkeiten des Harzes befahe, zu Wegmweifern 
gedient; und er hat bey Gelegenheit diefer feiner Rei⸗ 
fen diejenige Aufmerkſamkeit auf die natürlichen Ber 
gebenheiten diefes Landes gewandt, die ihr in den 
Stand geſetzt bat gegenwärtige Nachrichten mitzutbei- 


len. Unter diefen Nachrichten von der innern —* | 


fung der Bergmwerfe find viele biß anhero unbsfannt 
gemefen , und alle Freunde der Naturgefhichte müßen 
es Herrn Züfert Danf wißen, daß er fie allbier fo zus 
verläßig bekannt macht, Es find jedoch feine Abfich- 
ten nicht geweſeu, voißenfchaftliche Abhandlungen der 
natürlichen Produkten zu liefern; er giebt eine bloße 
Hijtorie der nagürlichen Merkwürdigkeiten, und man 
findet in diefem feinem Buch alles das beyfanımen, 

was ınalı vorher aus verfchiedenen anderen, mühfam, 
- und noch dazu ohne Zuverläßigkeit , zufammenfuchen 
mufte. Das Mafchinen- und Münzmefen hat er weg⸗ 
gelaßen, meil es eigentlich zu den in Se 
Merken der Kunft gehöret, und weil der Herr Paftor 
Calvor ohnehin vielen Fleiß darauf gewandt, und 
eine eigene Abhandlung von dem a * 

| ar 


| 
; 


— 


— 
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Harzes, die mit bielen ſchoͤnen Zeichnungen gefehmüft 


und erläutert ift, ausgearbeitet hat,. der wir einen. 


baldigen Verleger wünfchen. Das Eapitel von ende» 
mifchen Krankheiten, als ein weſentliches Stuͤk der 
Raturgeſchichte eines Landes, ift weitläuftig; und der 
Berfaßer bat dadurch die Aerzte und Narurfündiger 
aufmuntern wollen, den Urfprung und das Wefen ſol⸗ 
cher Krankheiten genauer als bißher gefchehen zu 
unterfuchen. Wir müßen dem Herrn Verfaßer die 
Gerechtigkeit wiederfahren laßen, daß er viele biß— 
ber noch nicht abgehandelte Materien erörtert, und 
auferdem viele merklihe Zufäge und Verbeßerungen 


faft bey allen Eapireln gemacht hat. Eine vollftändige 


Naturgeſchichte des Harzes wird niemand von einem 
einzigen Manne, und noch dazu von einem Fremden, 
erwarten; dazu gehören zufammengefegte Bemuͤhun⸗ 
gen vieler, und noch dazu einbeimifcher Kenner, — 
Wir wünfchen, dag deg Herrn Verfaßers verfprochene 
Maturgefchichte des Unter = Harzes bald nachfolge, 
damit wir fodann eine zuverläßige Befchreibung des 


ganzen Harzes in Händen haben mögen. Um die - 


Freunde der Naturgeſchichte lüftern zu machen, wollen 
wir den Innhalt der 24 Capitel, in welche das ganze 
Buch abgetheift ift , hieherſetzen. Nach einer Einlcis 
tung von dem Harz überhaupt, deßen Nahmen, Graͤn⸗ 
zen, und dergleichen, handelt das ıfte Kapitel von der 
Gegend und den Natnralien um Grunde, und von 
den Bitteldifchen Eiſenhütten: 2) Bon der Gegend 
und den Maturalien um Wildemann; 3) Bon der 
Gegend und den Naturalien um —* 4) Von 
der Gegend und den Naturalien um Zellerfeld, und 


* 


von dem Berg: und Huͤtten-⸗Weſen des Communion⸗ 


Harzes überhaupt: 5) Bon der Gegend und den Na— 
turalien um Clausthal, und von’ dem Berg- und 


Hürten= Wefen des einfeitigen Harzes überhaupt s 
— Ceccc 3. 6) Von 
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6) Won der Gegend und den Naturalien um Altes 
nau: 7) Bon dem Rammesberg, und deßen Ge= 
gend: 8) Bom Communion Unterhärzifchen Hütten- 
Betrieb: 9) Bon der Gegend und dem Saljwerf bey 
BSarzburg: 10) Bon der Gegend und den Naturalier 
um Andressberg: 11) Von der Gegend und den 
Nafuralien um Lauterberg, nebft der Befchreibung 
- der Königshütte: 12) Won der Gegend und der 
Naturalien um Elbingerode: 13) Bon den Gebür— 
gen des Dberharzes überhaupt: 14) Bon den Hol⸗ 
zungen des Dberharzes: 15) Von der Luft und 
der Witterung des Dberharzes : 16) Bom Gartens 
amd Ackerbau, ingleichen vom Wieſewachs und 
der Viehzucht: 17) Bon den ehemaligen Bewoh⸗ 
nern des Dberharzes: 18) Bon der Sprache, der 
Natur, der Lebensart, den Sitten und Woh— 
nungen der Oberhaͤrzer: 19) Von den Waßern des 
Dberharjes: 20) Bon den Betränfen der Oberhaͤr⸗ 
‚zer, in&befondere von dem berühmten Goßlarer Bier, 
die Bofe genannt : 21) Bon den endemiſchen 
Krankheiten des Dberharzes: 22) Bon den Thies 


ren des Dberharzes: 23) Von den Pflanzen des. 


Hberharzes: 24) Von einigen über der Erde befind> 

lichen figurirten Steinen und Petrefaften des 
Dberharzes. | 

| | Halle. 


Johann Jakob Curt hat verlegt: J. J. Büch⸗ 
tings Geometriſch⸗Oekonomiſcher Grundriß zu einer 
regelmäßigen wirthſchaftlichen Verwaltung der Wal⸗ 
dungen, tie auch zu einer vortheilhaften Einrichtung 
derer zur Landwirthſchaft gehörigen Grundſtuͤcke, deß⸗ 
gleichen zu eine? Abhandlung vom Bergbau überhaupt, 
und insbefondere von den Urfachen, die an einem gluͤkli⸗ 
chen, oder doch vernünftigen Betriebe deßelben, be— 
Yinderlich find: wobey die Wuͤnſchel⸗Ruthe, nach ih⸗ 
k { ‘ rer 
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rer wahren Geftalt, berrachtet wird: 17 Bogen in 8. 
Der Berfaßer hat feine Abhandlung in drey Abfchnitte 
geheilt. Im erften handele er vom Forſtweſen, in 
4 verſchiedenen Eapiteln. Das erfte liefert eine Ber 
trachtung über einige Urfachen, die an der Einrichtung 
‚einer wirthfchaftlichen Forſtnutzung behinderlich find: 
das zweyte iſt von den Mitteln, wodurch eine wirth⸗ 
ſchaftliche Forfinugung veranftaltet werden kann: 
"dag dritte erörtert alle das, mag zu fernerweiten 
wirthfchaftlichen Einrichtungen des Forſtweſens erfor» 
derlich iſt; und das vierte ift von den Mitteln, wo— 
Durch die Waldungen verbeßert und in Aufnahme ges 
bracht werden fönnen, uͤberſchrieben. Im zweyten 
Abſchnitt find Betrachtungen über einige Landwirth⸗ 
ſchaftliche Gegenſtaͤnde enthalten. Im erſten Cap. 
will der Verfaßer die Nothwendigkeit und Nutzbarkeit 
vollſtaͤndiger Fluhrregiſter über die Laͤndereyen dar⸗ 
thun: und im 2tem redet er von der Vollkommenheit 
und Nugung der Landguͤter. Der dritte Abfchnier 
handelt im ıften Cap. von dem Bergbau überhaupt, 
und was man insbefondere bey Anlegung degelben zu 
‚beobachten bat: im 2ren aber von einigen Urfachen, 
„warum der Bergbau nicht aller Orten glüflich und vor⸗ 
theilhaft betrieben werde. Die Abficht des Verfaßers 
iſt gut, und er hat in der Kürze viel nuͤtzliches gefagt, 
amd jıft fo viel als man von einem Grundrif verlans 
gen kann. Von der Wünfchelruthe ift er Fein Freund. 
Die Fünftlihen Ruchengänger, wie er fie nennef, 
erkläret er vor “Betrüger; die natürlichen. hingegen, 
die, mie er fagt, felbft nicht wißen warum ihnen die 
Ruthe fchläge, vor Mafchinen. Wir haben nichts 
Damider einzumenden. 
| Leipzig. 


ei 
Allhier diſputirte am zoſten Sept. a. c. Herr Jere⸗ 
mias Sleiſcher, aus Zittau, unter dem ua des 
| errn 


- } — 
— J 
u — 
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Herrn D. und Prof. Chriſtian Geinei ing: 
de differennis luris Romani”et Germanick imäyx 
Romana filia familias ; et thori focia-Germani 
zu dem Ende gefchriebene Streitſchrift iſt bey 
heim auf 45 Bogen in; abgedruükft worden. 
dem der Herr Verf. anfangs von den verſchi 
ritibus der Roͤmer bey ihren —— Fee 
delt, jo unter ſucht er hauptſaͤchlich die 
Roͤmer ein fo großes Recht über ihre und 
der gehabt? Erahält dafür, der Urforung‘ ’e 
fey in dem befannten raptu Sabinarum 29 
öimer hätten ihre "Weiber gleichſam erbeutet 5, 
ſich folcher vi bellica bemaͤchtigt, mithin hätten 
feiben als mancipia, und die mit ihnen x 
der als res angeſehen, vermöge der befannten. 
quod ex re mea nafeitur, eius,fum-domintis. 

‚man aber die Hifterie de raptu Sabinarun »Dülfe 
nimmt, ſo wird man den letztern ſchwerlich eine 00- 
‚cupationem, beilicam anfehen fönnen. = 5ten und 
folgenden Cap. wird von den an Di 
nad) deutfchen Gitten gehandelt. ‚Der x 
fügt , die Eheleute wären nach alten de 
einander gleich, went man bloß auf — coniugji 
ſaͤhe; ug aber „.wenn man zugleich auf die jur, 
tamiliae. das Abſehen richte: denn in letzterer Be⸗ 
s:achtung hätte der Mann das jus dirigendi-a w. 
uxoris, exigendi operas oeconamicas;cCHer de- 
gendendi. Aus dee aequalitare, conjugum' oben hätte 
die. communicatio dignitatis, und die communio bo« 
norum, ihren Urfprung: In wie ferne De: 
noch heut zu Tage applicabek ſey, davon wird im geen 
Capitel gehandelt, und endlich im gten mit. den Bits. 
tauifchen Rechten, in Anſehung ber re, 
Bersluß gemacht. —E — 


Leipzig, in der Zeitungs ; Erpedition, * 
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| Derie. ! 
ertßant verkauft: Abrégé chronologigue de ’His 

H ſtoire du Nord, ou des Etats de Dannemare, de 
Rufhe, de Suede; de Pologne, de Pruffe, de Cum 
lande, etc. Avec des Remärques particulieres fur le 
Benie, les moeurs, les ufages de ces Nations; fur la 
nature et les ‚produdlions de leurs climats; enfemble 
dan pre&cis hiftorique, concernant la Laponie, les Tar« 
tares, les Cofaques, les Ordres militaires des Cheva- 
liers: Teutoniques et Livoniensz la notice des Savans 
er'Alluftres;, des Métropolites, des Fatriarches de 
Rule, des Archev£ch&s et Eveches de Pologne, des 
Princes contemporäins, etc. Par Mr: La Combe, Avo« 
dat: 1762. 2 Bände in 8, det erfte von 656 Seiten, 
"She die Borrede der ändere von 730 Ceiten. Herr 
A2wevter Theil, Ddddd ‚La 
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La Combe gehöret unser die glüflichften Nachahmer 
der hiſtoriſchen Methode des Praͤſidenten/ Henault. 
Sein Abrege chronologique de P Hiſtotre ancienne, 
welchen er An. 1758. herausgab, machte ihm zu 
ron diefer vortheilhaften Eelff befgnat. —* 
aber hat er ſich ganz auf die neuere Hiſtorie gelenkt; 
wie wir denn ſeiner Revolutions de Ruflie im vorigen 
Sahr gedacht haben. Und da die Jtordifche Gefchidhte 
infondetheit in feinem Vaterland lange nicht befannt 
genug ift, {p hat er" diefelbe ig gegenwaͤrtigem Buch 
in einen fruchtbaren, und vor ſoſche, deren Aaupt: 
werk die Gefchichte: nicht-ift ; ziemlich hinlänglichen 
Auszug — Er * den erſten ra mit der 
Geſchichte von Daͤnemark an, meiche epliffgun 
1753. forfüßrer „und mit dem ei v0 Be ea 
den Königs Maj. endiget. In den beygefügten Ans 
merkungen hat er auch von den Produften, der Macıt, 
den Sitten, und der Policey! dieſes Königreichs, und 
Norwegens, Nachricht gegeben. Den übrigen Kaum 
dieſes Theils nimmt die Rußiſche Sefchichte ein, wel— 
che der Verf. big auf diesallerneuefte Staatsverändes 
rung diefes Reichs fortfegt, und in. den Anmerfungen 
unter andern die vielen und fehr verfchiedenen Ratio—⸗ 
nen defelben befchreibt. . Die erfte Hälfte des zrochtem 
Bandes faßt die Schwediſche Geſchichte in fih, wel⸗ 
che fonderlich mit einer ausführlichen Nachricht, von 
den Fundamental-Gefegen und dem jegigen Staats⸗ 
recht dieſes Königreichs, befchloßen wird. Da der 
Derfaßer eben im Anfange des jeßigen. Jahres die Ge» 
chichte der Königinn Ehrifting, in einem eigenen Buche, 
efchrieben hat, hier aber dieſelbe abermals hat abs 
—— muͤßen: ſo, wird man bey Vergleichung 
eyder Buͤcher finden, daß er die einem jeden 
eigene Abſicht gut beobachtet habe. Denn jenes iſt die 
Lebensbeſchreibung dieſer Prinzeßinn, und dieſes 8* 
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Geſchichte von Schweden unter ihrer Regierung; ſo 
daß man hier Feine bloße Wiederholung von jener fin— 
det. Den Shluf dieſes Bandes macht die Pohlniſche 
Geſchichte biß zum Jahr 1736. und zugleich wird auch 
die Hiſtorie von Litthauen, von Curland, von dem 
Deutſchen und dem Sc, merdtfräger - Hrden von Lief⸗ 
land und Preußen, mit erzählt. . Der Berfaßer hat 
fich bey diefer Gefchichte auch des Buchs des Könige 
Stanislai, La voix libre du Citoyen, bedient. Sei⸗ 
ne angenehme Schreibart kennet man bereits; und er 
bat auch hier ſonderlich feine Geſchicklichkeit, die vors 
PIE Perfonen zu fehildern, oefters fehen lagen. 


hambuwg. >. 

"Bohn bat verlegt; Bubioles nittéraires et critiqiei, / 
en Profe:et en Vers: Er parvis quoque 'rebus ineft ſua 
Jaepe voluptas. Tome Hl; 134 Seitenin & Der 
Here won Bar fährenforf, zum Vergnügen und Uns 
terrichte, ſowohl der Deutfihen als der Auslaͤnder, du co) Ä 
feinen Wis und Belefenheit allerhand beyzutragen. Es 
eushält diefer neue Band, folgendes: 1) Ali, od le 
Koyıgenr de retour en’ [a patrie, eine Erzählung in 
Verſen, in welcher dieſe Moral geſchikt empfohlen wird, 
daß man die Vortheile und die Lebensart fremder Laͤn⸗ 
der, wenn ſie uns gleich noch ſo ſehr gefallen, doch 
feinem Vaterlande nicht gewaltſam aufdringen moßhe 
ſe bald es inſonderheit die unveraͤnderlich feſtgeſetzte 
Verfaßung deßelben nicht erlaubt. Unter anderen arti⸗ 
gen Verſen finden ſich auch folgende: 

Lé Monde ne vaut⸗ pas l' honneur d’ Etre con, 

"Encöt faut-il le voir, fans trop en £tre vü. | 


ingleichen; 33 


‚Vous EREE une lois foufrer qu’on ar examine, 


Ya 


— u # a. en 
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+2) Sur les Equivoques Fı ancoiſes Der 8 
verſtehet darunter die Ampbibologien idee Schreil 
und fuͤhret davon eine Anzahl Benfpiele * 
Voltairen, an, z. E. den Vers: | ER % 
Sous les pas ER Calvin, ce fou‘ PR r% vere, 
da man glauben follte,- die letzten Worte m * ein. 
Schimpfnahme auf Calvinum/ welche doch auf einen. 
andern gehen. Doch unter den übrigen Exempeln find. 
ſehr wenige , die eine merfliche 5 nthie 
ten, oder einen verſtaͤndigen Leſer leicht irke nic — 
koͤnnten. Am beſten gefaͤllt uns, wenn der Her — . 
faßer zuletzt wuͤnſcht, die Schuß: Engel von. eu Topa. 
und America möchten doch diejenigen Federn rec ei, 
melche an dem bevorftehenden. Kriedens- men 
arbeiten haben, damit fich. nichts — —— | 
felbe einfchleichen möge. 3) Sur les ı Tradadtionsras 
res. So nennet der Herr Verfaßer diejenigen Ueber⸗ 
ſetzungen, die ihr Original übertreffen, ‚und machen 
daß man.nach dieſem kein Verlangen träͤgt Scllen 
find fie. freylich genug ; und welche find es ? Er rech⸗ 
net dahin: Dacier Franzoͤſiſche, und Curtu deutſche 
Ueberſetzung von Ariſtotelis Poetik 
Ueberſetzung von Grotii und Puffendorfs bekannten. 
Werken; Coſtens Franzoͤſiſche, und Herrn Poleys 
deutſche Ueberſetzung von Kockens Ver 
menſchlichen Verſtande; eines Ungenannten 
ſche Ueberſetzung von Fabricii Hydrorheologia), Fon⸗ 
tainens und Hagedorns Ueberſetzungen fremder Fa⸗ 
bein und Erzählungen; die: esckoung on Sans 
"vom Telemach; Courayers Ueber 
. 4) Sur PAmour platonique. 

Bi von Liebe, als möglich ind tee u und fi 
in einem. poetifchen Gefpräch zroifchen dem 
und der Afpafia zu ſchildern. 5) Zipres;babillards,‘ 
Dierumer ——— der — Bi ſolche Titel wi 























— 
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ger Schriften‘, die, wider die Negeln der Kunft, dem‘ 
Yusgang-des Buchs zum voraus:verfündigen, den ſie 
doch. verbergen. follten. Er glaubt, Milton und Tagg 
hätten felbft durch die Auffchrift ihrer Heldengedichte 
diefen Fehler begangen 3 und eben diefeg ſey an verſchiede⸗ 
nen dramatischen Sıhriftftellern auszuſetzen. Moliere 
hätte ben feinem Maläde ‚imaginaire-.dag leßtere Work: 
weglaßen follen :, worinne wir ihm doch nicht beyftims ; 
men können. Bey den Romanenfchreibern föunte man“ 


dieſe Erinnerung eher gelten lagen. : 6) Preces fugiti- 


ves. Es find Gedichte uber die Eriegerifchen Unruhen ' 


und Uebel unfrer Zeit, über ‚die Undankbarkeit, über 
die Güter des Lebens, und fiber die: Einfamfeit’ auf 


dem Rande. 7) Sur la,Langse Latine. Nachdem er 


das Studium derfelben empfohlen hat, zeigt er, daß 


fie-die nahrhaftefte Sprache von dem Welt ſey, weilfie » 


unzähliche Moͤnche herporbringe und Unterhalte. 8) Sur ° 


les Maitres de Laugnes. Er nimmt fich ihrer an, und 


bringt alerhand Nachrichten und ‚Anmerkungen von : 
denfelben bey. 9) Lueſtion à faire aux R. KR. PP. ı 


Iefuites. Die Frage ıft, warum ihre Gefellfchaft, vie 


fi reich an: Gelehrten iſt, doch feinen Jeſuiten gezeugt 
abe , der ein guter Poet in feiner Mutterfpracje ger 
weſen wäre. 10). Switerfyr Apologue. Er verlanget, 
daß den Fabeln feine Moral beygefuͤgt werde, und fie: 
überhaupt ſo kurz als möglich feyen.  Iı) Sur Eu- 


pbemisme, beſtehet aus einer Menge beiuftigender 
Erempel. 12) Suite des Pisces fugitives. Es find 


wiederum verfchiedene Gedichte, in deren.einem der. 


Poet perfichent, dag zu Wien die Anzahl des fchönen 


“ Krauenzimmers. unglaublich groß ſey; in dem legten: 


aber die After bey Hamburg lobt. _ 
22 Een ——— Lemgo. 

In der Meyeriſchen Buchhandlung iſt herausgekom⸗ 
men: Geſchichte des en vor Alexan⸗ 


vd 3 der 


\ 
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der’ Ludwig von Watteville, Mitglied: des großen’ 
Raths der Mepublif Bern, und: Amtmann der. 
Graffchaft Ridan. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, 3 
und: nebft den Anmerkungen des Verfaßers mit einigen” 
neuen Anmerkungen begleitet. Ebſter und’ Zweyter 
Theil: 415 Seiten in Oftav.' Die Renner der Ger 
ſchichte wißen diefes Buch nach Würden zu ſchaͤtzen. 
Sie ſehen es als das buͤndigſte und zuverlaͤßigſte an, 
das uͤber den fo. berühmten Schwoͤtzeriſchen Bund ges 
fegrieben worden iſt. Wir haben davon in unferen 
Blättern vom Jahr 7755. einen umftändlichen Aus⸗ 
zug gegeben, und jetzt hat unſer Herr Hofrath Bel 
die nuͤtzliche Bemuͤhung uͤber ſith genommen, eine Ue⸗ 
berſetzung davon zu verfertigen. Es iſt allemal gut, 
wann dergleichen Udherfeßangen von ſolchen Maͤnnern 
gemacht werden; dies ſelbſt durch ihre gluͤkliche Ber 
ſchaͤftigungen mit der Hiſtorie bekannt geworden find. 
Man fieher die Fruͤchte davon auch an der gegenwaͤrti⸗ 
gen. Gie ift nicht allein ſo richtig und fließend, als 
es ‘zu wuͤnſchen war, fondern der Herr HR. hat auch 
bin: und wieder, wo c8 am nöthigften zu feyn ſchien, 
Anmerkungen binzugefeßt, welche die Erzählüng des 
Berfaßers noch mehr erlaͤutern. Dergleichen finden 
wir S. 10. 21. 22. 27. 43: fg. (mo die Gedichte” 
von Wilhelm Tel'der Hauptfache nad) zugegeben,viele - 
Unmſtaͤnde derfelben aber vor erdichtet gehalten werden,) 
67.64. u. ſ. w. Inder ©. 212. und:2r3. befindliz 
chen, behauptet der Herr Verf: gegem den P. Däniel, 
daß die erfte Allianz der Schweizer mit Franfreich im ' 
Jahr 1453. nicht auf ihr Anfuchen gemacht, fordern 
ihnen vielmehr von: diefer Krone angeboten worden fen. 
In einer andern, Seite 299, wirft ev die Frage auf, 
ob der wider die Schweizer An. 1499. geführte Krieg 
ein Neichsfrieg , oder ein Privatkrieg des Hauſes Der 
ſterreich geweſen ſey? und neigt fich auf die — 
Re J ey⸗ 
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Meynung. Wir übergehen andere Beyfpiele von bee‘ 
Auͤfmerkfamkeit des Deren Ueberfegers bey erheblichen 
Stellen diefer Geſchichte, und find genugſam verfichert, 
daß es ihr an Lefern nicht fehlen werde, — 
eipʒig. 
Aus der Lankiſchen Buchhandlung allhier haben wir 
ſeit kurzen ein Werkchen erhalten, daß fehr geſchikt if 
einige leere Stunden auszufüllen, und ſowohl Ges 
lehrten als Ungelehrten zu einem angenehmen und zus 
gleich nüglichen Zeitvertreibe zu dienen. Die Liebha- 
ber der gelehrten Gefchichte haben die fogenanntey 
Bücher in ana immer ihrer Aufmerkſamkeit gewuͤrdi⸗ 
get, undidie.meiften derfelben mit Vergnuͤgen gelefen? 
die Andtdores Litteraires des Abbe Raynal find ein 
ähnliches Werk, nnd diefe erhalten wir jeßt in einer 
deutfchen Ueberfeßung. Es mird uns dieſes zwar 
nicht fo beſtimmt auf dem Titel gefagt, aber in der 
Borrede, wo uns der Herr Uecberfeßer feine Abſicht 
entdeft, wird das Driginal angegeben. Die Erwei— 
terung des Titels gränder-fich vermuthlich auf dieſe 
Abſicht; er heißet Anekdoten zur Lebensgefchichte 
berühmter frauzöſiſcher, dertſcher, italiänk 
ſcher, holländiſcher, und anderer Gelehrten. 
Deun da in den por uns liegenden zween heilen, 
von welchen der eine 19 Bogen, der andere ein Alpb. 
z Bogen in Oktav beträgt, blos franzoͤſiſche Gelehrte 
angeführt werden, foverfpricht uns der Herausgeber in 
Ber Vorrede no ein paar. Theile von Anekdoten, die er. 
feibſt ſammelt, und welche die Gelehrten anderer Nationen 
betreffen ſollen. Dieſes verſchafft ihm allerdings die 
Erlaubniß, den Titel darnach — Men 
nun diefe Unefdoren noch nicht in der Driginalfprache: 
Igfannt find, dem wird vielleicht mit einer Fleinem' 
Nachricht von denfelben gedient feyn. Es wird eine 
nahmhafte Anzahl von Gelehrten, die fich wohl big 
aaa F Par EL Een en 04 Ark 


! 


768 N.XEVI der Neuen Zeitungen 1.7 


an die zweyhundert erftrechen. möchte, darinne aufge⸗ 
führt; von jedem werden die merkfmürdigften Bege⸗ 
‚benheiten, und die fonderbarften- Einfaͤlle, kurg er⸗ 
zählt, fo daß .ducch Lefung diefes Buchs nicht allein 
die Gefchichte der Gelehrten einen anfehnlichen Zu⸗ 
wachs echält , fondern auch der Kenntniß des menſch⸗ 
lichen Herzens, uud der verfchiedenen Leidenfchaften, 
die dagelbe beherrſchen, mancher Vortheil verfchafft 
wird. Wie viel .großmüthige Handlungen! vote viel 
Uneigennügigkeit! wie viel Eyfer fuͤr Wahrheit und 
Tugend, findet. man bin und wieder bey den Männern 
die unferer Aufmerkſamkeit, und noch mehr unfere 
Bewunderung wuͤrdig find! Es fehlt aber auch nicht 
an fülchen , die von dem allen das Gegentheik gezeigt 
haben. Insbeſondere find in dem angezeigten 

ein Haufen bons mots enthalten, die um ſo viel ars 
tiger find, je bekannter e8 ift, daß die Franzoſen befon- 
ders glüklich darinnen. find. Ein Umftand, den ſich un⸗ 
fere Bonts mots macher merken Fönnen Sie folten 
diefes Werk am erften leſen. Welchen Borrath von 
Einfällen Fönnen fie daraus ſammeln, und bey Gele⸗ 
genheit an den Mann bringen! Für wie witzig wird 
man fie halten, wenn fie vecht gefchikt mit dem Wige 


‚anderer zu pralen wißen! Die Forsfegung wird deut⸗ 


ſchen Lefern um fo viel angenehmer ſeyn, Je mehr ih⸗ 
nen daran gelegen iſt, ihre einheimifchen: Gelchrien 


genauer kennen zu lernen. Aber iſt auch: alles. wahr, 


was man als Anekdoten von Gelehrten erzählt ? das 

ag ein jeder Lefer mic fich felbft ausmachen. 
Samınler thut. wohl, wenn er fie fleißig mit einem 
dieitur anfängt, - Wenigftens ſcheint uns unfer 
deutfcher Herausgeber, fo mie wir aus .einigen fei- 
ri erfehen, nicht allzu leichtglaͤubig 
zu ſeyn. R Pe 
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h Amfterdam. 
1% diefer Auffchrift, und mit dem vorgedrukten 
Nahmen des Buchhändler Rey, ift in einer 
Deutfchen Stadt gedruft worden: Le Contra&t Social, 
ou Principes du Droit Politique, par 7. /. Rouſſeau, 
Citoyen de Geneve. Foederis aequas Dicamus leges. 
Aeneid. XI. 202 Seiten in 8. Der berübnite Verf. 
fagt, er wolle in diefem Buch unterfuchen, ob es in 
der bürgerlichen Verfaßung eine rechtmaͤßige und fiches 
ve Regel der Staatsverwaltung (adminiftration) gebe, 
wenn man nemlich die Menfchen fo nehme wie fie 
wirklich find, und die Gefege fo wie fie feyn koͤnnen: 
und er wolle daben ſtets die Gerechtigkeit mit dem 
„Nutzen aufs genauefte verbinden. In diefer Abficht 
zeigt er in dem erſten Buche, wie die Menfchen aus 
dem natürlichen Zuftand in den bürgerlichen uͤbertre— 
ten, und welches die wefentlichen Bedingungen degje- 
Zion Vergleichs find, durch welchen folches gefthiehet. 
en Anfang macht er mit den allererften Gefellichaften, 
oder mit den Familien, und bemerfet, daß eben fo wie 
dieſe, auchdie bürgerlichen Geſellſchaften, in Feiner an- 
dern Abſicht zufammengetreten find, und die Untertha⸗ 
äweyter Theil.  Eeere nen 


* 
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nen darinne ihre Freyheit aufgeopfert haben; als un 
ihres Beſten willen. Hier befhuldi t er Grotium 
daß er gewohnt ſeh, das Recht Fak 
gruͤnden, und auf dieſe Art —— u ſchinei 
cheln, fo ſehr als es immer Hobbes gethan aber Die 
Beſchuldigung wird jedoch ſchwer zu beweiſen fey 
Auch behaupfet er, die natuͤrliche Verbindung zwiſche 
Eltern und Kindern höre auf, fo bald diefe je et nicht 
mehr benöthigt find. - ; Hierauf: zeige er, :, daß das 
faͤlſchlich fogenannieR echt ———— Grund 
der bürgerlichen Geſellſchaft abgeben koͤnne, ge ! 
ſolches noch weniger die Sklaverey ſeyn koͤnn 
muͤße alfo- auf einen urſpruͤnglichen Vertrag 
gehen. Die Hinderniße, welche ſich in dem na * 
Zuſtande der Menſchen gegen ihre Erhaltung 
thun, erforderten eine ſolche Vergeſellſchaftung mer 
| ihnen, welche mit ihrer ganzen Machf die — 
die Güter eines jeden Mitglieds vertheidige und Pi 
ſchuͤtze, und durch welche ein jeder, indem er ſch un 
allen vereinige, - gleichwohl nur fi ich alfein € horch 
und eben fo frey als vorher bleibe. Von diefen } 
blem fey der gefellfchaftliche Vertrag die Auflo 
de vorn — — ge von 
giebt mit ſeiner Derjon un anzen Ich 
unter die höchfte Führung des ala neinen 
leng ‚und wir nehmen jedes Mitglied: 
untrennbaren Theil des Banzen in —— 
per auf. Aus dieſem Vertrag entſtehe ein m 
ſcher und collektivifcher Körper, der aus. ebeu 
Mitgliedern beftehe, als die Verſam 
hat; und diefe veffentliche Perſon heiße die 9 
oder ber Staatskoͤrper, welcher von feinen Mitg 
der Staat genannt wuͤrde, wenn er leid * 
der Souverain, wenn er thaͤtig ſey di 
verglichen.mit feines gleichen ; die Mitglieder abe 
fen die Bürger, als Theitnehnyer an der ſon 
rainen Gewalt, und Unterthanen, als bie: Er 




































fegen des Staats unterreorfen find. Bey 


Fammengefellung verbinde ſich ſede ainele J 
RE 
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ter einem doppelten Berhältniß: alg ein Mitglied des 
Sonveraing gegen die einzelen Perſonen, und als cin 
Mitglied des Staats gegen den Souverain. Der 
Souverain könne alfo feine einzele Berfon beleidigen, 
ohne zugleich alle zu beleidigen :_ und da. die fouveraine 
Gewalt nichts anders; fen, als der Allgemeine Wille, 
fo. gehorche ein jeder nur fich, und wen man dazu 
zwinge, den zwinge man frey zu fenn ‚indem man: ihn 
por aller perfönlichen. Abhängigkeit bermahre. Der 
Menfch gewinne: durch-diefen, Vertrag die bürgerliche 
Freyheit, indem. er die natürliche verliere, und das _ 
yechtmäßige Eigenthum anſtatt eines Beſitzes, der. nur 
aus der Stärke, oderaus der fruͤhern Bemaͤchtigung, 
entſtanden ſey. Der Staat werde durch eben dieſen 
Vertrag Herr uͤber alle Guͤter ſeiner Mitglieder; es 
werde aber auch durch denſelben eine moraliſche und 
rechtmaͤßige Gleichheit aller untereinander eingeführt: 
und da fie an Stärfe oder Genie einander ungleich 
ſeyn könnten, fo würden fie nun an Recht einander alle 
gleich. Im zweyien Buch redet er von der Geſetzge⸗ 
bung, Er erinnert zuerft, daß die Souverainität oden 
die Ausübung des allgemeinen Willens, weder veraͤuͤ— 
fert; noch getheilt werden fönne, und tadelt die Staats⸗ 
Lehrer, daß fie von einer Gefeßgebenden und Erecutiz 
vifchen Gewalt, von. dem Necht der Auflagen, des 
Krieges, und. dergl. m. reden, da dieſes alles nicht 
Theile der fouverainen Gewalt, fondern nur Ausflüge 
derjelben, nur Anmendungen der Gefege feyen. Der 
allgemeine Wille ſey ſtets gut undnüglich; ob es gleich) 
die Berarhfchlagungen des Volks nicht immer feyen. 
Er beſtimmt weiter die Gränzen der fouverainen Sex 
walt, und erfläret das Mecht über Leben und Todt. 
Dom Geſetz fagt er, daß der Gegenftand deßetben 
ſtets allgemein ſey, und es entftehe, wenn das ganze: 
Volk über das ganze Volk etwas verfüge. Die Ges. 
fege, fahrer er fort, find eigentlich die: Bedingungen’ 
der bürgerlichen Zufammengefellung: Daß Volk muß: 
ber Urheber davon feyn: allein e8 braucht eine Pers 
on, welche den allgemeinen Willen richtig zw faßen 
bene, Eceee2 und 


und augsudtädfen wiße. Daraus folgt die Nothwen⸗ 
digkeit eines Geſetzgebers, von welcher der Verfaßer 
. &. 52-59 handelt, und fich nicht enthalten kann, den 
Muhammed in diefer Betrachtung fehr zu bewundern. 
In den folgenden drey Capiteln unterfucht er ‚in wie 
ferne die Völker. geſchikt find durch Geſetze regiert zu 
werden; er glaubt, daß die Eorficaner vorzüglich vers 
dienten weiſe Gefeße kennen zu lernen, und dag ihre 
Anfel noch dereinft Europa in Erſtaunen ſetzen werde 
In einem andern Eapitel zeigt er, wie fich die Geſetze 
nach der herrfchenden Neigung des Wolfe richten muͤſ⸗ 
e und endlich theilet er diefelben in politiſche oder 
Fundamental Gefege, in Bürgerlihe, in Criminal 
Geſetze, und in die: Sitten und Gebräuche ein, wozu 
er noch befonders die gemeine Meynung rechner. Mit 
der. erſten Art befchäftiget er fich im dritten Buche, wo 
man alfo feine Gedanken von der Regierung uͤb 
und von ihren verfchiedenen Formen, finder; Er 
davor, daß fich die Democratie vor die kleinen, die 
- Heiftocratie vor. die mittelmäßigen, und die Monar⸗ 
chie vor die großen Staaten ſchicke. Die zweyte Art 
ift es infonderheit, die feinen Beyfall hat; außerdem 
aber fagt er: S’il y avoit un peuple de Dieu, il fe 
gouverneroit democratiquement. Un Gpuvernement 
fi par fait neconvient pas à des hommes. ‚Er fegt dieſe 
Abhandlung im 4ten Buch fort , und lehrer die Mit 
tel, die Berfaßung des Staats zu befeftigen, Er be⸗ 
dienet fich bier verfchiedener Theile der Roͤmiſchen 
Staatsverfaßung, um unferen heutigen Lehren zu ges 
ben.- Sm legten Kapitel handelt er. von der igion 
bes Staats, de la religion civile. Wenn wir nicht 
fchon gewohnt wären, den Verfaßer mit der groͤſten 
Dreiftigkeit witzige und beredte Sophifteregen vortra⸗ 
gen zu fehen, fo wuͤrden wir beym Lefen dieſes Capi- 
tels erftaunt ſeyn. Wir finden, daß fich die chriftliche 
Religion in feinen Staat nicht ſchikt; ihm duͤnkt, daß 
ſie blog Knechtfchaft und Unterwuͤrfigkeit predige ; ‚ihre 
Andhaͤnger fegen fo fehr mit einer andern Welt befchäfs 
tiget, daß fie. ungemein fehlechte Mitglieder der Bo 
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wärtigen abgäben) u. dgl. m. Ueberhaupt gilt von 


diefem Buch des Herrn Roußeau eben dasjenige, was 


man, von feinen meiften übrigen Schriften geurtheile 


hat. Es find viele wahre nnd treffliche Dinge darin» 
ne; man trift auch hier jenen Geift ander aus dem 
eriten Quellen fehöpft, in die Natur: des Menfchen 
dringt, und zu der Scharffinnigkeit der Säße noch eine 
gewiße Stärfe des Vortrags ſetzt, vor welcher die Le— 
fer gleichfam auf ihrer Hut feyn müßen. Allein mag 
für eine Neigung zu paradoren Meynungen! wie viel 


Begierde etwas neues oder witziges zu fagen! Mie off 


glaubt man Beweiſe zu ſehen, und man ſiehet nur 
eine artige Wendung: Sein Syſtem ift zumeilen: fo 
kuͤnſtlich, daß er über die Armuth der Sprache Hagen 
muß, die ihn hindere alles gehörig. auszudrücken, 
Unterdeßen ift doch der vornehmfte Grundfag des 
Werks ſo wohl ausgedacht, und die Folgen die daraus 
gezogen werden fcheinen fo natürlich zu ſeyn; es iſt 
Damit eine folehe Menge außerordentlicher und dabe 
glaͤnzender Meynungen verbunden, daß die Mühe, * 
che Lehrer oder Kenner der Staatskunſt auf die naͤhere 
Prüfung dieſes Buchs menden koͤnnten, Feineswegs 
vergeblich oder geringe ſeyn würde, 
— Mürnberg. 
Allhier iſt bey Georg Bauern zu haben: Nuͤtzliche 
Berfuche und Bemerkungen aus dem Neiche der Na— 
tur, allen Erz- und Naturfündigern, wie auch den 
- Liebhabern der Alchymie, zum Gebrauch und Nugen 
herausgegeben. Mit Kupfern: 14 und Bogen ın 8. 
Der Innhalt gegenmwärtigerBemerfungen ift folgender z 
2) Kurzer Bericht von dem Bitriol: 2) D. Johann 
Bottlob Lehmanns kurze Erörterung der Frage: 


.— 
* 


ob die Erzte noch taͤglich unter der Erde wachſen? Der 


Verf. macht einen bequehmen Unterſchied zwiſchen zeu⸗ 
gen und wachſen, laͤugnet von den Erzten das erſtere, 
ſo wie er das letztere aus triftigen Gruͤnden erweiſet: 

3) Erklaͤrung einer hoͤchſt raren alchymiſchen Muͤnze: 
4) Deren Marggrafens Verſuche von der Aufloͤſung 
ve ſchiedener Metalle: 5) Befchreibung des lapis Lu- 
| Ecéeee 3 | zuli, 


=# 


« 


ud 
a Bernhardi revelara. — —— — 


10M. R. Roſins Anmerkungen von —— 
ten, und den darinne befindlichen Schuͤßzelſtein chen. 
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zuli ,:und wie die fchöne Farbe, Ultramarin 
daraus verfertige werde; iſt aus-dem Univerfal-Mi 
Zin genommen.r6), Deutlichen und: auftichtiser 
terricht , wie der alten Weifen ihr höchftes Geheimniß; 
der. Stein , zu verfentigen % iſt ein abgeſchmaktes 
wäfche, fo nicht leicht. jemanden Luft erregen 
lapidem philofophorum zu fuchen. 7): Joh. S 
pels Nachricht don der Miſchung der 
Kupferſchiefer, wie auch. derem Bearbeitung, 
























- bringen. 8)..Carl Hermann. Gravels suver 
‚Jägige Gedanken von dem Aquila.philofop (68 


Auszüge aus Gravels 1759 edirten Trattat, 
neue Berfuche mit. dem gläfernen. Springe- Kölbchen 


117) Anmerkungen über: bie Evelgefteine, und wie 
tiche Tuͤrkiße gemacht werden koͤnnen. 22) Macpricht 
son den Lebensumftänden Deren Auguft Jobanı 
Röfels von. Rofenhof. 13): Johr Gottf Bid 

ners Abhandlung: von dem Mugen der Samm 
son.heutigen Land- und Scheide Muͤnzen T4).KEr- 
fäuterung der Kupfermünzen, beſonders des ng 
in den Kayferl. Königl. Erblanden eingeführten Ku⸗ 


pfergeldes. 15) Urb. Friedr. Bened. Brükmanns 


Rachricht von dem bey Jena gelegenen Fuͤrſtenbrunnen. 
16) Beſchreibung der: Graßraupem um Upſal. 27) 


Schoepfiins Nachrichten von den Foßilien im Elſaß. 


Iſt ein Auszug aus der Allatia illuſtrata. 18): Nach⸗ 
feſe zu der NRum. 3. beſchriebenen Alchymiſchen Münze. 


glas die Rede. ar) Ruůtzlicher Vorſchlag zu | 


19) Joh. Hriedr: Banders Beſchreibung des bey 
Altdorf gefundenen Eoftbaren Ammoniten und Belem⸗ 
niten Marmor. Der Weltberühmte Here Bürger 
meifter Bauder, welchem fohon fein’ gelehrter: Sohn 
Ehre macht, bat hier ein gut Sthächem . 
20) Neue Methode, den Elektriſchen Stoß," vermit, 
telft eines Körpers der ganz anderer Natur als das 
Glas iſt, zumege zu bringen. Es iſt von dem 










u 
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entzuͤndeter Schorſteine. Man ſoll eine Handvoll 
Schwefel auf dem Heerde, gerade unter dem Schor⸗ 
ſteine, anzünden; fobald das gefcheben, ziehet fich der - 
faure Schwefeldampf mit der. Luft-in den Schorftein 
hinauf, und erſtikt im Augenblik das dortige euer, 
wann es auch gleich‘ fehon fo uͤberhand genommen häfte, 
daß die Flamme oben herausfchlüge. 22) Die Me— 
falle durch) den Spieß-Glaf-König aufzuldfen. 23) Ber 
fihreibung eines wre. > Inſektes, wel⸗ 
ches in Suͤd⸗Amerika gefunden wirbt Es heißt Coyba, 
ift feuerroth, einer Wange groß, wird gemeiniglich unter 
Steinen zwiſchen dem Grafe und anderen Kräutern ges 
funden, und ſchadet nur wenn es zerdrüft wird. Zugabe 
zu Herrn Röfels Leben. Aus derfelben fehen wir, daß deſ⸗ 
fen gefchifter Eydam, Here Kleemann, Miniatur: und 
Inſekten⸗ Maler die fo beliebten Inſekten ⸗Beluſtigungen 
fortſetzen, auch einige von Herrn Höfel fertig hinterlaßene 
Sachen, 3. E. deßen EomerensBeobachtungen, heraus⸗ 
geben werde, — &o viel wir fehen, ift diefes ein Anz 
Fang von Auszügen aus den beften Afndemifchen Wer⸗ 
fen, der Naturkunde, der Mineralogie, und der Alchymie 
zum Beften ; man hat aber auich eigene neue Entdeckun⸗ 
gen und Bemerkungen mit eingemifcht, und man bittet 
Die Gelehrten mit dergleichen an die Hand zu gehen: Das 
Vorhaben ift gut; nur wollten wir unmasgeblich die al- 
chymiſtiſchen Lappereyen feyerlichft depreciren. Sie 
haben feinen: Nutzen, und bringen die Leute um Ver⸗ 
ftand und Geld. J 
eipagig. 

Georgi hat. drucken laßen: Introductio ad Lectio- 
nem Curforiam Ver. Teftamenti, continens praecogni- 
ta le&tionis biblicae, de auctore, auctoritate, argu- 
mento, et fcopo cuiuscunque libri, una cum partitione 
et analyfı. Accedit quadriga differrationum: I) de 
Verfione LXX. quos vocant Interpretum, 2) de fer- 
pente protoplaftorum feduftore, 3) de eo quod Idov 
circa arcam Noachiticam, 4) de mitigata lephtae in 
filiam crudelitate. Auctore M. Io. Henr. Zopfio, 
Gymn, Effend. Directore: 18 dog. in$. Diefes vg 
; ij 
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ift zum Behuf junger Leute —— hnen ſta 
einer Vorbereitung beym geſchwindern hleſen der 
Bibel zu dienen, aufgeſetzt worden, "Der 4 Herr Verf. 
bat ſich dabey deribeften und zum Theil: Pe ; 

dieſer Art bedient, und das noͤhigſte fur; und, = lich 
zuſammen gefaßt. Auf den erſten a gen ihlt er di 












Hebräifchen Benennungen des Alten Teft. und rrägedie 
größeren und kleineren Abtheilungen degelben vor: Ju 
erften Theil, twelcher über die Canonifchen Schriften des 
A. Teft. gehet, macht er zuerft allgemeiner 
aber diefelben, und gehet fie fodann ſaͤmmtlich, 
Eintheilung in das Geſetz, die Propheten, und die 
gen Schriften, durch. Bey jedem handelt er von —F 
Verfaßer, ſeinem Entzwek, und Innhalt, welchen Test 
er in einer ausführlichen Analyſi vor Augen legt. E⸗ 
dieſelbe Ordnung beobachtet er im zweyten Theil bey den 
Apocryphiſchen Büchern. Man muß alles nach feinen 
ficht beurtheilen,fo ift das Buch nicht ohne Ruben; wenn 
gleich hin und wieder manches richtiger: su.figen are 
3.€, von demTiteldes Predigers Salom 
die angehängten Dißertationes anlangt ſo i Be, 
die jegt überall angenommene Meynung vonder Alexan⸗ 
drinifchen Ueberſetzung vor ; wir hätten nur gewuͤnſcht 
‚ daß, da der. Hert Verf. im letzten $. von ihrem Nutzen hat 
Handeln wollen, er demfelben mehr als drey Zeilen ge⸗ 
wiedmet hätte, In der zweyten vertheidiget er die ger 
woͤhnliche Erklaͤrung von der Geſchichte des Sünden 
falles. In der dritten ſucht er inſonderheit die S 
einer naͤhern goͤttlichen Mitwirkung und —— 
der Arche Noah auf. In der legtenibehanpteter, 
Jephtah feine Tochter nicht aufgeopfert ſondern zum be⸗ 
ſtaͤndigen eheloſen Stande geheiligt habe· Allerdings iſt 
dieſes eine ganz natürliche Erklaͤrungz es iſt aber auch 
Feine Urfache vorhanden, die ordentliche Yeberfegungdes 
Worts IN zu verlaßen, da ſie durch die alten Ue⸗ 
berfeger noch mehr beftätigt wird. Das ganzedüchelchen 
jeuget von dem Fleiß und Eifer-des ſchon lange ruͤhmlich 
annten Herrn Verf. vor dad ‚Bag ehunm der 
anderfrauten Jugend. z a * 
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"Yan, 

9 (hier ift in der. Buchdrucderey der Pallas — 
1760. herausgefommen.; lani Plancı, Arimmwen- 

fis, de conchis minus noris, Liber, cui acceffir Speci- 
men aeſtus reciproci maris fuperi, ad littus portumg. 
-Arimini. Editio 2da, duplici appendice aucta: 17 
. Bogen mit. der Vorrede, nebft 19 Kupferplatten ing. 
Der gelehrte Verfaßer, welcher die natuͤrliche Hiſto—⸗ 
rie feines Vaterlandes immer mehr und mehr aufzu— 
Elären bemüber iſt, theilet in dieem Werf feine Bes 
merkungen mit, welche, da fie mit vieler Beurtheilung 
‚ und Belefenbeit befchrieben werden, den Belehrten nicht 
unangenehm ſeyn koͤnnen. Wir mäften wenigſtens die 
Haͤlfte, oder doch einen großen Theil, abſchreiben, wenn 
wir alles Leſenswuͤrdige und Veſonbere anzeigen woll⸗ 
ten. Da aber dieſes unſere Abſicht nicht iſt, noch der 
Zweyter Theil, Fffff Raum 


korn wogen: Dedel von Muͤſcheln 


* 
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Raum diefer Blätter folches erlaubet: fi wir 
in ſeyn nur etwas weniges >: der Einrichti 
znhalt bgö Buchs zu fagen. Cs ik in 3 Theile 
hen noch 2 Befondere Anhänge beyg 
find. Derarfte Sheil handelt von bene jenigen Michel 
welche ganz und gar nicht, oder doch nicht hinlänglich 
genug, befännt find. — iſt von dent ! Ai 















alfe —SE— * er an dem fer * 
miniſchen Meeres gefundcn. 3 — 
acht beſondere Arten von Widder * fi 
häufig in diefem — ſind, daß er in 12 Pr { 
"gefunden hat,’ aber fo Klein, daß erſt IR eifle 


welche. die Geftalt der Widderhörner- ‚ von Por: 
cellain ähnlichen Muſcheln, bey — aber de 
Mund an einem Ende beſonders zu —— See⸗Ige 
foͤrmige Mufcheln, deren er * Arten heſchreibt/ dave 
die groͤſte einem Menft | 
ne Arten von Seenüßen : rufen, Beige nu Du, 
wie Weinbeerenförner, und wie Oliven 
faun, Perſpektivhoͤrner, Turbiniten, 
Entenfoͤrmige, und Tellin⸗Muſcheln. Der mente 
Theil handelt von dem breitfüßigten:, laͤn 
und farbichten See⸗Krebſe, von See⸗Sternen und 
von dem haarichten See-Krebfe, mit 
Der ztte Theil ift-von den See⸗Neheln und Terbyis, 
welche letztere —— Autor unter / die ThierPflanzen 
zaͤhlet. In dem Anhange, von der Ebbe und Klurb; 
theifet er ung feine fünfjäbeigen — mit, und 
verfichert, daß das Ariminiſche Meer wu ! 
Ebbe und Fluth * * er. allegeit nach — 


_ 
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mond ſtaͤrker, den ztten Tag aber nach dem Neumond 
am deutlichſten zu ſpuͤren ſey; daß der Stilleſtand des 
Waßers (aquiftirium) diefes Meeres fo merklich fey, 
daß folcher öffter® erliche Stunden anhalte; daß die 
heftigften Winde nichts zur Aufſchwellung des Waſ⸗ 
ſers beytrügen,, daß aber doch ein anhaltender Dft- 
oder Suͤdwind folche® vermehre; fo mie in Gegen- 
theil der Mitternachtss oder der Nord⸗ Weſt⸗ Suͤdwind 
die Aufſchwellung des Waßers vermindere; daß nicht 
jede Ebbe und Flut) 6 Stunden daure, fondetn je- 
- ben Tag fey eine Ebbe, und die darauf folgende Fluth 
größer. Es .foheinet daß der Herr Autor diefes Phaͤ⸗ 
nomen mehr der Sonne, als dem Monde zueigne. In 
dem .2ten Anhange finden wir endlich noch verfchiedene 
Arten von Widderhörnern, Entenförmigen DR ufcheln mit. 
rauchen Stielen, See-Jgeln, Sees Sternen, Per; 
fpectw-Mufcheln, See: Mandeln, See-Mufcheln ohne 
Schaale, Herzförmige See⸗-Krebſe, Eßbare See⸗Neſ⸗ 
fein, Schiff-förmige Mufcheln, See-Relfen, verſchie⸗ 
dene Arten von See-Gewächfen, Schmämmen, und 
dergleichen. — Es ift gar kein Zweifel, daß der Verf. 
Durch diefe zweyte fo vermehrte Auflage dieſes fchon 
bekannten Werkes, den Naturkündigern einen wichti⸗ 
‚gen Dienft geleiftet: babe... . - | 
— Goͤttingen. 
J. H. Schulze hat gedrukt:: CECbriſtophori Auguſti 
Heumanni D. de Prudentia Chriftiana Liber, (Lex 
_Chrifti Marth. X, 16. Tivse9s Yedvino, Eſtote pruden- 
„zes) 13 Bogen in 8. Unter fo vielen Schriften, die 
feit fechjig Jahren Zeugen von der Gelehrſamkeit 
und Scharffinnigkeit des hochwuͤrdigen Herrn Verf. 
abgegeben haben, ift auch fein politifcher Philoſophus, 


. ı ben er 1714. zu Eifenach herausgab, und An. 1724. 


verbeßerter ans Licht ftellte,, bekannt genug. So wie 
...» Bfff2. J 
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er durch dieſes Buch den. Mangel befonderer. Anwei⸗ 
fungen zur Privat-Klugheit zu erfegen gefucht hatte; 
ſo lag ınan ihm feit der Zeit öfters an, auch die chrift- 
liche Klugheit befonders abzuhandeln. Er ſtellte daher 
mehrmals Akademiſche Vorleſungen daruͤber an, und 
brachte ſie nach und nach in eine ſolche Geſtalt, daß 
fie endlich zur Ausgabe reif geworden ſind. Man fin 
det, mie der Herr Verf. in der Worrede zeigt, in den⸗ 
jenigen Büchern, deren Titel die Erörterung dieſer 
Materie zu verfprechen fcheinen, fie enttveder gar nicht, 
‚oder ziemlich unvollkommen vorgetragen. * Und von 
wen Eonnte man in der That eine Iehrreichere Abhand⸗ 
Jung der chriftlichen Klugbeit erwarten, als von eis 
nem Manne, den feine Kenntniß der Religion und 
Kirche, und feine vieljährige Erfahrung, diefelbe reich- 
lich gelehret hat. Das Werkchen hat drey Eapitel. 
In dem erften redet der Herr Verf. von der cheiftlichen 
Klugheit überhaupt, ihrem Mugen, ihrem Wefen und 
Abſicht, ihrer Abtheilung, und ihren Hülfemitteln. 
Er nennet bier des feel. Speners. Theologifche Be⸗ 
denken einen Schaß von Theologifcher Klugheit. Da 
2ten Capitel erklärt er die gemeinſchaftliche Klu 
aller Chriſten. Sie aͤußert ſich zuerſt im geſellſchaft⸗ 
lichen Umgange, deßen Vermeidung ſo meer 
‚ten des. Mönche - Standes ‚hervorgebracht hat, 
aber auch vorzüglich mit frommen Perfonen zu pflegen 
iſt, und bey den ‚übrigen eine, gewiße Vorſichtigkeit 
erfordert. Hieher gehöre auch, dag man nicht gegen 
gleichgültige Gewohnheiten einen Sonderling vorjtelle. 
Diefe Klugheit zeigt fich weiter in ——— mit an⸗ 
dern Religionsverwandten; in dem Religions⸗Eifer 
und Verhalten gegen Regenten von. anderer Religion; 
in Duldung oeffentlich angenommener Irtthuͤmer, die 
man ganz vergebens, und mit Gefahr, angreifen * 


we 


% . 
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und noch mehr in dem Verſchonen geringerer Fehler 
und Streitigkeiten; im Betragen bey Berfolgungen, 
keineswegs aber im Separafigmo, das ift, einer mei» 
ftentheils aus Hochmuth und falfcher Einbildung von 
‚Heiligkeit vorgenommenen Trennung von der übrigen 
Gemeine. Hierauf wird meitläuftig.von der chriftli= 
chen Klugheit in Anfehung des Eheftandes gehandelt, 
Der Herr Verf. hält unter andern davor, daß der ehe⸗ 
lofe Stand der Geiftlichkeit eine der vornehmften Urs» 
fachen des Berfals der Religion geweſen fy. Don 
der Klugheit des Chriften in der Erziehung der Kin- 
der, in jeder Lebensart, im Studieren, in der Beur: 
theilung der Theologifchen Gelehrfamfeit, bey entftan= 
denen Zweifeln gegen die Religion, im Glück und Un— 
«glück, und endlich in Anichung des Todes, merden 
big ©. 73. Vorſchriften gegeben. Im dritten Capitel 
ift von der befondern Klugheit der Lehrer die Rede. 
Der erfte Abfchnitt gehet die" Studiofos Theologiae 
und Candidaten an. Vom Theologifchen Studio wer⸗ 
ven Kegeln ertheilt, und die Arten, durch Heyrathen 
oder Geld ein geiftliches Amt zu erlangen, beurtheilt. 
Sm 2ten Abfchnitt folgt die Klugheit des Predigerg, 
und zwar in feinen Sitten, in feiner häuslichen Ein- 
- richtung, in feinem Verhalten gegen die Gemeine über: 
‚haupt, in der eigenen Haltung feiner Predigten, in 
ser Kürze und dem Styl derfelben,, und in der Ber: 
meidung aller auf die Kanzel nicht gehörigen Aus— 
ſchweifungen. Der Herr Verf. dringet fehr auf den 
Unterſchied, daß der Prediger fein Redner , fondern 
ein Lehrer fen: fagt auch S. 110. eine oratorifche Pre⸗ 
digt ſchaffe eben.fo wenig Nugen, als wenn einer feine 
ganze Predigt in Verſen hielte. Hiernaͤchſt zeigt er, - 
was der Prediger in Anfehung der Erklaͤrung des Textes, 
und dec bekannten Nußanmwendungen, zu beobachten 
| Sffff3 | habe; 
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habe; ſonderlich beſtimmt er den Gebrauch des. aſu⸗ 
elenchtici und paedeutici: er handelt von den Caſual⸗ 
N redigten, von den Kirchenliedern, von der Kirchen- 
mufif, vom Beichtgelde , von den Sacramenten, vom 
Gatechifiren, und vielen andern Gelegenheiten, da ſich 
die Paftoral-Klugheit an den Tag legen fol. Man 
kann dieſes kleine Buch einen Kern der nüßlichften Re- 
geln und Cautelen, und der ausgefüchteften Anmerkun⸗ 
gen, nennen; wie e8 denn auchdurch viele beygebrachte 
Erempel angenehm geworden ift. Um auch einige bes 
fondere Gedanken des Herrn Verf. anzuführen, fo hält 
er S. 26. davor, daß veffentliche Religiong-Gefpräde 
‚Leinen glüklichen Ausgang haben können, und nurdazu 
dienen, daß die Zuhoͤrer fehen wer ein größerer Diſpu⸗ 
tator fey. Er glaubt &. 120, und an andern Drten,- 


"daß der Streit unferer Kirche mit der Reformirten 


und Eatholifchen, in der Lehre vom heiligen Abendmahl, 
feinen Grund⸗Irrthum, fondern nur einen eregetifchen 
betreffe. Und ©. 157. behauptet er, daß es der 
Borfichtigkeit gemäßer wäre, die Kinder fämmtlich in 
den Häufern zu faufen. Uebrigens verſpricht der Herr 
Verf. die beyden an dieſem Buche noch fehlenden Ea- 

itel, nemlich von der Klugheit der Akademifchen Theo⸗ 

gorum, und von der chriftlichen Klugheit der Fuͤr⸗ 
fin, wovon er auch den Innhalt am Ende mittheilt, 
nächften® hinzuzuſetzen: wozu wir ihm alle noͤthige 
Munterkeit anwuͤnſchen. 

Fritſch —— han Ä 

In der Fritfehifhen Buchhandlung ift erfchienen: 

Des Herrn. de la Eouche Kunft, gut Franzöfifch zu 


reden, welche alles dasjenige begreift, mas bie 


Sdprachregeln und zweifelhaften Redensarten angehet: 
nach der Sprachlehre des Abbee Regnier Desma⸗ 
rets, dem Woͤrterbuch der Franzoͤſiſchen Akademie, 
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wie auch vielen neuen Anmerkungen, genau burchges 
fehen, und daraus vermehrt. Erſter Theil: ‘20 
Bogen in Oktav. Zweyter Theil: ı Alpb. 7 Bo⸗ 
gen. Man kann fich Faum enthalten, die Franzofen, 
roegen fo vieler fhönen Schriften, durch welche fie 

die Regelmäßigfeit und Zierlichkeie ihrer Sprache ges 
lehrt und befördert haben, zu beneiden. Setzt man 
noch hinzu, daß diefe Vorſchriften und Unterfuchtin- 
gen von fo vielen vortrefflichen Schriftftellern find ges 
nügt und Ausgenbt worden, fo darf fich wohl niemand 
wundern, daß fich ihre Sprache zu einer fo weitläufs 
tigen Derrfchaft erhoben hat, da fie ſchon an fich 
fanft, anmuthig, leicht zu drehen, und faft zu alleır 
Arten des Vortrags gefchikt ift. Das gegenmärtige 


Buch ift ſowohl eines der neueften, al& der beften, aus 


welchem gelohrne Franzofen und Ausländer eine 
wahre Feftigfeit in diefer Sprache erlangen können; 
Nach einer Menge großer Vorgänger, darımfer ins 
ve Vaugelas, Menage, Bouhours, Thon. 


orneille, und die Mitglieder der Acad. Frangoife, ſo⸗ 


soohl in ihren Beobachtungen, als in dem Mörterbuz 


we, 


— 


che das ihren Nahmen an der — fuͤhret, gehoͤ⸗ 


ren, konnte der Verfaßer deſto glüflicher die Vollkom⸗ 
menheit ſeiner Sprache treffen, und ihm ſelbſt iſt man 
nicht weniger dabey ſchuldig. Sein Buch iſt bereits 
viermal gedrukt worden; auch bey der legten Ausga⸗ 
be, aus welcher diefe Ueberfegung verfertigt worden, 
hat ev noch Berbegerungen vorgenommen. Der erfte 
Theil begreift_die eigentliche Sprachkunft. In dem 
erften Buch derfelben handelt-er die Ausfprache und 
Nechtfchreibung roeitläuftig ab. _Er. vergleicht die er» 
ftere auch mit. der in anderen Sprächen gewöhnlichen. 
In der legtern aber geher er etwas von der Franzöfi: 

ſchen Akademie ab, und rechtfertiget fich deswegen in 
r * — der 
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der Vorrede nicht übel, Den Gebrauch der 
— welche man tiber einige Vocales ſetzt, be⸗ 
immet ex ſehr genau. Auch iſt das Capitel von der 
Quantitaͤt der Sylben beſonders nuͤtzlich. Im zwe⸗ 
ten Buch redet er von dem Weſen der Woͤrter; und 
das dritte enthaͤlt die Wortfuͤgung. Beyde ſind nicht 
bloß an Regeln und Beyſpielen reich, ſondern erſtrel⸗ 
ken ſich auch auf unzaͤhliche beſondere Faͤlle, und geben die 
fer Anweiſung alle erwuͤnſchte Vollſtaͤndigkeit. Dem 
dritten Buche iſt ein Capitel von den vornehmſten Ei⸗ 
genſchaften der Schreibart, und eine Abhandlung von 
n erſten Grundſaͤtzen der Franzoͤſiſchen Poeſie, ange⸗ 
Pängt worden. Nichts iſt unterdegen von einer mehr 
praftifchen Brauchbarfeit, als der zweyte Theil die 
ſes Buche. Man findet darinne einen Auszug raus 
allen Beobachtungen der beften Franzoͤſiſchen Schrifte 
ie die Zmeifelhaften Wörter und Redensat⸗ 
en, dazu der Verfaßer auch feine, eigenen: hinzu. ge- 
est hat. Es iſt ein jeder genannt ‚von dem ſich die 
nnerfung herfchreibt , und die Beyfpiele wohl 
gewählt. Damit ‚man  fich deſto leichter hierinne 
Raths erholen könne, find die Woͤrter in Alphabeti⸗ 
fcher Ordnung gefege worden. Selbſt⸗Kenner des 
Franzoͤſiſchen werden doch aus diefem Theil. noch vie- 
les lernen können. . Wie der Ueberfeger fich überhaupt 
feiner Arbeit gefchift entledige hat, fo daͤucht +8 
uns auch Stellen bemerkt zu haben, mo- er einige 
Zufäßge in Abſicht auf die deurfche Sprache eingefehals 
tet bat. — Kurz, dag Buch ift in verſchiedener Ab⸗ 
— ſeines gleichen, und wird vielen Nutzen 
haffen. 


Mit Königl. Pohln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen aller⸗ 
gnaͤdigſten Privilegio. 


Leipzig, in der Zeitimgs ⸗Epeen 
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Cloſter St. Blafti im Schwarswalde. 
Re ift ein. Quartbogen mit folgendem Titel ge⸗ 
druft worden: De veteri Lirurgia Alemannica, ; 
An&ore P. Martino Gerbert, O. S. B. e Congreg. 
S; Blafii in SilvaNigra. Esiftder Abriß eines Werks; 
weiches diefer gelehrte und fleißige Benediftiner, deßen 
Sheologifches Syſtem wir vor einiger Zeit befehrieben 
haben, an® Licht zu ftellen gedenket. Wir wuͤnſchten, 
daß diefe vorläufige Nachricht etwas mehr. als die 
Aufſchriften der Capitel enthielte; bey fd geftalten 
‚ Sachen aber können wir auch nur daraus das vornehm⸗ 
fie anführen. Das Werk wird aus folgenden Diſqui- 
AÆcionibus beſtehen: 1. Origo ac prupagario relig. Chriſt. 
in Alemannia. Der V. wird von ber Zeit der Römer ans 
fangen, und bis auf.den Zuftand fortgehen, in wel⸗ 
ehem fich die deutſche Kirche befunden has nachdem 
Sweyter. Theil... 69998 das 
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dag deutſche Reich von dem —— getrennet 
ben. Il. De Monumentis antigeis, a — 
terem Liturgiam Allemannicam Ffatieheibus,. Hier 
auch von anderer Nationen * anne Scream 
sarlis, am ausfährlichften aber von den dent r 
gehandelt werden. In einem eigenen Gapitel. a der 
Berfaßer zeigen, was der Glaube der Rönifchen Kire 
che aus den Liturgien vor Beweiſe und Stüßen erhalte 
Gewiß fehr ſchwache, wie wir zum voraus: verſ 
find! denn wenn er fie.aus ben Lite ırgien, berjgi gem 














Zeiten nehmen will, da Glaube und Ei tehdien 
reits verfälfcht waren, fo können fi ie fü m nichts dir 
in den älteren aber wird er teiie I. De pm 
blien in Eccleſia, ſacroque cum a € * * 
nb Liturgiae.in Mifa, wo von re en vr 
Gefäßen und Kleidern , die dazu * at 
wird. IV. Dercelebr ationg Sa )e 
Sacramentorum adminiftratione. — ‚De | 
siomibus, Benedidionibus, Execrationibus;: Exereifnie. 
Hier wird auch von der Canonifation, nd von | 
genannten Iudicio Dei, geredet werden. "VER Di 
rit Canonicis. VII. De Fefis Domini et Sander 
IX. De certis ad divinum cultum diebsas 
eorumque objfervantia. X. De cu 
Das Verf muß bey diefem Umfang. — ** 
tig werden. Auf der legten Seite hat 
noch ein Berzeichnißvon Monumentis veterisl. 
Alemannicae deren er: ſich bey feiner & 
beit bedienet. Es find Deutſche und: — dar 
‚ von einige aus dem Sten und: Hten «Seulo fichihern? 
ſchreiben. Er fagt zwar nicht, daß er dieſe 
einruͤcken werde; es iſt aber ſolches zum Thel 
muthen. Wir finden darunter. E ——— Trevi- 
renfis Refp. ad Caroluni M. de ritibus baptii 
epiftolis adhuc: ineditis, ex Ms. Ti a 


“ rum, und die Abfagungen ber Taͤ dus dem Bremn 
- Aekphundert, u. Dergkim, —— — 
xtſam ſeyn werden. Eben 
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Eben diefer Herr P. Gerbert ift noch mit einen 
„andern. beträchtlichen Merk beſchaͤftigt. Der Titel: 
if: De Contu et Mufica ecclefiaflica, a prima Eccleſi 
‚aerate usgue ad praefens tempus: Aultore P. M.G. 
Das erfte Buch deelben; wird. den Kirchengefaug und 
‚die Mufik der alten Kirche befchreiben. - Im zweyten 
‚fol alles geſammelt werden, was von dieſer an 4 
"in den mittleren Zeiten vorkoͤmmt; und dag dritte witd 
"den neueren Jahrhunderten gemwiedinet feyn. Der 
Berfaßer wird infonderheit bey der Geſchichte der mitt⸗ 
lern Zeit alles mit Urkunden erläutern, und eine Men⸗ 
„ge merkwuͤrdiger Unterfuchungen ,. eine diplomatiſche 
Geſchichte der Muſik von ungefähr taufend Jahren, 
liefern. Er erfücht zugleich die Gelehrten, die un» 
gedrukte mufifalifche Schriften aus jenen älteren Zei- 
ten beſitzen, oder unter ihrer Verwahrung haben, dies 
felben durch Abfehriften ihm zukommen zu lagen, Von 
dergleichen Schriften hät er bereits folgende in Haͤn⸗ 
den: 1) Vboldum de Mufica, 2) Fortunatiani. Mus 
ſicam Enchiridiatem, cum fcholiis Oddonis, 3) Oddo- 
‘nem de Mufica, 4) Hermanni Contraii verfüs, 
5) Bernomis varia opera de Mufica, 6) Adelboldum 
‚ad Sylveftr. P. 7) Guidonis varia opera, 8) /obannems 
ad Fulgentium, 9) Wilbelmus Hirfaug. 10) Tbeoge- 
rum Metenfem,‘ u Anonymum, et 3. Fragmenta in 

Ms. S. Blaf. Sec. XII. 12) Johannem de Fulda. 13) 
Aurelianum ex monaft. Cluniae. 14) Aribor. Frifing. 
15) Otkeram Ratisbonenfen, 16) Job. de Murit, 
17) Reginomem de Inftitutione Armonica ad Rathbo- 
dum Archiep. Trevirenf. Diefes leßtere Werk hat 
der Herr Verfaßer von einem Freunde aus Leipzig er⸗ 
Halten, Er wird übrigens feine Gefchichte der Mu 
"in er ——— — welchen 
erſtere feine eigene Arbeit, der andere die Scriptores 
Aneditos enthalten ſoll. — Br 
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8 Be —— pur A 
on dem Bremiſchen zhrei⸗ 
der Wißenfchaften, Künfte, und Fi — iſt 
dieſem Sabre auch des Sünften Ba— Dritte 
Sruk, nebft Negifter zu dem-Künften Bande,’ au 
"24 Bogen in 8. nebft einer Kupfertafel , im * teri 
ſchen Verlage zum Vorſchein ommen. Es en 
in: fortlaufenden Ganıtnsm, nachftehende .Urfike 
‚ XXVM.) Job. Phil. Caßels‘ El 
neuer Jubelhochzeit-Münzen. Sie Pa die von 
nertzhagen, Vater und Sohn‘, . er dergle 
“en Yubelhoch eiten zu feyern dag‘ hf gehabt. Di 
‘auf beyde geprägten —— find in Kupfer geftocye 
© beygelegt. XXIX.) R. 5. Schreibenan Herrn Maſ 
Über den Urfprung und Kortgang det Nordiſchen 
“hen und Vdiker: Aug dem New.Univerf..Magaz, Es 
Find allerhand attige Recherchen, oͤfters aber ch ge⸗ 
wagte ng, von der Verwa aft ver. 

















— Bilde ver elek fanif 
und beſonders der Dichtkunft, und ber Erfindu 
RMeime. XXX.) Alte Gemobnheit‘, bie — 


orzuſtellen: Aus dem Gentleman Magaz 
Iohannis de Burgo, Theol. Prof m ae 
er Univerfirät Cambridge im 14ten —— 
wem Bude, Pupilla oculi, omnibus — rae 
ue Anglicanıs, ſumme neceſſaria, en ‚ju-Bar 
„2 '£00. genommen, ‚und in einem. Hol argeſtel 
dotden. , XXXT) Ben. Ray, Fr Ana von de 
upriichen kLotuspflanze. 42 Berfaßer eh d 
lume des Lokus, fo die Koͤpfe der ch D 
auf einer Münze des Hadriani ziete wird der Re 


Ber der Münze in vren Daphne dargeftellt. Er 
© su 
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giebt auch gelegentlich einige gute Regeln, nach web 


‚chen man den wahren Sinn der Reverfe auf Münzen 
finden fönne. XXX .—-. dem Fortgang’ der Wie 
fenfchaften, und der Entdeckung bißher unbefanntee 
Länder , von Maupertuis: aus dem New Univerf. 
'Magaz XXXIV. Kortfeßung des Lebens der Mir 
ria, Königinn von Schottland: aus dem Gentl, Me 

az. XXXIV.) Neue Bücher, vom April bi zum 

ecember 1760. — Auch diefes Stüf wird bey je 
dem Lefer das Verlangen beftärfen, noch eine lange 
Fortſetzung diefer fo nuͤtzlichen und zugleich ergoͤtzenden 
Monathsſchrift zu ſehen; und anch wir treten dieferm 
Verlangen, unferm fehon ehedem geaͤuſerten Urtheile 


gemäß, gar gerne bey. EP 


i 


Greitz. 

Hier hat Herr Philipp Friedrich Würtember⸗ 
ger, Schul⸗Inſpektor und Fruͤh⸗Prediger, in einer 
Einladungsfchrift von 12 Quarrfeiten,, eine Theolo⸗ 
‚gifch- Eregetifche Unterfuchung der Stelle Luc. XXH. 
‚43. 44. vorgetragen. Weil diefe Stelle von den Feine 
‚den der Gottheit Ehrifti gemigbraucht wird, eine Eine 
“wendung daraus zu nehmen, und weil überhaupt dem 
Herrn Berf. darinne nach der deurfchen Ueberfekung 
"die allerunbegreiflichfte und altertieffte Erniedrigung 
"des Erlöfers vorzukommen ſcheinet: fo ift er auf die 
Vermuthung gekommen, ob nicht dag von dem Engel 

brauchte Wort, tvoxvav durov, zu überfegen fen: er 
"band mir Chrifto an, oder brauchte gegen ihn alle 
“feine Kraft. Er beruft fich infonderheit: darauf, daß 
‘die Alerandr. Ueberfeger 1 3. Mof. XXXH, 24. und 
‚Dof. XII, 4. eben diefe8 Wort vom Ringen und Kaͤm⸗ 
‚pfen gebrauchen. Seiner Erflärung zu Folge wäre 


Es ein böfer Engel geweſen, der mit Ehrifto gerungen . 


habe; es wuͤrden durch diefelbe , wie er meynt, Die 
Schwierigkeiten dieſet Stelle gehoben, und fie fey 
u: Go 3 wicht 
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bogen herausgekommen. Ju biefem $ 
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| ie ngen, fonder usiben uchtba 
gta ran Ben diefe legtere —* 
niger als anſtoͤßig, beſonders wenn dabeh nick 
den Fehler begehet, az’ "ses zu & ie 
Dem es vielmeht zu or gehoͤret. Die, Erfe 
des Engeld am, Himmel färkte und. —— ht 
auf; aber von einer. Stärkung. dur | 
nichts im Text. — — * Pag bie u 
zung des Heren Verf. auf. Fk Re 2* 
* als corroborare, iſt offen Gr 
erandr. Ueberfegung bedeutet u in Ai — geaͤr 
Dderten —— invalefcere, robı rät 
Nare, n.f.. aber nicht luctari. Wir. cn 
andere Amftände ‚. finden aber. unter Rei 
a” Eifer des Herrn Verf. lobenswuͤr 


| "Berlin, y 
Ä "Bon den Briefen, die Reuefie — treffend 
Aſt bey Nicolai der Vierzehnte Theil: Bi (2 dtias 
































erft die im vorigen Jahr herausgekonimenen Sc 
Beurtheilt. Sodann folgen die ebichteh des Verfaß 
der Stunden der Einſemteit und. bes Derm Jaug 
Zuſtand der (hönen Wißenfchaften in Schwaben 5.100 
y die Verfaßer S. 228. fs. felbft * morAljfäe 
Urfachen angeben, warum die ſchoͤnen X yafte 
in Schwaben noch nicht der Fortgang Hehabt habe 
wie in anderen Prodinzen. range urtk len ſie 
Ä * ge Ant gi * ungen 
daß fein vorge ene u 4 
ausführen laͤße. Zugleich wird von S I | | 
‚Bon denen moraliſch vollkommenen € € * ein 
daß fie ſich auf die Schaubühne “*9 * 
fe dem BI des. Dramatis wi fo | * 
eſtehe in Erregung der Empfindun 2 u 
‚Bergnügeng, ver eine ganze Handlung chai 
str Perf onen; beydes aber ldane Di 


— h 
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raftere nicht in hinfänglicher Abwechſelung erregt were 
Ben, meil fie nichts als Bermunderung hervorbringen, 
and in der Nachahmung derfelben die Vorſtellung der 
erreichbaren Vollkommenheit nicht erleichtert werden 
kann, fondern vielmehr ale ihre Züge fo fehr zuſam⸗ 
men gedrängt werden, daß man mehr erzählen hoͤret, 
als fiehet. Auch liefet man &.256. fg. eine gute Ana 


merfung von dem allgemeinen Zwel der Poefie, und 


Son ihren untergeordneten Werfen. Bon S. 267. 
an, folgt eine fehr ausführliche Eritif über dic von dem 
Herrn Regierungs Rath Lichtwer ſelbſt beforgte 
neue Ausgabe feiner Fabeln, die, mit. der vorkere 
henden eines Fremden verglichen wird, und beyden 
erechtigkeit roiederfährt: Das Unternehmen des 
Ungenannten, heißt es, fey nicht zu ensfchuldigen ; 
doch habe es auch Herr L. etwas zu übel aufgenom⸗ 
men. Es werden Stellen angeführt, wo er noch 
glüflicher verbegert hat als fein Kunftrichter; und an⸗ 
Dere hingegen, wo e8 diefem beßer gelungen ift: übers 
Haupt aber. wird von Heren L. Kabeln gefagt, daß eine 

große Ungleichheit zwiſchen denenfelben merklich” ſey. 
ven Befchluß diefes Theils macht eine fcharfe Beurd 
ung deßen, mas Herr Halle in feiner Werkftärte 

jer-heutigen Künfte von der Kupferftecheren und Mas 
lerey gefchrieben hat. — 
— Weißenfels. Ba 
. Am ı5ten des vertdichenen Novemberg, Rachmittags 
gegen zwey Uhr, entſchlief allhier der um die Gelehr⸗ 
ſamkeit uͤber haupt, ſonderlich aber um die geſunde Welt⸗ 
weisheit und Maihematik wohlverdiente Profehot des 
efigen akademiſchen Gymnaſiums, Herr Heinrich 
gelhard Poley, in einem ziemlich hohen Alter, 
—— dem zoften und Loſten Jahre. Außer anderen 
“ peutfehen und lateinifchen Schriften, die er injüngeren- 
ahren an® Licht geſtellet, hat er fich nach vor wenig 
en mit der vortrefflichen Weberfeßung des = | 


\ 
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n Werts vommenfchlichen Verftande, um die phi 


if Welt unfterblich verdient gemacht. 


vortrefflichen Anmerkungen, die er diefem tieffinnigen 
Buche beygefuͤgt, baben geriefen, daß er mehr ale, 
ein fümmerlicher Ueberfeger wäre: ungeachtet auch 


diefe Dolmerfhung.an ſich unter die Heine Zahi derje⸗ 


nigen gehöret, die, nach dem fharffinnigen und gründe 
lichen. Urtbeile des Herrn Conferenzraths von Bar, 
ibre Urfchrift entbehrlich gemacht, ja übertroffen ha⸗ 
ben. In kurzem hoffen wir fein Leben zuliefern. | 
A Leipzig. | | 
"Ben YJacobäern ift gedrukt worden: Herr Adolph 
Friedrich Reinhards, Sr. Hocfürftl. Durchl. des 


Derzogs zu Mecklenburg Strelig Kanzley⸗ und Juſtiz⸗ 


Raths ıc. Berrachfungen über die Freyheit, nebft eis 
ner Vorrede des Herrn Prof. Formey, aus dem Frans 
zoͤſiſchen uͤberſetzt von M. C. A. W. Wir haben fchon 
neulich den Innhalt dieſer Reinhardiſchen Schrift, und 
der Formeyiſchen Vorrede, angefuͤhrt, und es wuͤrde 
Baher uͤberfluͤßig und fuͤr unſere Leſer unangenehm 


* fon. wenn wir dasjenige, was wir damals gefagt has 


en, bier swiederholen wollten. Wir melden alfo uns. 
———— nur ſo viel, daß die Ueberſetzung von Herrn 
Wichmann herruͤhret, der ſich ſchon durch mebrere 
Ueberſetzungen bekannt gemacht hat, und nicht nur 
pn und fließend, fondern auch dem Sinne ve 
riginals vollfommen gemäß if. Am Ende hat der 
Deberfeger ein Schreiben des Erzbiihofs Fene⸗ 
lon über die Freyheit Gottes, zu fehaffen und nicht zu’ 
fchaffen, bengefügt, wodurch die Ueberfegung auch‘ 
denen nüglich wird, welche die franzöfifhe Schrift‘ 
ſchon befigen. | | ni 


Leipzig, in der Zeitungs s Expedition, 
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Baſel. 
hurneiſen bat An. 1760. gedrukt: De vita et meritis 
Philologi et Theologi incomparabilis, Io. Ludovici 
Freyi, SS. Theol. D. et Prof. P. Orario Funebris, 
guam d. XVII. Aprilis anni fecularis tertii Academiae 
Bafıleenfis 1760 publice in frequenti panegyri recira- 
vit lac. Chrifloph. Beckius, SS. Th. D.V. T. Prof. P, 
Inftituti Freyio- Grynaeani Leftor: 51 Eeiten in 4. 
Sowohl die Verdienfte des feel. Frey, als feine ruͤhm— 
liche Stiftung, von der in diefer Schrift Nachricht 
gegeben wird, fannıdie fpäfere Meldung derfelben noch 
rechtfertigen. In der vorangefchiften Einladungsfchrift 
zu diefer Rede, auf drey Blättern, handelt der Verf, 
von dem Nußen der Lob-Reden auf Verftorbene. In 
der Rede felbft har ung folgendes eines Auszugs wuͤr— 
Dig gefchienen. Herr Frey mar An. 1682. zu Bafel 
aus einem alten und fehr verdienten Gefchlecht geboh— 
sen. Sein ungemeiner Fortgang in den Wißenfchafr 
Zmweytez Theil. Dhhbh ten, 


* 
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ten, da er unter andern in feinem roten Jahezt 
Hilfe einer Grammatik, das Hebräifche so fell 
lernte, machte ihn fchon An. 1696, geſchikt di 
lefungen Der Akademifchen Lehrer zu beſuche 
gelehrten Sprachen, "die Hiftorie un loſophie, 
nete er von Battier, Hofmann, und Jae Bern 

die Theologie von J. R. Wetſtein, und den beyden 








noch weiter unterrichtet zu werden, — — 





de natura mentis humanae diſputirt, An. 03.. Mo- 
hammedis de. I. C. ſententum in einer Diferlarin 
ausgeführt, 1705. zu Amſterdam Excerpta ex Coms 

h maenta · 
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mentario inedito R. Aaronis B. Iofeph, Iudaei Carai- 
tae, herfusgegeben, und de coniungendo ftudio lingua- 
rum Orientis cum ftudio Graeco, difputirt, fo wie An. 
1706. de Cyro Monarchiae Perficae Auctore; und feit 
An. 1711. bat er feine Abhandlung de officio dotto- 
ris. Chriftiani in vier Abtheilungen zu Eatheder gebracht. 
An der neuen verbeßerten Edition des großen hiftoris 
fchen Lexici, welches zu Baſel 1726. erfihien, hatte 
er vielen Antheil. An. 1728. gab er Succeri 1 hefau- 
‚tum Eecletiaflicum vermehrter heraus. eine fchöne 
Hand-Ediriom der Parrum Apoftolicorum fam Anno 
1742. zu Bafel zum Vorſchein. Vier Jahre darauf 
kieß er feines. Collegen und Freunde®, Jo. Grynaei, 
Opufcula Theologica drucken ; und feiner legten&chrift, 
Epiſtola ad lac. Krighour, haben wir vor einigen Jah, . 
ren gedacht. Er gieng auch mit einer Ueberſetzuug 
der Gefchichte des Saladin vom Bohadin um; «allein 
Schultens fam ihm mit der feinigen zuvor. Er ſtarb 
im Februar 1759. nachdem er 76 Jahre gelebt harte. 
Umaber auch nach feinem Tode, und auf beftändig, ſo⸗ 
wohl der Univerfität Bafel, als zugleich Dadurch der ges 
Ichtten Welt nüßlich zu werden, berarbfchlagte er fich 
mit feinem Freunde Grynaͤo über die nachdrüflichften 
Mittel, dem Studie der Orientaliſchen Philologie 
glüflich aufzuhelfen. Er vermachte alfo zuerft, zum 
Gebrauch derer die ſich darauf legen würden, feine vor» 
treffliche Bibliothek von beynahe 000 Stüden, wel⸗ 
che in der Theologiſchen und Orientaliſchen Litteratur 
faſt por vollkommen gehalten wird. Er ſetzte weiter 
die Haͤlfte der Einkuͤnfte ſeines Landgutes, und ſein 
Haug zur Bewohnung, vor einen befondern Lectorem 
aus, welcher in diefer Sprachwißenfchaft Unterricht 
geben, auch über die Bibliothek die Aufficht haben 
follte; und Grynäus hatte fchon bey feinem Tode die 
Zinſen von 4000 Gulden zu eben diefer Abficht ver⸗ 
macht. . Doch follte der. Lector auch verbunden ſeyn, 
‚ in.anderen Theilen der Theologifchen Gelehrſamkeit Un- 
| Hhhhh 2 terricht 
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terricht zu geben, und jährlich eine Sf senden im 
lagen. Herr F. eröfnete dieſes bereits An, 193; 
nem Freunde, dem Berfaßer diefer Mebe 
ihn zumerften Le&tore; und dieſer mach te bere 
mit den dazu gehörigen Vorleſungen den Anfaı 
dem Tode des Haupt-Stifters iſt nur dieſes 
worden, daß man ſich mit den Erben deßelt 
des Hauſes auf eine andere Art verglichen batı ‚Sonf 
> aber ift zu hoffen, daß Herr D. Beck dieſem 


°7. 













gtüflich vorftehen werde; und da auße noch da⸗ 
felbft die Profeflio Linguae —*** ets mit Men be 
ruͤhmten Männern _befegt geweſen ift dieſe 
neue Stiftung den Fleiß in der — 533—— 


keit deſto mebr befördern können.“ Unter ung find lei⸗ 
der neue Stiftungen diefer Art ſehr felten, und die ih⸗ 
nen etwan aͤhnlich fommen, werden en je ureilen gleich bey 

der erſten Autrandurg ganz umg ehrt und gemiß- 


braucht. > — 
Nouͤrnberg. IR} 
In Chriſtoph Weigels, Kunſihaͤndlers 
erſchienen: Praktiſche Awei iſung zur ge 

Geſchrieben von Georg Chriſtoph 
ftelimaler und Kupferftecher in Nürnberg: ph 
nebſt 6 Kupferftichen in 4. Gs iſt dieſes bie 
deutſche Anleitung zu der Kunft mit trockenen c 

Paſtellfarben zu malen; und ſie iſt ſo b 
ein Liebhaber der Kunſt einen Weg —— 
welchem er ganz id und leicht zu 
langen kann er Verf. theilet die 
ſich itzt mit trockeuen Karben zu * ed 
‚ Unfängern in. diefer. Kunſt aufrichtig mit 
den vielen Fehltritten zu warnen, denen fie, 
lernung der Paftellmaleren ‚ ohne einen Fuͤhre 
Lehrmeiſter zu haben, nothwendig lange | 
fen ſeyn muͤßen. Gleichwohl ſehet er-füld 
voraus, die in der Zeichnungskunſt Jchon 
eg N Ep * 3 
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teird diefee Unterricht feinen wahren Nutzen fchaffen. 


Er geftehet, daß er die. VBerbeßetung feiner ehemaligen 
Manier mit. Pastellfarben zu malen gröftentheilg dem 


Herrn Profeßor Lomwig in Göttingen zu danken habe, 


Diefer babe ihm aus England uns Frankreich ſowohl 
theoretifche ‚als praktiſche Echriften zufommen lajs 
fen, aus welchen’ er in vielen Stuͤcken ein größeres 
Licht befommen habe. Solchergeftalt beſtehen die im 
-/gegenmoärtiger Anmeifung gegebenen Kegeln aus Ers 
 fahrungen und Anmerkungen der gröften und gefchif« 
teſten Kuͤnſtler, die Herr Guͤnthern beßer unterrichtet 
haben, als wenn er viele Lehrmeiſter gehabt haͤtte, 
welche oͤfters entweder nicht ſagen koͤnnen, oder doch 
nicht wollen, nach welchen Regeln ſie zu malen pflegen. 
Wir muͤßen auch noch dieſes anmerken, daß ſich des 
Verf. Unterricht bloß auf ein Portrait, oder auf eine 
einzele bekleidete Figur, einſchraͤnkt: die Regeln aber die 
hiebey vorkommen ſind ſo allgemein, daß ſie ſich gar 


* 


leicht auf alle andere Sachen, die man nur zu makın 


Luft hat, anmenden laßen. Nach dieſen Ausfichten 
muß man Herrn Giüntherd Abhandlung -beurtheilen. 
Die darin vorgetragenen Sachen ſtehen in fo | 
Hrdnung: Vom Pergament, und wie eg — 
werden ſoll? Vom Seſtelle zur Pergamenttafel: vom 
den Pinſeln oder Verreibern: von den Farben; und 
hieher gehoͤret das Verzeichniß der Paſtellfarben auf 
zween Kupfertafeln, wo eine jede Farbe, (darunter 
iſt auch das von dem Verf. gefundene lebhafte ſchoͤne 
Gruͤn,) mit Zeichen verſehen, dargeſtellet iſt, und auf 
welche ſich der Verfaßer (bey dem dieſe Farben auch 
alle fertig zu haben find,) in feinem ganzen Buche be= 
iehet. Dierauf folgen einigenöthige Erklärungen und 
ninerfungen zur Malerkunſt. Sodann handelt der 
Berf. von der Zeichnung, und wie folche auf’ die Perga⸗ 
menttafel zu bringen ? vom Colorit: vom Untermalens 
von der zweyten Arbeit: von der dritten oder legten 
Arbeit; vom Hintergrund und anderen Beywerkeng 
—2 Dbbhh 3 von 
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von gruͤnlichen, bläulichen ‚grauen, gelblichen, brau= 
nen, ftarfen, und fehr dunfeln Hintergründen insbes 
fondere: von Gebäuden und Landfchaften: von den 
- Kleidern oder Gewaͤndern von allen Farben: von Leis 
nenzeug oder- Waͤſche: von Gold und Silber: von der 
Art Paſtellgemaͤlde mit Gläfern zu verwahren. Ends 
Tich befchließet der Herr Verf. feine Anweiſung mit eis 
ner Nachricht von einer neuen Erfindung, mit Karben, 
die den Delfarben gleichen, zu malen... Sie rübret 
von dem feel. Profegor. Tobias Mayer, in Göttingen, 
vom Jahr 1758. ber, und ift die Kuuft mit Wachs⸗ 
farben zu malen. Der: Erfinder bat fie Herr Güns 
thern mitgetbeilt, und diefer giebt. bier einige Nachricht 
davon; geſtehet aber dabey, daß er Herrn Mayers 
geaͤuſerte Gedanken, vom Abdrucken diefer Gemälde, 
in der Ausuͤbung vor unendlich ſchwer, ja beynahe 
vor unmöglich halte. > oo 
et Tena. © 

Kurz vor feinem Abſchied von diefer Univerfitär, hat 
Herr Prof. Klotz, im Rahmen der dafigen Lateinifchen 
Gefeltfchaft, als deren Sekretär, dem Herrn Kirchenrath 

Id), zu dem.neulich angetretenen Proreftorate, in 
einer Schrift von 2 Quartbogen Gluͤck gewuͤnſcht, 
und darinne de Nemoribus ın Tectis sedium Romano- 
zum gehandelt. Erführrzuerft einiges überhaupt von 
der großen Pracht der Römer ben ihren Gebäuden an, 
welche zulegt in die hoͤchſte Ueppigkeit ausgefchlagen 
ift. Was ihre Gewohnheit: infonderheit betrifft, auf 
den Dächern der Häufer Luft-Bärtchen anzulegen , fo 
kann die Zeit, wenn diefelbe aufgefommen iſt, nicht 
beſtimmt werden. Vermuthlich haben die Kömer die- 
fe8 entweder von dem: Egyptifchen Thebä , oder von 
‚den BrBploniern gelernet. Es waren nicht bloße Blu⸗ 
men und Pflanzen, die man in mit Erde angefüllten 
Gefäßen aufbehält, fondern ganze Reihen von Bäu- 
hen, und Wäldchen, im welche auch Wögel gefegt wur⸗ 
den. Der Herr Verf. bringt die Stellen der Alten 


/ \ bey, 
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bey, die davon reden’, zeigt vom einigen, z. €. Vir- 
gil. Aen. VII, 170. daß fie nicht hieher gehören, und 
erläutert fie insgefammt, woben auch andere Anmer— 
fungen vorkommen; fo dag diefe Schrift, in meicher 
fich die gelehrte Belefenheit des Herren Verf. befonders 
ausnimme, mit Vergnügen gelefen werden wird, . 
Zeipiig. Se 
In Dycks Verlag ift von der Bibliothek der Schoͤ— 
nen Wißenfchaften und der Freyen Künfte, des Achten 


Bandes zweytes Stük, auf 133 Bogen in x. fertig . 


gervorden, und enthalt folgendes: I. Bon den ver- 
fchiedenen Urtheilen über die Aehnlichkeit der Bildniße 
von Herrn C. aus dem Franzöfifchen. Der Verfaßer 
zeigt, daß die Aehnlichkeit eines Bildnißes in den Aus 
‚gen der Künftler zwar fein Haupt-Werdienft fey, und 
daß ſie daßelbe nicht bloß als die Nachahmung einer 
gewißen Perſon, fondern auch als ein Gemälde be» 
trachten, das für die Ewigkeit beſtimmt ift, und daher 
die Kunſt der Malerey hauptfächlich an demfelben fu- 
chen. Unterdeßen fegt er hinzu, verlangen fie doch 
auch eine Achnlichfeit an demſelben, nur eine correkte, 
die fich auf die Richtigkeit der Zeichnung, und auf eis 
nen den Wahrheiten der Natur folgfamen Gehorfam 
gründet, und wodurd) die Unvollfonunenheiten die fie 
vorbringt nicht vergrößert, fondern vielmehr vermin- 
dert werden; endlich eine genaue Nachahmung, die 
die Prüfung eines Kenners aushalten, und feine Bes 
mwunderung erwecen fann. Hieruͤber merden nun 
viele lefenswürdige Anmerfungen gemacht, darunter 
auch diefe iſt: Man kann ficher behaupten, daß unter 
allen Bildnigen, die unmwißende Geſchoͤpfe gemacht ba 
ben, fo fehr man auch über ihre Aehniichkeit ſchreyt, 
fein einziges ift das in der That gleicht, indem die ” 
wahre Gleichheit eine Frucht einer tiefen Kenntniß iſt; 
und daß im Gegentheil, wenn die Budniße vortreffiis 
eher Kuͤnſtler fich nicht allezeit in der genaueften Rich⸗ 
— ea ' tigkeit 
\ 


‚\ 


uigkeit gleichen , fie wenigftens allezeit einen 


* 
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ner feinen Aehnlichkeit. erhalten. I. ' Sendfehreibe 
an einen von den Verfaßern diefer Bibliorhefi Fr 
‚von dem rühmlich bekannten Herrn 
Den , welcher darinne, die nuͤtzlichſten rſchl | 
wie die Gelehrten und Künftler meht gemeinfchafelie 
Sache mit einander zu machen haben, und was infon- 
derheit von den erfteren billig zum BehufderT 
ſollte geleiftet werden. IH. Des. Herrn von 
dorn Berrachfungen über,die Malerey, Beipzig; = 
8. IV. R. Lowtb Praeleltiones de Sacra Podfı He 
braeorum, Partes II. edid. I. D. Michaelis; Ging, 
1758. und 1761. in 8. V. Le Pirture antiche 
colano, etc. intife con qualche fpiegazione, Tomell 
Neapel, 1760. Fol. VI. Vierter und Sechſter Ge 
‘fang der Ilias, in Herametern le Zürich, Yen 
in 8. VIE. Dden, Satyren, Briefe und 
mungen, von C. O. 8. 0.5. 1761. 8. VIII: Anecdo- 
tes of Painting in England, with fome account: of rhe 
principal Artifts, and incidental notes:of other Arts, 
colleted bythelate Mr. Geurge Versus, and n  dige- 
 fted and published from his original Ms: . Ho- 
race, Walpole, London, 1762. 2 Bände in Duert.. 
- IX. Bermifchte Nachrichten, aus verfchiedenen Läns 
— — — — Anzahl, et auch. 
eine Franzoͤſiſche Ueberfeßung von des n Klop⸗ 
Tode Adams vor. Es iſt dieſes gen 
— ne folgte gleich dem Original eine zu 
drukte nach. In diefer neuen Parifer aber wird 4 
Tragoedie ein wahres Meifterftüf genannit,ı 
dem Dedipo des. Sophocles, mit dem es einige 
lichkeit habe, weit vorzuziehen ſey. 


Im g7ften Stuͤck dieſer geleheten Sem iR‘ 
* za 3. 23. ſtatt peuple de Dieu su. peuple 
e5 Wieux. 


Leipzig, in der — — 
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Auf das Jahr 1762, 


Leipzig, den 20. December, 
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Benf. 
En diefer Auffchrift. ift gedruft worden: . Onaeride 
me Recueil de nouvelles pieces fugirives de ı\! de 
Voltaire: 8 Bogen in 8. Cinquèême Recneil: 73 Bo⸗ 
gen. So wenig der Herr von Voltaire aufhöret oͤf⸗ 
fenelich zu behanpten, daß die meiften Schriften, wel— 
ehe ihm in den legten Jahren zugefchrieben worden find, 
nicht von ihm herruͤhren, fp wenig unterlaßen doch, 
die. Buchhandler dieſelben unter feinem Nabmen zu 
ſammlen, und verlagen fich meislic; darauf, daß der 
ch..rı&ter 'indelebils den feine Feder ihren Werfen 
einzupraͤgen pflegt, fie kenntlich genug machen werde. 
So ift vs ac) nit dieſer foriocfegten Cenuniung bes - 
ſchaffen. In dem vierten Bäncchen finden fid, ein paae - 
ee von denen wir fihon € hemals Nachricht gege⸗ 
ben babeh, namlich die ſchoͤne Vomödie, Bedſſa ſe, 
—— Theil. Jiiii und 


'goa N.cl. u Peg mgen 


— Jean. Zwiſchen beyden aber ka Tg 


‚Fünfte. Diefe Geſchichte hat, den Verfager £ 


‚zeigt fich fehr bald. In det fünften Se 


„=, w en 
" vo Par 8 
\ ni i Er 4 






































und die Predietion für Ja nowvelle Heloife de, 


‚quöte à Meſſieurs lesParifiens.. ‚& 


feßer der Eeojfaife bittet barine ei Yarife ge | 


den Herrn Freron zu fchüßen, un ebe 
dieſer Ueberſetzung verfo A Fir Br hafte”% 
diefer Bittſchrift wider den erſtgenannten Sure 


folgende Auffäge eingerüft. .T) ** ati 
PAIntendant des Menus en; *2— 
Griſel. Die beruͤhmte Altrice sc 
zem einen Proceg”beym ice ONE der Advden 
Gegenparthey nannte in feiner Rede w Tomoe 
d’infames ſelon Pordre des loiqs ihr Abv 
M. Huerne, antwortete darauf ſehr 
theidigung der Comoedianten. Das Parle 
die Rede des Herrn Huͤerne durch —— 
verbrennen; der Puc de Choiſeul aber belo 
für ‚mit einer. Stelle von 4000 Livres je 


eine bittere Satyre auf den, Bann der. Geiſtlichkeit zu 
ſchreiben, mit twelchem die Comoediant n. gi tanfreic 
noch immer belegt find, und dem zu Fe je fie 
geweyhten Erde begraben werden dhirfen. & nenne 
diefe excommunication d’ une Societe gagee Roi, 
le comble du ridicule et de P — = Are Lu 
Tragoedie dadurch nicht teuflifcher wert je, perl fü 
20 Sols vorgeftellt werde, ale wenn 1 ir SL 

felbft durch Perſonen feines, Hofs vorſte en lage: ; und 
ſtellet infonderheit.vor, wie ungereim SE, fe, € 


diejenige Kunft ; im welcher ſich die Fran d, gt 
über das Mittelmäßige. erhoben babeı 


Dramatfihe durch Beſchimpfungen wen * 
Er kann ſich übrigeng nicht enthaften, 
| nn von —— feindſelige 2 | 


LE 
* — 
* 
Zi 
“ tw gltrfil 
— 
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iıber dag Chriſtenthum, und auch über die erſten Chri⸗ 
ſten, zu machen: darunter die eben fo falſche als abge⸗ 
nuͤtzte Beſchuldigung gehoͤret, die erſten Chriſten waͤ⸗ 
ren lauter ſchlechte und armſelige Leute geweſen, und 
daher kaͤmen die verhaßten Abbildungen von den Reis 
chen, Vornehmen, Zoͤunern, ıc. die fih im N. Teſt. 
fänden. : 2) Recueil des Lettres diverfes de M. de V' 
Der erfte it an den Marquis Albergatti Capacelh zu 
Bologna gerichtet, und 20 Seiten lang. Er iſt gleich⸗ 
ſam eine Apologie vor den Charakter, die Religions— 
geſinnungen, und Schriften des Berfafers. Ein jeder, 
kann fo viel davon  glanben als er will? der Beſchluß 
iſt gewiß hoͤchſt laͤcherlich, indem V. verſichert, er 
werde in ein paar Jahren mit den Huguenotten ſeiner 
Gegend,' die er werde bekehrt haben, nach Rom kom⸗ 
men, um dem heiligen Vater die Füße zu fügen, und 
den -päbftlichen Ablaß zu verdienen. 3) Comtre-Pre- 
dielion au füjet de Ianowvelle Heloiſe. Wir haben der⸗ 
ſelben im vorigen Jahre gedacht. 4) Changemens fairs 
a la nowvelle zepreföntation de la Trapedıe duOreſte. 

5) Reinarques für quelques paffages d Hovace, diſſici- 
les à entendre aujourdbui, par un Scavant de Province. 
Einige ſchrelben diefe ſatyriſche Erklaͤrung dem Abbee 
Coyer zu), und vielleicht irren: fie ſich datinne nicht. 
6) Epitre a Cloe: Der. — kaun den et 
Kt machen: 


Ta fens l!ennvi de te Blinden. 
Br "ER Y'honneur. de avoir combattu, er : Pr 
’ —— toi" d' sjeuter ie Plailir de te rendte. 


fr is 


Br Vers adrefis ü Mm: de v. Madame Dans, er ‚Mile. 
6 öimeille . | 
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Selmſtãdt n m 221 2% 
EA Johann ic u3 von Mos⸗ 
heim Sittenlehre der heiligen Schrift... — > 
Theil: 3: Alphe 9 Bogen in 4. ohne die Borrede von 
4 Bogen. Dieſes Werk gebörte unter diejenigen Fdes, 
ren Fortfeßung yon jedermann fehnlichft genannf 
wurde, und an welche man-fich doch: nicht. anders, 
mit der. Furchtſamkeit machen konnte, welche man bey 
ber Bolendung eines von einem großen Meifteı J 
fangenen Kunſtſtuͤckes fuͤhlet. Rai 
Prof. von Windheim, wegen der 
Schriften des ſeel. Herrn Canzlers bie 2 
ſich abgelehnt, und verſchiedene an | te 
ein gleiches gethon hatten: fo, ergab, ſich idlich de 
Herr Rektor Miller zu Halle dem Anhalten feine 
Freunde, und übernahm die gegenwaͤrtige For ' 
zu ihjreiben.. Er hatte nicht allein des y 
feel. Verf. fondern „auch feines Umgonge nd, fü 
Freundſchaft ‚lange genoßen; er iſt ů eh 
mehreren Jahren, durch feine moralifchen Schrifte 
einer der glüflichften Nachahmer: defelbencbekanne 
worden; und jeßt bezeigt es der Erfolg genugfam, 
vorzüglich geſchikt er zu diefer, Arbeit fen. Bir konn 
zuverfichtlih ſagen/ daß eu alles geleiftek.. abe 
ur vog einer fremden Feder erwartet werden font 
den Velluſt der Mosheimiſchen zw; —— 
Schreil art derſelben hat er zwar nicht Angftlich nat 
geahmt, er iſt ihr aber doch ſehr nahe 
Und was die Ordnung, die Klarheit‘; die 
—53 — und das ee ae Hr 
o tjt der, Unterſchied greift dieſem 
gehenden Yon beynahe Far — 
hat unterdeßen gvar das Weſentliche von den Mosbei- 
miſchen Plan behbehalten, allein zur naͤhern 
bat er 19 einen eigenen —. er bat die At 
e ji 


u . 




















— — — — WR m = — 
+ - 


von gelehrten Sachen, Dec 17624 Bas 


des Vortrags bisweilen verändert, häufigere Beyfpiele 
angebracht , ſchoͤne Stellen. ans anderen Schriftftel- 
leru eingeftreuet „amd. infonderheit auch durchgängig 
fein Augenmerk auf die neueren ‚wikigen Feinde der. 
chriftlichen Sittenlehre gerichtet. - Gleichwie daher 
dieſes Buch vom Anfunge her nicht bloß als’ ein, ſyſte⸗ 
matiſches Merk, fondern auch dergeftalt eingerichtet 
worden, daß es zum Leſen und zur, Erbauung vor alle 
Freunde der Hriftlichen Moral von einiger. Fähigkeit 
dienen konnte, fo gilt ſoſlches auch von diefem neuen 
Theile. Wir haben auch gefunden, daß Herr Miller. 
mehrmals Auffäge, die er in die beliebte Wochenfchrift, 
das Neich der Natur und der Sitten, hatte einruͤcken 
laͤßen, hiee mit eingefthaltet hat: z. E. das Geſpraͤch 
über die Schauſpiele; den Brief eines Engliſchen Pre⸗ 
digers an feinen Edelmann vom Spielen, und andere 
mehr, die fehr wohlgeratbene Schilderungen mora— 
lifcher Charaktere, oder eigene Unter ſuchungen, enthal⸗ 
sc. , Der Innhalt dieſes Theils iſt mit dem vorher— 
gehenden noch aufs gengueſte verbunden. Der ſeelige 


Verf. hatte in feiner ganzen Sitteñlehre zween Haupt⸗ 


theile gemacht: vonder innerlichen Deiligkeit der Seele, 
and von der aͤuſerlichen Heiligung des Lebens. Die— 


ſen zweyten hatte er mit dem zten Theil des Werks an⸗ 


gefangen; und da derſelbe wiederum zwo Claßen von 


Pflichten in fich begreift, die, allgemeinen, und. die ber 
fonderen, fo hatte er in dem erften Hauptſtuͤl den An⸗ 


faug gemacht von den Außerlichen Pfüchten, welche 
unmitelbar auf Gott gerichtet find, zu handeln. Dies, 
fes Hauptſtuͤck num endiget Herr Miller zuerſt, indem 
er noch folgende rüfftändige Pflichten vortraͤgt: daß 
Keligionsbefänntniß, die Erneuerung des Taufbundes, 
den wuͤrdigen Gebrauch des heiligen Abendmahls, 


a; 


das gottesdienſtliche Faſten, den Eidſchwur, un 
ö Br: 


/ 


806°. N: CI der Merten Zeitungen: 


Geluͤbde. Sodann nimmt er von’& 53 an bas 
zweyte Hauptſtuͤk, oder die, Pflichten der Chriſten ge⸗ 
gen fich felbft, vor, und erklärer fie ijnsgeſammt im 
diefem Theile. Die rechtmaͤßige Selbftliebe ſtehet 
darunter oben an, und darauf folgt die Selbſt⸗Er⸗ 
kenntniß, die —— die Verbeßerung unſe⸗ 
rer Fehler und Gebrechen, und der weiſe Gebrauch 
des Guten. Hierauf werden dieſe allgemeinen Regeln 
auf die Seele und auf den Leib angewandt, und die 
daͤraus fließenden Pflichten eroͤrtert. Unter andern 
iſt auch hier eine Abhandlung von der Schoͤnheit des 
geiſtlichen Lebens, und ein Beweis von der Abſcheu⸗ 
lichkeit des Selbſtmordes befindlich. Dazu kommen 
weiter die Arbeitſamkeit, die rechte Anwendung der 
Zeit; der mäßige Gebrauch der Ergoͤtzlichkeiten, (wel⸗ 
cher beforiders wohl beftimmt wird, ) das weiſe Ver⸗ 
hatten in Anfehung der Außerlichen Ehre, die Pflich⸗ 
ten in Anfehung des Vermögens, das Verhalten im 
Gluͤk und Ungluͤk, die Pflichten bey befonvderen Trieben * 
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‚feiner Zeit mit der zweyten vermehrt werden. 
ift bey Langenheim gedruft, und beträgt To Boge 
in 4. mit Kupfern. So viel Mühe und Fleiß der 
Herr Verf. gin ſehr gefchikser und berühmter Zerglie> 
‚derer, in diefer gelehrfen und unentbehrlichen Scrrikt 
zeigt, fo ſchwer fälle .es uns, diefen ſchoͤnen Zuſam— 
menhang zu feören, und von einzelen geraubten Stuͤcken 
einen Abriß zu geben. Wir find ihn aber denenjenigen 
ſchuldig, welche neue Entdeckungen, — Annier⸗ 
Zungen, und fleißige Unterſuchungen lieben, und we⸗ 
gen einer weitern Entfernung unſere Blätter begier 
durchſuchen. Die Abhandlung enthält viel mehr-a 
die Ueberfchrift vecfpricht. Denn außer den gelehrfen ' 
“und jeltenen Anmerkungen. über die verfchiedene. Ber 
fchaffenheit der ‚Löcher, welche das beinerne Behält- 
ajß.tee Gehirns durchbohren, ‚über den Nutzen diefer 
biveichungen, ‚über; die Bildung der Beine des Kopf, 
erhalten wir ‚eine umfländlichere Befchreibung ‚vom 
pericranio „ hypocranio, und von den emiflariis, zu | 
welchen der Herr Verfaßer alle zurüfführenden Adern \ 
verweiſet, die Durch das ‚hypocranıum geben, und 
aus den Höhlen der durae matris einen Ausgang fin 
ben. Der andere Theil enthält eine gründliche Unterr 
wie der in den. beyden oberen Beinen des Kopfe 
efindlichen Gänge, und zwar befonders dercrjenigen, 
welche fich in der Nachbarfchaft der Zuge, die diefe ı 
beyden.oberen und mittleren Beine des Kopfs der Ränge 
nach verbindet, aufhalten. Die Anzahl diefer Gänge 
wird auf zmeeng eingefchränft z die Beichaffenheit aber 
ihrer Figur als ganz verfchieden angegeben, da fie öfter 
eine fehiefe als eine gerade vorftcher. Da die Mey— 
nungen der mehreften Zerglicderer, in Anſehung der Thei⸗ 
le fo von diefen Gängen aufgenommen werden, ganz 
—— en verfchier 


Foramivibus, Calvariae,. eorumgue ufu,, und — 


808° N.CHÖ Neuen Zetkingehie : 


verſchieden zu ſeyn pflegen, wie diefes der 
fehr. gelehtt anzeigt, fo’ konnten wir wohl Feit 
und nähere Beſtimmung erwarten al® © 
zu welcher uns die Ueberfchrift, Hoffnung ma 
ft alſo eine Puls ⸗ Ader ſo an dieſen "Gängen 


















ß zerſtreuet fich diefe auf einmal in eine-g 


‚graben, ſich auf der dura matre berfiecen, Ve er, da 
Zueer über den Eichelfdrmigen Fortgang berfeiben fait 
fen, herunter, fteigen , ſich in der Hoͤhle di 
gaugs verſtecken, und genau mir kleinen 3Ider 
det arteriae carotidis internae ver binden. "Die'beintiäte 
Gänge der Scheitelbeine lagen außer dieſer Pu 
auch noch eine Blut⸗Ader durchschen? die den 
aus der obern Höhle der harten Hirnhat 2 


ut 


Beobachtungen ‚Abweichungen, und biefe Bettef ih 


Mit Königl. Po bin. und CHhrfürftl. Sapfiihen allers 


Leipzig, In der Zeitunge 7 Erped — — 


‚cl. 89 
FeuSei rungen 
Gelchrten Baden: 


Auf das Jahr 1762. 


Leipzig, den 23. December. 








zuͤrich. 

Day Hrell, Gefner, und Compagnie, find heraus⸗ 
gefommen: Gedichte von 8. Ge/sner : 260 Geis 

ten in 8. Diefes Bändchen enthält eigentlich die neuen 
Gedichte des Herrn Gefiners, melche in der von und 
S. 449. diefes Jahres befchriebenen prächtigen Samm⸗ 
lung feiner Schriften den vierten Band ausmachen. 
Diejenigen, welche feine Älteren Gedichte bereits einzeln 
beſaßen, merden fich alfo dieſes Abdruks der neueren 
bedienen können. Er ift im Eleineneben fo fauber, und 
auch mit eben denfeiben Vignetten gegtert, melche der 
größere hat. Sa er liefert fogar einige neue Etüde. 
Auf diedrey Stuͤcke, Evander und Alcimna, Kraft, 
und der erſte Schiffer, folgt S. 223. Mirtil und 
Daphne, ein Seipradh zweher Geſchwiſter, melde 
ihren erwachenden Eitern eine unvermuthete Freude 
machen wollen, Mylon ©. 22°. { cine Eleine Er⸗ 
Sweyter Theil, Kkktt zaͤh⸗ 
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zählung , deren Erfnoun at, d 
ler Artigkeit iſt. Die übe Dt * 
iſt eine ſo nie als. Fomifche € Ge 
liebten — Dann folgt, ©. 
genlied, und ©. 239. eine Erza * 
S. 243. findet man ein — 
endlich S. 245. cin Lied eines Schw in Rt san [ 
—— Mädchen. Den Beſchluß ma 
Nacht De in den jmepten 2 
Samniung ſteh het. 

N ser diefes fo belichten Sc 
hat Nicolai zu Berlin die in a0 8 
fegung ımter folgendem Titel fe faul 
Idylles, ou Podmes.champ£tres de M. Gefs 
duits de l’Allemand p ar M. Huber, Fr 
Morr d’Abel: 10 a in 8. Es ft zu 
daß diefe Ueberfekung in Deutfihl 
„werde aufgenommen werden, als in 
groß der Vortheil der Deutfchen *— 
leſen zu koͤnnen, muͤßen ſie doch 
bemerken, wie gaͤti lich ſich daße 
Sprache erhalten habe. Es iſt Die dieſe 

hre vor den Ueberſetzer, dem in —— 
fen meiſterlich gelingen; ſondern auch 
dichte ſelbſt, in der Betrachtung, in 
(mir glauben in feinem Difcours ? 
soife,) gefagt har: Nur diejemig 

ommen auf die Nachwelt, sw 
tigen Nationen mit Beyfall geleſe N, 
überfegt werden. Außerdem ift ai 
berfegung die Vorrede des 5 
cher Zuſatz, der gleichfals Deut 
gereicht, indem er darinne, nãchſt 
des Herrn Geßners, von den uͤbr ne 
die fich unter ung in — 
than haben, wie Herr OR 
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- Herr Schmidt, von welchem legtern er eine Idylle 
überfegt, und, wir möchten faft fagen, fie zugleich ver⸗ 
fchönert. Er bat auch dem Gedichte, der Wunfch, 
in welchem Herr Geßner einige unferer vornehmften 
Schriftfteller erhebt, Anmerkungen beygefügt, darinne 
er den Franzoſen diefelben befannt macht. Er verſpricht 
in diefen patriotifchen Bemühungen noch ferner fort» 


zufabren. 

Rönigeberg. 
Bey Moltersdorfs Wittwe ift herausgefoinmen : _ 
Beytrag zu Schulhandlungen, von M. Job. Georg 
Lindner, Mektor der Dom-Schule zu Riga, — 
Quamquam vere hi ludi ın feria ducant. Comemius 
3 Alph.. 2 Bogen in 8. Der Herr Verfaßer hat biß⸗ 
- ber, in verfchiedenen in das Wochenblat zum Beiten 
der Kinder eingeruͤkten Auffägen , feine gute Einficht 
und Gefchiklichkeit, in Abſicht auf die Erziehung, ge— 


nugfam an den Tag gelegt; und die VBorfchläge und 


Mufter, welche er in diefer Schrift miteheilt, find neue 
Früchte feines Eifer vor die Bildung und den Unter⸗ 
richt der Jugend. Wie die Declamation überhaupt . 
eine fehr nüßliche, Webung für die Schulen ijt, fo fin= 
det der Herr Verf. noch mehrere Vortheile bey einem 
vollftändigen Schul- Dramate, und zeiget, daß dieſe 
vernachläßigte, und zum Theil ganz verworfene Art von 
Handlungen, fih gar wohl rechtfertigen lafe, wenn fie 
auf eine verftändige Weife angeordnet werden. Nach: 
dein er die beyden Stücke, Rachis im, Kloſter, und 
die Bürgfchaft Damons, als cin Paar guter Mufter 
"Davon angegeben hat, fo. trägt er feine Gedanken über 
die Einrichtung der Schul-Dramatum vor. Der 
Plan dazu, fagt er, kann aus der Gefchichte, oder 
aus der Erdichtung.gefehöpft werden, und man kann 
auch fogenannte bürgerliche Borftelungen, und gleichz 
ſam täglichere Vorfälle des Lebens, dazu nehmen; ja 

Kkkkt 2 der 
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der —— konnte ſelbſt € ae 1 die « 
ben. Der Knoten darf darii nen o vie 
Dauer haben, als auf anderen T Thea 
zwar auch lafterhafte —— 
nen aufführen, aber nur f eine volfe 
ter ‚u Feine. Scheufale und Ungebei 
‚aber ift hier der Wohlftand ftrenger a 
fen Theater. Diegroße Tricbfeder De 
Intriguen, oder gewaltigen Erſch geı 
Schul-Theatern, fich dr one f A 
Vater und Bruderliebe, Freundſcha 
aufs allerunfchuldigfte und Be. - 
daß fie gar Feine ftrafbaren R eizung 
Hier giebt Here 2. auch zu, daß d blich 
durch junge Frauenzimmer aus Diät ) * > 
fpielt werden, under feßt hinzu: „$ Ben id 
und den Reifrok wegnehmen fü 
tairens verfehmenderifcher Sohn im lebrre 
rakter des Euphemons , Deftoudens 2 — 
(warum nicht lieber fein Feune bomme & 
denn der Difipatenr wäre für die Juge 
J9— Diderots Haus-Bater, portr 
für die Schulrühne. Rleifts € * 
ein Eoriolan , könnten es merden. Ent 
er auch biblifche Geſchichte auf den Ex an 
uftelien, nur daß es mit allem Ernft, und d ngfter 
nftand, gefchehe. Collien wir unfere. Mepnung fur 
fagen? Diefe Schuldramata find zwar nie 
verwerfen; aber fie werden auch a Kerr 
ung den Ausdrufvergeben, im Sch tät aͤ 
bleiben. Man wird fie fo enge zuſchnen 
ängftliche Worfichtigkeit braychen, ſich 
den Begriffen der Akteurs a nüßer 
„fo wenige Veränderungen dabey an rit en fi 
* genoͤthigt ſehen die Handlur agen ſo 
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tenſpruͤche oder Necitative zu verwandeln, daß die aller⸗ 
menigften erträglich gerathen werden. . Und fo viel 
Fleiß auch Herr 2: an feine eigene bier beygedrufte 
Stücke gemandt hat, ſo muß mandoch geftehen, theils 
daß nach den von ihm felbft gegebenen Regeln, vieles » 
daraus wegzulaßen wäre; fheils daß fie gröftentheilg 
zungepreßt und kalt find. Bey dem alien fönnen fie 
ihren Nugen auf Schulen haben, wenn gleich der Ges 
ſchmak nicht außerordentlich viel dadurch gervinnet ; zu⸗ 
mat auch in der fonft meift reinen und lebhaften 
Schreibart mende Stellen auszubeßern find: z. E. 
E: 350. Die Gnade des Weſens, das fie noch in 
ihrem bißherigen Strudel bey einem Läpplein 
"des Ohres erhalten: Hier folgen die Nahmen der 
Stuͤcke des Herrn Berfofers: 1) Abdolonym, ein 
Schuldrama in drey Yufzügen, von An.ı758. 2) Die 
Kronung Boifrieds zu Jeruſalem, ebenfalg von 
Un. 1758. 3) Albert, oder die Gründung von Ri— 
ga, nebſt einer dazu dienenden Erläuterungg-Mede, 
von den Veränderungen Lieflands in Abficht auf die 
Religion. 4) Anklage des D. Derennms gegen die 
Eöhne des entleibten Eloelius: und 5) Vertbeidigung 
der Söhnedes T. Elvelius von L. Craßus. Das Ther 
ma zu Diefen Neben, und zu dem Rechtshaudel welchen 
fie führen, ift aus Eiceronis Rede pro Sexto Rofcio 
Amer. genommen. 6) Die vier Temperamiente; 
in einigen Gefprächen. 7) Abhandlung von der 
Sprache überhaupt, insbefondere eines Landes, nebft 
‚einer Sammlung einiger Liefländifchen Provinzial “ 
Wörter. Diefer Auffag ift leſenswuͤrdig und brauch- 
bar... 8) Der wiederkehrende Sohn, ein Schul- 
drama in fünf Aufzuͤgen. Es ift ein ruͤhrendes, und 
überhaupt. bettachter dag am beften gerathene Stüf. 
En erlin. 
Voß hat den zweyten Theil der Ueberſetzung der 
ne‘ Ktiktt _ alle: . 


— 


3 cu der otienheunn 


Halleriſchen Phyſiologie des werfen Ro 
pers auf 53 Dftaobogen geliefert, Esgirt 

das Blut, dehen Bewegung, undbie 
Säfte erwogen. Dader Innhalt, und das ne 
» von Haller etwa befonders hat, aus der. Ä 
Ausgabe bekannt it, mügen wir ung an’ —— 










Anzeige begnuͤgen laßen. Daß man es indie deutſche 


Sprache uͤbertraͤgt, iſt auch deswegen gut 
endlich wiele, »die kein Latein verſtehen/ und 

Zeit haben: es zu lernen , aus Diefem Fe 

Werte großen Nutzen ſchoͤpfen kͤnnuen. 

ha — ar) 

Allhier ifei in det Nengerifchen Buch | | 

20 Bogen in 8. herausgefoniien :' Daniels R 













bladt , Pot. Porufl. Reg. Conhil. Auk er Prof. Iuris : 


Oriar. ın regia Friderichhna ,- Syftema 

univerfäe hurisßrudentiae narturälis. Pars HR Turispru- 
dentia naturalis civilis. Der Here MWerf. Hefert bier 
den letzten Theil feines Syftematis elementaris Juris 
prud. univerfae, welcher an Wichtigkeit der bx 
delten Sachen den behden erſten den Vorzug 
ſtreitig macht. Da die Einrichtung diefe 
und des Herrn. Nerf. Methode, a 
vorigen Anzeigen bekannt find, ſo iſt 
nichts übrig, als den Innhalt gege 









delt alfo Liber 1, de republica, hominum quosd em 

a fe invicem diftingnendorum fpeciebusy legibusque 

eos obligantibus, in genere. Sedio I. de’ 

fe fpe&tara, beftehet aus 7 Titeln : de reipubl genui- 

no conceptu, et eius conftitutivis?" dei ri 

ortu et interitu: de poteftäte 'civili reipi 

variis rerumpublicarum fpeciebus: de ——— 

publicae: de conventibus er concluſs reipublicae: de 
bonis RETTEN Sectio II. de — — 







—— 


———— 
mit des Verf. eigenen Worten mitzutheilen. Es han⸗ 
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ſtatus civilis a fe invicem diſtinguendotum fpeciebus, 
hat 9 Titel; de cjvibus er fubdiris: de principibass 
de fucceflorib. principum, feu principibus.furturis: de 
Statibus feu -Ordinib. regnı: de Vicariis regnorum: 
de Optimatibus rerumpubliearum: de Senator.bus re- 
rumpubl: de gentibus: de peregrinis, Sectio ZU. .de 
variis legum fpeciebus, ıntrodu&to ftaru civili homi- 
nes obligantibus, reder in 3 Titeln de legibus gen- 
tium: de legibus publicis feu fundamertalibus rerum- 
publicarum: de legibus privatis Der Liber II, ift 
de lingulis partibus jurisprudentiae naruralis civilis 
überfihrieben, da dann der Herr Verf. Se. J. die Iu- 
risprud. naturalem civilem theorericam vornimmt, def 
fen Membrum 1. da8 Jus publicum naturale feu uni« 
verfale: /Mermbrum 11. hingegen dag Jus prıvarum na- 
turale ſeu univeriale, eriläret. Im Membro MI. iſt 
vom lure gentium naturali ſeuumverſali die Rede. In 
der Sectione II. finden mir die Turısprudenniam narg- «' 
ralem civiiem pradlicam in zwo Abtheilungen abges 
handelt, davon die erfte die Turisprudentiam prafticam - 
extraiudicialem, Die andere die Turisprudentiam practi- 
cam judicialem, erdrtert. — Das Buch ift zureichend, 
jungen Leuten deutliche Begriffe von alien diefen Mar 
terien beyzubringen,, und in diefer Abficht ift es auch 
von dem Herin Hofrat ausgearbeitet worden. 
Leipzig. | 


“* ’ 


Heinfii Erben haben verlegt: Fortgefegte nene Ger | 


nealogifch-hiftorifche Nachrichten, von den vornehms 
ſter Begebenheiten, welche fich an den Europaͤiſchen 
Höfen zutragen, mworinn zugleich vieler Standesper⸗ 
fohnen Lebensbefchreibungen vorfommen. Erſter 
und Zweyter Theil: 8 Bogen in 2. Es iſt die— 
ſes bereits die vierte Periode gegenmwärtiger Monath⸗ 
chrift, die fich ber 30 Jahre lang in Credit erhalten 

at, Anfangs mar es der Genealogiſche Archiva- 

| riuso, 


betrug. Im Fahr 1739. wi 


lich machen allerhand Yerbeferungen un 
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rius, welcher von 1731. * 1738 


Siſtoriſche Nachrichten, w 
de anwuchſen, und mit dem 1 zſte 
1749. beſchloßen wurden. Rach be 
Arbeit unter dem Nahmen der — ie 
Hiſtoriſchen Nachrichten fort, wech am of 
160 Theile ausmochen; und zu — Bird n nan, ur 
den 13ten Band zu. füßen, binnen Jahres Friſt 
Begebenheiten des 1761 ften vera ch 

Um aber indeßen das Werk nicht li 
man es nun unten dem neuen Titel 9— 
neue Genealogiſch⸗Siſtoriſche Ne — ich 
zufegen angefangen, und es ijt bey dep ‚en G 
weiter feine Veränderung geſchehen, als daß, 
die gegenwärtige Theurung des Druts u und 
anhält, jedesmal zween Theile unser einem: 
zwar nur acht Bogen ftarf, erfcheinen F r 
Anfang wird alſo bier mit.den Be em ih 
1762ſten Jahres gemacht. Zuerſt 
zeichniß der itzigen Europaͤiſchen Reger 
laͤuftigſten Verſtande. Darauf folgt ei ei 
gebensbeihreibung der jüngft verſtorl * 
Kayſerinn, Eliſabeth. Den dritten 
neue Krieg zwifchen Spanien und € 
den vierten die Throndbejieigune 
Rußland, Perer des IH. den fen 
1762. geſchehene merkwürdige Zodesf 


neuen Genealogiſch-hiſtoriſchen Bari 
lu. — Wir haben un dem Flein de 
feinen Erzaͤhungen nichts auszuſet en, ‚ a 
graphiſche Orthographie iſt nicht dure If: 
tet, und bie und da ſind Dinge ang * t 
mann ohnehin ſchon weiß. 


Leipzig, in Der Zeitungs s Cr * 
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Gelehrten Bachen 
| Auf das Jahr 1762, 


Leipzig, den 27. December, 





| Rom. ee 
I diefer Aufſchrift find noch An. 1756. folgende 
Schriften heimlich in Frankreich gedruft worden: 
Renverfement de la Religion er des Loix divines et 
humaines par toutes les Bulles et Brefs donres depuis 
pres de 200 ans, contre Baius, lanfenius, lesV. Pro- 
pofisions , pour le Formuluire, et contre le P. Ques- 
nel: ou Recueil de toutes ces Bulles, accompagncdes 
des Remargues hiftoriques er critiques, et de beaucoup 
“ de pieces tıes intereflantes, qui forment une fuire 
hittorique de ce deluge d’iniquites, de maux et de 
feandales de toute efpece, dont les Papes, la Cour 
de Rome, et les Jefuites, inondent V’Eglife depuis 
200 ans, fans aucune difcontinuation, er qui l’ont 
reduite dans l'état le plus trifte que l’on air jamais vi :. 
zweyter Theil, giil izween 
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zween Theile in 8. zufammen 534° Sirenft 
nem Verzeichniß der darinn altenen 
10 Seiten. — Idee de la vie n eis | 
‚Wirte, Pafteur et Doyen de PEglife 
Parochisle de Notre.-Dame au delä de la 
la Ville de Malines: 324 Geiten in 0 A o 
Apologie de la fainte dodrige de Mr. J 7 * niuS 
que d’Ipres, rouchant les V. we feivii 
Reponfe à la Critigue que M. Andre v 
en a faire. Par M. Gilles de. Wi 
tion: 178 Seiten in $. nebſt ei 
ſummariſchen Innhalt von 14 S. un 
Anhängen. — Precis d’ un Afte de DC 
lemnelle faite ä "Eglife, er au Con cil⸗ 
reprefenter 65 Seiten in Quart. Ein g. 
richt von dieſen unter uns noch wenig befanı 
fen wird hoffentlich nicht vor zu fpät ang 
den. Cie baben insgeſammt den P. Te C% 
ligen Sous-Dracre der Kirche zu Rouen, jun 
Diefer Geiſtliche lebt jetzt zu Amſterdam, 
reits im Jahr 1733. das befannte Fe rmu 
der des VII. welches ibm, wie a nde ei 
zur Unterfchrift war vorgelegt 9 
offentliche Ae de Revocation, — * 
dieſer Bücher S. 370, fg. — Ri 
angefangen. Seitdem hat er fich 
Zeit in gebeim in feinem Vaterlan 
dieje Schriften unter der Hand drutt 
ia alten wenig Ordnung und Zufammen 
fieber es ihnen an, daß fie eier au te eg 
verſtohlner Weiſe gedrutt worden ſind —* 
iſt in den erſten die Zeitfolge fo wenit ke — * 
den, duß der Verfaßer deswegen dus I 
gefügt, und in demfeiben die Stiche [og 
fie eigentlich ſtehen ſollten, und nach ein 






































‚erden. Do, fehreibt fich auch ein ‚großer 
— anderen Berfagern her, fo das viel Altes, 
| a ‚inet ſondere viele Wiederholungen. darunter —* 
en. Unterdeßen kann man dieſe Schriften, ſowohl 
n — als von der hiſtoriſchen Seite be⸗ 
trac nutzen. Der Verfaßer iſt einer der 
ifri —* ———— ſagt den Paͤbſten, und dei 
Femnden feiner Sekte, in der Catholiſchen Kirche, die 
bitterſten Wahr heiten, und beſtaͤtigt, wider feine Ab⸗ 
ſicht — die — 5— in den Begriffen die 
geoßen Verwirrung und Uneinigkeit in der 
Ka —— haben, welche noch dazu deſto ſaͤcherlicher 
iſtje leichter im. ſaben durch ihr Oberhaupt Friede 
und. Einigkeit ſollte ethalten werden koͤnnen. Man 
kann ſich aus dieſen —— sie uͤber haupt aus 
den Zanfeniftifchen, Aber zeugen, mie offenbar die Paͤbſte 
duch ihre neueſten Bilen die Glaubenslehre der heit. 
Schrift, und der alten Kirche, zum wo verdammt ha⸗ 
ben.. Das erfte tiefer Bücher ift dag nierfreürdigfte, 
thaͤlt gleichſom die Ge ſchichte der Strei⸗ 
tigkeiten, welche in der. — Kirche fiber. die 






w 





ehre von der Grade, vom ıöten Jahrhundert an big 







Er übrt worden. Die Bullen der Päbjte im 
den Bajufijchen und Sanfeniftifchen Händeln find alle 
Franzoͤſiſch a „und mit mehreren Widerlegun⸗ 


Das weyte Buch befchreibs das Yeben 

eines großen Saar, chen Vorfechters, der An. 
721. geftorben us diefer Geſchichte Hann man 
ſonderlich viele® aut ur Hiſtorie der Janſentſten in den 
Niederlanden sehe ige8 nehmen. Die neue Schuß 
ſchrift vos Janſenlum iſt aus vielerley Stüden zu fam⸗ 
erg und ng leicht denken, daß eben nichts 
u finden ſey, was man nicht ſchon in den 

j —5— —5 — wg anfeniften leſen ſollte. Was 
— die ſogenannte enunciation an eine allgemeine 
LIU 2 Kirchen⸗ 


—— 
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Kirchen » Verſammlung anlangt 
nicht nur viele Bullen der ——— ſie 

und ihre ganze angemaßte Herefchaft über die 

anzekflant: Muß man fich nicht wundern, 



















Janſeniſten ſich nicht lieber ganz von der Röm. 


abfondern, da fie ſo viele Mißbrauche und 
in derfelben erkennen? Diefe Schriften f ‚übrigens 
in Holland, bey den meiften Buchhandlenn 
berlich bey Key zu Fe ‚zu Briommen. 
%,%. Gebauer hat verlege: 2. Joh. Sa 
Semiers volttändiger Auszug aus der 
5* der Chriſten, ‚mit genauer A 


garten * bey Feiner fo Ichrreihen 4 A 
chriſtlichen Kirchengeſchichte die A 
ein akademiſches Leſebuch zu verſcha 
ſelben auch einigemal gebraucht bat, 
nur Die ältere Kirchengeſchichte —— 
ſetzung nach der augefangenen Urn 
eben fd Aue $ a nie, 
die urſpruͤngliche Beftimmung de 
genau geſehen werden. Herr D. See br ab 
der Einrichtung deßelben eine mügliche 
troffen. Die mittlere Geſchichte, —— — 
Theil angehet, verdienet ohnedieß eine etwas 
liche Erzählung. Und außerdem ‚verlangten — 
daß die Quellen der Hiſtorie möchten 
den, als welche der feel. Verfaßer chen bey feinen Ber 
leſungen hinzu fegte. Inden aber DI 
dicfe Quellen fleißig gebrauchte, erreiferten 
NRachrichten, and die Fee 5* —* heil 
in ein ganz anderes Licht geſetzt, als fie er⸗ 
ſten Kuͤrze gehabt a; Den finder-alfo in or 
er 
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feiner Forſetzung die Schriftfteller, welche Zeugen abge 
ben können, fehr genau, ja fo gar. off bey einzelen Um⸗ 
Rähden angefuͤhrt. Die große, und eben nicht anges 
nehme Mühe, die dem Herrn Berf. dadurch muß,ver- 
urfacht wordeh fenn,ifHeicht einzufehen zesiftaber auch 
ſchon aus ſeinem vortrefflichen Verſuch von dvemGebraus 
che der Quellen der mittleren Geſchichte bekannt, wie ge⸗ 
abe er in deren Beurtheilung ſey; und eine deſto groͤſ⸗ 
ſere Erleichterung hat er damit vielen Leſern an die 
Hand gegeben. Er hat auch vefters Auszuͤge aus Con⸗ 
eiliens Akten, Briefen, und Schriften jener Zeit, wenn 
8 ihr Innhalt würdig war, mitgetheilt. Die Ges 
finnungen, Denkungsart, und Borftellungen der dama⸗ 
ligen Ehriften hat er befonders recht deutlich) zu mas 

hen gefucht , und eben darum auch vieler vermeinten 
Wunderwerke, " Heiligen = Gefchichte, : und’ anderer 
Mönhs-Nachrichten, Erwähnung gethan, aus denen 
ber Charaktker jener Zeiten erhellet. Und iſt es nicht 
lange- ausgemacht , wie großen Nutzen, infonderheit 
proteftantiiche Leſer, aus einer folchen: umftändlichen 
Beſchreibung der Gefchichte mittlerer Zeiten , die norh 
genug mit Dunkelheit bedeft ift, zu Beſtaͤtigung und 
Mechrferrigung ihrer Anftalten sieben können ? - Wenn 
alfo gleich der Herr Verf. in dieſem Theil nicht mehe 
als das zehnte Seculum hat abbandeln fönnen, ſo muß 
man doch eben eine in folcher Abſicht erreichte Vollſtaͤn⸗ 
digkeit mit Danf erkennen.“ Manche. Lefen duͤrften 
war nicht alle hier mitgerheilte Auszüge vor gieich 
rauchbar für- fich erkennen; allein es koͤmmt darauf 
an, den Zuſammenhang des derail mit der Gefchichte 
im Großen einzufehen, fo wird man nicht leicht etwas 
anfruchtbares darunter finden. Der Herr Berfoßer 
hat das ıote Sec. in zwo Hälften abgeiheilt, und 
faͤngt die zwote von dem Pabſt Johann dem XIL. & 
n 


ga N nei * 


In beyden traͤgt er zuerſt die Reichsve 
wozu ihm ſchon dieſes ‚einen hinlaͤnglick 
giebt, daß die Geiſtlichkeit in je ei 
Staatsbegebenheiten eben fo. vi en An 
als an den firchlichen. Und uͤberham 
manden gelungen , die Kirchen: Si 
tifche zu ftudieren; fo gerne fich. « au — * 
chen Trennung gewoͤhnen, und g 
indie Enge treiben. Da der Her Ber 
liche Geſchichte aus dan Quellen fe 
fo iſt jie auch etwas ausführficher geworde 
gleich deſto zuverlaͤßiger. Das | 
zeigt ſich freylich in der zweyter N 
kirchlichen Veränderungen. "Unter a 
die Beyträge zu. der Geſchichte dei 
Meynungen und Gebrauche, „und. die 
ſchreibungen merkwiudiger Perſon br 
bert, Hatto, Dunjtan, u. a. m. .befrt 
Kicchenverfammlungen fi find forgfältigerza 
Kıiöfterntommen Anmerkungen vor, ‚die 
Es find auch veralterte Redensart 
ter erklaͤrt, und gelegentlich Erlaͤuterung 
ver Art bengebracht. worden. En ich 
kehrte Gefchichre des Seculi, weonär | 
Theologiae, auch andere Theile der * | 
gegen werden. Wie wuͤnſchen aufı 
Buch, welches nicht bloß als eine $ 
Freunden Plans, fontern als. eine, 3a 
ſehr nüglidye Arbeit :ves Herrn DR betracht 
iſt, bald durch. neue Theile vermehr ä ve ER 
einzig. — 1 Z4 
In der Gedaͤchtniß⸗Schrift —— ere U 
firät dem feel. Herrn Hofroth Jo by 
mw gerotedinet hat, und weiche 3 i 
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beträgt, unterfücht Herr D. Erneſti im Eingang 
Die Krage, ob diejenigen, welche fich durch neue Erfin⸗ 
dungen hervorthun, oder die welche durch ihren feinen 
Geſchmat, durch die richtigften Einfichten, und einen 
glütiichen Gebrauch derfeiben, der Welt nüglich find, 
den eiſten Rang verdienen? Er zeigt, daß zwar auf 
jener Seite viel glänzendes ſey, daß aber auch die ans 
dere Art ziemlich in Gleichheit mit derſelben könne ges 
ſetzt werden. Das Wort Erfindinig ſelbſt ſey zwey⸗ 
deutig, und werde oft folchen Leuten zugefchrieken; 
denen mehr ein gewißer Fleiß im Beebachten, Scharf⸗ 
finn im Urcheilen, und eine gute Anordnung, zufomm& 
Eo werde es ih der Medekunft gebraucht, ingleichen 
in der Dialeftif. Und menn von einem Gelehrten ges 
fagt werde, daß er eine Kunft erfunden babe, wie 
z. E. Ariftoteles die Dialektik, fo fen foiches offenbar 
von etner geſchikten Zufammenfügung desjcnigen, was 
andere davon einzeln angemerkt haben, zu verſtehen 
x eigentliche Erfindung neuer, großer, und nüglichet 
inge, fey fehr oft durch einen Hifi en Zufall ent⸗ 
fanden; nicht felren babe auch die Rochourft der Mens. 
fchen dazu Gelegenheit gegeben. Ya wenn mit die 
Erfindungen nicht diejenigen Gaben verbunden wir 
den, durch welche ſie zu einiger Wolkommenheit ge⸗ 
bracht, ihre Nußbarkeit recht ausgebreitet, und ihnen 
eine gewiße Schoͤnheit und Anmuth ertheilet werde, 
fo fen ihr Werth meiſtentheils nur geringe. Es faͤn— 
den fich auch bey den fogenannten Erfindern fehr haͤu⸗ 
fig gewiße Fehler. Ein folcher fey, daß fie ihre Er⸗ 
findüngen entweder fehr dunfel vortruͤgen, oder die 
Kenntniß derfelben durch. unnuͤtze Wertiäuftigfeiten 
"und Umſchweife befhmwerlich machten ; dererjenigen 
nieht zu gedenken, die fich faͤlſchlich vor Erfinder 
bieten, weil ihre duͤſſtere Denkungsart fie ie Fer 
Ze n® rter 





Wörter und Redensarten — agen, 















es ſonderlich unter den. Philoſophen gegeben hal 
Ein anderer Fehler der Erfinder ſey, daß fie 
cheils auf ihre Entdeckungen zu viel einbilden, 
fich bemühen alles mit Gemalt darauf zu ziehen 

u drehen. Wenn man alles dieſes zufammen nahn 
Tone Herr D. E. und bedenke, wie wenig bie, findunges 
kraft des Fieißes, der —— des gu⸗ 
ten Geſchmaks entbehren koͤnne j allgeinei: 
ner und gewißer der Mugen d lee 
ten. ſey: fo. werde-man nicht ae 
erfiern gleich zu ſchaͤtzen. Er macht. hierauf —* 
wendung auf den ſeel. Mafcovy als 
die ſen gemeinnuͤtzigen Gaben ein — ag 
ſen iſt. Indem er das Leben, die —— 

sen deßelben beſchreibt, fo. bleibt er key — 
denen Umſtaͤnden inſonderheit ſtehen. Er bemerkt, 
dag demſelben vorzüglich ein feiner und. cim 
durchgängige Artigkeitim Denken, Reden, und Da 
dein, eigen gerzeien ſey. Er erinnert auch, Daß unter 
Em berühmich Männern unferer, * | —8* 

















ſeine ——— — in denen er die Ge 

don Deu ſchland mit der Hand eines Mei te 127 

Der So befannt der ‚Rahme und die Gelchr 
des feel. Mafeov iſt, fo tönnen wir doch 

Berehrer derſelben mit Recht auf ‚die. gegenms 

Schrift — um fein volltommenesdi 

zu e blicken 


Mit Koͤnigl. Pohln und Churfürfi, Siangen 
gnaͤdigſten Privilegdg 
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Gelehrten Bachen 


Auf das Jahr 1762. 


Leipzig, den 30. December. 








arus. 

Sara hat drucken lagen: Abrégé de I’Embryologie 

Sacree, ou Trait@ du devoir des Pr£tres, des 
Medecins, et autres, fur le falur Erernel des enfans, 
qui font dans le ventre de leur mere: 19 Bogen in 
groß Duodez. Diefer Yugzug ift eigentlich aus einem 
großen Werk in Folio gezogen, welches Herr Cangia- 
mila, Theol. Do&or, Canonicus Theologalis Ecclef. 
Palermir. et Inquifitor Provincialis Regni Siciliae, 
mehrmals in Sjtaliänifcher Sprache, zulegt aber ſehr 
vermehrt in Lateinifcher, herausgegeben hat. Man 
bat in demjelben eben fo viele anatomifche und chirur⸗ 
gifche, als theologiſche Selebrfamteit feiner Kirche, ger 
funden ; und es ift Daher von den vornehmften Aerzten 
zu Neapel, von den Biſchoͤfen beyder Sicilien, und 
von dein vorigen Pate felbft, mit vielen Lobfprüchen 
gebilliget worden; ja verfchiedene Entjcheidungen des 
Verfaßers hat man unter die Verordnungen des Pros. 

Sweyter Theil, Rmmmm sone» 
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tomedicats von Sicilien eingerift. Der — 
geſtehet, daß er ſeinen Auszug lieber in Lateiniſcher 
Sprache verfertigt haͤtte; allein er wuͤrde alsdenn, 
ſetzt er hinzu, keine Leſer in Frankreich gefunden ha— 
ben: und bey dieſer Gelegenheit prophezeyet er ſeinen 
Landsleuten, aus dieſem Verfall der Gelehrſamkeit, ein 
nahes Gothiſches Seculum. Man kann nicht laͤugnen, 
daß dieſes Buch vor einen Catholiſchen Pfarrer fehr 
nüßlich fey; gewißermaßen hat e8 auch einesallgeimeis 
ne Brauchbarfeit, wenn man die Grundfäge der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche davon abfondert, auf welche gersiße 
Pflichten der Geiftlichkeit gebauet, und manche uns 
nöthige Gewißens-Kragen aufgervorfen. werden. Im 
erften Buch wird von dem-abortu voluntario und in- 
voluntario gehandelt, und gezeigt, was der Pfarrer, 
zu Verhuͤtung des erſtern zu thun habe, und mie er 
fich in Anſehung der unzeitigen Frucht verhalten müße. 
Er fol fie unter-gewißen Bedingungs + Formeln, die 
ihm vorgefchrieben werden, taufen: 5. E. fi es capax, 
fi non obftent fecundinae, fi es vivus. Im 2ten Buch 
wird gelehrt wie man dem ungebohrnen Kinde zu 
Hiülfe kommen müße, wenn die Mutter geftorben ift. 
Hier-wird unter andern dem Pfarrer eingefchärft, daß 
er fich in dieſem Fall nicht einmal durch dag Vorgeben 
des Arztes und der Hebamme, als wenn der foctus 
todt wäre, dürfe abhalten lagen, den Kayfer-&chnitt 
zu verdrdnen, und. bag er im Nothfall verbun- 
den fen ihn felbft vorzunehmen, Was er weiter bey 
ſchweren und gefährlichen Niederfünften vor Pflichten 
zu beobachten habe, wird im ztten Buche gezeigt. Im 
vierten Buch wird endlich von den Pflichten der El⸗ 
tern felbft gegen die noch ungebohrnen Kinder, fonders 
lich aber meitläuftig von den Hebammen, und dem ge> 
hörigen Unterrichte den man. ihnen in Anfebung der 
Noth-Taufe zu geben habe, gehandelt. Den Befchluß 
machen viele Auszüge von Franzöfifchen Eoncilien- 
Geſetzen und Königl, Befehlen, welche die — 
un 
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und Saͤugammen betreffen; ingleichen Kirchen - VBer- 
ordnungen der Sicilianifchen und anderer Prälaten, 
welche diefe Materie betreffen; ein Gebet für unge 
bohrne oder nicht getaufte Kinder, wie es in der Did- 
ces von Palermo üblich ift, u,.dergl. m. Die Menge 
fonderbarer Fälle, die der Verfaßer anführer, machen 
Das Buch angenehmer als die jehr oft übertriebenen 
Grübeleyen, und wunderlihe Meynungen, die bey eis 
nem Catholiſchen Eafuiften nichts unerwartetes find. 
hamburg \ 

Bohn hat verlegt: L’ Anri- Hegehas, Dialogue en 
Vers für le Suicide. Avec des Remargues cririques 
et hiftoriques. „Nolo virum, facili redimir qui fan- 
guine famam, Hunc volo laudari, qui fine merte po- 
teft. Mart.L. I. Ep. VII. 73 Bogen in Oktav. Des 
gefias war ein alter Eyrenaifcher Philofopb, dem man 
den Nahnıen ver Iävaro; gegeben hat, weil er die Muͤh— 
feeligfeiten de Lebens, und die Vortheile die fich bey 
dem Tode finden, fo lebhaft vorzuftellen wußte; daß 
Diejenigen fo ihm zugebörer harten, eilten , ſich felbft 
um;ubringen, Unter feinem Nahmen alfo ift diefe 
Schrift der noch immer anftecfenden Wuth des Selbſt⸗ 
Mordes entgegen gefeßt. Der ungenannte Verfaßer, 
der aber foleicht kenntlich ift,, daß wir ihn firglich den 
Herrn dv. B. nennen können, fagt, daß, da er ver- 
fchiedene Kreunde und Bekannte durch den Gelbft- 
Mord verloren, fo habe er über denfelben tiefer nach= 
gedacht, und gefunden, daß es ein Irrthum fey zu glau— 
ben, als wenn man mit etwas Religion und Philoſo⸗ 
phie bewafnet fich leicht vor demfelben verwahren 
könne. Dean habe zwar, faͤhrt er fort, die Abſchen— 
lichkeit diefes Laytersgründlich, und oft genug bewies 
fen; allein es fey fein Wunder, daß die ernfhaften‘ 
und meift trockenen Abhandlungen, .in denen folches 
gefchehen, lange denjenigen Eindruf nicht gemacht ha— 
ben, den die kuͤhnen und lebhaften Bertheidigungen 
Mmmnmm 2 des 
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des Selbft-Morbes in den Gemuͤthern zu binterlaßen 
pflesten. Da alfo die Moral tiber diefe Materie er⸗ 
ſchoͤpft ſey, fo wünfchte er, daß migige Köpfe über 
den Selbftmord mit einer feinen — herfallen 
moͤchten; und er glaubt, daß eine luſtige Satyre auf 
denſelben mehr Nutzen ſchaffen würde, als der gelehr⸗ 
teſte Traktat. Einen Verſuch dieſer Art hat er hier 
ſelbſt gemacht. In dieſem poetiſchen Geſpraͤch, wel⸗ 
ches von S. 15:26. gehet, fuͤhret er zween Engländer 
redend an, welche er aus der bekannten Comoedie des 
Herrn Greßet, Sırdney, genommen hat: Sidney, der 
fich mit Gift hatte vergeben wollen, aber durch die 
Lift feines Kammerdieners einen unfchädlichen Trank 
zu fich genommen, und darauf feinen thörichten Bor: 
füß hat fahren laßen, ift doch unruhig darüber, was 
die Welt von ihm fagen werde, und behält noch einige 
Zweifel übrig. Hamilton, fein Freund, berubiger 
ihn nicht allein, fondern fpottet auch feiner ſehr beif- 
fend. Er wundert ſich infonderheit, daß Feiner von 

den vermeinten Helden; die ſich dag Leben nehmen, fich 
nach Urt der Alten zu Tode hungere, fondern daß fie 
lauter gemwaltfame und plößliche Todesarten ermählen, 
die einen Anfall von Raſerey oder Fieber anzeigen. 
Es find in diefem Gedicht viele artige Verſe, ;. €. 


Apprenez des Anciens, modeles de decence, 
L' are de mourir de faim, au fein de l’abondance, 


S. 24. 


Le Sage eft peu töuche d’une vertu commune, 

Qui perit, pour ne plus combattre l’infortune, 

| BER | ©. 17. 
Und endlich fehliegt Sidney: 

— — —  Dieu tout-puiflant! Eclaire - 
Le P£cheur qui t’infulte, et croit encore te plaire, 


Qui 
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* Qui prend pour fon rappel un cri de defespoir, 
Et pour te voir trop tor rifque à ne point te voir. 


Der größte Theil diefer Schrift beftchet aus den An⸗ 
merfungen zu dem Gedichte, und dieje find uͤberaus 
angenehm zu leſen. Es find darinnen viele hieher ges 

hoͤrige Gefchichte und Anekdoten erzählt, und mit Anz 
merkungen begleitet, in denen Witz und Wahrheit, 
oral und Satyre, abreechfen. Wir Edinenalfo dies 
fen Blättern fidyer das Gluͤck der übrigen Echriften 
des Herrn Verf. verfprechen,, und vielleicht erreicht er . 
auch die nähere Abſicht derfeiben. 


Frankfurt und Leipzig. | 

‚ ; Unter biefer Aufjchrife ift bey Raſpen erfchienen ;, 
Entwurf einer Geſchichte des gegenmärtigen Krieges, 

Der Erſte Theil, von der Gelegenheit und den Urs 

fachen des Krieges, und deren Merkwuͤrdigkeiten im 

der alten und neuen Welt, biß zum Schiuße deg 

1757ſten Jahres. Mit iluminirten vichtiaen Charten 

und Grund-Rißen: 11 Bogen in groß Quart. Es 
ift befannt, wie viele Schriften bereit, theils unter 

ähnlichem Titelmut der gegenwärtigen, theils wenigſtens 

Bon gleichem Innhalt, herausgefommen find. Diefe 

neue Gefchichte.ift zwar nicht fehr ausführlich, es feh⸗ 

let aber doch in derfelben Feine wichtige Begebenheit, 

und fein Anmerkungswerther Umftand. Sie hat dies 

fe8 vor den bigherigen voraus, daß fie auch den Eng⸗ 

liſch⸗Franzoͤſiſchen Krieg in. den übrigen Welttheilen 
mit erzählt, ja von demfelben, ale dem Grunde des 

ganzen Krieges in Europa, den Anfang macht. Dies 

fer Theil bejtehet aus neun Buͤchern, deren Innhalt 

leicht zu ermegen ift. Der Verfaßer hat fich befleißi- 

ger angenehm zu fehreiben, und er gebraucht zuweilen 

auch etwas vom rednerifchen Schmuf. Zu mebrerer 

Erläuterung feiner Erzählungen beruft er fich auf die 

in der Raſpiſchen Buchhandlung zu Nürnberg berauss 
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gegebene lang von diefem Kriege, und es find biefem 
Theile zwoͤlf dergleichen Kupfer beygefuͤgt. Das Buch 
toird Lefer finden. Druf und Papier ſind unverbeßer⸗ 
lich, und die beyliegenden Charten haben ung gefallen. 


Keipzig.. | W 
Am 2ten Oktober letzthin trat Herr D. Joh. Gott 
fried Janke, die ihm allergnaͤdigſt anvertraute Pro- 
feſſionem Anatomiae et Chirurgiae Ordinariam, mit 
einer Rede, de Anatomiae praeſtantia. ejusdemque pro- 
fitendae et docendae poteltate, an, in welcher er fich 


auch als einen Nedner, der die alten beften Muſter ges 


leſen, vorzüglich gezeigt bat. Zu Anhörung diefer 
Mede, die in einer fehr zahlreichen Verfanmmlung mit 
allgemeinen Beyfall gehalten ward, lud er mit einem 
Programmate ; de ratione venas corporis ıhumani an- 
pultiores , inprimis cutaneas, oftendendi, ein, welches 

Langenheimen, auf 2 und Z Bogen in 4. nebft eis 
nem-Rupferftich, abgedruft worden iſt. Es iſt dieſes 
Die zwote geiehrte Abhandlung, welche wir ſeit Furgem 
von Herrn D. Janken erhalten. Außer der Geſchil⸗ 
lichkeit in der Zergliederungskunſt, welche der Herr 
Verf. zu unſeren Zeiten zu einem hohen Grade der Voll⸗ 
kommenheit gebracht hat, muͤßen wir ihm den ordent⸗ 


lichſten Vortrag, den lehrreichſten Unterricht, und die 


richrigfte Denfungsart zugeſtehen. Man wird bey 
einer genauen Unterfuchung beyder Schriften fehr leicht 


davon fich tiberzeugen Fönuen. Neue, im menfchlichen 


Körper angeftellte Entdeckungen, find, von fo einer, 
großen Menge voriger Zeiten, auf eine fehr.Heine Ans 
zahl in den unfrigen herunter gefegt, aber deſto feltner 
and Fojtbarer geworden. Wollen wir billig davon ur⸗ 
theiten, fo haben ung die alten Zergliederer wenig übrig 
gelaßen, und alsdann werden die neueren unfe 

rer fenn. Wir verfegen mit Necht des Herrn D. 3. 
Unterfuchungen der arteriarum verticalium, deren wir 
ſchon gedacht haben, und der venarum pläntae pedis, 
| — unter 
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unter ihre Reihe. Don diefen und von anderen erhals 
‚ten wir eine fehr genaue und umftändliche Nachricht, 
fuͤr welche wir dein Herrn Verf. defto mehr Dank ſchul⸗ 
dig ſeyn müßen, da von ihrer wahren Befchaffenheit 
noch fehr wenig in ein helles Licht gefeßt worden war. 
Das mweitläuftige Reich der Venen, ihre Verbindung 
‚mit den Arterien, ihre Verrichtung in Anfehung des 
enthaltenen Blutes, war Herr D. J. fehr genau bes 
Faunt; und er bemerfte daher auch fehr zeitlich alle die 
: Hinderniße, welche fich der Mühe fie völlig zu entdecken, 
und mit Wachs anzufüllen, zu miderfegen pflegen. 
Aber eben deswegen feßte er fich in die gehörige Vers 
faßung, die Ausführung des mühfamften Borhabeng 
durchzuſetzen, und durch unbekannte Wege auch in die 
Fleinften Benen der Haut zu dringen. Ein Vorhaben, 
welches auch dem großen Ruyſch nur Stuͤkweiſe ges 
Jungen ift. Er geftehet felber, daß anfänglich unzaͤh⸗ 
liche Berfuche fruchtlos abgelaufen ; nach. vielem Fleiß 
aber nur auf einige Art gerathen wären, biß er ae 
Abſichten hätte vollfommen erreichen können, Nebſt 
anderen Benen der Haut widerfeßte fich die vena Sa- 
phena, welche fo viele und fo unzähliche Aeſte der Haut 
des ganzen Fußes, des Unterleibes, und anderer näherer 
Theile, in ihrem Stamme vereinigt, dem Durchgange 
des Wachfes am hartnädigften. Denn wenn man 
auch durd) die Venam jugularem internam, axillarem 
oder crurälem, den — zu erzwingen trachten 
wollte, ſo wuͤrden zwar die Ohren des Herzens, und 
Die venae cävae, das Wachs willfaͤhrig aufnehmen, 
aber keineswegs die Venen welche fich auf der Haut 
des Unterleibes, des Ruͤckens, der Geburtsrheile, der 
Aerme, und der Beine ausbreiten. Auf eben diefe 
Art waren die Wege der arteriae carotidis, und »xil- 
laris, hierzu ungefchift,, weil die verfchiedenen Minfel 
Der arteriarum lumbarium, intercoftalium, epigaftri- 
carum, und mammariarum internarum, den Antrieb. 
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des MWachfes ſchwaͤchten. Hierbey wuͤrden es viele 
haben beruhen laßen: allein eine genaue Einſicht in die 
Beſchaffenheit der Arterien brachte den Herrn Doktor 
auf den gluͤklichen und fichern Einfall, ſich durch die 
arteriam erursicın einen Weg in die Venen. der Haut 
zu bahnen. Denn da er wohl wufie, daß die arteriae 
epigaftricae, welche den cruralıbus ſehr nahe find, in 
ihrem Hinauffteigen gegen die Bruft ihr Blur lciche 
mit dem Blute der arterıarum mammariarum interna- 
rum vereinigen fönnen; und daß die arteriae lumbares 
und intercoftales, welche von der aorra etwas in bie 
- Höhe fteigen , zugleich leicht angefürllt werben können, 
wenn das Wachs in die arterıam cruralem geſpritzt 
wird: fo verfuchte er diefes letztere mit fo vortrefflichem 
Erfolg, dag in einem Mädgen von 11 Jahren, derem 
Hals, Hände, und Beine, er feft umfchlungen batte, 
die Venen der Haut am Ruͤcken und Unterleibe durch“ 
gängig daß aufgenommene Wachs fehen ließen. Eben 
Diefes gelung an einem Knaben von 7 Jahren, in mel 
chen kein Theil war gebunden worden, und zwar fd 
luͤklich, daß ale die Eleinften Venen der Haut in die 
ugen fielen. Die volfommenfte Brobe gab der Kör- 
per einer Frau von 25 Jahren ab, welcher ein haͤufi⸗ 
ges Neß vieler 1000 Venen der Haut zeigte: und von 
dieſem ift der fchöne Abrif der Venen der Kuß-Eoble, 
welcher diefe Abhandlung fo nüglich macht, genommen. 
Die Art und Weife das Wachs zuzubereiten, die Bes 
hutſamkeit mit welcher es eingefprigt wird, und andere 
nörhige Kunſtgriffe, lehret der Herr Verf. mit feiner 
ihn angebohrnen Uneigennügigfeit fehr deutlich. Was 
aber die Erfahrungen, fo wohl über die Benen der Fuß⸗ 
Sohle, als auch anderer Theile, anbetrifft, fo wollen 
soir diefelben dem Leſer mit Fleiß vorenthalten, um 
ihn defto neugieriger‘ zu machen, diefe wichtige Abe 
handlung felbft zu lefen. Dr 
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relt von Streuyte 257 
lo. Gotth. Angermann 83 
Antonimi 220.751 
Ionas Apelblad 15 


Marquis d’Argens 547 
Ariflophanes - 183 
Leop. Auenbrugger 207. 

m 217 


— 


Heinr. Caſp. Baurmeiſter 


Georg Heinr. Ayrer 2 
B. 


B* 480. 481 
von Baar 162. 763. 827 
Carl Fridr. Bahrdt 247 
ErnitGottfr.Baldinger 503 
Batteux 507 
Carl Ludw. Bauer 221. 
668. 748 

Io. Gottfr. Bauer 527. 648 
Fridr. Wilh. Bauer 687 
Io. Guil. Baumer 14 
Siegm. lac. Baumgarten 
516 


741 


Nunnn 2 Mr. 





HM: Regiſter un 


Mr. Beaumont 105 
Mad. de Beaumont 122. 


199. 
Iac. Chriftoph als 


C. A. Bel 232. 766 
Phil. Ernft Bertram 716 
Bidermasn 
Blond 
I. G. Boehmıe 
\ 351. 528 
Fridr. Boehmer | 
Georg. Boefefleifch 
Io. Iac.. Bogaard 
Io. a Bona 492 
Bourdet .86 
Fridr, Eberh. Boyfen 36 


‚309 

L. M. Bı ‚afichellen 144 
Chrift, Heinr. are] 
449. 472.728. 760 


Georg Aug., von Breiten- 


bauch 84. 
1. I, Büchting 758 
Burck 400 
Franc. Burmannus 209 
Frans Burmann ‚361 
Petr. Burmannus - 377 
Joh. Georg Büfeb 645 


Ant. Fridr. Düfching 453 
482. 97 
Matthias — 


— 
Io. Fridr. — 60 
Petr. Camper - 377 
— 


445 


Cangiamila. ».ımın.n 885 
Capperonier - 1°." -" 617 
Caraccioli © "yiı. 96 
I. B. Carpzov ni. 1: 372 


Carl Wilh, Cartbenfer 626 


Clfius. . 381 
Charles Chais _ 441 
I. P. Chattard: 401 
Mart. Chemmitins 706 


de Chevrier 


721 
Ernft Mart. Chladenius 5 


Pierre Jean -Baptifte Cho- 


mel 633 
M. Tull. Cicero 75 
H. G. Cleumm 419 
P. le Clere - 818 
. A. Cladius 142. 575: 
la Gombe 761 
lo. Ludw, Conradi 415 


Fridr. Aug. Conflaus 333 
Pierre Corneille 


lo. Fridr. ‚Costa 347 
Crevier 313 
C. A. Crufus 78. 326 

| 495 

Mad. Dacier 183 
Flor. Dalbam = 
6. Daniel 156. 437 

‘ Io, Fıidr. Dammeil 307 


lo. Aug. Dathe 391.718 
Regn. Desmarerss. 792 


Georg. Septimus Diers- 
ichs 436 
E.» 


Chr. Heinr. Zilenburg 355 
lo. 


auf-das Jahr 1762. 


lo. Theod: Eler 31 
Io. Aug. Zrnefli:31. 191 
u 255. 286. 521. 823 
Arthur er Erf ing 732 
lo. Alb. Euler. . 49 
Leonh. Zuler 122 
Eutropius 513 


Fridr. Wilh. Petr. Fabri- 
cius 667 
Phil. Conr. Febrieins 678 
‘ Georg Rud. Farfcb 24 
Dan. Felenberg - 601 
Fenelon 681. 79 
Io. von Ferreras 71 
Erdm. Rud. Fifcher 398 
Io, Fridr Fifeber 405. 591 
Io. Floyer 673 
Formey 141. 164. 337 
42. 792 
Io. Chrift: Foerffer 414 
Io Mich, Frarz 658 
Ad. Wilh. Franzen 167 
Fridr, Gotth. Freytag 15 
Chrift. Conr. Wilh. Fri- 
derici. — 735 
Fridericus R. P. * 
From.: ann 534 
G. C. Fuchfel 14. 15 


9 G. 
Thom. Heinr. Gadebufch 
461 


Hieron. Dav. Gaubiws 321 


Io, Carl Gebler 518 
Gelafus a S. Catharina I 
A Gellius 415 


Luc. 


'Steph. Franc.Geoffroy 736 


Mart. Gerbert 
Io. Gerbard 
S, Gefsmer 


785.787 
347. 797 
22. 33. 449 

809. 810 
625 
442, 


Gibbor ‘ 

Ant. Yves Goguet 
Gornicki 363 
Cafp. ‚6022; 701 
Ant. Maria Gratianus 697 


Greſſet 1 
A. N. Grisſchow 123 
Gruner 535: 
lo. Grüwel 2 
weg Chrift. - Günther 
796 
| ri. 
Hadelich 15 
Wencesl. Hageck a Li- 
boczan 1 
von Hagedorn 556 
lo. Georg Hager 446 
von Haller 532. 814 
Hamann 744 
du Hamel du Monceau 90 
117. 739 
Hanov 135. 136 
Hardion 149 
Io von Harn 273 


I[aac Wefterveen Hart- 

gens 743 
Fridr. Haffelguilß 458 
Balth. Haug 539 
Chrift. Gottl. Heindel 631 
lo. Gottl. Heineccius 677 


Gottfr. Heinfins 123.175 
lo. Mich. Heiutze 75. ö1 
j Pet | 


Nnunn 3 





= xD. Megifter u | 


Pet. Herskb . .' 230 


‚Chrift. Aug‘ — ———— 


Io. Dan: Heyıde: ':.: 181 
Ludw. Iac. Heyde 137 
G. Hindenberg 660, 
Gottl. Bened. Hofinariı 

664 


Carl Fridr. Hofmann. 636 
lo. Fıidr. Hlofimann ' 13 
Sam. Chrift. Hollmaun 493 

Carl. Ferdin. HHommel348 


Ferd. Aug. Hommel 469 
Io. Dan. van Hoven 36 


Huber 22.810 
do. Hübner... 331 
Io. Georg. Gotth, Hubſch 
Dav. Hume 491 
Frauc. Hutchefon 148 


Georg Leonh. Auth. 572 
L 


LcC, Iacobi 14 
Wwollg. lager 117 
-Io. Gottfr. Ianke 806. 830 

Ioh. Fridr. Ioachim 150, 


309. 710 
Iehan Sire.de Joinvilfe 617. 


Irmifch, 
Bernh. Iuſſeu 


. 64 
736 


fo, Heinr. Gottl. von Zufli 
645. 682. 686 


K. 

@.F.K:, 232 
Abt. Gotth, Kaefiner 566 
Herm. Fridr. Kahrel 596 


— 


lo Geor Albı.Ki 81 
Chris Ewald * 23 

194 
I, C. Kioez 151 
G. A. Klota 134. 269. 382 


Io, Carl Koke — 3 


Io. König . 
Ad. Franc:iKollär : 577 
G. W. Krafft 122 
Carl‘ Chri Kraufe 447 


C. W. Küfiner 223. 695 


En. 
L B. Labat 15 
Hier. Lagomarfıni 697 
de la Lande 129 
Bernlt, Fridr. Rud, — 


Io. Gotth. Eehmannı 2 
Io. Wilh. Zebmam 14 
Io. Aug, Lehninger 751 
Io. Fridr. Leisuer 431 
Paul van Leiyveld 753 
Sam. Lenz 

Fridr. Chrift, Lefer 396 


Levret = 
Pol. Leyfer- 706 
M. G. Lichtwer 500 
Theod. Chriſt. Lilienthal 
| 746 

Io. Sim. Lindinger 583 


Io, Georg Lindner Sıt 
Car. Linnaeus ‚458. 682 
Andr. Mart. Lipius 226 
de Liſtonai 73 


auf das Jahr 1762. 


CEhriſt. Fridr. Loeszer 71 


Longolius 413. 542 
‚Rob. Lowth 379 
dadwg 375.519 
Amad. Zulliw.\ 181 
M. = 

Jac. Makenzie 356 
Iac. Fridrich Maler 461 

510 
Malle 


’ 416 
Chrift. Andr. Mangold 14 
Franc. Xaver. Mannhart 


57% 

de Merivaux: 413 
de. Marmontel 

urg 126.541. 598, 

1 611 

6. H. Martini’ 511 

Io. Gotth. Martini 647 


Georg, Chriſt, Maternus 


667 

Maty 
Willelm Mauquef? 2.“ 
Motte Ä 572 
Frid. Cafım. Mediew 15 
62 
Heinr.. Meene 378 
Meermann, 65; 


Franc. Georg; Meier 684. 
Chrift. Fridr. Georg Mei- 
fer 627 
Gottſ. Merkel: 2 


3 
lo. Chrif, Mofferfehmid: 


17% 
L.D. Michaelis 252. 379 
381. 698 


BEnnn 4 


Io, Per. Miller Hall, 83 

| 220. 304 
lo. Pet. Miller Ulm.427 
Milton 426 
Miroudot 693 
M. T.C. Mittelfledt 125 
P.H.G. Moebring 9 


de Moiſ 295 
de Moliere 414 
Dan. Monro 584 
Eduard Moore 183 


Fridr. Garlvon Mofer 169 | 
Io. Lor. von -. 189 


220. 80 
Io, Guil. Mylins — 
N. 

Alex. Pet. Nahuys 329 
Guill. de Naneis 617. 

Dan. Nertelbladt 814 

Ernſt Ant. Nicolai 

Otto Nath. Nicolas 708 

Io. Phil, Nonne: 14 


0 ° 
Orellus Lucanus 47 
Carl Chrift: Oelbafer von: 
Schöllenbach gr: 739; 
Fridr. Chrift, Oerzelt 15% 
Oetter 204. 219. 363.697 


‚ Cafım. Gomez Ortega 233 


Lac: Phil, d’Orvile: 377 
Otto 415 


Paul. — Purentus 32T 


Io. Nath. Pezold 624 
Ian. Plancus 777 


Ant, - 


— TED = 


ze: II, Regiſter 


ö 


Ant. 'Wilh. Platz 448 


| 607. 624 
Tulius: Pogianus  ı 697 
Nepom. Polansky 8 
Polier 473 

- Franc. — 446 
Pomme 225 
Io. Heinr. Post. 


716 
Georg. Pray 17 
‚Andr. Beni. Pruffe 139 
Io. Steph. Pütter 723 
1.L. E. Püttmans 318 


; R. 
ö s 5 


C,A.R. 61 
Io. Iac. Rabe 410 


Rabener 


47 
‚Fridr. Eberh. Rambach 


Salorı — 149 
‚Räynal:: | 767 


de Real 41 


de St. Real 34 


Reimarus 


132. 644 

Georg Reimer 372 
Ad. kridr. Reinbard 164 
58. 581. 792 

Io. Iac. Reinhard 621.693 
lo. Paul Reinhard 5 
Chrift. Fridr. Ernft Rein- 
thaler 208 
Frid. Gabr. Refewitz 477 
Io. Tob. Richter 264 
Ian. Pieter. von Ridder 
241 

Mich. Ringeltaube 439 
Wilh. BIER 125 


L1. ‚Rouffean 113. 279 


. 387. 769 
Roux 414 
‚Ant. Rüdiger 612 
Sext. Rufus 513 

S. 
I. F. S. 75 


Sartorius 148 
Sam. Schaarſchmid 748 
lac. Chriſt. Shaeſfer 115 


161. 250 
Schelhorn 211. 234 
. Io. Elias Schlegel 57. 417 


Io, Heinr.Seblegel 57. 417 
Paul Wilh. Schmid 284 
Bened. Schmidt 322 
E. 1. Schmidt 28 
Lebr. ‚Ehreg. Schneider 


679 
lo. Dan. Schoepflin 153 
Gotth. Hartm. Schramm 
| 374 
Io. Phil. Schulin 411 
Schultze 135. 136 
Io. Ludw. Schulze 67 
lo, Heinr. Schulze 236 
Gottfr. Schürze : 546 
F.C. Pr. zu Schwarzburg- 
Rudolftat 536 
Io, Georg Scopp 565 
I. A. von Segner 122 
Io, Heinr.von Selchomw 228 
Io. Sal. Semler 190. 213 
516. 716. 220 

de Sevigne 


Grit Gottl. Seydliez 1303 


auf das Jahr 1762. 


Shakefpar :.. : - 

Iac. Gottl. ‚Sieber 70, Ren 
Simon 453. 585. 593 
Io. Simonis 341 
Smolett 657 
F. Snip: 193 
1. F. Sommerau 189 
lo, Iac. Starck 315 
von .Steinwehr ‚387 
Io, Chrift. Stemier 63 


Gottſr. Stier 42 

1. G. Stockar de Neuforn 
PERS, 185 

lofias thor Seraten 

Io. Siegm:!Strebel 43:180 

C. Suetonius Tranquillus 


Sulzer. 444 
Dan. de Supervile 329 
van Swigten 2065 
r 
Sylv. Tappe 741 
Targe — 
Toſſo 
Wilh.Abr. Teller 54: * 
339 
Thomas 489 
Tomp/os 345. 42 
Titius 33. 5. 136 
de la Touche 752 
T ouffaint 705 
E. 1oz 476 


Balth. Ludw, Tralles 124 


Io. P erbeyk ., 


114 


Carl Fridr. Trölsfcb 1x 
| AN 


513 
lof. Vefpa 

Victorinus aS. Cruce 1 
Rud. Aug. Vogel 455 
de Vokairc 89. 297. 409 


W. 


Io. Adr. von Vachendorf 


665 
Io. Franz Wagner 428 
Pet. Chrift. Wagner 629 
lo- Iul. Walbaumı 610 
Io. Ernit, Imman. Walch 


262 
Io. Gotu. Walpurger 355 


Alex. Ludw. de Watte- ° 


ville Ä 766 
Haac Wares 329 
C hrift, Weidlich 52. 694 
Weller 5tT 
Mich. Gorfried Wernber 


394 
E. F. Werwsdorf 92. 299 
Wichmann 


92 
Wieland 25. 34. 35 
Io. Sam. Wiesner 676 - 


Dar. Gottfr. Aegid, Wilcke P 7a 
33% 
jo, Diet. Winckler ar | 


2. 434 
Carl Gottfr. Winckler go 


Seb, Fridi. Treſcho 136 | 421 
523 Gilles de Witte 818 

lo. Ant, Trieius 40 Fridr. WitingG 19 
Runun 5 Woog 


BY egifter 
Wobei © 463 GChrilt. Ber 581 
Phil. Fride.' Würtember- Yoidr. Zolfniin 195 
er \ — lo. Heinr. A 399. 718 


Zachariae 426 k ‚775 
Heinr. Aug. Zeibicb 430 Io. Fridr. Zückere 755 


ee ee 


111. Regiſter 


derjenigen Schriften, . denen die Nahmen 
der Verfaßer nicht beygefuͤgt worden. 


Dos Sternchen * zeigt die Entdeckung des Ber: 
faßers an. 


Advocat (der redende) dent ſtummen Advocaten des 
. Herrn Bandels entgegen geſetzt. Erſter Abfchnite 
107 

Actenſtuͤcke, die bey ber Keichsoerfammlung tvegen 
des bevorftehenden Kriedens-Gefchäftes angefteliten 


Beratbfchlagungen betreffend 436 
mazouen ⸗ Lieder er 215 

- Zweyte Auflage 743 
de l’Amitie | = 


Anecdotes de Medecine oe 

Anmerkungen zum Gebrauch. dentfiher Runftrichker. 
Nebſt einigen andern Wahrheiten 271 

Anweiſung (furze) zu der Wißenſchaft, die Arzneyen 
aus den Apotheken ordentlich und nügtic) zu ver⸗ 


ſchreiben 34 
YArı de ſentir et de juger en wmatièêère de gout 505 


| a RS: zu bequemen Gebrauch = 
Bible 


auf. das Jahr 1762. 


Bibliothek (poerifche‘ zur Ehre der Deutſchen nee 
einer kurzen Amweifung zur Eritif, nach den Grunde 
fäßen des. Herrn Batteux. Erfter Band 50% 

Bricfe (vertraute) über die wichtigſten Grundfäge und 

auserleſene Materien: des Proteftantifchen geiftliz 
chen Rechte, —— und mit einer Vor⸗ 
rede begleitet von F. C. von Moſer 144.310 

Das Cabinet der Feen, oder geſammlete Feen Mähre 
ee Erſter und Zweyter Theil, aus dem Fran⸗ 

ſiſchen 317 

Fe delle Sinfonie, che fi trovano in Manufcritto 

‘ nella Officina Mufica di G. G. I. Breitkopt in Lip» 
fia, Parte Prima 120 

Der: währe Chriſt in der Einfamfeit .. 387 

Detail de :a preſente Guerre, oder umftändliche 

- - Kriegsbiftorie. Tomus I. vom Anfange des Kriegß) 


bis zum Ende des Jahrs 1757. 530 
Didisanire du Citoyen, ou Abrege hiftorique; theo: 
s-rique et prätique du Commerce 289 
— 'grammatical de la Langue Franoiife - 1561 
— (nouveau) Allemand - Frangois' et Frangois: Alles 

mand 649 


Eclairciffemens (nouveaux) fur POrigine du Penta- 

teugte;des Samaritäins, Par un Religieux Bene- 
dictin de la Congregation de $t. Maur. 393 
| Eine: ift Noch, oder Schriftmäßige Gedanken von der 
—— und dem Gnaden⸗Stande der Glaͤu⸗ 


389 
— einer ee des oedenwartigen arien 
Erſter T 
| — | — * 
Eſſai ſur⸗Exude de la Litterature 
Der an ein Puftfpiel in einem —* 


| dem Franzoͤſiſchen * 
Gedanken: über den Werth der. Gefühle in dein Chri⸗ 
ſtenthum 102 


— — uͤber bie Kriegstunſt m 2RR 
| Gedichte 


M.Reoiſter 


Gedichte (Freundfchaftliche) und Briefe 346 
Geheimmiß (eroͤfnetes) der praktiſchen Muͤnzwißen⸗ 
— ſammt beygefuͤgrer Tariffe über. Gold und 
j Silb ee: 685 
Die Gemeinſchaft, ‚ale ein toabrer Grund: der Erbs 
folge, und der einzige Grund der Erbfolge ber Sei⸗ 
ten⸗Verwandten 573 
—2 (allgemeine) der bekannten Staaten, von 
ihrem Urfprunge an bis auf die neuern Zeiten. 
Zweyter Theil 435 
— (fursgefaßte) ‚der Streitigkeiten dem Herzoge von 
“ Holftein-Gottorp mit der Krone Dänemark . 487 
(allgemeine) der vereinigten Niederlande, vom den 
“ älteften bis anf die gegenwaͤrtigen Zeiten. Fünfter 
Theil; aus.dem Holländifchen 672 
Gefchichte der. Miß Sidney: Bidulph, aus ihrem eige⸗ 
nen Tagebuche gezogen; aus dem: Englifchen 704 
Grammaire raifonnee qui centient'la quintellence de 
toutes les meilleures Grammaires 
Grisler,ou Pambition punie, Tragedie en cingAdes 638 
Grundlehren von der Erperimentalchymie, ein Berfuch 
eines regelmäßigen Spftems. Erſter Band, aus 
dem Engliſchen F 229 
Zweyter Band 671 
Hiftoire des trohbles — — ou de la guerre 
des Camilards, par lAuteur du Patriotẽ Brangois 
“et imparual NE, 1 V. 385 
— univerſelle, traduite de PAnglois d’une; Societe 
des gens de lettres, eonténant V hiftoire — 
de tous les Empires, Tome IV. ...17 433 
Der Hof in Zabeln 6 
Honny foıt qui mal ypanie, ‚ou Hifoire des — 
csclebresdu XVII, fieele um > 
Sinbegrif (kurzer) aller YBißenfchaften, sum: Gebrauch 
der Kinder von 6 bis 2 — Vierte und um 
mehr als die Hälfte vermehrte Ausgabe... 645 
BEER (praftifche und poerifehe) ud 


anf das Jahr 1762. 


Der Sandmann, ein Luſtſpiel in drey Aufzügen 416 
Die Lehrjahre des Marquis von *** oder der zum Mei⸗ 
ſter gewordene Lehrling, aus dem Franzoͤſiſchen 72 
Der Lehrmeifter, oder ein allgemeines Syſtem der 
Erziehung, aus dem Englifshen überfegt 158 
Lettres to-a young Nobleman 729 
Die Lutheriade, ei ter Theil 554 
Man nebild (das offenherzige) gegen daß Frauenzimmer, 
in luftigen und fatyrifchen Briefen an von 
einem ... Berfaßer: 366 
Manuel militaire, ou Cayers detaches fur — les 
differentes parties de l’art de la guerre. Cayer II. 
fur les Fourrages 545 
Memoires fur la vie deM. dePibrac,avec les pieces jufti- 
‚fieatives, fes lettres amoureufes, et fes quatrains ‚337 
Münzgefchichte der Stadt Danzig, Erſtes Stud 353 
Die Mutter oder das glückliche Elend, eine — 
aus dem Engliſchen 
Nachricht von dem Neueſten aus dem Reiche der —* 
zen, beſonders die Erzeugung derſelben, uud deren 
innerſtes Geheimniß betreffend J 619 
— von einer Ausgabe der Abbildungen der feltenftent 
und fchönften Stücke des Hochfuͤtſtl. —— * | 
Kabinets zu Bayreuth 628 
— an den Dber-Auffeher der * * * Loge ——* Nas 
tion eines Ordens, der. wahre Tugend und Men- 
ſchenliebe zum erften Zwecke hat a. %2 
Oden mit Melodien 109 
Dreft und Hermione, ein Gedicht in 14 Büchern 383 
les Progres du Commerce 41./200. 5II 
Querelles litteraires, ou Memoires:pour fervir 4 P’hi« 
ftoire des Revolutions de la Republique desLettr A Ä 
depuis Homere jusqu’ à nos jours 618 
Sammlung der neueften Schriften, welche die Jeſuiten 
in Portugal betreffen. Vierter Band 403 
Satyren 582 
Schauplatz des gegenwaͤrtigen Kriege, durch = 
ne 


— 


III. Regiſter auf has Jahr 17 5 2. 


‚gen im Jahr 1761. Fünfter Theil 
les Secrets et les fraudes de la Chymie er de laPharma- 
eie imöodernesdevoiles. "Traduits de l-Anglois 457. 
Der grogmürhige Soldat , eine Erzählung -  : 268 
Sophronia, or letters to the Ladies | 376 
Teftament politique du Marechal Duc de Belleisle 97 
Thefaurus trium lingnarum, | Latinae, Gallitae, 
raecaei ii. MO En Fa 403 
Träume des Griechifchen Philofophen Xriftobulus, 
nebſt einer kurzen Lebensbefchreibung des Franjoͤſt⸗ 
{hen Philoſophen Formoſus. Aus dem Franz 
» zöfifchen an 304 
Unterricht (kurzer und nöthigee) von den ſchaͤdlichen 
Folgen der Selbſtbefleckung, in Abſicht auf die Ge⸗ 
: fundheit, nebſt einer Anzeige ver Arzneymittel wis 
Üs . 60 


- der diefelbe «©. — 360 
— Unnterſuchung, ob und in weit die Geſetze der Bewe⸗ 
gung nothwendig oder zufällig find? 123 
Varietes hiſtoriques er litteraires 465 


Verſuche (nügliche) und Bemerkungen, aus dein Reicht 

der Natur, vor die Erz und Raturkuͤndiger, auch 
- Liebhaber der. Alchymie 773 
Verzeichniß muſikaliſcher Bücher, drey Ausgaben 64 
Miderlegungilgrändliche) der Meynung, als ob. der 
“ Patrictat zu Nürnberg An, 1197. feinen Anfang 

genommen hätte: Se 1 555 
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